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der 


Senckenbergischen 
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Frankfurt  am  Main. 


1903. 


Mit  einem  Porträt,  aechs  Tafeln  und  zwei  Teztflgnren, 
sowie  mit  dem  Verzeichnis  der  Vorträge,  Vorlesungen  nnd  praktischen  Kurse 
von  Oktober  1903  bis  September  1904. 


Frankfurt  a.  M. 

Drnck  von  Gebrüder  Knaner. 


HAH   19  i.--.4 

Senckenbergische  Naturforschende  Gesellschaft 

in 

Frankfurt  a.  M. 


Verzeichnis 

der 

Vorträge,  Vorlesungen  und  praktischen  Kurse 

von  Oktober  1903  bis  September  1904. 


I.  Vorlesungen  und  praktische  Kurse. 

Im  Winter  1903  1904. 

Prof.  Dr.  H.  Reichenbach:  rYer  gleich  ende  Anatomie  der 
Wirbeltiere  und  des  Menschen  mit  Berücksichtigung 
der  Physiologie  (Zellentheorie.  Theorie  der  Be- 
fruchtung, Grundzüge  der  Entwicklungsgeschichte, 
Skelett,  Nervensystem  und  Sinnesorgane,  Orgaue 
der  Fortpf lanzung).tt 

Dienstags  nnd  Freitags  von  6— 6*  *  Ubr. 

Beginn:  Dienstag,  den  3.  November  1903. 

Dr.  K.  Oest reich,  Privatdozent  au  der  Universität  Marburg: 
„Allgemeine  Geologie  (die  Wirkung  des  Eises  u.s.  w.).a 
Freitags  von  llj*—8  Uhr. 
Beginn:  Freitag,  den  6.  November  1903. 

Prof.  Dr.  M.  Möbius  (im  Auftrage  des  Dr.  Srneknibergise/u n  Medizini- 
schen Institut*):  „Kry ptogamenkunde,  II.  Teil  (Flechten, 
Moose  und  Farne)  und  Fortpflanzung  der  Phane- 
rogamen". 

Montags  und  Donnerstags  von  6—6*  4  Uhr. 
Beginn:  Donnerstag,  den  5  November  1903. 

Im  Sommer  1904. 

Prof.  Dr.  H.  Reichenbach:  Fortsetzung  der  Winter  Vor- 
lesungen. 

Dienstags  und  Freitags  von  6—6* «  Ubr. 

Dr.  F.  Römer:  „Anleituug  zum  Sammeln  und  Konservieren 
einheimischer  Tiere  (mit  Exkursionen)/ 

Samstags  von  3—6  Uhr. 

Prof.  Dr.  M.  Möbius:  „Botanisch-mikroskopischer  Übungs- 
kursus (Botanisches  Praktikum)/ 
Mittwochs  von  3—6  Ubr. 

Prof.  Dr.  M.  Möbius  (im  Auftrage  des  Dr.  Senckenbergischen  Medi- 
zinischen Instituts) :  „Biologie  der  Pflanzen.  II.  Teil." 
Montags  und  Donnerstags  von  6—6»«  Uhr 

Prof.  D.  W.  Schauf:  „Einleitung  in  die  Petrographie.14 
Mittwochs  6—7  Uhr. 
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IL  Vorträge. 

(Wissenschaft]  iche  Si  t  zun  gen ) . 

Im  Winter  1903  1904. 

24.  Oktober  1903:      Dr.  A.  Jaeger,  Veterinärarzt:  „Die  Physio- 
logie der  Schwimmblase  der  Fische." 

31.  Oktober  1903:      Oberlehrer  Dr.  Th.  Neumann:  .Gift- 
schlangen und  Schlangengift." 
T.November  1903:    Prof.  Dr.  M.  Möbius:  „Die  Flora  des 

Süßwassers." 

21.  November  1903:    Dr.  F.  Römer:  rDie  Wale  der  nördlichen 

Meere." 

28.  November  1903:    Direktor  Dr.  A.  Seitz:  „Meine  Reise  nach 

den  Nilghiri-Bergen  in  Indien." 

5.  Dezember  1903:    Prof.  Dr.  W.  G.  Ruppel:  „Biologie  der 

Tuberkelbazillen." 

19.  Dezember  1903:    Oberlehrer  Dr.  P.  Sack:  „BauundLebens- 

weise  unserer  einheimischen 
Fliegen." 

9.  Januar  1904:       Prof.  Dr.  R.  Burckhardt,  Basel:  „Die 

Biologie  der  Griecheu." 
23.  Januar  1904:       Dr.  K.  Vohseu:  „Sprache  und  Natur- 
forschung." 

30.  Januar  1904:       Baurat  L.  Neher:    „Der  Neubau  der 

wissenschaftlichen  Institute,  ins- 
besondere des  nat u rhisto rischen 
Museums,  an  der  Viktoria-Allee." 

6.  Februar  1904:      Fr.  Winter:    „Die  Süßwasserfische 

Mitteleuropas  und  ihre  Krank- 
heiten." 

20.  Februar  1904:      Prof.  Dr.  A.  Brauer.  Marburg:  „Die  Augen 

der  Tief  Seefische." 
5.  März  1904:  Oberförster  0.  Fleck:   „Der  Wald  im 

Winter." 

19.  März  1904:         Dr.  Jul.  Morgenroth,  Mitglied  des  Instituts 

für  experimentelle  Therapie:  „Neuere 
Forschungen  über  Fermente." 

26.  März  1904 :  Dr.  A.  Knoblauch:  .Feuersalamander 

und  Molche  in  der  Gefangenschaft/ 
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III.  Jahresfeier. 


Sonntag,  den  15.  Mai  1904,  Vormittags  11  Uhr. 

Im  Vogelsaale  des  Museums: 
Dr.  F.  Römer:  „Die  Haut  der  Säugetiere.'' 


Die  ordentliche  Generalversammlung  findet  am 
27.  Februar  1904  statt. 

V e  r  w  a  1 1  n  n  g s  s  i  t  z  u  n  g  e  n ,  au  welchen  nur  die  arbeitenden 
Mitglieder  teilnehmen,  sind  in  Aussicht  genommen  am  17.  Oktober. 
14.  November  und  12.  Dezember  1903  und  am  16.  Januar, 
13.  Februar,  12.  März,  16.  April,  7.  Mai,  25.  Juni,  13.  August 
und  17.  September  1904. 

Frankfurt  a.  M..  im  Oktober  1903. 

Die  Direktion. 
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Isaak  Blum 

Ii.  April  1S33  —  ycst.  25.  April  1903 
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BERICHT 

DER 

SENCKENBERGISCHEN  NATURFORSCHER  DEN 

GESELLSCHAFT 

IN 

FRANKFURT  AM  MAIN, 

1903. 

Vom  Juni  1902  bis  Juni  1903. 


Die  Direktion  der  Senckenberglschen  Naturforschenden 
Gesellschaft  beehrt  sich  hiermit,  statutengemäß  ihren  Bericht  über 
das  verflossene  Jahr  zu  überreichen. 

Frankfurt  a.  M.,  im  Juni  1903. 

Die  Direktion: 

Dr.  med.  A.  Knoblauch,  I.  Direktor. 

Dr.  med.  E.  Roediger,  II.  Direktor. 

Dr.  phil.  J.  Guide,  I.  Sekretär. 

Dr.  phil.  A.  Jassoy,  II.  Sekretär. 


Digitized  by  Google 


I.  Teil. 


Geschäftliche  Mitteilungei 


Jahresfeier 

der 

Senckenbergischen  Naturforschenden  Gesellschaft 

am  17.  Mai  1903. 


Im  festlich  geschmückten  Vogelsaale  des  naturhistorischen 
Museums  begrüßt  zunächst  der  I.  Direktor  Dr.  med  August 
Knoblauch  die  Erschienenen  mit  folgender  Ansprache: 

Hochansehnliche  Versammlung! 

Außer  unseren  wissenschaftlichen  und  Verwaltungs- 
Sitzungen  und  außer  der  Generalversammlung  pflegen  wir  all- 
jährlich an  einem  Sonntage  des  Mai  unsere  Jahresfeier 
abzuhalten  Sie  soll  nach  unseren  Satzungen  eine  öffent- 
liche Versammlung  sein,  in  welcher  die  Direktion  über  die 
wichtigsten  Vorkommnisse  in  der  Gesellschaft  —  nicht  nur  vor 
dem  Kreise  unserer  Mitglieder  —  berichtet.  Es  soll  die 
ganze  Bürgerschaft  Frankfurts  Kenntnis  erkalten  von 
den  großen  Aufgaben,  welche  die  Senckenbergische  Gesellschaft 
zur  Pflege  und  Förderung  der  Naturwissenschaften  verfolgt, 
von  den  hohen  Zielen,  die  sie  sich  setzt,  und  von  den  positiven 
Leistungen,  die  sie  vollbracht  hat,  damit  das  rege  Interesse  an 
den  Bestrebungen  der  Gesellschaft  in  immer  weiteren  Kreisen 
wachgerufen  werde!  Denn  in  dem  freundlichen  Wohl- 
wollen, in  der  tatkräftigen  Unterstützung  der 
Frankfurter  Bürgerschaft  liegen  die  starken  Wur- 
zeln des  Blühens  und  Gedeihens  unserer  Gesell- 
schaft. 86  Jahre  hindurch  ist  uns  diese  freundliche  Gesinnung 
unserer  Mitbürger  ununterbrochen  zuteil  geworden;  und  hier- 
für aufs  wärmste  zu  danken,  ist  auch  heute  wieder  meine 
vornehmste  Pflicht. 
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Sodann  aber  geziemt  es  mir,  im  Namen  der  Direktion  die 
glänzende  Versammlung  zu  begrüßen,  die  uns  die  Ehre  und 
Freude  erweist,  an  dem  heutigen  bedeutungsvollen  Feste  teil- 
zunehmen. Wir  freuen  uns  vor  allem  der  Anwesenheit  des 
Herrn  Oberbürgermeisters  Dr.  A dickes.  Er  ist  freilich 
kein  Fremdling  in  unserem  Kreise  sondern  unser  Mitglied  seit 
langen  Jahren;  heute  aber  begrüßen  wir  ihn  als  den  Ver- 
treter unserer  stadtischen  Behörden,  deren  allseitige 
Anerkennung  unserer  wissenschaftlichen  Leistungen  in  den 
Sitzungen  der  Stadtverordneten -Versammlung  vom  3.  und  31. 
März  d.  .Ts.  von  uns  mit  freudiger  Genugtuung  und  mit 
warmein  Danke  empfunden  worden  ist!  Wir  begrüßen  ferner 
die  Herren  Vertreter  der  zahlreichen  hiesigen  und  auswärtigen 
wissenschaftlichen  Gesellschaften  und  des  Lehr- 
körpers der  Akademie  für  Sozial-  und  Handels- 
wissenschaften, mit  denen  enge  und  freundschaftliche  Be- 
ziehungen zu  pflegen  wir  allezeit  bestrebt  sein  werden.  Wir 
begrüßen  nicht  minder  herzlich  alle  werten  Gäste,  welche 
unserer  Einladung  zum  heutigen  Feste  gefolgt  sind,  und  nicht 
zuletzt  auch  Sie,  meine  hochgeehrten  Damen  und  Herren,  die 
wir  mit  Stolz  und  Freude  zu  den  Mitgliedern  unserer  Gesell- 
schaft zählen! 

Seien  Sie  alle  herzlich  willkommen  in  dieser 
festlichen  Stunde! 

Das  vergangene  .lahr  hat  uns  große  und  schmerzliche 
Verluste,  gebracht  durch  den  Heimgang  gar  vieler  treuer 
Freunde,  deren  Tod  nach  langjähriger,  segensreicher  Wirksam- 
keit schwer  auszufüllende  Lücken  hinterlassen  hat. 

Am  1.  Oktober  1902  verstarb  unser  außerordentliches 
Ehrenmitglied  Justizrat  Dr.  Paul  Hertzog,  der  seitherige 
Administrator  der  Gräflich  Boseschen  Stiftung. 
Mehr  als  22  Jahre  hat  er  sein  Amt,  zu  welchem  er  durch  das 
Vertrauen  der  hochherzigen  Stifterin  berufen  war,  bekleidet 
und  seiu  vielseitiges  Können,  insbesondere  seine  praktische 
Lebenserfahrung  der  ihm  auvertrauten  Stiftung  nutzbar  gemacht. 
Die  großen  Verdienste,  welche  er  sich  als  Organisator  und  Ver- 
walter erworben  hat,  sichern  ihm  ein  bleibendes,  ehrendes  An- 
denken in  «1er  Geschichte  der  Stiftung  und  in  der  Senck^n- 
bergischen  Naturforschenden  Gesellschaft. 
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Und  erst  vor  wenig  Wochen,  am  27.  April  d.  Js.,  standen 
wir  trauernd  an  dem  Sarge  eines  unserer  Besten,  des 
Mannes,  der  so  oft  von  dieser  Stelle  aus,  auch  im  vergangenen 
Jahre,  zu  Ihnen  gesprochen  hat,  des  Oberlehrers  Isaak  Blum. 
35  Jahre  lang  ist  er  unser  Mitglied  gewesen,  und  nicht  dem 
Namen  nach,  sondern  mit  Lust  und  Liebe  und  mit  ganzem 
Herzen;  seit  1870  hat  er  dem  engeren  Kreise  unserer  Ver- 
waltung angehört,  und  für  sechs  zweijährige  Amts- 
perioden hat  ihn  das  Vertrauen  unserer  Mitglieder  in  die 
Direktion  berufen,  dreimal  an  die  Spitze  der  Gesell- 
schaft! Und  zu  dieser  Stellung,  in  welcher  er  in  unserer 
Gesellschaft  in  außergewöhnlich  hohem  Grade  segensreich  ge- 
wirkt hat.  hat  er  sich  aus  ganz  einfachen  Verhältnissen  empor- 
gearbeitet durch  glückliche  Begabung,  durch  eisernen  Fleiß  und 
eine  ungewöhnliche  Beharrlichkeit.  Bestimmt  für  den  Beruf 
eines  Rabbi  und  Schriftgelehrten  hat  er  seine  Jugenderziehung 
bis  zum  14.  Lebensjahre  in  einer  Talmudschule  genossen,  von 
deren  Einrichtung  er  uns  in  seinen  „Erinnerungsblättern", 
betitelt  „Vor  länger  als  einem  halben  Jahrhundert", 
eine  Schilderung  gibt,  die  an  unser  Ohr  klingt  wie  eine  Erzählung 
aus  dem  Mittelalter.  Selbst  das  Lesen  deutschgedruckter 
Bücher  war  dem  Knaben  verboten ;  aber  sein  Wissensdurst 
ließ  sich  keine  Schranken  ziehen;  in  mondhellen  Nächten  las 
er  sie  doch,  oder  er  lief  in  freien  Stunden  in  den  nahen  Wald, 
wo  er  in  einein  hohlen  Baumstamm  die  verbotenen  deutschen 
Bücher  verborgen  hatte.  Und  als  er  im  Jahre  1855  nach 
Frankfurt  kam,  boten  ihm  die  naturwissenschaftlichen  Institute 
unserer  Vaterstadt,  die  jedem  Lernbegierigen  offen  stehen,  der 
Physikalische  Verein  und  unsere  Gesellschaft,  die 
beste  Gelegenheit  zur  Weiterbildung  und  schrieben  seinem 
ferneren  Studien-  und  Lebensgang  die  Richtung  vor.  Und 
was  er  damals  als  Lerneuder  von  der  Senckenbergischen 
Gesellschaft  empfangen  hat,  er  hat  es  ihr  als  Lehrender  und 
Gelehrter  reichlich  zurückgegeben  durch  rastlose  Arbeit  im 
Dienste  unserer  Gesellschaft,  im  Dienste  der  exakten  Wissen- 
schaften! Das  Andenken  eines  solchen  Mannes  wird 
unvergessen  bleiben! 

Meine  hochgeehrten  Damen  und  Herren!  (Iber  unsere 
Tätigkeit  im  abgelaufenen  Jahr  wird  Ihnen  nachher  unser 
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II.  Direktor  Herr  Dr.  Roediger  eingehend  berichten;  mir 
sei  es  nur  gestattet,  Ihnen  noch  kurz  den  Stand  unserer 
Museums  -  Neubau  -  Angelegenheit  darzulegen.  Sie  kennen 
den  denkwürdigen  Beschluß  unserer  Generalversammlung  vom 
21.  Februar  d.  Js.  In  Gemeinschaft  mit  dem  Physikalischen 
Verein  haben  wir  dem  Vorschlag  der  Dr.  Senckenbergischen 
Stiftungsadministration,  auf  deren  Grund  und  Boden 
unser  Museum  errichtet  ist,  zugestimmt,  unsere  wissen- 
schaftlichen Institute  nach  der  Viktoria-Allee  zu 
verlegen.  Langjährige  Verhandlungen  zwischen  unserer  Ge- 
sellschaft und  der  Stiftungsadministration  einerseits  und  zwischen 
dieser  und  dem  Magistrate  andererseits  haben  uns  zu  diesem 
ungemein  wichtigen  Beschlüsse  veranlaßt.  Die  Errichtung 
eines  Neubaues  ist  für  uns  längst  zu  einer  brennenden 
Lebensfrage  geworden.  Die  geführten  Verhandlungen  ließen 
aber  immer  klarer  erkennen,  daß  sie  auf  dem  altehrwürdigen 
Boden  der  Stiftung  Senckenbergs,  auf  dem  unsere  Gesell- 
schaft vor  83  Jahren  ein  glückliches  Heim  gefunden  hat,  nicht 
möglich  ist.  So  haben  wir  uns  schweren  Herzens  ent- 
schließen müssen,  von  der  Stelle  zu  scheiden,  an 
der  unsere  Gesellschaft  groß  geworden  ist. 

Uns,  die  wir  berufen  sind,  in  dieser  ernsten  Zeit  die  Ge- 
schäfte der  Gesellschaft  zu  führen,  ist  es  eine  große  Beruhigung 
gewesen,  daß  dieser  Beschluß  unserer  Verwaltung  von  der 
General  Versammlung  ohne  Widerspruch  gutgeheißen 
worden  ist,  und  daß  der  betreffende  Antrag  des  Magistrats 
vom  24.  Februar  d.  Js.  die  prinzipielle  Zustimmung 
der  Stadtverordneten  -  Versammlung  gefunden  hat. 
Wir  glauben  aus  diesen  zustimmenden  Kundgebungen  den  Schluß 
ziehen  zu  dürfen,  daß  unser  Entscheid  der  richtige  ist.  Möge 
er  zum  Segen  unserer  Senckenbergischen  Natur- 
forscheuden  Gesellschaft  gereichen!  Nachdem  nun  dieser 
wichtige  Entscheid  getroffen  ist,  ist  es  unser  sehnlichster  Wunsch, 
daß  die  schwebenden  Verhandlungen  zwischen  der 
Stiftungsadministration  und  der  Stadtgemeinde  recht  bald  zu 
einem  Abschluß  führen  mögen,  damit  wir  den  Grundstein  zu 
unserem  Neubau  legen  können,  bevor  uus  die  nächste  Jahres- 
feier in  diesen  Räumen  wieder  zusammenführt  ! 

Inzwischen  erfreuen  wir  uns  mit  stolzer  Genugtuung  des 
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wachsenden  Interesses,  welches  der  Sencken- 
bergischen  Naturforschenden  Gesellschaft  in  allen 
Kreisen  der  Bürgerschaft  Frankfurts  entgegen- 
gebracht w  ird;  es  zeigt  sich  am  deutlichsten  in  dem 
steten  Ansteigen  der  Zahl  unserer  Mitglieder, 
welche  z.  Z.  eine  größere  Höhe  erreicht  hat  wie  je 
zuvor!  Bewahren  Sie  vor  allem,  meine  hochgeehrten  Damen 
und  Herren,  uns  dieses  wohlwollende  Interesse;  tragen  Sie  es 
hinaus  in  immer  weitere  Kreise;  dann  werden  wir  den  neuen, 
großen  Aufgaben  gerecht  werden  können,  welche  die  Zukunft 
an  uns  stellen  wird! 

Mit  dieser  herzlichen  Bitte  heiße  ich  Sie  alle  nochmals 
willkommen!" 

Hierauf  hält  Dr.  med.  OttoSchnaudigel  den  hoch- 
interessanten, durch  zahlreiche  künstlerische  Zeichnungen  illu- 
strierten und  mit  lebhaftem  Beifall  aufgenommenen  Festvortrag : 

Die  Sehorgane  der  Wirbeltiere. 

(Siehe  diesen  .Bericht*,  II.  Teil,  Seite  187.) 

Zum  Schlüsse  erstattet  der  II.  Direktor  Dr.  med.  K. 
Roed  iger  den 

Jahresbericht, 

Hochansehnliche  Versammlung! 

Im  Anschlüsse  an  die  Mitteilungen,  welche  Ihnen  unser 
Herr  I.  Direktor  über  die  wesentlichen  und  wichtigsten  Ereig- 
nisse in  unserer  Gesellschaft  innerhalb  des  verflossenen  Jahres 
gemacht  hat,  liegt  es  mir  ob,  weiterhin  über  das  Wirken  und 
die  Vorgänge  Bericht  zu  erstatten. 

Beim  Rückblicke  auf  das  abgelaufene  Jahr  habe  ich  vor 
allem  des  schmerzlichen  Verlustes  zu  gedenken,  den  unsere 
Gesellschaft  durch  den  Heimgang  zahlreicher  treuer  Freunde 
erlitten  hat. 

In  erster  Linie  beklagen  wir  aufs  tiefste  den  Tod  unserer 
arbeitenden  Mitglieder  Herren  Oberlehrer  Isaak  Blum,  Dr. 
Fritz  Stiebel,  Sanitatsrat  Dr.  Paul  Wirsiug  und  Prof. 
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Dr.  Julius  Ziegler.  Weiterhin  den  unserer  beitragenden 
Mitglieder  Herren  Wilhelm  Ducca,  Otto  Herz,  Julius 
Jeidels,  Direktor  K.  Lämmerhirt ,  Dr.  Eugen  Lucius, 
K.  W.  M  a  n  u,  J  o  s  e  f  M  a  u  b  a  c  h.  Friedrich  von  N  e  u  f  v  i  1 1  e- 
Siebert,  Bruno  Strubell,  Otto  Trost.  Eugen  Uli- 
mann, Dr.  Reinhard  von  den  Velden,  Karl  Vogt- 
herr, Wilhelm  Weismann  und  Josef  Werner.  Wir 
verloren  ferner  durch  den  Tod  die  ewigen  Mitglieder  Herren 
Bernhard  Dondorf  und  Freiherrn  Simon  Moritz  von 
Bethmann  sowie  unser  außerordentliches  Ehrenmitglied  Herrn 
Justizrat  Dr.  Paul  Hertzog. 

Aus  der  Reihe  unserer  korrespondierenden  Mit- 
glieder haben  wir  5  hervorragende  Gelehrte  verloren: 

Am  5.  September  1902  starb  in  Berlin  der  Geheime 
Medizinalrat  Dr.  Rudolf  Virchow,  o.  Professor  der  Patho- 
logie und  Direktor  des  pathologischen  Instituts  daselbst,  ein 
Gelehrter,  der  von  der  medizinischen  Wissenschaft  des  In-  und 
Auslandes  als  einer  ihrer  größten  Meister  anerkannt  und  verehrt 
wird.  Rudolf  Ludwig  Karl  Virchow  wurde  am  13.  No- 
vember 1821  zu  Schievelbein  geboren.  Er  machte  seine  Studien 
an  der  militärärztlichen  Bildungsanstalt  «1er  Universität  Berlin, 
wurde  aber  wegen  der  besonderen  Befähigung,  die  er  zeigte, 
von  der  Verpflichtung  zum  militärärztlichen  Dienst  entbunden, 
damit  er  sicli  ganz  der  Wissenschaft  widmen  könne.  Er  begann 
seine  Wirksamkeit  als  Prosektor  an  der  Berliner  Oharite.  1849 
berief  ihn  die  Universität  Würzburg  zum  Professor  der  patho- 
logischen Anatomie  und  Direktor  des  pathologischen  Instituts. 
1856  kehrte  er  als  ordentlicher  Professor  nach  Berlin  zurück 
und  hat  seit  dieser  Zeit  ununterbrochen  dem  Lehrkörper  der 
Berliner  Universität  angehört.  Als  Leiter  des  pathologischen 
Instituts  und  des  von  ihm  begründeten  pathologischen  Museums 
hat  er  auf  tausende  von  Schülern  maßgebenden  Einfluß  aus- 
geübt und  sich  in  den  weitesten  Kreisen  anregend,  fördernd  nnd 
fruchtbringend  erwiesen. 

Schon  der  Anfaug  der  wissenschaftlichen  Laufbahn 
Virchows  war  außerordentlich  reich  an  Erfolgen.  Er  be- 
gründete zwei  neue  wichtige  Hauptstücke  der  Pathologie,  die 
Lehre  von  der  Thrombose  und  Embolie  und  die  Lehre  von 
der  sogenannten  Leukaemie,  einer  bisher  unbekannten  krank- 
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haften  Veränderung  der  blutbildenden  Organe  und  des  Blutes. 
Im  Verlauf  dieser  Forschungen  nahm  Virchow  das  Studium 
der  Entzündungen  auf.  Dieses  Studium  erwies  sich  als  ungemein 
fruchtbar.  Es  ist  das  erste  Glied  in  der  Reihe  der  Arbeiten, 
deren  Abschluß  die  Zellularpathologie  bildet,  unzweifelhaft  die 
hervorragendste  Leistung  Virchows.  diejenige,  welche  die  am 
weitesten  gehende  Wirkung  geübt  hat.  Die  Feststellung  von 
Zellterritorien  als  Einheiten  war  der  erste  entscheidende  Schritt 
auf  der  neuen  Bahn  und  schließlich  konnte  Virchow  den 
Kernsatz  erweisen,  daß  bei  der  Zellbildung  vollständige  Konti- 
nuität besteht.  Niemals  bildet  sich  eiue  Zelle  aus  amorpher 
Masse,  vielmehr  entsteht  jede  Zelle  aus  einer  anderen,  der 
Mutterzelle,  durch  Teilung  dieser  oder  durch  Knospung.  Zugleich 
aber  wurde  Virchow  der  Schöpfer  einer  Zellularpathologie, 
denn  er  zeigte,  daß  alle  krankhaften  Veränderungen  zuletzt 
auf  Störungen  im  Aufbau  uud  in  der  Funktion  der  Zellen 
zurückgehen.  Die  Zellen  sind  die  Träger  nicht  nur  der  nor- 
malen, sondern  auch  der  krankhaften  Lebensvorgänge.  Der 
letzte  Schritt  war  dann,  nachdem  der  Aufbau  des  gesamten 
Organismus  aus  Zellen,  als  den  Elementen,  festgestellt  war, 
beim  Studium  der  Krankheiten  von  den  Zelleu  auszugehen. 

Die  Zellstudieu  leiten  zu  einer  anderen  Leistung  Virchows 
hinüber,  zu  seiner  Bearbeitung  der  Lehre  von  den  Geschwülsten. 
Virchow  zeigte,  daß  die  Wucherungen  im  Orgauismus,  welche 
die  Geschwülste  bilden,  ihre  Analogien  in  den  normalen  Gewebs- 
bildungen  haben,  ja  daß  sie  auf  dem  Boden  der  normalen 
Gewebe  als  dem  Ausgangspunkt  erwachsen.  Unter  diesem 
Gesichtswinkel  unternahm  Virchow  eine  neue  Grundlage  der 
Lehre  von  den  Geschwülsten.  Wenn  sein  Geschwulstwerk 
auch  ein  To?-so  geblieben  ist,  der  epochemachenden  Bedeutung 
desselben  tut  dies  keinen  Eintrag.  Die  Zellenlehre  und  die 
Geschwulstlehre  sind  gewaltig  auslegende  und  hochragende 
Säulen  des  Virchowschen  Lehrgebäudes.  So  imposant  sie  sind, 
so  darf  darüber  doch  nicht  die  Fülle  der  Arbeiten  vergessen 
werden,  die  Virchow  sonst  noch  auf  vielen  Einzelgebieten  der 
Medizin  geleistet  hat.  Er  legte  den  Grund  zu  der  Lehre  von  der 
arayloiden  Entartung,  schuf  mit  Leuckart  und  Zenker  die 
Lehre  von  der  Trichinenkrankheit,  lehrte  Neues  über  die 
Bleichsucht,  hellte  die  Lageveränderungen  der  weiblichen  Ge- 
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schlechtsorgane  auf,  studierte  die  Tuberkulose,  die  Syphilis,  deu 
Aussatz,  die  Cholera,  lieferte  zahlreiche  Beiträge  zur  Lehre 
von  den  Mißbildungen,  arbeitete  über  Lageveranderungen  der 
Bauchorgane  u.  a.  m.  Daneben  war  er  überall  bemüht,  die 
wissenschaftliche  Erkenntnis  in  das  praktische  Leben  umzu- 
setzen. In  der  Staatsarzneikunde,  in  der  Bekämpfung  der 
Infektionskrankheiten  und  Viehseuchen,  in  den  Fragen  der 
Städtereinigung  wie  des  Baues  und  der  Einrichtung  von 
Krankenhäusern,  auf  allen  Gebieten  der  Krankheitsverhütung 
und  der  Gesundheitspflege  hat  er  durch  das  Gewicht  seiner 
Persönlichkeit  vielfach  entscheidend  eingegriffen  und  sich  allezeit 
als  ein  treuer,  nie  versagender  und  hochbewährter  Ratgeber 
der  berufenen  Behörden  erwiesen.  Aus  der  Beschäftigung  mit 
der  Pathologie  schöpfte  Virchow  die  Anregung,  sich  der 
Anthropologie  zuzuwenden,  der  er  sich  im  Laufe  der  Jahre 
immer  mehr  widmete.  Große  und  kleine  Arbeiten  —  ihre  Zahl 
beläuft  sich  auf  mehrere  Hundert,  die  bald  Haupt-  und  Kern- 
fragen, bald  Einzelnes  und  Gelegentliches  aus  dem  weiten 
Bereiche  der  Anthropologie  und  Ethnologie  betreffen  —  sind  die 
Frucht  dieser  Arbeit,  die  ausgedehnte  Reisen  daheim  und  in 
der  Fremde  in  sich  schließt.  Kurz  berührt  seien  noch  zwei 
Gruppen  von  Studien  Virchows.  Er,  der  in  der  Biologie 
das  genetische  Moment  vor  allem  betonte,  hat  ein  natürliches 
Interesse  für  die  geschichtliche  Entwickelung  seiner  vielen 
Disziplinen.  Bei  seiner  eindringlichen  Kenntnis  war  es  für  ihn 
ein  leichtes,  einer  der  ersten,  wenn  nicht  der  erste  Medizin- 
historiker zu  sein.  Für  Virchow  war  die  Lehre  von  deu 
Krankheiten  zugleich  die  Lehre  von  dem  Menschen.  Von 
echtem  und  rechtem  Humanismus  erfüllt,  wurde  er  der  zeitlich 
erste  und  seiner  Zeit  tatkräftigste  Vorkämpfer  einer  Richtung, 
die  man  mit  dem  Namen  soziale  Medizin  belegt  hat.  So  viel- 
seitig aber  auch  Virchows  wissenschaftliche  Arbeit  war,  alle 
ihre  Teile  haben  in  der  Medizin  ihre  Wurzeln.  An  Besonnen- 
heit und  kritischem  Scharfblick,  so  sagt  der  Staatsanzeiger, 
ein  unvergleichlicher  Forscher,  unablässig  tätig  bis  in  die 
neueste  Zeit,  entfaltete  er,  dem  die  Wissenschaft  vom  Leben 
so  viel  verdankt,  in  seinem  immer  gleichen,  der  Arbeit  ge- 
widmeten Handeln,  zugleich  die  echte  Lebenskunst.  Unvergessen 
ist,  wie  er  auch  die  Anstrengungen  der  zu  seinem  achtzigsten 
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Geburtslage  veranstalteten  prunkvollen  Feier  zu  uberstehen 
wußte.  Tragisch  muß  es  berühren,  daß  er  im  Vollbesitz  seiner 
körperlichen  und  geistigen  Kräfte  nur  au  den  Folgen  eiues 
Unfalls  vorzeitig  sein  Leben  eingebüßt  hat.  Aber  wenn  die 
Wissenschaft  mit  der  ihm  engverbundenen  Familie  trauernd  au 
seinem  Sarge  steht,  so  darf  es  ein  Trost  sein,  daß  die  Früchte 
seines  Schaffens  erhalten  bleiben  und  der  Name  Rudolf 
Virchows  als  einer  Leuchte  der  Wissenschaft  fortleben  wird 
in  fernen  Zeiten. 

Bereits  im  Jahre  1847  wurde  Virchow  in  die  Reihe  der 
korrespondierenden  Mitglieder  unserer  Gesellschaf  t  aufgenommen, 
und  bei  Gelegenheit  seines  50  jährigen  Jubiläums  wurde  ihm 
die  höchste  Auszeichnung,  die  unsere  Gesellschaft  verleihen 
kann,  die  korrespondierende  Ehrenmitgliedschaft, 
zuteil. 

Am  20.  Februar  1903  starb  in  Görz  Dr.  phil.  Karl 
Ritter  von  Scherzer,  k  und  k.  außerordentlicher  Gesandter 
und  bevollmächtigter  Minister  a.  D.,  der  bedeutende  Geograph 
und  Forschungsreisende,  im  83.  Lebensjahr.  Am  1.  Mai  1821 
in  Wien  geboren,  konnte  sich  Scherzer  wenig  mehr  als 
Volksschulbildung  aneignen,  aber  er  bildete  sich  aus  eigner 
Kraft  so  energisch  weiter,  daß  er  vom  Praktikanten  bei  der 
Staatsdruckerei  in  seiner  Vaterstadt  Wien  bald  zum  angesehenen 
Forscher  und  Schriftsteller  wurde.  Nachdem  er  Reisen  in 
Europa  und  Amerika  gemacht,  forderte  ihn  MoritzWagner, 
der  Naturforscher,  der  Schöpfer  des  Migratiousgesetzes  auf, 
mit  ihm  eine  längere  Studienreise  zu  unternehmen.  Sie  gingen 
1852  nach  Nordamerika,  wanderten  von  dort  nach  Mittelamerika 
und  durchstreiften  Westindien.  Eine  Anerkennung  für  die 
Leistungen  Scherzers  auf  dieser  Reise  war  seine  Berufung  zur 
Mitleitung  der  Xovara-Expedition  an  der  Seite  des 
Commodors  von  Wüllerstorf  f-Urbaire  und  Hochstätters. 
Die  Expedition  ging  August  1857  zu  einer  Reise  um  die  Erde 
aus  und  kehrte  Ende  August  1859  nach  ihrem  Ausgangshafen 
Triest  zurück.  Scherzer  und  seine  Genossen  brachten  reiche 
Sammlungen  heim  und  nicht  weniger  groß  war  der  Ertrag  von 
Einzelbeobachtungen  naturwissenschaftlicher ,  naturkundlicher 
und  wirtschaftskundlicher  Art.  1866  wurde  Scherzer  in 
das  Österreichische  Handelsministerium  berufen.    1869  wurde 


er  dazu  ausersehen,  als  Haupt  einer  Sonderexpedition  uach 
Ostasien  zu  gehen,  wo  es  damals  galt,  die  veränderten  Ver- 
hältnisse zu  Abschlüssen  von  Handelsverträgen  auszunutzen, 
die  der  österreichischen  Industrie  neue  Absatzgebiete  erschlossen. 
Nach  der  Rückkehr  wurde  Scherzer  für  den  Konsulatsdienst 
gewonnen.  Als  Generalkonsul  hat  er  auf  verschiedenen  Posten 
seinem  Vaterlaude  namhafte  Dienste  geleistet,  Er  begann 
seine  Laufbahn  als  Generalkonsul  1872  in  Smyrna.  ging  1875 
nach  London,  1878  nach  Leipzig  und  1884  nach  Genua.  Von 
der  Breite  und  Tiefe  des  Wissens,  das  sich  Scherzer  er- 
worben, gibt  die  Reihe  seiner  größeren  Schriften  Auskunft. 
Die  wichtigsten  sind:  „Reisen  in  Nordamerika41  (mit  Wagner 
1854),  „Die  Bepublik  Costa  Rica"  (1856),  „Wanderungen  durch 
die  Mittelamerikauischeu  Freistaaten"  (1857),  „Aus  dem  Natur- 
und  Völkeileben  im  tropischen  Amerika"  (1864),  „Smyrna" 
(1873),  „Weltindustrieen"  (1880).  „Das  wirtschaftliche  Leben 
der  Völker41  (1885).  v.  Scherzer  gehörte  unserer  Gesellschaft 
seit  1879  als  korrespondierendes  Mitglied  au. 

Am  10.  Marz  1903  starb  in  Leipzig  Julius  Viktor 
Carus,  Professor  der  Zoologie  an  der  dortigen  Universität. 
Einer  bekannten  Gelehrtenfamilie  entstammend,  war  er  am 
25.  August  1823  in  Leipzig  geboren.  Seine  Studien  machte  er 
au  der  Universität  seiner  Vaterstadt  durch  und  wurde  1846 
Hausarzt  am  St.  Georgen-Hospital.  1849  ging  er  zu  Köiliker 
nach  Würzburg,  später  nach  Freiburg  i.  B.  und  noch  im  Herbst 
desselben  Jahres  nahm  er  die  ihm  angetragene  Stelle  eines 
Konservators  am  vergleichend  -  anatomischen  Museum  in 
Oxford  au,  die  ihm  Gelegenheit  zu  einem  längeren  Aufent- 
halt auf  den  Scilly  -  Inseln  gab,  während  dessen  er  die 
reiche  Fauna  des  Meeres  aus  eigner  Anschauung  -  kenneu 
lernte.  Ostern  1851  kehrte  er  nach  Leipzig  zurück,  habilitierte 
sich  in  der  medizinischen  Fakultät  für  die  Disziplin  der  ver- 
gleichenden Anatomie,  bekleidete  von  1852  bis  1859  die 
Kustodenstelle  der  Universitätsbibliothek  und  erhielt  1853  die 
Professur  der  vergleichenden  Anatomie  und  die  Leitung  der 
zootomischen  Sammlung.  Im  Sommer  1873  und  1874  vertrat 
Carus  den  mit  der  Expedition  des  Challenger  ausgesandten 
Zoologen  Professor  Wyville  Thomson  au  der  Universität 
Ediuburg.     Carus  entwickelte  eine  reiche  wissenschaftliche 
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Tätigkeit  auf  den  verschiedenen  Gebieten  der  Zoologie.  Am 
bekanntesten  sind  sein  „System  der  thierischen  Morphologie", 
das  „Handbuch  der  Zoologie"  und  seine  „Geschichte  der  Zoologie". 
Seit  1856  war  Carus  Herausgeber  eines  Jahresberichtes  über 
die  im  Gebiete  der  Zootomie  erschienenen  Arbeiten,  seit  1878  des 
Zoologischen  Anzeigers.  Zugleich  warereineZeitlang  Redakteurdes 
Zoologischen  Jahresberichtes,  herausgegeben  von  der  Zoologischen 
Station  Neapel.  Besondere  Verdienste  erwarb  sich  Carus  um 
die  Keuutnis  der  Darwinischen  Lehre  durch  Übersetzung  von 
desseu  meisten  Schrifteu.  Unserer  Gesellschaft  gehörte  Carus 
seit  1857  als  korrespondierendes  Mitglied  an. 

In  der  Nacht  vom  15.  auf  den  IB.  März  1903  entschlief 
in  Tiflis  nach  schwerem  Leiden  im  72.  Lebensjahre  der  wirk- 
liche Staatsrat  Dr.  Gustav  von  Radde,  Exzellenz,  der  in 
deu  weitesten  Kreisen  bekaunte  und  beliebte  Direktor  des  von 
ihm  geschaffenen  und  mit  so  viel  Ausdauer,  Verständnis  und 
Geschmack  ausgestatteten  Kaukasischen  Museums.  Er  war 
einer  von  den  jetzt  immer  seltener  werdenden  Männern,  die 
ohne  die  vorgeschriebene  höhere  Schulbildung  mit  bewunderungs- 
würdiger Energie  durch  ihre  natürlichen  Gaben  und  unaus- 
gesetzte Selbstbildung  Großes  erreicht  haben. 

In  Danzig  geboren,  kam  Radde  nach  Absolvierung  der 
Realschule  zu  einem  Apotheker  in  die  Lehre,  aber  schon  als 
21jährigen  Jüngling  treffen  wir  ihn,  wie  er  mit  ärmlichen  Mitteln 
die  Berge  und  Wälder  des  Südufers  der  Krim  durchstreift,  wo 
er  der  dortigen  damals  noch  unbekannten  Pflanzen-  und  Vogel- 
welt nachging.  Seine  Bekanntschaft  mit  dem  Botaniker  Stevens 
verschaffte  ihm  in  St.  Petersburg  Beachtung,  und  bereits  1855 
erhielt  er  von  der  Regierung  den  Auftrag  zur  geographischen, 
naturwissenschaftlichen  und  wirtschaftlichen  Erforschung  Sibiriens. 
Glänzend  erledigte  er  sich  dieser  Aufgabe.  Im  Jahre  1863  kam 
Radde  in  den  Kaukasus,  und  von  diesem  Zeitpunkte  an 
datieren  seine  zahlreichen  mit  diesem  Gebiete  verknüpften  Reisen 
und  Arbeiten.  Angeborener  Sinn  für  das  Schöne,  lebhafte 
Phantasie  und  gewisse  praktische  Begabung  und  vor  allem  ein 
geradezu  packender  Stil,  der  namentlich  die  Landschaftsbilder 
auszeichnet,  machen  seiue  literarischen  Werke  zu  dem  besten, 
was  wir  überhaupt  von  anschaulicher  geographischer  Reise- 
literatur besitzen.    Auch  als  Organisator  leistete  er  Großes. 
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Zeugnis  davon  geben  seiu  prächtiges,  einzigartiges  Kaukasisches 
Museum  für  Naturgeschichte  und  Völkerkunde,  wo  Kunst  uud 
Natur  sich  die  Hand  reichen,  und  die  Herausgabe  zahlreicher 
und  kostbarer  Sammelwerke,  für  die  er  Forscher  in  der  ganzen 
Welt  zu  interessieren  wußte.  Für  die  naturwissenschaftliche 
Erforschung  Rußlands  war  Radde  und  seine  Schöpfung,  das 
Kaukasische  Museum,  lange  Jahre  hindurch  der  geistige  Mittel- 
punkt. Unserer  Gesellschaft  gehörte  Radde  seit  1888  als 
korrespondierendes  Mitglied  an. 

Am  19.  April  1903  starb  zu  Wien  Felix  Karrer,  k. 
ungarischer  Rat,  Volontär  an  der  geologisch-paläoutologischen 
Abteilung  des  Naturhistorischen  Hofmuseums  uud  General- 
sekretär des  Wissenschaftlichen  Klubs  in  Wien  im  79.  Lebensjahr. 
Er  war  ein  Gelehrter  von  umfassendem  Wissen,  der  sich  besonders 
durch  seine  geologisch-paläontologischen  Forschungen  namentlich 
der  Umgegend  von  Wien  bekannt  gemacht  hatte.  Besondere 
Verdienste  hat  er  sich  um  die  geologischen  Untersuchungen 
der  Kaiser  Franz  Josef s-Hochquellenleitung  erworben.  Mit 
unserer  Gesellschaft,  der  er  seit  1888  als  korrespondierendes 
Mitglied  augehörte,  stand  er  in  vielfachen  wissenschaftlichen 
und  freundschaftlichen  Beziehungen. 

Allen  Dahingeschiedenen  wird  die  Gesellschaft  ein  dank- 
bares Andenken  bewahren. 

Ausgetreten  sind  6  Mitglieder,  die  Herren  Generalleutnant 
von  Deines,  Anton  Horkheimer,  Emil  Kopp,  Adam 
Mai,  Dr.  phil.  S.  v.  Prowazek  und  Georg  Völcker. 

Die  Zahl  der  ausgeschiedenen  beitragenden  Mitglieder 
beträgt  im  ganzen  25. 

Neu  eingetreten  sind  dagegen  im  ganzen  57: 
Herr  Dr.  med.  Hugo  Apolant, 
„    Dr.  med.  Theodor  Baer, 
„     Generalagent  W.  Barndt, 
„    Dr.  med.  August  de  Bary, 
„    Dr.  phil.  H.  Becker, 
„    Prof.  Dr.  phil.  H.  Bleicher, 
„    Karl  Brückmann, 
y,    Dr.  G.  von  Brüning, 
„    Paul  Cahn, 
„    Dr.  med.  Oswald  Feis, 
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Herr  Dr.  jar.  Otto  Fellner, 

„    Ludwig  Fischer, 

•„    Karl  Fischer, 

„    Oberförster  Otto  Fleck, 
Frau  Siegmund  Fleischmann, 
Herr  Dr.  med.  Karl  Gerlach, 

u    F.  von  Goldammer,  u 

„    Dr.  med.  F.  Grandhomme, 

„    Stadt -Gartendirektor  Karl  Heicke, 

„    Philipp  Herz-Mills, 
Frau  Elise  Horstmann, 
Herr  Adolf  Hütteubach, 

„    Carlo  Joos, 

„    Karl  Jung, 

„    Dr.  med.  Heinrich  Kayser, 

„    Karl  Kotzenberg, 

„    Paul  Kullmann, 

„    Gilbert  Leisewitz, 

„    Dr.  phil.  Karl  Lismann, 
Fräulein  Rose  Livingstone, 
Herr  W.  Heinrich  Lotichius, 
Freiherr  Adolf  von  Mayer, 
Herr  Oberregierungsrat  Dr.  P.  Meyer, 

„    Dr.  jur.  B.  Mettenheimer, 

„    Dr.  med.  J.  G.  Mönckeberg, 

„     Dr.  med.  Julius  Morgenroth, 

„    Bergsnspektor  Karl  Müller, 

,    Wilhelm  Nestle, 

„    G.  Hermann  Passavant, 

,,    Dr.  med.  E.  Petersen, 

„    Hütteningenieur  Paul  Prior, 

„    Robert  Reh, 

„    Dr.  med.  Eduard  Reiß, 

„    Hermann  Ritter, 

„    Prof.  Dr.  Ruppel, 

„    Dr.  med.  Hans  Sachs, 

„    Ernst  Scharff, 

„    Gustav  Schiller, 

,    Prof.  Dr.  med.  Th.  Schott, 


Herr  Dr.  K.  Shiga, 
„    Karl  Fiedrich  Stiebel, 

Fräulein  Julie  Velde,  Oberlehrerin,  « 

Frau  Gräfin  Dr.  phil.  Gabriele  von  Wartensleben, 

Herr  Wilhelm  Daniel  Weismann, 
„    Georg  Weiß, 
„    Felix  Werner^ 

Fräulein  Dr.  med.  Elisabeth  Winterhalter. 

Die  Zahl  der  beitragenden  Mitglieder  beträgt  somit  543. 

Zu  arbeitenden  Mitgliedern  wurden  ernannnt  die  Herren: 
Dr.  med.  Karl  Gerlach,  Direktor  E r n s t  Franck,  Stabsarzt 
Prof.  Dr.  Ernst  Marx,  Walter  Melber,  Dr.  Pius  Sack 
und  Dr.  med.  Otto  Schnaudigel. 

In  die  Reihe  der  ewigen  Mitglieder  wurden  aufgenommen: 
Bankdirektor  Artur  Gwinner  in  Berlin,  Justizrat  Dr.  Paul 
Hertzog,  Moritz  von  Metzler,  Georg  Speyer  und 
Prof.  Dr.  Julius  Ziegler.  Die  Zahl  der  ewigen  Mitglieder 
beträgt  demnach  zurzeit  91. 

Zu  korrespondierenden  Mitgliedern  wurden  ernannt 
die  Herren: 

Geheimer  Bergrat  Prof.  Dr.  Franz  Beyschlag  in  Berlin, 
Geheimer  Bergrat  K.  Schmeißer  in  Berlin, 
Prof.  Dr.  Th.  Boveri  in  Würzburg, 
•Dr.  J.  G.  de  Man  in  Jerseke, 

Karl  Weidmann,  Königlicher  Torfverwalter  in  Karo- 
linenhorst, 

Dr.  Karl  Oestreich,  Privatdozent  In  Marburg, 
Paul  Preiß,  Geometer  in  Ludwigshafen, 
Dr.  Fritz  Schaudini,  Privatdozent  an  der  Universität 
Berlin,  zurzeit  in  Rovigno,  Zoologische  Station. 
Die  Zahl  der  korrespondierenden  Mitglieder  beträgt  nun- 
mehr 174.* 

Aus  der  Direktion  hatten  Ende  1902  statutengemäß  aus- 
zuscheiden der  I.  Direktor  Herr  Oberlehrer  Isaak  Blum  und 
der  I.  Schriftführer  Herr  Dr.  med.  E.  Hergenhahn.  An 
ihre  Stelle  traten  für  die  nächsten  zwei  Jahre  Herr  Dr.  med. 
August  Knoblauch  und  Herr  Dr.  phil.  Johann  Guide. 

Die  diesjährige  Generalversammlung  fand  am  21.  Februar 
statt.    Dieselbe  war  von  114  Mitgliedern  besucht.   Die  Ver- 


Digitized  by  Gc 


—    19*  - 


Sammlung  genehmigte  ohne  Widerspruch  die  geplante  Ver- 
legung des  Museums  und  der  Bibliothek  nach  der 
Viktoria-Allee.  Dem  Antrag  der  Revisionskommission 
entsprechend  genehmigte  sie  die  Rechnungsablage  für  das 
Jahr  1902  und  erteilte  dem  ersten  Kassierer  Herrn  Alhard 
Andreae  Entlastung.  Ferner  genehmigte  sie  den  Voranschlag 
der  Einnahmen  und  Ausgaben  für  1903  und  wählte  an  Stelle 
der  aus  der  Revisionskommission  ausscheidenden  Herren  Dr.  jur. 
Paul  Roediger  und  Walter  vom  Rath  die  Herren  Stadtrat 
Anton  Meyer  und  Wilhelm  Stock. 

Von  unseren  Publikationen  sind  im  Berichtsjahre  er- 
schienen : 

I.  Abhandlungen: 

1.  Band  XX,  Heft  4.  L.  E dinge r:  Untersuchungen  über 
die  vergleichende  Anatomie  des  Gehirns  V,  Untersuchungen 
über  das  Vorderhirn  der  Vögel.  Mit  7  Tafeln  und  11  Text- 
abbildungen. 

2.  Band  XXV,  Heft  3  und  4.  Willy  Ktikenthal:  Ergeb- 
nisse einer  zoologischen  Forschungsreise  in  den  Molukken 
und  Borneo.  II.  Teil:  Wissenschaftliche  Reiseergebnisse. 
Mit  37  Tafeln,  2  Textflguren  und  1  Kartenskizze. 

3.  Band  XXVII,  Heft  1.  A.  Voeltzkow:  Wissenschaftliche 
Ergebnisse  der  Reisen  in  Madagaskar  und  Ostafrika. 
Band  III,  Heft  1.  Ludwig  Döderlein:  Die  Korallen- 
gattung Fungia,  mit  25  Tafeln. 

Die  beiden  letzten  Hefte  des  25.  Bandes  unserer  Abhand- 
lungen bilden  den  Schluß  des  Werkes,  in  dem  die  wissenschaft- 
lichen Ergebnisse  der  von  Prof.  Küken thal  auf  Kosten  der 
Rüppellstiftung  unternommenen  Reisen  niedergelegt  sind.  Das 
Werk  umfaßt  2563  Seiten  Text,  enthält  156  Tafeln,  5  Karten 
und  14  Textfiguren.  Die  Drucklegung  des  Werkes  und  Her- 
stellung der  Tafeln  erforderte  eine  Ausgabe  von  40,700  Mark. 
Die  Überwachung  der  Herstellung  dieser  bedeutenden  Publi- 
kation lag  in  den  Händen  der  Kommission  für  die  Rüppellstiftung, 
welche  sich,  und  namentlich  ihr  Vorsitzender  Herr  Oberlehrer 
J.  Blum,  um  die  vortreffliche  Ausführung  besondere  Verdienste 
erworben  hat. 

Ferner  erschien  soeben,  von  unserem  Bibliothekar  Herrn 
J.  P.  Tborn  verfaßt,  ein  Katalog  der  periodischen 
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Schriften  der  Senckenbergischen  Bibliothek,  der  in 
202  Seiten  die  au!  unserer  Bibliothek  am  1.  Januar  1903  vor- 
handenen sämtlichen  Zeitschriften  der  an  jener  beteiligten 
Vereine  enthalt.   Der  Katalog  wird  die  Benutzung  unserer 
Bibliothek  wesentlich  erleichtern  und  unseren  Dozenten  und 
Mitgliedern  ein  willkommenes  Nachschlagewerk  sein. 
II.  Bericht  für  1902,  im  Herbst  vorigen  Jahres  veröffent- 
licht. Er  enthält  außer  den  geschäftlichen  Mitteilungen  und 
den  Protokollen  der  wissenschaftlichen  Sitzungen  folgende 
Arbeiten: 

1 .  Prof.  Dr.  F.  Richters:  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Fauna 
der  Umgegend  von  Frankfurt  am  Main.  1.  Fortsetzung 
mit  2  Tafeln  und  4  Textfiguren. 

2.  *  Prof.  Dr.  F.  Richters:  Neue  Moosbewohner. 

3.  Friedrich  Maurer:  Der  Quarzit  von  Neuweilnau,  mit 
4  Tafeln. 

4.  Dr.  Johann, Guide:  Die  Dorsaldrüsen  der  Larven  der 
Hemiptera - Heteroptera ,  mit  2  Tafeln. 

5.  Prof.  Dr.  F.  Kinkelin:  Die  Entwickelung  der  Pflanzen- 
welt, besprochen  an  Hand  der  neueren  Erwerbungen 
pflanzlicher  Fossilien. 

6.  Carlo  Freiherr  von  Erlanger:  Zoogeographie  und 
Ornithologie  von  Abyssinien,  den  Galla-  und  Somaliländern, 
mit  1  Karte. 

7.  Prof.  Dr.  E.  Marx:  Über  Nahrungsmittelgifte. 

Im  Winter  1902/ 1903  wurden  1 1  wissenschaftliche  Sitzungen 
abgehalten. 

Es  hielten  Vorträge: 

1 .  Herr  Prof.  Dr.  M.  M ö  b i  u s :  Über  parasitische  Blütenpflanzen. 

2.  Herr  Prof.  Dr.  L.  Edinger:  Das  Vogelgehirn. 

3.  Herr  Oberlehrer  Dr.  M.  Levy:  Über  die  Reizbeweguugen 
der  Pflanzen. 

4.  Herr  J)r.  F.  Blum:  Intraglanduläre  Entgiftung  oder  innere 
Sekretion? 

5.  Durch  die  Herren  Sektionäre  wurde  eine  Erläuterung  der 
Ausstellung  hervorragender  Neuerwerbungen  und  Geschenke 
gegeben. 

6.  Herr  Geheimrat  Prof.  Dr.  J.  W.  Spengel  aus  Gießen 
Schwimmblase,  Lunge  und  Kiemen. 
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7.  Herr  Dr.  F.  Schaef f er-Stuckert:  Die  heutigen  An- 
schauungen über  die  Entstehung  der  Zahncaries. 

8.  Herr  Dr.  0.  Kohnstamm  aus  Königstein:  Intelligenz 
und  Anpassung. 

9.  Herr  Dr.  F.  Römer:  Bericht  über  eine  Sammelreise  nach 
dem  adriatischen  Meere  (mit  Ausstellung  der  gesammelten 
Tiere). 

10.  Festsitzung  zur  Erteilung  des  Tiedemannpreises. 

11.  Ausstellung  der  Schneckensammlung  des  Herrn  Konsul 
Dr.  0.  v.  Mo  eile  ndorf  f  und  der  Schmetterlingssaramlung 
des  verstorbenen  Herrn  F.  W.  Mann,  erläutert  durch  die 
Herren  Dr.  W.  Kobelt,  Professor  Dr.  0.  Boettger  und 
Hofrat  Dr.  B.  Hagen. 

Vorlesungen  wurden  gehalten  im  Winter  1902/1903: 

1.  Von  Herrn  Professor  Dr.  H.  Reich enbach:  Die  niederen 
Tiere  (Urtiere,  Pflanzentire,  Würmer  und  Stachelhäuter). 

2.  Von  Herrn  Professor  Dr.  W.  Sc  häuf :  Über  Vulkanismus. 

3.  Von  Herrn  Professor  Dr.  M.  Möbius  (im  Auftrage  des 
Dr.  Senckenbergischen  Medizinischen  Institutes):  Krypto- 
gamenkunde  I.  Teil  (Algen  und  Pilze). 

Im  Sommer  1903: 

1 .  Herr  Professor  Dr.  H.  R  e  i  c  h  e  n  b  a  c  h :  Die  niederen  Tiere, 
Fortsetzung  (Weichtiere). 

2.  Herr  Professor  Dr.  F.  Kinkelin:  Geologie  von  Südwest- 
deutschland mit  Exkursionen. 

3.  Herr  Professor  Dr.  M.  Möbius  (im  Auftrage  des  Dr. 
Senckenbergischen  Medizinischen  Institutes):  Biologie  der 
Pflanzen,  I.  Teil. 

4.  Herr  Dr.  F.  Römer:  Zootomisch-mikroskopischer  Übungs- 
kursus. 

Die  Vorlesungen  der  Dozenten  hatten  sich  einer  außer- 
gewöhnlich regen  Teilnahme  zu  erfreuen,  so  war  z.  B.  die  Vor- ' 
lesung  über  Zoologie  von  68  Hörern  besucht.  In  dem  zoologischen 
Kursus,  deren  Teilnehmer  sich  leider  mit  einem  verhältnismäßig 
kleinen  Räume  behelfen  müssen,  waren  sämtliche  verfügbare 
Arbeitsplätze  —  13  an  der  Zahl  —  besetzt. 

Die  wissenschaftlichen  Sitzungen  fanden  in  gewohnter  Weise 
in  den  Wintermonaten  nahezu  regelmäßig  alle  vierzehn  Tage  vor 
einem  ansehnlichen  Kreise  von  Zuhörern  statt. 
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Sehr  lebhaft  warder  Besuch  des  naturhistorischen 
Museums,  besonders  an  den  Sonntagen. 

Am  23.  Mai  1902  folgten  die  in  Gießen  tagenden  Mitglieder 
der  Deutschen  Zoologischen  Gesellschaft  einer  Einladung  zur  * 
Besichtigung  des  Museums  und  im  September  nahm  eine  Anzahl 
Lehrer  der  Naturwissenschaften  an  den  höheren  Schulen  Deutsch- 
lands, die  zu  einem  Ferienkurse  des  Physikalischen  Vereins  hier 
weilten,  unter  sachkundiger  Führung  die  Sammlungen  in  Augen- 
schein. Auch  zahlreiche  Vereine  und  Schulen  in  Begleitung  der 
Lehrer  haben  das  Museum  besucht. 

Die  Sektionäre  waren  unablässig  mit  der  Ordnung  und 
wissenschaftlichen  Verwertung  der  Sammlungen  bemüht;  die 
Konservatoren  waren  weiterhin  in  der  Herstellung  von  Säuge- 
tiergruppen und  in  der  Vervollständigung  der  Lokalsammlung 
tätig.  Um  namentlich  die  fehlenden  oder  in  mangelhaften 
Exemplaren  vorhandenen  Seetiere  in  schönen  Schaustücken  zu 
erhalten,  unternahm  Kustos  Dr.  Fritz  Römer  auf  Kosten  der 
von  Reinach-Stiftung  eine  sieben  wöchentliche  Reise  an  die 
dalmatinische  Küste,  nach  Rovigno  und  Triest.  Herr  Dr.  Römer 
hat  seine  reiche  und  interessante  Ausbeute  in  der  wissenschaft- 
lichen Sitzung  am  28.  Februar  d.  Js.  vorgelegt. 

Sehr  rege  war  der  Verkehr  mit  auswärtigen  Gesellschaften 
und  einzelnen  Gelehrten,  auch  wurden  die  Sammlungen  des 
Museums  vielfach  von  Spezialforschern  benützt. 

In  einen  Schriftenaustausch  ist  unsere  Gesellschaft 
mit  folgenden  Vereinen  getreten: 

Es  erhalten  den  Bericht: 
der  Verein  der  Ärzte  in  Steiermark  in  Graz; 
Le  Conservatoire  et  jardin  Botanique  in  Genf; 
The  public  Museum  of  the  City  of  Milwaukee; 
Istituto  geologico  in  Mexiko; 
L'Institut  Egyptien  in  Kairo; 

das  kaiserliche  Gouvernement  von  Deutsch-Ostafrika  in  Dar-es- 
Salam ; 

das  Ministerio  de  Agricultura  Casa  do  Gobierno,  Buenos  Aires. 

Abhandlungen  und  Bericht  erhält: 
die  k.  k.  Universitätsbibliothek  in  Innsbruck. 

Der  Tiedemann-Preis,  für  die  ausgezeichnetste  Arbeit 
aus  dem  Gebiete  der  vergleichenden  Anatomie  und  Physiologie, 
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welche  innerhalb  eines  Zeitraumes  von  vier  Jahren  von  einem 
deutschen  Forscher  veröffentlicht  wurde,  kam  am  10.  März  zum 
achten  Male  zur  Verteilung.  Die  Preiskommission,  bestehend  aus 
den  Herren  Professoren  Edinger,  Lepsius,  Möbius,  Reichen- 
bach und  Weigert,  erkannte  den  Preis  Herrn  Dr.  Fritz 
Schaudinn,  Privatdozenten  an  der  Universität  Berlin,  zurzeit  in 
Rovigno  zu,  für  seine  Untersuchungen  über  den  Generations- 
wechsel bei  Coccidien. 

Eine  Pensionierungsordnung  für  die  Beamten  des 
Museums  wurde  im  Dezember  vorigen  Jahres  von  der  Verwaltung 
endgültig  geregelt  Eine  Festsetzung  der  Gehaltsverhältnisse 
für  die  Beamten  liegt  augenblicklich  zur  Bearbeitung  vor. 

Als  Administrator  der  Bosestiftung  ist  an  Stelle  des  ver- 
storbenen Herrn  Justizrat  Dr.  Hertzog  Herr  Dr.  jur.  Alexander 
Berg  getreten. 

Auch  in  dem  vergangenen  Jahre  sind  uns  von  Freunden 
und  Gönnern  zahlreiche  und  wertvolle  Geschenke  für  das 
Museum  zu  teil  geworden,  welche  des  genaueren  in  den  Berichten 
der  Herren  Sektionäre  beschrieben  werden.  Ein  hervorragendes 
Stück,  ein  japanischer  Riesenkrebs,  bildet  neben  anderen 
bemerkenswerten  Geschenken  eine  Zierde  der  kleinen  Schau- 
stellung, welche  hier  vorgelegt  ist. 

Unser  verstorbenes  arbeitendes  Mitglied  Herr  Professor 
Dr.  Julius  Ziegler  hat  außer  einem  Legat  von  5000  Mark 
der  Gesellschaft  seinen  gesamten  naturwissenschaftlichen  Nachlaß 
an  Büchern,  Sammlungen  und  eigenhändigen  Aufzeichnungen 
vermacht. 

Unser  verehrtes  Mitglied  Herr  Major  a.  D.  Professor  Dr.  von 
Heyden  hat  in  hochherziger  Weise  seine  großartige  und  wert- 
volle Fachbibliothek  der  Gesellschaft  zum  Geschenk  gemacht. 

Wir  erhielten  ferner  für  unsere  Bibliothek  wertvolle  Zu- 
wendungen von  Herrn  Heinrich  Schäffer. 

Die  Witwe  unseres  verstorbenen  korrespondierenden  Mit- 
gliedes Professor  Dr.  Born  in  Breslau  schenkte  uns  aus  seinem 
Nachlaß  1692  Broschüren  wissenschaftlichen  Inhaltes. 

Von  einigen  Gönnern  wurden  uns  dieser  Tage  30  Medaillen 
geschenkt,  die  zur  Erinnerung  verstorbener  korrespondierender 
Mitglieder  unserer  Gesellschaft  geprägt  sind,  und  welche  von 
jenen  bei  einer  jüngsten  Versteigerung  erworben  worden  waren. 
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Den  herzlichsten  Dank  spricht  die  Gesellschaft  allen  Gebern 
and  Freunden  ans  für  das,  was  sie  im  vergangenen  Jahre  unserer 
Gesellschaft  erwiesen  haben,  und  in  erhöhtem  Maße  bitten  wir 
sie  auch  fernerhin  uns  beizustehen.  Die  kommenden  Jahre 
bringen  uns  durch  den  Neubau  große  Ausgaben,  und  der  Ankauf 
der  berühmten  von  Moellendorff sehen  und  Mannschen 
Sammlungen,  deren  Erwerb  für  unsere  Gesellschaft  in  der 
wissenschaftlichen  Sitzung  vom  21.  März  d.  Js.  von  berufener 
Seite  als  eine  dringend  notwendige  Pflicht  erklärt  wurde,  um 
die  hier  vorhandenen  reichhaltigen  Bestände  zu  einer  einzig  da- 
stehenden Vollständigkeit  zu  bringen,  stellen  an  uns  Aufgaben, 
die  wir  nur  mit  der  bewährten  opferwilligen  Hilfe  unserer 
Bürgerschaft  zu  erfüllen  vermögen. 
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Auszug  aus  dem  Bericht 
über  die  ordentliche  Generalversammlung 

vom  21.  Februar  1903. 

Zu  dem  wichtigsten  Punkt  der  Tagesordnung,  Verlegung 
des  Natarhistorischen  Museums  und  der  Sencken- 
bergischen  Bibliothek  nach  der  Viktoria  -  A 1  lee, 
fahrte  der  Vorsitzende  Dr.  August  Knoblauch  etwa  folgen- 
des aus: 

„Durch  unseren  letzten  „Bericht"  sind  Sie  über  den  Stand 
der  Museumsneubaufrage  bis  in  die  letzten  Tage  des  Mai 
v.  J.  unterrichtet.  Sie  kennen  den  Inhalt  unserer  Denkschrift, 
die  wir  damals  an  die  Stadtverordneten -Versammlung  gerichtet 
haben.  Wir  hatten  in  derselben  gebeten,  den  Magistrat  um 
schleunige  Vorlage  zu  ersuchen,  wodurch  der  Administration 
der  Dr.  Senckenbergischen  Stiftung  die  Verlegung  des 
Bürgerhospitals  nach  der  Außenstadt  ermöglicht  und  zugleich 
unserer  Gesellschaft  und  dem  Physikalischen  Vereine  Gelegen- 
heit gegeben  werde,  die  geplanten  Neubauten  auf  dem  Grund 
und  Boden  der  Stiftung  in  Angriff  zu  nehmen.  Wir  können 
mit  großer  Genugtuung  und  der  Empfindung  warmen  Dankes 
konstatieren,  daß  unsere  Denkschrift  eine  äußerst  wohl- 
wollende Aufnahme  bei  der  Stadtverordneten-Ver- 
sammlung gefunden  hat.  Die  Verhandlungen  aber,  welche 
im  Laufe  des  letzten  Sommers  zwischen  dem  Magistrate  und 
der  Stiftungs- Administration  geführt  worden  sind,  ließen  immer 
klarer  erkennen,  daß  die  Aufführung  unserer  Neubauten  auf 
dem  gegenwärtigen  Grundstück  der  Stiftung  mit  den  eigent- 
lichen  Stiftungszwecken  unvereinbar  sei,  insofern  selbst  bei 
einer  Verlegung  des  Hospitals  nach  der  Außenstadt  die  Mög- 
lichkeit einer  gedeihlichen  Fortentwicklung  des  Medizinischen 
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Instituts  nicht  gegeben  gewesen,  vielmehr  der  Botanische 
Garten  durch  die  enge  Bebauung  des  Stiftungsgeländes  dem 
Untergange  preisgegeben  worden  und  keine  Mittel  zu  dem 
notwendigen  Ausbau  des  Pathologisch  -  anatomischen 
Instituts  vorhanden  gewesen  wären. 

Bei  dieser  Sachlage  ist  die  Stiftungs  -  Administration  im 
Herbst  v.  J.  dem  Gedanken  der  Veräußerung  ihres  wert- 
vollen Grundstückes  und  einer  Verlegung  sämtlicher  Stif- 
tungsinstitute, sowie  unseres  Museums  und  des  Physikalischen 
Vereinshauses  nach  der  Außenstadt  nähergetreten.  Sie  hat 
schon  am  3.  September  v.  J.  in  dieser  Angelegenheit  mit  der 
Verwaltung  unserer  Gesellschaft  und  mit  dem  Vorstand  des 
Physikalischen  Vereins  Fühlung  genommen ;  begreiflicher  Weise 
ist  aber  ihr  Vorschlag  zunächst  einer  sehr  lebhaften  Opposition 
begegnet.  Einmütig  wurde  von  der  Naturforschenden 
Gesellschaft  und  vom  Physikalischen  Verein  das 
durch  die  geschichtliche  Entwickelung  der  Dr. 
Senckenbergischen  Stiftung  und  ihrer  Tochter- 
institute gegebene  Gelände  am  Eschenheimer 
Turm  für  den  weitaus  geeignetsten  Platz  zur  Er- 
richtung wissenschaftlicher  Anstalten  erklärt,  wie 
es  auch  schon  in  unserer  Denkschrift  an  die  Stadtverordneten- 
Versammlung  geschehen  war.  Zugleich  wurde  die  be- 
rechtigte Besorgnis  ausgesprochen,  daß  eine  Ver- 
legung des  Museums,  der  Bibliothek  und  des  Physi- 
kalisch-chemischen Instituts  nach  der  jetzigen 
Peripherie  der  westlichen  Außenstadt  zu  einer 
schweren  und  langen  Übergangszeit  führen  werde, 
in  welcher  das  Interesse  unserer  Mitglieder  an  unseren  idealen 
Bestrebungen  erkalten,  der  Besuch  des  Museums  und  nament- 
lich der  regelmäßigen  Vorlesungen,  der  wissenschaftlichen 
Sitzungen  und  praktischen  Kurse  erschwert  sein  und  somit 
eine  der  Hauptaufgaben  der  beiden  Vereine,  unsere  Lehrtätig- 
keit, gefährdet  werden  könnte.  Schließlich  schien  die  Verwirk- 
lichung des  Vorhabens  der  Administration  aus  pekuniären 
Gründen  ausgeschlossen.  Wohl  waren  im  Laufe  der  letzten 
sechs  Jahre  der  Naturforschenden  Gesellschaft  durch  hoch- 
herzige Schenkungen  aus  ihrem  Kreise  in  dankenswerter  Weise 
die  Mittel   zur  Aufführung   des  dringend  notwendigen  Er- 
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weiterungsbaues  zur  Verfügung  gestellt  worden;  aber  zur  Er- 
richtung eines  vollständigen  Museumsneubaues  von  ausreichen- 
der Größe  bedurfte  es  nach  vorläufiger  Berechnung  einer  Summe 
von  1200000  Mark,  zum  Betrieb  des  neuen  Museums  eines 
jährlichen  Mehraufwandes  von  schätzungsweise  10000  Mark, 
kurzum  eines  Kapitals,  welches  die  Gesellschaft  in  absehbarer 
Zeit  durch  freiwillige  Beiträge  aufzubringen  sich  gänzlich  außer 
stände  sah. 

Ganz  ähnlich  war  die  Lage  des  Physikalischen 
Vereins,  der  sich  bezüglich  der  Verlegung  der  Institute  mit 
der  Naturforschenden  Gesellschaft  solidarisch  erklärte,  und  auch 
die  Stiftungs -Administration  konnte  sich  diesen  gewichtigen 
Bedenken  ihrer  Tochterinstitute  nicht  verschließen. 

Trotzdem  traten  beide  Vereine  in  eine  gewissenhafte  Be- 
ratung des  Vorschlags  der  Administration  ein,  welche  der 
großen  Wichtigkeit  der  Sache  und  der  Verantwortlichkeit  des 
Entscheides  entsprach.  Die  Stiftungs  -  Administration  ihrerseits 
hat  in  loyaler  Weise  von  vornherein  erklärt,  nur  im  vollen 
Einverständnis  mit  den  Vereinen  ihren  Entschluß  fassen  zu 
wollen. 

Die  eingehenden  Verhandlungen,  die  wir  nun  im  Laufe 
der  letzten  fünf  Monate  über  die  Verlegung  unseres  Museums 
und  der  Bibliothek  mit  der  Stiftungs  -  Administration  gepflogen 
haben,  habeu  in  den  letzten  Wochen  zu  einem  neuen  Vorschlag 
geführt,  welchen  uns  die  Administration  in  einem  Schreiben 
vom  5.  d.  Mts.  unterbreitet  hat.  Sie  bietet  uns  einen 
Bauplatz  von  mindestens  6000  Quadratmeter  auf 
dem  für  die  Errichtung  der  wissenschaftlichen 
Institute  in  Aussicht  genommenen  Gelände  an  der 
Viktoria-Allee  an  und  außerdem  ein  Kapital  von 
800000  Mark  als  Entschädigung  für  die  Räumung 
unseres  jetzigen  Museums  und  als  Zuschuß  zu  den 
Kosten  eines  Neubaues  und  der  Einrichtung  des- 
selben und  will  selbst  die  Errichtung  eines  Biblio- 
thekgebäudes auf  dem  gleichen  Grundstück  über- 
nehmen. 

An  dieses  Anerbieten  der  Administration  ist  keine  be- 
sondere Bedingung  geknüpft.  Die  durch  unsere  Statuten 
festgelegten  unabänderlichen  Grundgesetze,  welche 
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die  Sicherung  unseres  Gesellschafts-Eigentums  be- 
treffen und  unser  Verhältnis  zu  der  Dr.  Sencken- 
bergischen  Stiftungs  -  Administration  bestimmen, 
bleiben  also  unberührt. 

Eine  Kommission  von  fünfzehn  Mitgliedern,  welche  die 
Verwaltung  mit  der  Vorberatung  der  Neubauangelegenheiten 
beauftragt  hat,  hat  auch  dieses  neue  Anerbieten  der  Administra- 
tion aufs  gewissenhafteste  und  eingehendste  geprüft  und  in 
einer  Sitzung  am  12.  d.  Mts.  beschlossen,  der  Verwaltung  die 
Zustimmung  zu  der  Verlegung  des  Museums,  vorbehaltlich  der 
Zustimmung  der  Generalversammlung,  zu  empfehlen. 

Die  Sachlage  war  durch  die  vorausgegangenen  Beratungen 
in  der  Kommission  und  in  der  Verwaltung  während  der  letzten 
Monate  hinreichend  geklärt.  Unser  Museum  ist,  wie  Sie  alle 
aus  eigener  Anschauung  wissen,  schon  seit  Jahren  bis  auf  das 
letzte  verfügbare  Eckchen  tiberfüllt;  die  fernere  Erhaltung 
unserer  z.  T.  unersetzlichen  Sammlungen  ist  ernstlich  gefährdet; 
die  wissenschaftliche  Tätigkeit  unserer  Sektionäre  und  Beamten 
ist  aufs  äußerste  erschwert.  Die  Errichtung  eines  Neu- 
baues ist  für  uns  zu  einer  brennenden  Lebensfrage 
geworden.  Sie  ist  aber  auf  dem  altehrwtirdigen  Boden 
der  Stiftung  Senckenbergs,  auf  dem  unsere  Gesellschaft  vor 
83  Jahren  ein  glückliches  Heim  gefunden  hat,  nicht  möglich. 
Es  ist  begreiflich,  daß  wir  mit  schwerem  Herzen  von  der  Stelle 
scheiden  werden,  an  der  unsere  Gesellschaft  groß  geworden  ist. 
Aber  wir  müssen  voran!  Nur  wenige  Jahre  in  den  tiber- 
füllten Räumen  unseres  alten  Hauses  und  es  wird  ein  Stillstand 
in  der  Entwicklung  unserer  Gesellschaft  eintreten  müssen,  ein 
Stillstand,  der  gleichbedeutend  wäre  mit  ihrem  Niedergang! 

So  empfinden  wir  es  besonders  dankbar,  daß  die  Stiftungs- 
Administration  durch  die  in  Aussicht  gestellte  unentgeltliche 
Überlassung  des  Bauplatzes  im  Wert  von  etwa  Vi  Million  Mark 
und  durch  die  hochherzige  Schenkung  von  800000  Mark  wenig- 
stens die  pekuniären  Lasten,  die  eine  Verlegung  des  Museums 
mit  sich  bringen  wird,  zum  großen  Teil  von  unsern  Schultern 
nehmen  will!  Zum  großen  Teil;  denn  die  Durchführung  des 
neuen  Projektes  wird  ein  Kapital  erfordern,  welches  durch 
unseren  jetzigen  Baufonds  und  durch  die  großartige  Schenkung 
der  Administration  noch  nicht  erreicht  ist.    Deshalb  können 


Digitized  by  Google 


wir  nur  dann  an  die  Verlegung  unseres  Museums  herantreten, 
wenn  wir  Ihrer  Zustimmung  gewiß  sind  und  der  Sympathien 
der  ganzen  Bürgerschaft  Frankfurts,  von  welchen 
unsereNatur forschende  Gesellschaft  jetzt  fast  neun 
Jahrzehnte  hindurch  getragen  ist!  Nur  in  dem  Falle 
Ihrer  einmütigen  Zustimmung  können  wir  die  schwere  Verant- 
wortung des  Entscheides  tragen  und  voll  Vertrauen  in  die 
Zukunft  blicken! 

Aber1  noch  ein  anderer  Gesichtspunkt  ist  für  unseren  Ent- 
schluß maßgebend  gewesen.  Wenn  das  geplante  Übereinkommen 
zwischen  der  Stiftungs-Administration  und  dem  Magistrate  die 
Genehmigung  der  Stadtverordneten-Versammlung  findet,  und 
wenn  sich  der  Verkauf  des  jetzigen  Stiftungsgrundstückes  in  der 
Weise  vollzieht,  wie  die  Administration  es  hofft,  werden  Millionen 
flüssig,  welche  die  Administration  lediglich  zur  Neuerrichtung 
ihres  Hospitals  und  Pfründnerhauses  und  ihres  Medizinischen 
Institutes  zu  verwenden  beabsichtigt.  Ein  reichdotiertes 
Botanisches  Institut  soll  in  der  Nähe  des  Palmen- 
gartens erstehen,  eine  ebensoreich  dotierte  Patho- 
logische Anatomie  am  städtischen  Krankenhause. 
Wer  möchte  die  Verantwortung  übernehmen,  sich  der  Durch- 
führung dieser  weitgehenden  Pläne  entgegenzustellen,  welche 
hoffentlich  das  ganze  wissenschaftliche  Leben  unserer  Vaterstadt 
zu  neuer  Blüte  bringen  wird!  Unsere  Vorfahren  haben  es  uns 
durch  §  2  der  Statuten  unserer  Gesellschaft  zur  Pflicht  gemacht, 
um  das  Andenken  Senckenbergs  „des  ersten  Stifters 
einer  naturwissenschaftlichen  Anstalt  in  dieser 
Stadt"  zu  ehren,  die  Zwecke  seiues  Instituts  nach  Möglichkeit 
zu  fördern!  Wer  wollte  sich  dieser  Pflicht  in  der  jetzigen 
Stunde  der  Entscheidung  entziehen? 

So  hat  denn  die  Verwaltung  der  Sencken- 
bergischen  Naturforschenden  Gesellschaft  in  ihrer 
Sitzung  vom  14.  d.  Mts.  beschlossen,  in  die  von  der 
Administration  der  Stiftung  vorgeschlagene  Ver- 
legung des  Museums  und  der  Bibliothek  nach  der 
Viktoria  -  Allee  einzuwilligen.  Aber  bei  der  außer- 
ordentlich großen  Verantwortung  des  Entscheids,  der  uns  uicht 
leicht  geworden  ist,  hält  es  die  Verwaltung  für  notwendig?  die 
wichtige  Angelegenheit  auch  Ihnen  zu  unterbreiten  mit  der 
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Bitte,  die  Generalversammlung  wolle  dem  getroffenen  Entscheid 
ihre  Zustimmung  geben  !tt 

An  diese  Ausführungen  des  Voristzenden ,  welche  mit 
wachsender  Spannung  entgegengenommen  wurden,  schloß  sich 
eine  Diskussion  nicht  au.  Nur  Geh.  Med.-Rat  Prof.  Dr.  Schmidt  - 
Met  zier  betonte  unter  Hinweis  auf  die  Unmöglichkeit  der 
Durchführung  des  seitherigen  Bauprojektes,  daß  der  Verlegung 
des  Museums  nach  der  Viktoria-Allee  unbedingt  der  Vorzug 
vor  dem  augenblicklichen,  auf  die  Dauer  unhaltbaren  Zustande 
zu  geben  sei  und  sprach  die  Ansicht  aus,  daß  die  gefürchteten 
Nachteile  einer  Verlegung  der  wissenschaftlichen  Institute  nach 
der  Außenstadt  überschätzt  würden,  und  daß  das  rege 
Interesse,  welches  die  ganze  Bürgerschaft  der 
Naturf orscheuden  Gesellschaft  und  ihrem  Museum 
entgegenbringt,  sich  auch  in  Zukunft  nicht  ver- 
mindern werde. 

Schließlich  wurde  die  Verlegung  des  Naturhistorischen 
Museums  und  der  Senckenbergischen  Bibliothek  ohne  Widerspruch 
und  mit  großer  Stimmenmehrheit  beschlossen. 
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Verteilung  der  Ämter  im  Jahre  1903. 


Direktion. 

Dr.  med.  A.  Knoblaach)  I.  Direktor.   1  A.  Andreae-von  Grunellus,  Kassier. 
Dr.  med.  E.  Boediger,  II.  Direktor.      Generalkonsul  Stadtrat  A.  von 
Dr.  pbil.  J.  Guide,  I.  Sekretär.  Metzler,  Kaasier. 

Dr.  phil.  A.  JasRoy,  II.  Sekretär.  Dr.  jur.  F.  Berg,  Konsulent. 

Revisions-Kommission. 

J.  Scharff,  Vorsitzender.  I  W.  Böhmer. 

R.' Nestle.  |  Stadtrat  A.  Meyer. 

G.  Mtnoprio.  ,  W.  Stock. 

Abgeordneter  für  die  Revision  der  vereinigten  Bibliotheken. 
A.  Weis. 

■ 

Abgeordn.  fnr  die  Kominission  der  vereinigten  Bibliotheken. 
Prof.  Dr.  U.  Selchenbach. 

Bücher-KommiHsion. 

* 

Prof.  Dr.  H.  Beichenbach,  A.  ron  Beinach. 

Vorsitzender.  I  Prof.  Dr.  Bf.  Möblas. 

Prof.  Dr.  W.  Sc  hau  f.  |  Dr.  F.  Börner. 

Redaktion  für  die  Abhandlungen. 


D.  F.  Beyneniann,  Vorsitzender. 
Prof.  Dr.  L.  von  Heyden. 
Prof.  Dr.  0.  Boettger. 


Prof.  Dr.  Th.  Petersen. 
Dr.  F.  Börner. 


Redaktion  für  den  Bericht. 

Dr.  med.  A.  Knoblauch,  Vorsitzender. 
Dr.  med.  E.  Koedlger. 
Dr.  phil.  J.  Gnlde. 

Bau-Kommission. 

Dr.  med.  A.  Knoblauch,  Vorsitzender.  K.  de  Neufrille. 

A.  Andreae-ron  Grunellus.  A.  von  Beinach. 

Prof.  Dr.  L.  von  Heyden«  Dr.  med.  E.  Boediger. 
D.  F.  Heynemann. 
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Dozenten. 

,  f  Prof.  Dr.  H.  Selchenbach 

Züülü«ie (  und  Dr.  F.  Römer. 

Botanik  Prof.  Dr.  M.  Möbius. 

Mineralogie  Prof.  Dr.  W.  Schau  f. 

Geologie  und  Paläontologie  Prof.  Dr.  F.  Kinkelin. 

Bibliothekare. 

Dr.  Fr.  G.  Schwenck. 
Prof.  Dr.  M.  Möbius. 
Ph.  Tliorn. 

Kustos. 

(Verwaltet  zugleich  diejenigen  Abteilungen  der  zoologischen  Sammlung,  denen 
ein  Sektionär  zurzeit  nicht  vorsteht.) 
Dr.  phil.  F.  Römer. 

Sektionäre. 

Vergleichende  Anatomie  und  Skelette .    .    .    .     Prof.  Dr.  H.  Reichen bach. 

Saugetiere  Dr.  W.  Mobelt. 

Vögel  R.  de  Neufville. 

Reptilien  und  Batrachier   .  Prof.  Dr.  0.  Boetfger. 

Fische  «.  vacat. 

Artbropudcn  mit  Ausschluß  der  Lepidoptcrcn  J  Prof.  Dr.  L.  Ton  Hejden, 

und  Krustacccn  {  A.  Weis  und  Dr.  J.  Guide. 

Lepidopteren  Hofrat  Dr.  B.  Ilagen. 

Krustaceen  Prof.  Dr.  F.  Richters. 

U.  F.  Heynemann)  Dr.  W. 
Mollusken   ....     Kobelt  und  Dr.  0.  Fr.  tob 

Moellendorff. 

Wirbellose  Tiere   mit  Ausschluß  der  Arthro- 
poden und  Mollusken  Prof.  Dr.  H.  Reichenbach. 

Botanik  Prof.  Dr.  M.  Möbius. 

Mineralogie  Prof.  Dr.  W.  Hcbauf. 

Geologie  Prof.  Dr.  F.  Kinkelin. 

Dr.  0.  Beettger  und 
Dr.  F.  Klnkelin. 


Paläontologie  |  J'ruJ' 

\  Prof. 


Miiseams-Konimisgiou. 
Die  Sektionäre  und  der  II.  Direktor. 

Konservatoren.  Handwerker. 

Adam  Koch.  Christian  Fahlberg. 

August  Koch. 


Lehrling. 

Hermann  Franz. 
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Verzeichnis  der  Mitglieder 

der 

Senckenbergischen  Naturforschenden  Gesellschaft. 


I.  Stifter. 

Becker,  Johannes,  Stiftsgärtner  am  Dr.  Senckenbergischen  med.  Institut.  1817. 

t  24.  November  1833. 
*t.  Bethiuann,  Simon  Moritz,  Staatsrat.    1818.   f  28.  Dezember  1826. 
Horner,  Job.  Wilh.  Jos.,  Dr.  med.,  Mineralog  (1817  zweiter  Sekretär).  1817. 

f  16.  Juni  1868. 

Bloss,  Jota.  Georg,  Glasermeister,  Entomolog.    1817.   f  29.  Februar  1820. 

Bach,  Job.  Jak.  Kasimir,  Dr.  med.  und  phil.,  Mineralog.  1817.  f  13.  Marz  1851. 

Cretzschmar,  Phil.  Jak.,  Dr.  med.,  Lehrer  der  Anatomie  am  Dr.  Sencken- 
bergischen med.  Institut,  Lehrer  der  Zoologie  von  1826  bis  Ende  1844, 
Physiku8  und  Administrator  der  Dr.  Senckenbergischen  Stiftung  (1817 
zweiter  Direktor).    1817.    f  4.  Mai  1845. 

«Ehrmann,  Job.  Christian,  Dr.  med.,  Medizinalrat.  1818.  t  13.  August  1827. 

Fritz,  Joh.  Christoph,  Schneidermeister,  Entomolog.  1817.  f  21.  August  1835. 

•Freyreiss,  Georg  >Yllh.,  Prof .  der  Zoologie  in  Rio  Janeiro.  1818.  f  1.  April  1825. 

•v.  Gerning,  Joh.  Isaak,  Oeheimrat,  Entomolog.  1818.  f  21.  Februar  1837. 

*Grnnelins,  Joachim  Andreas,  Bankier.    1818.   f     Dezember  1852. 

von  Heyden,  Karl  Helnr.  Georg,  Dr.  phil.,  Oberleutnant,  nachmals  Schöff  und 
Bürgermeister,  Entomolog  (1817  erster  Sekretär).  1817.  f  7.  Jan.  1866. 

Helm,  Joh.  Friedr.  Aut.,  Verwalter  der  adeligen  uralten  Gesellschaft  des 
Hauses  Frauenstein,  Konchyliolog.    1817.    f     März  1829. 

»Jassoy,  Lndw.  Daniel,  Dr.  jur.    1818.   f  ö  Oktober  1831. 

Kloss,  Joh.  Georg  Burkhard  Franz,  Dr.  med.,  Medizinalrat.  Prof.  1818. 
f  10.  Februar  1854. 

♦Löhrl,  Johann  Konrad  Kaspar,  Dr.  med.,  Geheimrat,  .Stabsarzt.  1818. 
f  2.  September  1828. 

»Metzler,  Friedr.,  Bankier,  Geheimer  Kommerzienrat.  1818.  f  U.  März  1825. 

Meyer,  Bernhard,  Dr.  med.,  Hofrat,  Ornitholog.    1817.    f  1.  Januar  1836. 

Miltenberg,  Wilh.  Adolf,  Dr.  phil.,  Prof.,  Mineralog.   1817.  f  31.  Mai  1824. 

•Meiner,  Joh.  Georg  David,  Dr.  med.    1818.   t  U.  August  1824. 


Anmerkung:  Die  1818  eingetretenen  Herren,  welche  nachträglich 
unter  die  Beihe  der  Stifter  aufgenommen  wurden,  sind  mit  *  bezeichnet. 
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Neeff,  Christian  Ernst,  Dr.  med.,  Prof.,  Lehrer  der  Botanik,  Stifts-  und  Hospi- 
talarzt am  Dr.  Senckenbergischen  Bürgerhospital.  1817.  f  15.  Juli  184!». 

Neuburg, Joh. Georg,  Dr.  rae<i.,A(lmini8tratorderDr.Senckenbergiscben  Stiftung, 
Mineralog  und  Ornitholog  (1817  erster  Direktor).  1817.  f  25.  Mai  1830. 

de  NeofvUle,  Mathias  »ilb.,  Dr.  med.    1817.   f  31.  Juli  1842. 

Renas,  Job.  Wilh.,  Hospitalmeister  am  Dr.  Senckenbergischen  Bttrgerhospital. 
1817.   f  21-  Oktober  1848. 

♦KUppell,  Wilh.  Peter  Eduard  Simon,  Dr.  med.,  Zoolog  und  Mineralog.  1818. 
t  10.  Dezember  1884. 

*t.  Soemmerring,  Samuel  Thomas,  Dr.  med.,  Geheiinrat,  Professor.  1818 
t  2.  März  1830. 

Stein,  Joh.  Kaspar,  Apotheker,  Botaniker.    1817.    f  16.  April  1834. 
Stiebel,  Salomo  Friedrich,  Dr.  med.,   Geheimer  Hof  rat,  Zoolog.  1817. 
f  20.  Mai  1868. 

♦Varrentrapp,  Joh.  Konr.,  Dr.  med.,  Prof.,  Physikus  und  Administrator  der 
Dr.  Senckenbergischen  Stiftung.    1818.    f  11.  März  1860. 

Völcker,  Georg  Adolf,  Handelsmann.  Entomolog.    1817.    f  19-  J^i  1826. 

♦Wenzel,  Heinr.  Karl,  Dr.  med..  Geheimrat,  Prüf.,  Direktor  der  Primatischen 
medizinisch-chiurgischen  Spezialschule.    1818.    f  18.  Oktober  1827. 

♦v.  WiesenhUtten,  Heinrich  Karl,  Freiherr,  Künigl.  bayr  Oberstleutnant, 
Mineralog.    1818.    t  8.  November  1826. 


II.  Ewige  Mitglieder.*) 

Ewige  Mitglieder  sind  solche,  die,  anstatt  den  gewöhn- 
lichen Beitrag  jährlich  zu  entrichten,  es  vorgezogen  haben,  der 
Gesellschaft  ein  Kapital  zu  schenken  oder  zu  vermachen,  dessen 
Zinsen  dem  Jahresbeitrag  mindestens  gleichkommen, 
mit  der  ausdrücklichen  Bestimmung,  daß  dieses  Kapita)  ver- 
zinslich angelegt  werden  müsse  und  nur  ein  Zinsenertrag  zur 
Vermehrung  und  Unterhaltung  der  Sammlungen  verwendet 
werden  dürfe.  Die  den  Namen  beigedruckten  Jahreszahlen  be- 
zeichnen die  Zeit  der  Schenkung  oder  des  Vermächtnisses.  Die 
Namen  sämtlicher  ewigen  Mitglieder  sind  auf  Mar- 
mortafeln im  Museumsgebäude  bleibend  verzeichnet. 

Hr.  Simon  Moritz  v.  Bethmann. 1K27.  Hr.  Georg  Melchior  Mylius.  1844. 

,  Georg  Heinr.  Schwende!.  1828.  ,  Baron  Atnschcl  Mayer  ?.  Roth- 

„  Joh.  Friedr.  Ant.  Helm.    1829.  schild.  1845. 

„  Georg  Ludwig  Gontard.    1830.  „  Joh.  Georg  Schmidborn.  1845. 


Frau  Susanna  Elisabeth  Bethniann> 

Hol  weg.  1831. 
Hr.  Heinrich  Mylius  sen.  1844. 


,  Johann  Daniel  Souchay.  1845. 
„  Alexander  t.  Bethmann.  1846. 
„  Heinr.  v.  Bethmann.  1846. 


*)  II— VI  nach  dem  Mitgliederbestand  am  Jabresfeste,  17.  Mai  1903. 
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Hr.  Dr.  jur.  Rat  Fr.  Schlosser.  1847. 
.  Stephan  v.  Guaita.  1847. 
,  H.  L.  »»bei  in  Batavia.  1847. 
,  G.  H.  Hauck-Steeg.  1848. 
,  Dr.  J.  J.  K.  Bach.  1851. 
,  G.  t.  St.  George.  18öS. 
.  J.  A.  Grundlos.  1853, 
.  P.  F.  Chr.  Kröger.  1854. 
,  Alexander  Gontard.  1854. 
„  M.  Frhr.  r.  Bethmann.  1854. 
,  Dr.  Eduard  Rttppell.  1857. 
„  Dr.  Th.  Ad.  Jak.  Em.  Müller. 
1858. 

.  Julius  Nestle.  1880 

„  Eduard  Finger.  1860. 

„  Dr.  jur  Ednard  Sonchay.  1862. 

,  J.  N.  Gräffendeich.  1864. 

.  E.  F.  K.  Büttner.  1865. 

,  E.  F.  Krepp.  1866. 

m  Jonas  Myllus.  1866. 

,  Konstantin  Fellner.  1867. 

„  Dr.  Hermann  t.  Meyer.  18(59. 

,  W.  D.  Soemmerring.  1871. 

,  J.  G.  H.  Petsch.  1871. 

.  Bernhard  Dondorf.  1872. 

.  Friedrich  Karl  Röcker.  1874. 

.  Dr.  Friedrich  Hessenbergr.  1875. 

,  Ferdinand  Lanrin.  1876. 

,  Jakob  Bernhard  Rlkoft*.  1878. 

,  Joh.  Helnr.  Roth.  1878. 

,  J.  Ph.  Nlkol.  Mangkopf.  1878. 

,  Jean  Noe  du  Fay.  1878. 

„  Gg.  Friedr.  Metzler.  1878. 
FraoLoutseWilhelmtne  Emilie  Gräfin 
Bose,  geb.  Gräfin  v.  Reichen- 
Imch-Lessonltz.  1880. 
Hr.  Karl  Augnst  Graf  Bose.  1880. 

,  Gast.  Ad.  de  NeufviUe.  1881. 

,  Adolf  Metzler.  1883. 

,  Joh.  Friedr.  Koch.  1883. 

.  Joh.  Wilh.  Roose.  1884 

,  Adolf  Soemmerring.  1886. 


Hr.  Jacques  Reist«.  1887. 

.  »Albert  ron  Reinach.  1889. 

,  Wilhelm  Metzler.  1890. 

,  »Albert  ton  Metzler.  1891. 

„  L.  S.  Moritz  Frhr.  t.  Bethmann. 
1891. 

,  Yictor  Moessinger.  1891. 

,  Dr.  Ph.  Jak.  (  reIrsch mar.  1891. 

B  Theodor  Erckel.  1891. 

,  Georg  Albert  Keyl.  1891. 

,  Michael  Hey.  1892. 

,  Dr.  Otto  Ponflck.  1892. 

,  Prof  Dr.  Gg.  H.  t.  Meyer.  1892. 

.  Fritz  Neumttller.  1893. 

,  Th.  K.  Soemmerring.  1894. 

.  Dr.  med.  P.  H.  Pfefferkorn.  1896. 

.  Baron  L.  A.  t.  Lövrenstein.  18»6. 

.  Lonis  Bernus.  1896. 
Frau  Ad.  Ton  Brüning.  1896. 

Hr.  Friedr.  Jaennicke.  1896. 

„  Dr.  phil.  Wilh.  Jaennicke.  1896. 

,  P.  A.  Kesselmeyer.  1897. 

.  Chr.  G.  Ludw.  Vogt.  1897. 

.  Anton  L.  A.  Hahn.  1897. 

,  Moritz  L.  A.  Hahn.  1897. 

,  Julius  Lejenne.  1897. 
Frl.  Elisabeth  Schultz.  1898. 
Hr.  Karl  Ebenau.  1898. 

,  Max  ron  Gualta.  1899. 

,  Walther  Tom  Rath.  1899. 

,  »Prof.  Dr.  Moritz  Schmidt.  1899. 

„  Karl  Ton  Grunelins.  1900. 

,  Dr.  jur.  Friedrich  Hoerle.  1900 

„  Alfred  von  Neuville.  1900. 

„  Wllh.K.Frhr.T.Rothschild.1901. 

.  Marcus  M.  Goldschmidt.  1902. 

„  Paul  Siegm.  Hertzog.  1902. 

„  Julius  Ziegler.  1902. 

„  Moritz  Ton  Metzler.  1903. 

,  Georg  Speyer.  1903. 

.  Arthur  Gwinner.  1903. 

,  Isaak  Blum.  1903 
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a)  Mitglieder,  die  in 

Hr.  Abendroth,  Moritz,  Buchhändler. 
1886. 

,  Adickes,  Franz,  Dr.  med.,  Ober- 
bürgermeister. 1891. 
Fr.  Adler.  Henriette.  1900. 
Hr.  Alt,  Friedrich.  Buchhändler.  1894. 

,  *Alten,  Heinrich.  1891. 

„  Andreae,  Albert.  1891. 

.  Andreae,  Arthur.  1882. 

„  *Andreae,  Hermann.  Bankdir.  1873. 

,  Andreae,  J.  M.  1891. 

„  Andreae,  Richard.  1891. 

„  Andreae,  Rudolf.  1878. 

„  Andreae,  Victor.  1899. 

,  *  Andreae  -  v.  Ürunelius,   Alhard.  | 
1899. 

Fr.  Andreae-Lemmt ,  Karoline  Elise. 
1891. 

Hr.  Andreae- Passavant,  Jean,  Kom-  j 
merzienrat,  Bankdirektor,  Ge- 
neralkonsul. 1869. 

,  Apolant,  Hugo,  Dr.  med.  1903. 

„  v.  Arand,  Julius.  1889. 

„  Askenasy,  Alex.,  Ingenieur.  1891. 

,  Auerbach,  L.,  Dr.  med.  1886. 

„  »Auerbach,  S.,  Dr.  med.  1895. 
Auffarthsche  Buchhandlung.  1874. 
Hr.  Baer,  Jos.  Moritz,  Stadtrat.  1873. 

,  Baer,  Max,  Generalkonsul.  1897. 

,  Baer,  M.  H.,  Dr.  jur.,  Justizrat, 
Rechtsanwalt.  1891. 

„  Baer,  Simon  Leop.,  Buchhändler. 
1860. 

„  Baer,  Theodor,  Dr.  med.  1902. 
,  Baerwald,  A.,  Dr.  med.  1901. 
,  Baerwindt,  Franz,  Dr.  med.  1901. 
„  Bansa,  Julius.  1860. 
„  von  Bardeleben,  Friedr.,  General- 
major z.  D.  1900. 
.  *Bardorff,  Karl,  Dr.  med.  1864. 
.  Barndt,  W.,  Generalagent.  1902. 
B  de  Bary,  Aug.,  Dr.  med.  1903. 


Frankfurt  wohnen« 

Hr.de  Bary,  Jakob,  Dr.  med.,  San.- 
Rat.  1866. 
,  de  Bary,  Karl  Friedr.  1891. 
„  de  Bary-Jeanrenaud,  H.  1891. 
,  *Bastier,  Friedrich.  1892. 
,  Baunacb,  Robert.  1900. 
,  Bechhold,  J.  H.,  Dr.  phil.  1885. 
,  Becker,  H.,  Dr.  phil.  1903. 
,  Beer,  J.  L.  1891. 
.  Behrends,  Robert,  Ingenieur.  1896. 
„  Bebrends-Schmidt ,  Karl,  Konsul. 
1896. 

,  Beit,  Eduard.  1897. 

,  Belli,  Ludwig,  Dr.  phil.  1885. 

,  Benario,  Jacques,  Dr.  med.  1897. 

,  Bender,  August.  1897. 

,  Berg,  Alexander,  Dr.  jur.,  Rechts- 
anwalt. 1900. 

,  *Berg,  Fritz,  Dr.  jur.,  Rechtsan- 
walt. 1897. 

„  Binding,  Karl.  1897. 

,  Binding,  Konrad.  1892. 

,  Bittelmann,  Karl.  1887. 

,  Bleicher,  H.,  Dr.  phil.,  Prof.  1903. 

„  »Blum,  Ferd.,  Dr.  med.  1893. 

„  Blumenthal,  Adolf.  1883. 

,  *Blumenthal,  E.,  Dr.  med.  1870. 

,  »Bockenbeimer,  Jakob,  Dr.  med., 
Geb.  San.-Rat.  1864. 

„  Bode,  Paul,  Dr.  phil.,  Direktor  der 
Klingeroberrealschule.  1895. 

„  Boettger,  Bruno.  1891. 

„  *Boettger,  Oskar,  Dr.  phil.,  Prof. 
1874. 

„  Bolongaro,  Karl.  1860. 

„  Bonn,  Sally.  1891. 

,  Bonn,  William  B.  1886. 

„  Borgnis,  Alf.  Franz.  1891. 

,  Borgnis,  Karl.  1900. 

,  Braunfels,  Otto.  Kommerzienrat. 

Konsul.  1877. 
B  Brodnitz.  Siegfried,  Dr.  med.  1897. 
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Hr.Brofft,  Franz.  1866. 
„  Brückmann,  Carl.  1903. 
,  Brinkmann,  Phil.  Jakob.  1882. 
,  Bücheler,  Anton,  Dr.  med.  1897. 
n  BUtschly,  Wilhelm.  1891. 
,  Büttel,  Wilhelm.  1878. 
.  Cahen-Brach,  Engen,  Dr.  med.  1897.  I 
,  Cahn.  Heinrich.  1878. 
.  Cabn,  Paul.  1903. 
,  Canne.  Ernst,  Dr.  med.  1897. 
,  »Carl,  August,  Dr.  med.  1880. 
„  Cassian,  Karl,  Dr.  med.  1892. 
,  Cnyrim,  Viktor,  Dr.  med.  1866. 
.  Cohen,  Eduard.  1900. 
,  Uoustol,  Wilhelm.  1891. 
,  Cunze,  D.,  Dr.  phil.  1891. 
„  Curtis,  F.,  Prof.,  Dr.  phil.  1903. 
,  Daube,  G.  L.  1891. 
,  Delosea,  S.  R.,  Dr.  med.  1878. 
,  Demmer,  Theodor,  Dr.  med.  1897. 
,  Diesterweg,  Moritz.  1883. 
„  Dietze,  Hermann.  1891. 
.  Dietze,  Karl.  1875. 
„  Ditmar,  Karl  Theodor.  1891. 
„  Doctor,  Ferdinand.  1892. 
,  Dondorf,  Karl.  1878. 
,  Dondorf,  Paul.  1878. 
,  Donner,  Karl  Philipp.  1873. 
„  Dreyfus,  Is.  1891. 
,  Drory,  William,  Direktor.  1897. 
,  Du  Bois,  August.  1891. 
,  Ebeling,  Hugo,  Dr.  med.  1897. 
,  Ebenau,  Fr.,  Dr.  med.  1899. 
,  *Edinger,  L.,  Dr.  med.,  Prof.  1884. 
,  Egan,  William.  1891. 
,  »Ehrlich,  P.,  Dr.  med.,  Prof.,  Geh. 

Med.-Rat.  1887. 
„  Eiermann,  Arnold,  Dr.  med.  1897. 
,  Ellinger,  Leo.  1891. 
,  Ellissen,  Moritz  Ad.  1891. 
,  Enders,  M.  Otto.  1891. 
,  Engelhard,  Karl  Phil.  1873. 
,  Epstein,  J.,  Dr.  phil.,  Prof.  1890. 
,  Eyssen,  Remigius  Alex.  1882. 
,  Feis,  Oswald,  Dr.  med  1903. 
,  Fellner,  Otto,  Dr.  jur.  1903. 
,  Fester,  August,  Bankdirektor.  1897. 


Hr.Fischer,  Karl.  1902. 

„  Fischer,  Ludwig.  1902. 

»  Fleck,  Otto,  Oberförster.  1903. 

,  Fleisch,  Karl.  1891. 

,  Fleischmann,  Siegm.  1903. 

,  Flersheim,  Albert.  1891. 

„  Flersheim,  Martin.  1898. 

„  Flersheim,  Robert.  1872. 

,  *Flesch,  Max,  Dr.  med.,  Prof.  1889. 

,  Flinsch,  Heinrich,  Stadtrat.  1866. 

„  Flinsch,  W.  1869. 

,  »Franck,  E.,  Direktor.  1899. 

,  Frank,  Hch.,  Apotheker.  1891. 

,  Fresenius,  Phil.,  Dr.  phil.,  Apo- 
theker. 1873. 

„  »Freund,  Mart.,  Dr. phil.,  Prof.  1896. 

,  Freycisen,  Willy.  1900. 

,  »Fridberg,  Rob.,  Dr.  med.  1873. 

,  Fries  Sohn,  J.  S.  1889. 

„  Fritsch,  Ph.,  Dr.  med.  1873. 

„  Fromm,  Emil,  Dr.  med.  1897. 

„  Fuld,  S.,  Dr.  jur.,  Justizrat.  1866. 

,  Fulda,  Karl  Herrn.  1877.' 

„  Fulda,  Paul.  1897. 

„  »Gäbler,  Bruno,  Amtsrichter.  1900. 

B  Gans,  Adolf.  1897. 

,  Gans,  Fritz.  1891. 

„  Gans.L.,Dr.pbil.,Geh.Komraerzien- 
rat.  1891. 

„  Geiger,  Berth.,  Dr.  jur.,  Justizrat. 
1878. 

,  »Gerlach,  Karl,  Dr.  med.  1869. 

n  Gerson,  Jak.,  Generalkonsul.  18(50. 

,  Goering ,  Victor ,  Direktor  des 
Zoolog.  Gartens.  1898. 

,  v.  Goldammer,  F.  1903. 

„  Goldschmid,  J.  E.  1901. 

„  Goldschmidt,  ß.  M.  1891. 

fl  Goldschniidt,  Max  B.  H.  1891. 

„  Goldschniidt,  R.,  Dr.  jur.  1900. 

„  Goldschniidt,  S.  B.  1891. 

„  Grandhomrae,  Fr.,  Dr.  med.  1903. 

„  Greiff,  Jakob,  Rektor.  1880. 

,  Großbeim,  Karl,  Dr.,  Generalarzt 
u.  Korpsarzt  d.  XVIII.  Armee- 
korps. 1900. 

„  Grünewald,  August,  Dr.  med.  1897. 
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Hr.  v.  Grunelius,  Adolf.  1858. 
,  v.  Grunelius,  M.  Ed.  1869. 
„  Gilnzburg,  Alfred,  Dr.  med.  1897. 
„  »Guide,  Johann.  Dr.  phil.  1898. 
„  Guttenplan,  J.,  Dr.  med.  1888. 
„  Haag,  Ferdinand.  1891. 
ff  Häberlin,  E.  J.,  Dr.jur.,  Justizrat. 
1871. 

,  *Hagen,  B.,  Dr.  med.,  Großberzogl. 

badiscber  Hofrat.  1895. 
„  Hägens,    K.,  Dr.,  Oberlandesge- 

richts-Präsident.  190(). 
„  Hallgarten,  Fritz,  Dr.  phil.  1893. 
,  Hallgarten,  H.  Charles  L.  1891. 
„  Hamburger,  K.,  Dr.jur.,  Geh.  Jnstiz- 

rat.  1891. 
,  Hammer  an,  Valentin.  1891. 
,  Harbordt,  Ad.,  Dr.  med.,  San  -Rat. 

1891. 

,  v.Harnier,  Ed.,Dr.jur.,  Jnstizr.  1866. 
,  Hartmann,  Eugen,  Professor.  1891. 
„  Hauck,  Alex.  1878. 
,  Hauck,  Georg.  1898. 
„  Hauck,  Moritz,  Rechtsanwalt.  1874. 
„  Hauck,  Otto.  1896. 
„  Haurand,  A.,  Geh.  Kommerzienrat. 
1891. 

,  Heicke,  Karl, Stadtgarten- Dir.  1903. 
„  Heimpel-Manskopf,  W.E.Aug.  1899. 
,  Heister,  Ch.  L.  1898. 
„  Henrich,  K.  F  ,  Kommerzienr  1873. 
,  Henrich,  Ludwig.  1900. 
,  *Hergenhahn,  Eugen,  Dr.  med. 
1897. 

,  Herxheimer,  G..  Dr.  med.  1901 
Fr.  Herxheimer,  Fanny.  1900. 
Hr.  Herxbeimer,  Karl.  Dr.  med  1898. 
.  Herz-Mills,  Ph.  Jac  ,  Direktor  19G3. 
»  Herzberg,  Karl,  Konsul,  Bank- 
direktor. 1897. 
„  Hesse,  Hermann.  1900. 
Kr.  Hetzer,  Thekla.  1899. 
Hr.  Heuer  4  Scboen.  1891. 
„  Heußenstamm  ,    Kai  l .    Dr.  jur.. 

Bürgermeister  a.  D.  1891 
,  *v.  Heyden,  Lukas,  Dr.  phil.,  Prof.. 
Major  a.  D.  1860. 


Hr.v.  Heyder,  Gg.  1891. 

„  »Heynemann,  D.  F.  1860. 

,  Hirsch,  Ferdinand.  1897. 

„  Hirschberg,  Max,  Dr.  med.  1892. 

„  Hirschfeld,  Otto  H.  1897. 

„  Hochschild,Zachary,Direktor.  1897. 

„  Hochberg,  Otto.  1877. 

„  Hof,  Adolf,  Dr.  phil.  1900. 

„  Hoff,  Karl,  Kommerzienrat.  1860. 

.  v.  Holzhausen,  Georg,  Frhr.  1867. 

„  Holzmann,  Phil.,  Baurat.  1866. 

,  Homburger,  Aug.,  Dr.  med.  1899. 

,  Homburger,  Michael.  1897. 

,  Horkheimer.  Fritz.  1892. 
Fr.  Horstmann,  Elise.  1903. 
Hr.  Horstmann,  Georg.  1897. 

„  Huck,  August.  1900 

,  v.  Hoven,  Franz,  Baurat.  1897. 

,  *Hübner,  Emil,  Dr.  med.  189Ö. 

,  Hüttenbach,  Adolf.  1903. 

„  Jacquet,  Hermann.  1891. 

,  Jaeger-Manskopf,  Fritz.  1897. 

,  *Jassoy,  August,  Dr.  phil.,  Apo- 
theker. 1891. 
Fr  Jeidels,  Anna,  1901. 
Hr.  Jelkmann,  Fr.,  Dr.  phil.  1893. 

„  Jordan-de  Rouville,  Ferd.  1896. 

„  Jnngmann,  Eduard.  1897. 

„  Jureit,  J.  C.  1892. 

.  Kahn  jun.,  Bernhard.  1897. 

.  Kahn,  Ernst,  Dr.  med.  1897. 

.  Kahn,  Hermann.  1880. 

„  Kalb,  Moritz.  1891. 

„  Kallmorgen,  Wilh.,  Dr.  med.  1897. 

,  Katz,  H.  1891. 

,  Kayser,  Heinr.,  Dr.  med.  1903. 

,  Kayßer,  Fritz,  Architekt.  1899. 

„  Keller,  Adolf.  1878. 

„  Keller,  Otto.  1885. 

.  *Kinkelin,  Friedrich,   Dr.  phil., 
Prof.  1873. 

„  Kirberger,  Emil,  Dr.  med.  1895. 

w  Kirchbeim,  S.,  Dr.  med.  1873. 

„  Kleinsteuber,   Paul,  Postprakti- 
kant. 1901. 

„  Klippel,  V*r\.  l***- 
,  Klitscher,  F.  Aug.  1878. 
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Hr.  Klotz,  Karl  E.,  Bankdirektor.  1891. 

,  Knauer,  Job.  Chr.  1886. 

,  Knickenberg,  Ernst,  Dr.  med.  1897. 

„  ♦Knoblauch,  Aug.,  Dr.  med.  1892. 
Fr.  Koch,  geb.  von  St.  George.  1891. 
Hr.Koch,  Karl.  1902. 

,  Köhler.  Hermann.  1891. 

,  Kömpei,  Eduard,  Dr.  med.  1897. 

,  v.  Königswarter,  H.,  Baron.  1891. 
Könitzers  Buchhandlung.  1893. 
Hr.Koßmann,   Alfred,  Bankdirektur. 
1897. 

„  Kotzenberg,  Gustav.  1873. 
,  Kotzenberg,  Karl.  1903. 
,  Kowarzik,  Jos.,  Bildhauer.  1898. 
.  Kramer,  Robert,  Dr.  med.  1897. 
m  Kreuscher,  Jakob.  1880. 
„  Kreuzberg,  Robert.  1891. 
.  Küchler,  Ed.  1886. 
„  Kücbler,  Fr.  Karl.  1900. 
,  Kugler,  Adolf.  1882. 
,  Kullraann,  Paul.  1902. 
.  Kulp,  Anton  Marx.  1891. 
,  *Lachmann,  Bernh.,  Dr.  med.  1885. 
„  Ladenburg,  August.  1897. 
a  Ladenburg,  Ernst.  1897. 
,  Lambert,  R.,  Prof.,  Dr.  phil.,  1903. 
n  Lampe,  Eduard,  Dr.  med.  1897. 
P  Lampe,  .T.  D.  W.  1900. 
,  Langeloth,  J.  L.,  Architekt.  1891. 
,  Laquer,  Leopold,  Dr.  med.  1897. 
„  Lautenschlager,   Ernst,  Stadtrat 
1900. 

„  Leisewitz,  Gilbert.  1903. 

w  Lejeune.  A.,  Dr.  med.  1900. 

,  *Levy,  Max,  Dr.  phil.  1893. 

,  *übbertz,  Arnold,  Dr.  med.,  San.- 
Rat.  1897. 

.  Liebmann,  Jakob,  Dr.  jur.,  Rechts- 
anwalt. 1897. 

»  Liebmann,  Louis,  Dr.  phil.  1888. 

.  v.  Lindequist,  Oskar,  Exzellenz. 
Kommandierender  General  des 
XVIII.  Armeekorps,  General- 
adjutant Sr.  Majestät  d.  Kaisers 
und  Königs.  1900. 

FrLLindley,  0.  C.  1900. 


Hr.Liflraann,  Karl,  Dr.  phil.,  Zahn- 
arzt. 1902. 
Ft.  Livingston,  Frank.  1897. 
Frl.  Livingston,  Rose.  1903. 
Hr.*Loretz,  Wilh.,  Dr.  med.  1877. 

„  Lurey,  W.,  Dr.  jur.  1873. 

.  Lotichius,  W.  Heinr.  1903. 

„  Maas,  Simon,  Dr.  jur.  1869. 

.  Maier,Herm.  Heinr..  Direktor.  1900. 

,  Majer,  Alexander.  1889. 

„  Majer,  Job.  Karl.  1854. 

.  *Marx,  Ernst,  Dr.  med.,  Prof.,  Stabs- 
arzt. 1900. 

„  Marx,  Kart,  Dr.  med.  1897. 
Fr.  von  Marx,  Mathilde.  1897. 
Hr.  Matti,  Alex.,  Dr.  jur.,  Stadtrat,  1878. 

,  May,  Ed.  Gust.  1873. 

„  May,  Franz  L.,  Dr.  phil.  1891. 

»  May.  Martin.  1866. 

.  May,  Robert.  1891. 

„  v.  Mayer,  Adolf,  Freiherr.  1903. 

„  v.Mayer,  Eduard,  Buchhändl.  1891. 

„  v.  Mayer,  Hugo,  Freiherr.  1897. 
Frl.  Mayer,  Josephine.  1897. 
Hr.  v.  Meister,  Herbert,  Dr.  phil.  1900. 

„  *Melber.  Walter.  1901. 
Fr.Merton,  Albert.  1869. 
Hr.Merton,  Hugo.  1901. 

.  Merton,  W.  1878. 

„  Mettenbeimer,  Bernh.,  Dr. jur.  1902. 

„  *von  Mettenbeimer,  H.,  Dr.  med. 
1898. 

„  Metzger,  L.,  Dr.  med.  1901, 
.  Metzler,  Hugo.  1892. 
„  v.  Metzler,  Karl.  1869. 
„  Moyer,  Anton.  Stadtrat.  1892. 
„  *v.  Meyer,  Edw.,  Dr  med.  1893. 
„  Meyer,  P.,  Dr.  jur.,  Ober-Regie- 
rungsrat.  1903. 
Fr.  Minjon,  Sophie.  1898. 
Hr.Minoprio,  Karl  Gg.  1869. 
.  Modera,  Friedrich.  1888. 
„  »Möbius,  M.,  Dr.  phil.,  Prof.  18114. 
,  *v.  Moellendorff,  0.  Fr.,  Dr.  1885. 
.  Mönckeberg,  J.  G.,  Dr.  med  1903. 
„  Moessinger,  W.  1891. 
,    „  Morl,  F.  H.,  Prof.,  Dr.  phil.  1903. 
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Hr. Morgenroth,  Jul.,  Dr.  med.  1903. 

„  Mouson,  Jacques.  1891. 

„  Mouson,  Job.  Daniel.  Stadtrat.  1891. 

„  v.Müffling,  Wilh.,Freiherr,  Polizei- 
Präsident  1891. 

„  Müller,  Karl,  Berginspektor.  1903. 

„  Müller,  Paul.  1878. 

,  Müller  Sohn,  A.  1891. 

„  Mumm  v.  Schwarzenstein,  A  1869. 

w  Mumm  v.  Schwarzenstein,  P.H.  1873. 

a  Nathan,  S.  1891. 

„  'Naumann,  Edmund,  Dr.  phil.  1900. 

,  Nebel,  August,  Dr.  med.  1896 

a  Neher,  Ludwig,  Baurat.  1900. 

„  Neisser,  Max,  Dr.  med.,  Prof.  1900. 
Fr.  Neisser,  Emma.  1901. 
Hr.  Nestle,  Hermann.  1900. 

a  Nestle,  Richard.  1891. 

a  Nestle,  Wilhelm.  1903. 

a  Netto.  Kurt.  Prof..  Bergingenieur. 
1897. 

„  Neubürger,  Otto,  Dr.  med.  1891. 
a  Neubürger,  Tbeod.,  Dr.  med  .  San.- 

Rat.  1860. 
a  de  Neufville,  Adolf.  1896. 
„  de  Neufville,  Eduard.  1900. 
a  *de  Neufville,  Robert.  1891. 
a  de  Neufville,  Rud.,  Dr.  phil.  1900. 
a  v.  Neufville,  Adolf.  1896. 
,  v. Neufville,  Karl,  Gen.-konsut.  1900. 
a  Neustadt,  Samuel.  1878. 
,  Niederhofheim,  Heinr.  A  ,  Direktor. 

1891. 

„  v.  Noorden,  K.,  Dr.  med., Prof.  1900. 

„  v.  Obernberg,  Ad.,  Dr.  jur.,  Stadt- 
rat a.  D.  1870. 

a  Ochs,  Hermann.  1873. 

„  Oehler,  Rud .  Dr.  med.  1900. 

„  Oppenheim,  Moritz.  1887. 

B  Oppenheimer,  0.,  Dr.  med.  1892. 

„  Ostcrrieth-du  Fay,  Robert.  1897. 

„  Osterrieth-Laurin.  August.  1866. 

a  Oswalt,  H.,  Dr.,  Justizrat.  1873. 

a  Pachten.  Ferd..  Dr.  jur.  1900. 

P  Passavant,  G.  Herrn  1903. 

„  Passavant-Gontard,  R.,  Kommer- 
zienrat  1891. 


Hr.  Pauli,  Ph.,   Dr    phil.,  Stadtrat, 

Direktor.  1901. 
a  Peipers,  G.  F.  1892. 
,  Petersen,  E.,  Dr.  med.  1903. 
a  'Petersen,  K.  Th.,  Dr.  phil.,  Prof. 

1873. 

a  Pfeffel,  Aug.  1869. 
■    „  Pfeiffer,  Ludw.  1901. 

,  Pfungst,  Arthur,  Dr.  phil.  1900. 

a  Pichler.  H,  Ingenieur.  1892. 
i    ,  Plieninger,  Theod.,  Direktor  1897. 

„  Pohle,  L ,  Prof.,  Dr.  phil.  1903. 

,  Ponfick-Salome,  M.  1891. 

a  Popp,  Georg.  Dr.  phil.  1891. 

a  Posen,  J.  L.  1891. 

a  Posen,  Sidney.  1898. 

,  Prior,Paul,Hfitten-Ingenieur.l902. 

„  Propach,  Robert.  1880. 

,  Prttmm,  Max,  Ingenieur.  1900. 

a  Raab,  Alfred,  Dr.  phil.,  Apotheker. 
1891. 

„  Ravenstein,  Simon.  1873. 
Fr.  Regnier,  Emma,  geb.  Fischer.  1900. 
Hr.  Reh,  Robert.  1902. 

,  *Rehn,  J.  H.,  Dr.  med.,  Geh.  San.- 
Rat.  1880. 

a  Rehn,  Louis.  Dr.  med ,  Prof.  1893 

a  'Rcichenbach,  Heinrich,  Dr.  phil., 
Prof.  1872. 

„  Reinemer,  Karl.  1900. 

„  Reise,  Paul,  Justizrat.  1878. 
1    ,  Rennau,  Otto  1901. 

„  Reutlingcr,  Jakob.  1891. 

,  Richter,  Johannes.  1898. 

a  'Richters,   Ferdinand,   Dr.  phil.. 
Prof.  1877. 
Fr  Riese,  Karl.  1897. 
Hr.  Riese.  Otto,  Baurat.  1900. 

a  Riesser,  Eduard.  1891. 

a  Rikoff,  Alfons.  Dr.  phil.  1897. 

a  Ritsert,  Eduard,  Dr.  phil.,  Fnbrik- 
direktor.  1897. 

,  *Ritter,  Franz.  1882. 

„  Ritter,  Hermann  1903. 

a  'Roediger,  Ernst,  Dr.  med.  1888. 

a  Roedigcr,  Paul,  Dr.  jur.  1891. 

„  *Rörig,  Ad.,  Forstmeister  a.D.  1897. 
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.Rnßler,  Friedrich,  Dr.  phil.  1900.  I  H 
Rößler,  Heinrich,  Dr.  phil.  1884. 
Rößler,  Hektor.  1878. 
Roger,  Karl.  Bankdirektor.  1897. 
Rohmer,  Wilh.  1901. 
Roob,  Heinrich.  1899. 
Roques,  Adolf.,  Dr  phil.  1900. 
Roqnes-Mettenheimer,  Etienne. 
1897. 

Rosenbaum,  E.,  Dr.  med.  1891. 

Rosengart.  Jos.,  Dr.  med.  1899. 

Rosenthal,  Rudolf,  Dr.  jur., 
Rechtsanwalt.  1897. 

Rueff,  JnliuB,  Apotheker.  1873. 

Rumpf,  Christian.  1899. 

Sabarly,  Albert  1897. 

Sabarly,  Karl.  1899. 

Sachs,  Hans,  Dr.  med.  1903. 

♦Sack.  Pius,  Dr.  phil.  1901. 

Salomon,  Bernhard,  Prof.,  General- 
Direktor.  1900. 

Sandhagen,  Wilh.  1873. 

Sattler,  Wilhelm.  Stadtbaumeister 
1892. 

Schäffer-Stuckert,  Fritz,  Dr.  dent. 

surg.  1892. 
Scharf  Charles  A.  1897. 
Scharif,  Ernst.  1903. 
Scharrl,  Julius.  1900. 
Schaub,  Karl.  1878. 
♦Scbauf,Wilh.,  Dr.  phil.,  Prof.  1881. 
Scheller,  Karl,  Buchhändler.  1897. 
Schepeler,  Hermann.  1891. 
Schiller,  Gustav.  1902. 
Schleußner,  Friedr  ,  Direktor.  1900. 
Schlenßner,  Karl,  Dr.  phil.  1898. 
Schlund,  Georg.  1891. 
Schmidt- Poles.  Anton.  1897. 
♦Schmidt-Polex,  Fritz,  Dr.  jnr.  1884.  F 
Schmidt-Polex,  Karl,  Dr.  jur.,  Hr 

Justizrat.  1897. 
Schmölder,  P.  A.  1873. 
Schnaudigel,  Otto,  Dr.  med.  1900. 
Schneider.  Johannes.  1898. 
Schott,  Alfred,  Direktor.  1897. 
•Schott,  Eugen,  Dr.  med.,  San  -Rat, 

1872. 


.  Schott,  Theod.,  Dr.  med.,  Prof.  1903. 

Schräder,  Rudolf,  Stadtrat.  1900. 

Schümann,  Adolf.  1891. 

Schulze-Hein,  Hans.  1891. 

Schumacher,  Heinr.  1885. 

Schuster,  Bernhard.  1891. 

Schwarz,  Georg  Ph.  A.  1878. 

Schwarzschild,  Martin.  1866. 

Schwarzschild-Ochs,  David.  1891. 

Schwenck,  Fr.  G.,  Dr.  med.  1889. 

Scriba,  Eugen,  Dr.  med.  1897. 

Seefrid,  Wilh.,  Direktor.  1891. 

Seeger,  G.,  Architekt.  1893. 

Seidel,  A.,  Stadtrat.  1891. 

♦Seitz,  A.,  Dr.  phil.,  Direktor  d. 
Zoolog.  Gartens.  1893. 

Seligman,  Henry.  1891. 

Seuffert,  Theod.,  Dr.  med.  1900. 

Shiga,  K.,  Dr.  1903. 

Siebert,  Arthur,   Konsul,  Bank- 
direktor. 1900. 

•Sieben,  August,  Gartenbandirekt 
1897. 

Siebert,  Karl  August.  1869. 
Siegel,  Ernst,  Dr.  med.  1900. 
Siesmayer,  Philipp.  1897. 
Sioli,  Emil,  Dr.  med.,  Direktor  der 

Irrenanstalt.  1893. 
Sippcl,  Albert,  Dr.  med.,  Prof.  1896. 
Sittig,  Edmund,  Oberlehrer.  1900. 
Sommerhoff,  Louis.  1891. 
Sondheim,  Moritz.  1897. 
Sondheimer,  J.,  Dr.  med.  1897. 
Sonnemann,  Leopold.  1873. 
Spieß,  Alexander,  Dr.  med.,  Uehr 

San.-Rat,  Stadtarzt.  1866. 
Spieß,  Gustav,  Dr.  med.  1897. 
Stern,  Richard,  Dr.  med.  1893. 
Stein,  Theodor.  1901. 
Stern,  Willy.  1901. 
v.  Stiebel,  Heinr.,  Konsul.  1860. 
Stiebel,  Karl  Friedrich.  1903. 
Stock,  Wilhelm.  1882. 
Straus,  Caesar.  1891. 
Strauß,  Ernst.  1898. 
Streng,  Wilhelm,  Dr.  med.  1897 
Sulzbach,  Emil.  1878. 
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Hr.  Sulzbach,  Karl,  Dr.  jur.  1891. 
„  Sulzbach,  Rudolf.  1869. 
„  Thebesius,  Louis,  Dr.  jur.,  General- 
konsul. 1900. 
„  Thoma,  Phil.  1893. 
,  Thome,  Robert,  Eisenbahn- Direk- 

tions-Präsident.  1900. 
,  Thorn,  Phil.  1900. 
„  Trier,  Th.  1896. 
„  Trost,  Fritz.  1897. 
„  Una,  Siegmund.  1883. 
„  Varrentrapp,  Adolf,  Dr.  jur.,  Geh. 
Reg.-Rat,  Bürgermeister.  1900. 
Frl.  Velde,  Julie,  Oberlehrerin.  1902. 
Hr.v.  d.  Vehlen,  Wilh.,  Bankdirektor. 
1901. 

.  »Vohsen,  Karl,  Dr.  med.  1886. 
„  Vowinckel,  M.  1891. 
Frau  v.  Wartensleben,  Gabriele,  Gräfin, 

Dr.  phil.  1902. 
Hr.  Weber,  Heinrieb,  Dr.  med.  1897 
n  »Weigert,  Karl,  Dr.  med.,  Prof., 

Geh.  Med.-Rat.  1886 
„  Weil,  Gebrüder.  1891. 


Hr.  Weiller,  Jakob  Alpbons.  1891. 

„  Weiller,  Jakob  H.  1891. 

„  Weinberg,  Arthur.  Dr.  phil.,  Che- 
miker. 1897. 

„  Weinberg,  Karl,  GeD. -Konsul.  1897. 

.  »Weis,  Albrecht.  1882. 
Weisbrod,  Aug.,  Druckerei.  1891. 
Hr.  Weismann,  Daniel  1902. 

„  Weismantel,  0.,  Dr.  phil.  1892. 
Hr.  Weiß,  Georg,  Chemiker.  1902. 

,  Weller,  Albert,  Dr.  phil.  1891 

*  Wendt,  A.  H.,  1901. 

„  Werner.  Felix.  1902. 

„  Wertheimber,  Julius.  1891. 

„  Wertheimber-de  Bary,  Ernst.  1897. 

„  v.  Wild,  Rudoli,  Dr.  med.  1896. 

,  Winter,  Friedr.  W.  1900. 
Frl.  Winterhalter,  Elisab.,Dr.med.l903. 
Hr.  Winterwerb,  Rud.,  Dr.  jur.,  Bank- 
direktor. 1900. 

„  Wüst,  K.  L.  1866. 

„  Zeltmann,  Theod.  1899. 

„  Zimmern,  Siegmund,  Dr.  med.,  San.- 
Rat.  1899. 


b)  Mitglieder,  die  außerhalb  Frankfurts  wohnen. 


Hr. Alzheimer ,  Alois.    Dr.  med.  in 
München.  1896. 
„  Andreae,  Achilles,  Dr.  phil.,  Prof., 
Direktor  des  Römer  -Museum's 
in  Hildesheira.  1878. 
„  *Askenasy,  Eugen,  Dr.  phil.,  Prof. 
in  Heidelberg.  1871. 
Biblipthek,  Königl.,  in  Berlin.  1882. 
Hr.  v.  Brüning,  Gustav,  Dr.  phil.  in 
Höchst  a.  M.1903. 
Drehwald,  Karl,  Bankdirektor  in 
Offenbach.  1900. 
„  *v.  Erlanger,  Freiherr  Carlo  in 

Niederingelheim.  1899. 
,  Feist,  Franz,  Dr.  phil.,  Prof.  in  Kiel. 
1887. 

„  Fresenius,  Anton,  Dr.  med., 
Sanitätarat  in  Jugenheim. 
1893. 


Hr. Goldschmidt,  Rieh.,  Dr.  phil.  in 
München.  1901. 

„  v.  Guaita,  Georg,  Dr.  phil.  in 
Freiburg  i.  B.  1898. 

„  Gürke,  Oskar,  Dr.  phil.  in  Höchst 
a.  M.  1896. 

.  Heraus,  Heinrieb  in  Hanau.  1889. 

n  Joos,  Carlo,  in  Stuttgart  1903. 

„  Jung,  Karl,  in  Delkenheim.  1903 

.  »Kobelt,  W.,  Dr.  med.  et  phil.  in 
Schwanheim  a.  M.  1878. 

„  Laubenheimer,  August,  Dr.  phil., 
Prof.,  Geb.  Reg.-Rat,  Fabrik- 
direktor in  Höchst  a.  M.  1896. 

.  *Lepsius,   B.,    Dr.  phil.,  Prof., 
Fabrikdirektor  in  Gries- 
heim a.  M.  1883. 

,  Liermann,  Wilh.,  Dr.  med.,  Dir.  d. 
Landkrankenh.  in  Dessau.  1903. 
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Hr.  Loewi,  Otto,  Dr. med.,  Privatdozent 
.    in  Marburg  i.  H  1901. 
„  Reichard.  Adolf,  Dr.  phil.  in  Hei- 
delberg. 1901. 
„  Reiss,  Eduard,  Dr.  med.  in  Göt- 

tingen.  1908. 
„  Rappel,  Dr..  Prof.  in  Höchst  a.  M. 
1903. 


Hr.Schmick,   Rud.,   Oberbaurat  in 

Darmstadt  1900. 
n  Scriba,  L.,  in  Höchst  a.  M.  1890. 
„  Weiß,  Julius,  in  Deidesheim.  1897. 
„  Wetzel,  Heinr.  in  Ludwigsburg. 

1864. 

„  Wittich,  Ernst,  Dr.  phil.  in  Dann- 
stadt 1898. 


IT.  Außerordentliches  Ehrenmitglied. 

1900.  Hr.  Wallot.  Paul,  Prüf.  Dr.,  Geh.  Hof-  und  Baurat  in  Dresden 


V.  Korrespondierendes  Ehrenmitglied. 

18ßft    Rein,  J.  J.,  Dr.  phil.,  Geh.  Regierungsrat,  Professor  der  Geographie  an 
der  Universität  Bonn. 


VI.  Korrespondierende  Mitglieder.*) 

1848    Philippi.  Rud.  Amadeus,  Direkt  des  Museo  Nacional  in  Santiago  de  Chile. 
18TjO.  Scheide!,  Sebastian  Alexandor,  Privatier  in  Bad  Weilbach. 
1853.    v.  Kßlliker,  Albert,  Dr ,  Geh.  Medizinalrat,  Excellenz,  Professor  emer. 
in  Würzburg. 

1853.  Buchenau,  Franz,  Dr.  phil.,  Prof.  und  Direkt,  der  Realschule  in  Bremen. 
1857.  v.  Homeyer,  Alexander,  Major  a.  D.  in  Greifswald. 
1860.   Weinland,  Christ.  Dav.  Friedr.,  Dr.  phil.  in  Hohen-Wittlingen  bei  Urach, 
Württemberg. 

1860.  Weismann,  August,  Dr.  phil ,  Geh.  Hofrat,  Professor  der  Zoologie  an 

der  Universität  Freibnrg  i.  B.  (von  hier). 
18li2    Steffan,  Phil.,  Dr.  med.  in  Marburg  i.  H.  (von  hier). 
1862.   Deichler.  J.  Christ,  Dr.  med.  in  Jugenheim  (von  hier). 
1863   de  Sanssure,  Henri,  Dr.  in  Genf. 
1866.  Mühl,  Dr.,  Professor  in  Kassel. 

1868.  Hornstein,  F.,  Dr.  phil.,  Professor  in  Kassel. 

1869.  Gegenbaur,  Karl,  Dr.  med.,  Geh.  Hofrat  und  emerit.  Professor  der 

Anatomie  in  Heidelberg. 
1869.  His,  Wilhelm,  Dr.  med..  Geh.  Medizinalrat,  Professor  der  Anatomie, 
Direktor  der  anatomischen  Anstalt  an  der  Universität  Leipzig. 

*)  Die  beigefügte  Jahreszahl  bedeutet  das  Jahr  der  Aufnahme.  —  Die 
verehrl.  Korrespondierenden  Mitglieder  werden  höflichst  ersucht,  eine  Verände- 
rung des  Wohnortes  oder  des  Titels  der  Direktion  der  Senckenbergischen  Natur- 
forschenden Gesellschaft  gefälligst  anzuzeigen. 
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1869.  Woronin,  M.,  Dr.,  Akademiker  in  St.  Petersburg. 

1869.  Barboza  du  Bocage,  Jose  Vicente,  Lente  Üatedratico  ao  der  Estola 

Polytechnica  und  Direktor  des  Hnseo  Nacional  in  Lissabon. 
1872.  Westerlund,  Karl  Agardh,  Dr.  phil.  in  Ronneby,  Schweden. 

1872.  Hooker.  Jos.  Dalton,  Dr.,  früher  Direktor  des  botanischen  Gartens  in 

Kew  bei  London. 

1873.  Günther,  Albert,  Dr.,  früher  Keeper  of  the  Department  of  Zoology  am 

British  Museum  (N.  H.)  in  London. 

1873.  Sclater,  Phil.  Lutley,  Secretary  of  the  Zoological  Society  in  London. 

1873.  v.  Leydig,  Frans,  Dr.  med.,  Geh.  Med. -Rat,  emerit.  Professor  der  ver- 
gleichenden Anatomie  und  Zoologie  in  Wurzburg. 

1873.  Schmarda,  Ludwig  Karl,  Dr.,  Hofrat,  emerit.  Professor  in  Wien. 

1873.  Schwendener,  Simon,  Dr.,  Geh.  Reg. -Rat,  Professor  der  Botanik  an  der 
Universität  in  Berlin. 

1873.  Fries,  Th.,  Dr.,  Professor  in  Upsala. 

1873.  Schweinfurth,  Georg,  Dr.,  Professor,  Präsident    der  Geographischen 

Gesellschaft  in  Kairo. 

1874.  v.  Fritsch,  Freiherr  Karl  Wilhelm  Georg,  Dr.,  Geh.  Reg. -Rat,  Professor 

der  Mineralogie  und  Geologie  an  der  Universität.  Direktor  des  mine- 
ralogischen Museums,  Präsident  der  K.  Leopoldino  -  Kanonischen 
Deutschen  Akademie  der  Naturforscher  in  Halle  a.  S. 

1874.  Gasser,  Emil,  Dr.  med.,  Geh.  Medizinalrat,  Professor  der  Anatomie  und 

Direktor  des  anatomischen  Instituts  an  der  Universität  Marburg 
(von  hier). 

1875.  Bütschli,  Johann  Adam  Otto,  Dr.  phil.,  Geh.  Hofrat,  Professor  der 

Zoologie  an  der  Universität  Heidelberg  (von  hier). 
1875.  Klein,  Johann  Friedrich  Karl,  Dr.,  Geh.  Bergrat  und  Professor  an  der 
Universität  Berlin. 

1875.  Moritz,  A.,  Dr.,  Direktor  des  physikalischen  Observatoriums  in  Tiflis. 

1875.  Probst,  Joseph,  Dr.  phil.,  Kapitels-Kämmerer  und  Pfarrer  in  Unteressen- 
dorf, Oberamt  Waldsee,  Württemberg. 

1875.  Targioni-Tozzetti,  Adolfo,  Professors  d'Anat.  comp,  e  Zoologia  degli 
Invertebrati  in  Florenz. 

1875.  v.  Zittel,  Karl  Alfred,  Dr.,  Geh.  Rat,  Ritter,  Professor  der  Geologie 

und  Paläontologie,  Direktor  der  paläontol.  Sammlung  des  Staates 
an  der  Universität  München. 

1876.  Liversidge,  Archibald,  Dr.,  Professor  der  Chemie  und  Mineralogie  an 

der  Universität  in  Sidney,  Australien. 
1H76.  Boettger,  Hugo,  Generalagent,  hier. 

1H76.  Le  Jolis,  August  Franz,  Dr.,  President  de  la  Societe  nationale  des 
Sciences  naturelles  et  mathemat.  in  Cherbourg. 

1876.  Meyer,  Adolf  Bernhard,  Dr.  med.,  Geh.  Hofrat  und  Direktor  des  zoolo- 
gischen und  anthropologisch -ethnographischen  Museums  in  Dresden. 

1876.  Wetterhan,  J.  D.  in  Freiburg  i.  Br.  (von  hier). 

1877.  v.  Voit,  Karl,  Dr.  med.,  Geh.  Rat,  Professor  der  Physiologie  an  der 

Universität  München. 
1877.  Becker,  L.,  Oberingenieur  in  Johannesburg  (Transvaal). 
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1878.  Chan,  Karl,  Dr.,  Professor  der  Zoologie  an  der  Universität  Leipzig 
(von  hier). 

1880.  Jickeli,  Karl,  Dr.  phü.  in  Hermannstadt. 

1881.  Todaro,  A.,  Dr.,  Professor,  Direktor  des  botanischen  Gartens  in  Palermo. 
1881.  Snellen,  P.  C.  F.  in  Rotterdam. 

1881.  Debeaox,  Odon,  früher  Pharmacien  en  Chef  de  i'höp.  milit.  in  Oran, 

in  Toulouse. 

1882.  Retowski,  Otto,  k.  Staatsrat,  Konservator  an  der  Kaiserl.  Eremitage 

in  St.  Petersburg. 

1882.  Ketzins,  Magnus  Gustav,  Dr.  med.,  emerit.  Professor  in  Stockholm. 

1882.  Russ,  Ludwig,  Dr.  in  Jassy. 

1883.  Koch,  Robert,  Dr.  med.,  Geh.  Medizinalrat,  Generalarzt  I.  Kl.  a  lu 

suite  des  Sanitätskorps,  o.  Honorar-Professor,  Direktor  des  Instituts 
für  Infektions-Krankheiten,  .Mitglied  des  Staatsrats,  o.  Mitglied  des 
K.  Gesundheitsamts  in  Berlin. 

1883.  Loretz,  Mart.  Friedr.  Heinr.  Herrn.,  Dr.  phil.,  Landesgeolog  in  Berlin. 

1883.  Ranke,  Johannes,  Dr.,  Professor  der  Naturgeschichte,  Anthropologie  und 
Physiologie  an  der  Universität,  Generalsekretär  der  Deutschen  anthro- 
pologischen Gesellschaft  in  München. 

1883.  Jung,  Karl,  Kaulmann,  hier. 

1883.  Boulenger,  George  Albert,  F.  R.  8..  I.  Class  Assistant  am  British  Museum 

(N.  H.),  Department  of  Zoology,  in  London. 

1884.  Lortet,  Louis,  Dr.,  Professeur  de  Parasitologie  et  de  Microbiologie 

ä  la  Faculte  de  Medecine  in  Lyon. 
1884.  8e.  Königliche  Hoheit  Prinz  Ludwig  Ferdinand  von  Bayern,  Dr.  med. 
in  Nymphenburg. 

"  1884.  von  Koenen ,  Adolf ,  Dr.,  Geh.  Bergrat,  Professor  der  Geologie  und 
Paläontologie,  Direktor  des  geologisch-paläontologischen  Museums 
an  der  Universität  Göttingen. 
1884.  Knoblauch,  Ferdinand,  früher  Konsul  des  Deutschen  Reiches  in  Noumea, 
Neukaledonien,  (von  hier). 

1884.  Miceli,  Francesco  in  Tunis. 

1885.  Flemming,  Walther,  Dr.  med.,  Geh.  Medizinalrat,  Professor  der  Anatomie, 

Direktor  des  anatom.  Instituts  und  Museums  an  der  Universität  Kiel. 

1886.  von  Bedriaga,  Jacques,  Dr.  in  Nizza. 

1887.  Schinz,  Hans,  Dr.  phil.,  Professor,  Direktor  des  botan.  Gartens  in  Zürich. 
1887.  Stratz,  C.  H.,  Dr.  med.  im  Haag,  Holland. 

1887.  Breuer,  H.,  Dr.,  Professor  in  Montabaur. 

1887.  Hesse,  Paul,  Kaufmann  in  Venedig. 

1888.  von  Kiraakowicz,  Mauritius,  Kustos  der  zoolog.  Abteilung  des  Museums 

des  Siebenbürgischen  Vereins  für  Naturwissenschaften  in  Hermannstadt. 
1888.  Zipperlen,  A.,  Dr.  med.  in  Cincinnati,  Ohio. 

1888.  Brusina,  Spiridion,  Dr.,  Professor  der  Zoologie  und  Direktor  des  zoolo- 

'      giseben  National-Museums  an  der  Universität  Agram. 
1888.  Rzehak,  Anton,  Professor  der  Paläontologie  und   Geologie  an  der  k. 

und  k.  technischen  Hochschule  in  Brünn. 
1888.  Renss,  Jobann  Leonhard,  Kaufmann  in  Kalkutta  (von  hier). 
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1889.  Roux,  Wilhelm,  Dr.  med.,  Professor  der  Anatomie  und  Direktor  des 
anatomischen  Instituts  an  der  Universität  Halle  a.  S. 

1889.  Brandenburg,  K.,  Oberingenieur  der  k.  ungarischen  Staatsbahn  inSzegedin, 

Ungarn. 

1890.  von  Berlepsch,  Hans,  Graf  auf  Schloß  Berlepsch,  Hessen-Nassau. 

1890.  Fritscb,  Anton  Johann,  Dr.,  Professor  der  Zoologie  und  Kustos  der  zoolo- 
gischen und  paläontologischen  Abteilung  des  Museums  an  der  Uni- 
versität Prag. 

1890.  Haacke,  Joh.  Wüh.,  Dr.  pbil.  in  Jena. 

1891.  Engelhardt,  Hermann,  Professor  am  Realgymnasium  in  Dresden. 
1891.  Fischer,  Emil,  Dr.  phil.,  Professor  der  Chemie  an  der  Universität  Berlin. 
1891.  Hartert,  Ernst,  Curator  in  charge  of  the  Zoelogical  Museum  in  Tring, 

Herts,  England. 

1891.  Strubell,  Adolf,  Dr.  phil.,  Privatdozent  der  Zoologie  an  der  Univer- 

sität Bonn. 

1892.  von  Both.  Alex.,  Oberstleutnant  z.  D.  in  Kassel. 
1892.  Beccari,  Eduard,  Professor  emeritus  in  Florenz. 

1892.  van  Beneden,  Eduard,  Dr.,  Professor  der  Zoologie  an  der  Universität 

in  LUttich,  Belgien. 
1892.  Dohm,  Anton,  Dr.,  Geh.  Rat,  Professor  und  Direktor  der  zoologischen 

Station  in  Neapel. 

1892.  Engler,  Heinrieb  Gustav  Adolf,  Dr.,  Geh.  Reg.- Rat,   Professor  der 

Botanik  und  Direktor  des  botanischen  Gartens  und  des  botanischen 

Museums  an  der  Universität  Berlin. 
1892.  Haeckel,  Ernst,  Dr.,  Professor  der  Zoologie  an  der  Universität  in  Jena. 
1892.  Möbius,  Karl  August,  Dr.,  Geh.  Reg.-Rat,  Professor,  Direktor  des  Königl. 

zoologischen  Museums  in  Berlin. 
1892.  Nansen,  Fridtjof,  Dr.,  Prof.,  Direktorder  biologischen  Station  in  Christiania. 
1892.  Schulze,  Franz  Eilhard,  Dr.,  Geh.  Reg.-Rat,  Professor  der  Zoologie  an 

der  Universität  und  Direktor  des  zoologischen  Instituts  in  Berlin. 
1892.  Straßburger,  Eduard,  Dr.  phil.,  Geh  Reg.-Rat,  Professor  der  Botanik 

und  Direktor  des  botanischen  Gartens  an  der  Universität  Bonn. 
1892.  Suess,  Eduard,  Dr.,  Professor  der  Geologie,  Direktor  des  geologischen 

Museums  an  der  k.  u.  k.  Universität  Wien. 
1892.  Waldeyer,  Heinrich  Wilhelm  Gottfried,  Dr.  med.,  Geh.  Medizinalrat. 

Professor  der  Anatomie  an  der  Universität  Berlin. 
1892    Lebmann,  F.  C,  Konsul  des  Deutschen  Reiches  in  Popayän,  Estado  de 

Cauca,  Kolumbien. 
1892.  Fleischmann,  Karl,  Konsul,  Kaufmann  in  Guatemala 
1892    Bail,  Karl  Adolf  Eramo  Theodor,  Dr..  Professor '  und  Oberlehrer  am 

Realgymnasium  in  Danzig. 

1892.  Conwentz,  Hugo  Wilhelm,  Dr.,  Professor,  Direktor  des  westpreussiseben 

Provinzial-Museums  in  Danzig. 

1893.  Verworn,  Max,  Dr.  med.,  o.  Prof.  der  Physiologie  an  der  Universität 

Göttingen. 

1893.  Koenig,  Alexander  Ferd.,  Dr.  phil.,  Tit.-Professor,  Privatdozent  der 
Zoologie  an  der  Universität  Bonn. 
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1893.  Noll,  Fritz,  Dr.  phil.,  Professor  der  Botanik  an  der  Universität  Bonn 

and  an  der  landwirtschaftlichen  Akademie  Poppelsdorf. 

1894.  ürich,  F.  W.,  Secretary  of  the  Trinidad  Field  Naturalists'  Club  in 

Port  of  Spain,  Trinidad. 

1894.  K oerner,  Otto,  Dr.  med.,  o.  Professor  der  Ohrenheilkunde  an  der  Univer- 
sität RoBtock  (von  hier). 

1894.  Douglas,  James,  President  of  the  Copper  Queen  Company  „Arizona"  in 
New  York. 

1894.  Pagenstecher,  Arnold,  Dr.  med.,  Geh.  Sanitätsrat,  Inspektor  des  Königl. 

naturhistorischen  Museums  in  Wiesbaden. 
1894.  Dreyer,  Ludwig,*  Dr.  phil.  in  Wiesbaden. 

1894.  Dyckerhoff,  Rudolf,  Fabrikbesitzer  in  Biebrich  a.  Rh. 

1895.  Kraepelin,  Karl  Mathias  Friedrich,  Dr.,  Professor,  Direktor  des  natur- 

historischen Museums  in  Hamburg. 
1895.  Bolau,  Heinrich,  Dr.,  Direktor  des  zoologischen  Gartens  in  Hamburg. 
1895.  Kükenthal,  Willy,  Dr.  phil.,  o.  Professor  der  Zoologie  u.  Direktor 

des  zoologischen  Instituts  und  Museums  der  Universität  Breslau. 
1895.  Seeley,  Harry  Govier,  Professor  of  Geography  and  Lecturer  in  Geology  am 

King's  College  in  London 

1895.  v.  Behring,  Emil,  Dr.  med.,  Wirkl.  Geheimrat,  Exzellenz,  Professor  der 

Hygiene  an  der  Universität  Marburg  i.  H. 
1895    Murray,  John,  Dr.  phil.,  Director  of  the  Challenger  Expedition  Publi- 
cations  Office  in  Edinburgh. 

1896.  Scbarff,  Robert,  Dr.  phil.,  Keeper  of  the  Science  and  Art  Museum  in 

Dublin  (von  hier). 

1896.  Bücking,  Hugo,  Dr.  phil.,  Professor  der  Mineralogie  an  der  Universität 
Strafiburg  i.  E. 

1896.  Greim,  Georg,  Dr.  phil.,  Privatdozent  der  Geologie  an  der  technischen 
Hochschule  in  Darmstadt. 

1896.  Möller,  Alfred,  Dr.  phil ,  Kgl.  Oberförster  in  Eberswalde. 

1896.  LepsiuB,  Richard,  Dr.  phil.,  Geh.  Oberbergrat,  Professor  der  Geologie 
und  Mineralogie  an  der  technischen  Höchschule,  Inspektor  der  geol.  u. 
mineral.  Sammlungen  am  Großh.  Museum  n.  Direktor  der  geolo- 
gischen Landesanstalt  für  das  Großherzogtum  Hessen,  in  Darmstadt. 

1896.  von  Mebely,  Lajos,  Prof.,  Kustos  des  k.  Nationalinuseums  in  Budapest. 

1897.  Verbeek,  Rogier  Diederik  Marius,  Dr.  phil.  hon.  caus.,  Ingenieur  en 

chef  des  mines  des  Indes  Neerlandaises  in  Bnitenzorg,  Java. 
1897.  Voeltzkow,  Alfred,  Dr.  phil.,  Professor  in  Straßbnrg  i.  E. 
1897.  Rost,  David,  Dr.  med.  in  Hannover. 

1897.  Kaiser,  Heinr.  Dr..  Professor  an  der  Kgl.  tierärztlichen  Hochschule  in 

Hannover. 

1898.  v.  Ihering,  H.,  Dr.,  Prof.  in  Säo  Paulo.  Brasilien. 

1898.  Forel,  A.,  Dr.  med.,  Prof.  in  Chigny  bei  Morges,  Kanton  Waadt. 
1898.  Retter,  Apotheker  in  Samarkand,  Turkestan. 
1898.  Sarasin,  Fritz,  Dr.  in  Basel. 
1898.  Sarasin,  Paul,  Dr.  in  Basel. 

1898.  Burckhardt,  Rud.,  Dr..  Professor  an  der  Universität  Basel 
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1898.  Schmiedeknecht,  Otto,  Dr.  in  Blankenburg,  Thüringen. 

1899.  Kossei,  Albrecht,  Dr.  med.,  Professor,  Direktor  des  physiologischen  In- 

stituts der  Universität  Heidelberg. 
1899.  Maryariski,  Modes,  Bergingenieur  in  Santa  Maria  bei  Albany,  West- 
australien. 

1899.  Stirling,  James,  Government  Geologist  of  Victoria  in  Melbourne. 
1899.  Le  Souef,  Dudley,  Director  of  the  Acclimatisation  Society,  Royal  Park 
in  Melbourne. 

1899.  Martin,  Charles  James,  Dr.,  Director  of  the  Physiological  Laboratory. 

University  of  Melbourne. 
1899.   Eckhard.  Konrad,  Dr.  med.  et  phil.,  Geb.  Mediainalrat,  Prof.,  Direktor 

des  physiologischen  Instituts  an  der  Universität  Gießen. 
1899.   Strahl,  H.,  Dr.  med.,  Prof.,  Direktor  des  anatomischen  Instituts  in 

Gießen. 

1899.   Fischer,  Emil,  Dr.  med.  in  Zürich. 

1899.    Lenz,  H.,  Dr.  phil.,  Prof.,  Direktor  des  naturbist.  Museums  in  Lübeck. 

1899.  Scbenck,  H.,  Dr.  phil.,  Professor,  Direktor  des  botanischen  Gartens 

in  Darmstadt. 

1900.  Dönitz,  Wilhelm,  Dr.  med.,  Geh.  Medizinalrat,  Professor  in  Char- 

lottenburg. 

1900.  Ludwig,  H.,  Dr.  phil.,  Geh.  Regierungsrat,  Professor,  Direktor  des  zool. 
und  vergleichend-anatomischen  Instituts  und  Museums  der  Uni- 
versität Bonn. 

1900.   Engelmann,  W.,  Dr.  med.,  Geb.  Medizinalrat,  Prof.,  Direktor  des  physio- 
logischen Instituts  in  Berlin. 
1900.    Münk,  Herrn.,  Dr.  med.,  Professor  der  Universität  Berlin. 
1900.   Fresenius,  Heinrich,  Dr.  phil.,  Professor  in  Wiesbaden. 
1900.    Zinndorf,  Jakob  in  Offenbach. 
1900.    Spandel,  Erich  in  Nürnberg. 
1900.   Montelius,  Oskar,  Dr.,  Professor  in  Stockholm. 

1900.  Becker,  Jago,  Direktor  in  Valencia  (Spanien). 

1901.  Thilo,  Otto,  Dr.  med.  in  Riga. 

1901.    Nissl,  Franz,  Dr.  med.,  Professor  in  Heidelberg. 

1901.-  von  Martens,  Eduard,  Dr.  phil.,  Geb.  Regierungsrat.  Prof.,  II.  Direktor 

des  Königl.  zoologischen  Museums  in  Berlin. 
1901.    von  Wettstein,  Rieh.,  Dr.,  Prof.  in  Wien. 
1901.    Steindachner,  Franz,  Dr.,  Hofrat  in  Wien. 

1901.  Heerwagen,  Aug.,  Dr.,  Prof.,  Direktor  der  Naturbistor.  Gesellschaft 
in  Nürnberg. 

1901.   v.  Graff,  Ludw..  Dr..  Prof.,  Holrat  in  Graz. 

1901.    Döderlein,  Ludw.,  Dr.,  Prof.  in  Straßburg  i.  Eis. 

1901.   Simrotb,  Heinr.,  Dr.,  Prof.  in  Leipzig. 

1901.   Schillings,  C.  G  ,  Weiherhof  bei  Düren. 

1901.    Lamport,  Kurt,  Dr..  Prof.,  Oberstudienrat  in  Stuttgart. 

1901.  Friese.  Heinrich,  Jena. 

1902.  Trfeboul,  E.,  President  de  la  Socict6  nationale  des  sciences  naturelles 

et  matheiaatiques,  Cherbourg. 
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1902,   Schneider,  Jakob  Spaxre,  Konservator  am  naturhistorischen  Mose  um 

in  Tromsö. 
1902.   Kayser,  E ,  Dr.,  Prof.  in  Harbarg. 
1902.   Spengel,  J.  W.,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Rat,  Gießen. 
1902.   Credner,  Herrn.,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Bergrat  in  Leipzig. 
1902.   Reis,  Otto  H.,  Landesgeolog  in  München. 

1902.   Notzny,  Albert,  Bergwerksdirektor  und  Bergassessor  auf  Heinitxgrobe 

in  Benthen,  Oberschlesien. 
1902.  Beyschlag,  Franz,  Dr ,  Prof.,  Geh.  Bergrat  in  Berlin. 
1902.  Schmeisser,  K.,  Geb.  Bergrat  in  Berlin. 
1902.  de  Man,  J.  G.,  Dr.  in  Jerseke. 
1902.  Bovert,  Tbeod.,  Dr.,  Prof.  in  Würzburg. 

1902.  Weidmann,  Karl,  Kgl.  Torfverwalter  in  Carolinenhorst,  Pommern. 
1902.  Oestreich,  Karl,  Dr.,  Privatdozent  in  Marburg. 

1902.  Preiss,  Paul,  Geometer  in  Ludwigshafen. 

1903.  Schaudinn,  FriU,  Dr.,  Privatdozent  an  der  Universität  Berlin,  zurzeit 

in  Rovigno. 


Rechte  der  Mitglieder, 

Durch  die  Mitgliedschaft  werden  folgende  Rechte 
erworben : 

1.  Das  Naturhistorische  Museum  an  Wochentagen  von  8—1 
und  3—6  Uhr  zu  besuchen  und  Fremde  einzuführen. 

2.  Alle  von  der  Gesellschaft  veranstalteten  Vorlesungen  und 
wissenschaftlichen  Sitzungen  zu  besuchen. 

3.  Die  vereinigte  Senckenbergische  Bibliothek  zu  benutzen. 
Außerdem  erhält  jedes  Mitglied  alljährlich  den  »Bericht". 
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Auszug  aus  der  Bibliothek-Ordnung. 

1.  Den  Mitgliedern  der  Senckenbergischen  Naturforschenden 
Gesellschaft,  sowie  denen  des  Ärztlichen  Vereins,  des 
Physikalischen  Vereins  und  des  Vereins  für  Geographie 
und  Statistik  steht  die  Bibliothek  an  allen  Werktagen  von 
10—1  Uhr  und  —  Samstag  ausgenommen  —  von  6—8  Uhr 
zur  Benutzung  offen.  Das  Ausleihen  von  Büchern  findet 
nur  in  den  Vormittagsstunden  statt. 

2.  Das  Lesezimmer  ist  dem  Publikum  zugänglich  und  jeder- 
mann kann  daselbst  Bücher  zur  Einsicht  erhalten.  Bücher, 
die  am  Abend  im  Lesezimmer  benutzt  werden  sollen,  müssen 
bis  spätestens  11  Uhr  am  Vormittage  des  betreffenden 
Tages  schriftlich  bestellt  sein. 

3.  Zur  Entleihung  von  Büchern  sind  die  hiesigen  Mitglieder  der 
beteiligten  Vereine  und  deren  Dozenten  berechtigt,  und 
die  Herren  Bibliothekare  sind  gehalten,  in  zweifelhaften 
Fällen  den  Ausweis  der  persönlichen  Mitgliedschaft  durch 
die  Karte  zu  verlangen.  Auswärts  wohnende  Mitglieder 
sowie  andere  Personen  haben  den  Bürgschein  eines  hier 
wohnenden  Mitgliedes  beizubringen. 

4.  An  ein  Mitglied  können  gleichzeitig  höchstens  6  Bände 
ausgeliehen  werden ;  2  Broschüren  entsprechen  1  Band. 

5.  Die  Rückgabe  der  Bücher  an  die  Bibliothek  hat  nach 
4  Wochen  zu  erfolgen;  die  Entleihungsfrist  kann  jedoch 
verlängert  werden,  wenn  die  Bücher  nicht  von  anderer 
Seite  in  Anspruch  genommen  werden. 

6.  Jeder  Entleiher  ist  verpflichtet,  der  von  der  Bibliothek  an 
ihn  ergangenen  Aufforderung  zur  Zurückgabe  unbedingt 
Folge  zu  leisten,  ferner  im  Falle  einer  Reise  von  mehr 
als  acht  Tagen  die  Bücher  vorher  zurückzugeben,  wenn 
auch  die  Entleihungsfrist  noch  nicht  abgelaufen  sein  sollte. 

7.  Auswärtige  Dozenten  erhalten  Bücher  nur  durch  Bevoll- 
mächtigte, die  Mitglieder  unserer  Gesellschaft  oder  eines 
der  genannten  Vereine  sind  und  den  Versand  besorgen. 

8.  Am  15.  Mai  jeden  Jahres  sind  sämtliche  entliehenen  Bücher 
behufs  Revision,  die  Anfang  Juni  stattfindet,  an  die 
Bibliothek  zurückzulief ern. 
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Bilanz  und  Obersicht. 
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Museums-Bericlit, 

I.  Zoologische  Sammlung. 
1.  Die  SSagetier*Samralaiijar. 

Aus  der  Ausbeute  der  Herren  Carlo  von  Erlanget*  und 
C.  G.  Schillings  von  Abessinien  und  Deutsch-Ostafrika  wurden 
ausgestopft  und  montiert:  Lithocranius  walleri  Brooke  <?  und  $  ad. 
und  $  juv.,  2  Gaxella  thomsoni  Günth.  und  $  ad.,  1  Gazella 
granti  Brooke  ad.  Ferner  2  Gruppen  des  Guereza- Affen,  je 
ein  Pärchen  aus  Abessinien  und  Deutsch  -  Ostafrika  auf  einem 
Baumstamm,  letzteres  mit  einem  ganz  weißen  Jungen.  Das 
Verdienst  der  Entdeckung  und  Beschreibung  dieses  herrlichen 
Tieres,  dessen  Körper  an  den  Seiten  eine  Mähne  von  langen 
weißen  Haaren  wie  ein  Beduinenmantel  ziert,  gebührt  dem 
Frankfurter  Zoologen  Dr.  Eduard  Rüppell,  welcher  1827  die 
ersten  Exemplare  aus  Abessinien  heimbrachte. 

Geschenke:  Carl  Hagenbeck  in  Hamburg  schenkte 
einen  prächtigen  Steinbock  4  aus  Inner-Asien,  sowie  ein  junges 
asiatisches  Wildpferd,  Eqttus  przewahkii  Pol.  im  Winterkleid  aus 
der  Mongolei.  Von  diesem  interessanten  kleinen  Pferd  gab  es 
bis  vor  einigen  Jahren  nur  9  Exemplare  in  den  Museen  von 
St.  Petersburg,  Moskau  und  Paris.  Im  Jahre  1901  gelang  es 
der  bekannten  Tierhandlung  von  Carl  Hagenbeck  durch  eine 
genial  erdachte  und  glücklich  durchgeführte  Expedition  28  junge 
Wildpferde  dieser  Art  lebend  nach  Hamburg  zu  bringen,  die  sich 
jetzt  in  verschiedenen  Zoologischen  Gärten  befinden.  Beide 
Bälge,  Steinbock  und  Wildpferd,  waren  gut  erhalten  und  sind 
bereits  gestopft  und  montiert. 

Das  Diakonissenhaus  schenkte  auf  Veranlassung  des 
Herrn  Dr.  E.  Roediger  den  Balg  eines  schönen  männlichen 
Wildschweines  aus  dem 'Harz,  welches  dem  Diakonissenhaus  vom 
kaiserlichen  Hofjagdamt  überwiesen  worden  war.  Auch  dieser 
Balg  wurde  bereits  gestopft. 
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Die  Neue  Zoologische  Gesellschaft  überwies  an 
Geschenken :  einen  jungen  Steinbock-bastard  $  aus  der  Schweiz, 
2  junge  im  Garten  geborene  Goldhasen,  Dasyprocta  axarae  Licht., 
1  OerbiUtis  garamantis,  2  Hausratten,  welch  letztere  in  Alkohol 
konserviert  wurden. 

Dr.  F.  Römer  brachte  aus  Istrien  einen  Siebenschläfer, 
Myoxus  glis  L ,  iu  Alkohol. 

Prof.  E.  Marx:  eine  junge  Hausratte,  welche  in  Alkohol 
konserviert  wurde. 

Konsul  Dr.  0.  v.  Müllendorff:  Gehörn  von  Nemorhoedus 
caudatus  M.  Edw.  vom  Westgebirge  iu  Peking. 

Kauf:  Ferd.  Kunzmann  in  Sumatra :  ein  Schuppentier, 
Manis  javanica,  welches  bereits  gestopft  und  montiert  wurde. 

R.  Tan  er  e  in  Anklam:  1  Spafos  typhlus  Pall.,  Armcola 
rufocanus  Tullb.  <?  und  A.  rutüus  Pall.  <?  aus  Lappland. 

Neue  Zoologische  Gesellschaft:  1  Cricetomys 
gambianus  Waterh. 

Ferner  1  Rhinoceros-Horn  von  89  cm  Länge  aus  Deutsch- 
Ostafrika. 

Die  Lokal-Sammlung. 

Von  P.  Henkel  wurde  eine  frische  Fischotter,  welche  bei 
Hanau  im  Main  gefangen  wurde,  angekauft  und  gestopft. 

2.  Die  vergleichend-anatomische  Sammlung. 

•Die  Skelett  -  Sammlung  erfährt  eine  ständige  Vermehrung 
durch  die  Schädel  aller  Bälge,  welche  im  laufenden  Jahre  ge- 
stopft werden,  da  die  Schädel  den  Bälgen  nicht  mehr  ein- 
verleibt, sondern  aus  Torf  oder  Holz  geschnitzte  Schädel  zum 
ausstopfen  benutzt  werden.  Auch  werden  von  allen  frisch  ein- 
gelieferten Tieren,  deren  Bälge  nicht  brauchbar  sind  und  deren 
Skelett  nicht  gemacht  wird,  wenigstens  die  Schädel  präpariert 
und  der  Sammlung  einverleibt.  Seit  etwa  2  Jahren  haben  wir 
auch  begonnen,  von  Tieren,  deren  Skelette  nicht  ganz  erhalten 
werden,  einzelne  Skeletteile  zu  präparieren,  Brustbeine,  Becken, 
Extremitäten,  Halswirbel  u.s.w.,  um  Material  für  eine  später  auf- 
zustellende vergleichend- osteologische  Sammlung  zu  gewinnen. 

Die  Sammlung  der  Organe  (Gehirne,  Augen,  Verdauungs- 
organe u.s.w.)  wurde  weiter  vervollständigt  und  von  allen  frisch 
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eingelieferten  Tieren  einzelne  Organe  und  Organteile  je  nach 
ihrem  Erhaltungszustand  konserviert.  Größere  Teile  werden  in 
Alkohol  oder  Formol  aufgehoben ;  kleinere  Organe  werden,  wenn 
sie  frisch  sind,  histologisch  nach  verschiedenen  Konservierungs- 
Methoden  (namentlich  mit  Sublimat-Gemischen)  behandelt.  Bei 
diesen  Sammlungen  leistete  Frau  M.  Sondheim  tatkräftige  Hilfe. 

Die  Embryonen-Sammlung  wurde  u.  a.  durch  eine  größere 
Serie  von  Sperlingen  und  weißen  Ratten  vermehrt. 

Geschenke:  F.Winter:  3  Embryonen  von  Felis  domestica 
mit  Perenyscher  Lösung  konserviert. 

Dr.  J.Guide.  Felis  domestica,  Embryonen  und  neonati. 

Dr.  med.  A.  Knoblauch:  Eier,  Larven  und  Jugendstadien 
voö  Salamandra  maculosa  Laur.,  S.  atra  Laur.,  Molge  cristata 
(Laur.)  und  Molge  iwlgaris  (L.)  mit  Formol  konserviert,  darunter 
eine  vollständige  Serie  von  Larven  des  Feuersalamanders  aus 
Gebirgsbächen  des  Taunus  mit  interessanten  Verstümmelungen 
der  Extremitäten,  welche  wahrscheinlich  vom  Flußkrebs  herrühren. 

Neue  Zoologische  Gesellschaft:  2  Felis  leo 
1  Tag  alt,  konserviert  in  Alkohol;  Cervus  eanadensis  L.  16 
Jahre  alt,  Schädel. 

Regierungsbauführer  W.  Theiss:  1  abnormer  Rehfuß, 
diverse  frische  Fuchsmägen,  welche  auf  ihren  Inhalt  untersucht 
wurden,  2  Hasen-Embryonen. 

Konsul  Carlos  Heynemann  in  Bukarest:  Schädel  von 
Urstis  arctos  L.,  im  Oktober  1902  in  den  rumänischen  Karpathen 
erlegt. 

Dr.  med.  0.  Thilo  in  Riga:  2  Modelle,  die  Augenwanderung 
bei  den  Schollen  darstellend,  nebst  Erklärung. 

Kauf:  Ernst  Müller:  1  Flußpferdschädel  und  1  Büffel- 
schädel aus  Donde,  Nebenbezirk  von  Kilwa,  Afrika. 

Tausch:  Prof.  Kathariner  in  Freiburg  (Schweiz) :  ver- 
schiedene mikroskopische  Präparate  aus  der  Histologie  der  Wirbel- 
tiere gegen  Embryonen  von  Sperling  und  Schwein. 

Zoologische  Station  in  Triest:  28  junge  Haifische, 
ScyUium  canicula  L.  und  Mustelus  laevis  Rttpp.,  für  das  zoologische 
Praktikum. 

Wissenschaftliche  Benützung:  F.  Winter  entlieh 
ein  Menschen -Skelett  zur  Vorlage  bei  Abbildungen.  (Wieder 
abgeliefert.) 


■ 


Prof.  St uder  in  Bern  erhielt  auf  Wunsch  den  Original- 
schädel von  Canüs  simensis  Rüpp.  zur  Benutzung  bei  einer  Arbeit 
über  Can iden- Schädel  zugesandt.  Dieser  Schädel  wurde  bereits 
zurückgeliefert. 

Für  den  Regierungsbauführer  W.  Theiss  wurde  eine 
Untersuchung  von  Fuchsmägen  ausgeführt,  deren  Inhalt  im 
November  1902  hauptsächlich  aus  Feldmäusen  bestand. 

Oscar  Neumann  in  Berlin  benutzte  verschiedene  abessin- 
ische  Säugetiere  Rüppellscher  Ausbeute  beim  Bestimmen  seiner 
eigenen  Sammlung. 

3.  IHe  Vogel*Sanimltiug. 

Auch  in  dem  letzten  Jahre  hat  die  Vogelsammlung  durch 
Zuwendungen  ihres  Sektionärs  Rob.  de  Neufville  einen  er- 
freulichen Zuwachs  'erhalten,  wovon  in  erster  Linie  ein  schöner 
Paradiesvogel  Paradisea  gniliclmi  Oab.  von  Neuguinea,  der  bisher 
noch  gefehlt,  zu  erwähnen  sein  dürfte;  ferner  5  Exemplare  von 
Falco  eleonorae  Gmel.  <?  und  $  in  verschiedenen  interessanten 
Färbungen.  Letztere  Schenkung  ist  um  so  willkommener,  als 
dieser  Vogel  von  Jahr  zu  Jahr  seltener  wird  und  selbst  auf 
den  Cycladen,  wo  er  allein  brütet,  schwer  zu  haben  ist ;  ferner 
'noch  Pomatorhintis  meiamirns  Blyth  Ccntropus  cklororhyvchus 
Blyth  <?,  Cucitlus  micropterm  Gould  Gorsachiiis  mclanolophus 
(Rani.)  Seops  bakkamaena  Swinh  Syrnium  indranec  Sykes  $, 
Turtur  suratensix  Gmel.  Ardeola  grayi  Sykes  d\  welch  letztere 
von  einem  auf  Ceylon  s.  Z.  internierten  Buren  präpariert  sind 
und  von  Herrn  Direktor  Seitz  mitgebracht  wurden,  dann  Franco- 
linus  sfiarpei  Graut  Plernistes  leucosccpm  Gray  <$  von 
Abessinien,  Eurystomas  gularis  Vieill,  Südwest-Afrika,  Emlwriw 
spodocephala  Pall.  <?  und  Acridotheres  cristatcllm  Gmel.  <?  von 
Hainan. 

Neue  Zoologische  Gesellschaf t  schenkte:  Emberixa 
rutila  Pall.  Japan,  Vidua  paradisea  L.,  Pyrrhula  major  Brehm, 
Gryptorhina afra  L. ,  Ocopelia  humcralis  Tem .  c?  A ustralien,  Agelaeus 
phoenicetis  L.  5jJ,  Cyanocorax  chrysops  Vieill.  <?,  Corwrus  aureus 
Gmel.  Brotogerys  Urica  (Gmel.)  $  Brasilien,  Ilyphantornis 
viteüinus  Licht.,  Ost- Afrika,  Ortyj  virginianus  L.  <?  Nord-Amerika, 
Pycnonotus  leucotis  Gould  Palaeornis  torquata  (Bodd.)  c?  Indien, 
Acanthochaera  carunciilata  Lath.        Ghssopsittacus  concinnus 


Shaw.,  Ameranas  melanolcuca  Less.  Australien,  Fuligula 
L.      Dafila  acuta  L.  $  und  Suia  bassana  L. 

Diese  reichhaltigen  Zuwendungen  der  neuen  Zoologischen 
Gesellschaft,  darunter  manche  Arten,  die  bisher  im  Museum  noch 
nicht  vertreten  waren,  haben  wir  zum  großen  Teil  der  gütigen 
Unterstützung  unseres  Mitgliedes,  des  Herrn  Paul  Cahn  zu 
verdanken,  welcher  eifrig  bestrebt  ist,  die  im  Zoologfischen  Garten 
eingehenden  Tiere  als  Material  für  unser  Museum  auszunutzen. 
Wir  möchten  daher  Herrn  P.  Cahn  für  sein  tatkräftiges  Interesse, 
das  er  fortdauernd  an  der  Vervollständigung  unserer  Sammlungen 
bekundet,  auch  an  dieser  Stelle  unseren  besten  Dank  abstatten. 

Es  schenkten  ferner :  K.  K  u  1 1  m  a  n  n :  Cyaneciäa  cyanecula 
(Wolf)  <?. 

Frau  Schaeler:  Psittacus  erithactis  L.  <?. 

H.  Lust:  Symium  aluco  (L.)  <?. 

Alex  Hauck:  Colaeus  moncdula  L. 

Regierungsbauführer  W.  Theiss:  Aslur  palumbarius  L. 

Konr.  Lussmann:  einen  schönen  ausgestopften  Auerhahn 
aus  dem  Spessart. 

Frh.  v.  Bevernförde  in  Grabenstädt  am  Chiemsee : 
Syrnium  aluco  L.     und  diverse  kleinere  deutsche  Vögel. 

Rentier  Louis  Siebert  in  Hadamar:  Gallinula  chloropus 

Lath. 

Kauf:  Neue  Zoologische  Gesellschaft:  Lopho- 
phorus  impeyanus  Lath.  (?  Himalaya,  Orossoptihn  mantschurtcum 
Swinh.  Mandschurei,  Calopezus  elegans  Geoffr.  Argentinien. 
Porphyrio  alleni  Teva.  Afrika. 

Zoologischer  Garten  in  Köln:  Euplocomus  swinhoei 
Gould  3  (durch  Vermittelung  von  Herrn  P.  Cahn). 

H.  A.  Theophile  in  Seekamp:  Oircus  cyaneus  L.  $  juv. 

Wildprethändler  Geyer:  Tetrao  tetrix  L.  d\  Rußland. 

R.  Tancre  in  Anklam:  z.  T.  für  das  Museum  neue  Arten 
sowie  als  Ersatz  für  defekte  Exemplare: 

2  Merula  atrigularis  Tem.  cT       Saxicola  morio  Hempr. 
&  Ehr.      Phylloscopus  tristis  Blyth      Parus  songarus  Severtz. 
P.  rufipectus  Severtz.  c?       Leptopoccik  sophiae  Severtz.  <? 
Perdix  saxatüis  chukar  Gray  $  %    von  Issykkul;  Ruticilla 
semirufa  Hempr.  &  Ehrbg.,  Altaigebirge;  Hypolais  caligata 
(Licht.)  <T,  Astur  badius  Gm.  (brevipes  Severtz.)  $  Transkaspien ; 
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Silta  amurensis  Swinh.  <?,  Emberixa   leucocephala  Gm. 
Pericrocotus  cinereus  Lafr.  Amur -Gebiet,   Melanocorypha  yd- 
toniensis  Forst,  c?      Oriolus  galbula  L.  <?,  Cirms  pygargus  L.  <?, 
C.  maurus  Gmel. ;  Ardea  purpureä  L.       Botaurus  stellan's 
L.  <?        O/is  tetrax  L.  cf,  Recurvirosira  avosetta  L. 
strepera  L.  Mergus  albeUus  L  <?,  Stenia  nilotica  Hassel- 

quist      llydrochelidon  leucoptera  Schinz      Lat  us  minntus-  Pall. 
<?  $  Sarepta,  S.-Rußland,  Fringilla  spodiogenys  Bp.  3,  Tanger, 
Marocco,  Merops  aegyptius  Forsk.  <?,  Plegadis  falcinellus  L.  c? 
Porphyrio  veterum  Gm.  cT     Marmaronetta  angustirostris  Menetr. 
=  marmorata  Gould     $  Lenkoran. 

W.  F.  H.  R Osenberg,  London:  folgende  größtenteils 
für  uns  neue  Arten:  Ijopkotricus  squamicri&tatus  Lafr.  c?, 
Amaurolimneis  concolor  Gosse  !£,  Phlogopsis  macleanani  Lawr. 

Urospatha  martii  Spix  3  %y  IVionorhynchus  plaiyrhynchus 
Leadb.  Pteroglossus  sanguineus  Gould  Astur ina  magni- 
rostris  Gmel.  $  von  N. -Ecuador;  Sisopygis  icterophrys  Vieill., 
Legatus  albioollis  Vieill.  *  $  juv.,  Pteroglossus  wiedi  Sturm  ¥, 
Brasilien. 

Gerrard  &  Sons,  London:  aus  den  Zinsen  der  Cretzschmar- 
Stiftung  ein  Palaeornis  finschi  Hume  cf  von  Burmah. 

R.  Tancre  in  Anklam,  ebenfalls  aus  den  Zinsen  der 
Cretzschmar-Stiftung,  folgende  20  für  das  Museum  neue  Vogel- 
arten : 

Accentor  atrogularis  Brandt  3  $,  Accentor  fidvescens  Severts 
<?  Anthus- spipoletta  L.  c?  Loria  curvirostra  var.  albiventris 
Swinh.  c?  $,  Montifringilla  hrandti  Bp.  c?  J/.  «wdiVi«  Stol.  <?  & 
Carpodacus  rhodochlamys  Brandt  Carduelis  cankcps  Vig. 

<T  von  Issykkul,  Melanocorypha  calandra  albigularis  Brehm 
Montifringilla  arctoa  Pall.  <?      Carduelis  caniccps  Vig.  $  Altai- 
Gebirge,  Melanocorypha  sibirica  (Gm.)  c?,  Alaudula  pispoletta 
Pall.  Transcaspien,  Emberixa  fucata  Pall.  <?      E.  elegant  Tem. 
<T  spodocephala  Pall.  <?      J£.  aureola  Pall.,  passeritui 

Pall  juv.,  Uragus  sanguinolentus  Tem.  v.  Schleg.  <?  $  Raddefka, 
Amur-Gebiet,  Emberixa  cinerea  Strickl.,  Pyrrhulorhyncha  palu- 
stris Sav.  cT  $  S.-Rußlaud,  Leucospixa  gigliolii  Salvad.  3  % 
Baikal-See. 

Die  Eier- Sammlung  wurde  durch  zwei  reiche  und 
interessante  Kollektionen  vermehrt.    Der  Sektionär  Rob.  de 
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Neufville  schenkte  eine  Serie  von  13  Gelegen  Kuckucks-Eiern, 
welche  von  einem  und  demselben  Kuckucks- Weibchen  in  dem- 
selben Revier  Groß-Schönebeck  in  der  Schorf heide  bei  Joachimstal 
in  der  Mark  im  Jahre  180Ö  gelegt  wurden.  Die  Eier  sind  mit 
genauen  Legedaten  gesammelt  und  zwischen  dem  23.  Mai  und 
dem  16.  Juli  1899  gelegt.  Von  13  Eiern  sind  11  in  Nester  von 
Motaeilla  alba  gelegt  worden,  je  einmal  wurde  ein  Ei  in  das  Nest 
von  Saxieola  oenanthe  und  Lantus  collurio  gelegt.  Eine  kleinere 
Serie,  ebenfalls  von  einem  und  demselben  Kuckucks-Weibchen 
gelegt,  umfaßt  4  Eier,  welche  zwischen  dem  9.  und  25.  Juni 
abgesetzt  wurden.  Dreimal  wurde  von  dem  Kuckucks- Weibchen 
das  Nest  von  Troglodytes  parvulus,  einmal  das  Nest  von  Anthus 
pratensis  benutzt.  Drei  weitere  einzelne  Kuckucks-Gelege  aus 
Nestern  von  Sylvia  horlensis  und  Ruticilla  phoenicunis  von  Groß- 
Schönebeck,  Spandau  und  Finkenkrug  sind  durch  ihre  auffallend 
dunkle  und  verschiedene  Färbung  interessant. 

Dr.  Adolf  Reichard  schenkte  eine  hübsche  Kollektion 
Eier  isländischer  Vögel,  welche  er  im  Jahre  1902  bei  einer  Reise 
durch  Island  selbst  gesammelt  hat,  Gelege  von  Saxieola  oenanthe, 
Anthus  pratensis,  Emlwrixa  nivalis,  Faleo  aesalon,  Ixigopns  lagopus, 
Rallus  af/uaiieus,  Charadrius  pluvialis,  C.  hiaticula,  Phalaropus 
lobatns,  Tolamis  calidris,  TVinga  alpina,  T.  maritima,  Oallinago 
gaUinago,  Hacmatopus  osirilegus  uud  Nnnienius  phaeopus. 

Die  Lokal-Sammlung. 

Auch  hier  hat  der  Sektionär  Rob.  de  Neufville  eine 
Lücke  ausgefüllt,  indem  er  ein  im  Odenwald  selbst  erlegtes 
prächtiges  Exemplar  eines  Auerhahns  stiftete,  der  bisher  der 
Sammlung  heimischer  Vögel  noch  fehlte.  Ferner  schenkte  R.  de 
Neufville  2  Fichtenkreuzschnäbel,  Loxia  curvirostra  L.  und 
2  Bluthänflinge,  Aeanthis  eannabina  L. 

Alex.  Hauck:  einen  Kampfhahn,  Philomachus pugnaxh., 
bei  Dortelweil  in  Hessen  erlegt.  Die  Heimat  dieser  lustigen 
Tiere  ist  der  Norden  der  alten  Welt;  in  Norddentschland  brüten 
sie  noch  regelmäßig,  im  Binnenlande  gehören  sie  zu  den  größten 
Seltenheiten. 

Gekauft  wurde  von  L.  Faßnacht  in  Bruchöbel  ein 
junger  Taubenhabicht,  Astur  palumbarius  L. 
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4.  Die  Reptilien-  und  Betrachter-Sammlung. 

Die  Arbeiten  im  Museum  beschränkten  sich  auf  das  not- 
wendigste ;  der  größte  Teil  der  neu  eingegangenen  Tiere  wurde 
bestimmt. 

Von  hervorragend  wichtigen  Erwerbungen  sei  nur  .kurz 
hingewiesen  auf  das  prachtvolle,  große  Stück  von  Conolophus 
subcristatus  Gray  von  den  Galäpagos-Inseln,  auf  die  interessante 
neue  Engystomatidengattung  Ophryophryne  aus  Tonkin,  die 
sich  durch  ein  nageiförmiges  Hörnchen  auf  dem  oberen  Augen- 
deckel auszeichnet,  und  auf  die  seltene  südchinesische  Schild- 
kröte Oyclemys  trifasciata  Bell,  die  wir,  wie  so  vieles,  der 
hiesigen  Neuen  Zoologischen  Gesellschaft  verdanken. 

Von  Funden  in  der  Frankfurter  Umgebung  sind  diesmal 
zu  verzeichnen :  Rana  arvalis  Nilss.  häufig,  sowie  Lacerta  agilis 
Tropidonotus  nairix  L.  und  Molge  cristata  Laur.  auf  der 
Rheininsel  „Kühkopf"  bei  Goddelau-Erfelden,  der  erstgenannte 
Moorfrosch  überdies  in  geradezu  erstaunlicher  Individuenmenge 
am  21.  Mai  1903  in  dem  Sumpf-  und  Torfgebiet  zwischen 
Bickenbach  und  Eberstadt  einerseits  und  Pfungstadt  (Prov. 
Starckenburg,  Grh.  Hessen)  anderseits,  sowie  Anguis  fragilis 
L.,  Rana  esculenta  L.,  Bufo  vulgaris  Laur.,  Salamandra  macu- 
losa Laur.,  Molge  alpestris  Laur.  und  M.  vulgaris  L.  im  Treburer 
und  Großgerauer  Wald  in  der  Nähe  des  Falltorhauses,  endlich 
Lacerta  agilis  L.  und  L.  vivipara  Jacq.,  Anguis  fragilis  L., 
Rana  temporaria  L.  und  Bufo  vulgaris  L.  um  Lichtenau  im 
Spessart  (Unterfranken). 

Beiläufig  sei  auch  bemerkt,  daß  nach  an  Ort  und  Stelle 
eingezogener  Erkundigung  1902  im  Laufe  eines  halben  Jahres 
Oberförster  Gottschick  auf  dem  „ Hochfeld u  in  der  Gegend 
von  Steinheim  am  Aalbuch  (Württ.)  3  Stück  Vipera  berus  L. 
getötet  hat.  Der  nächstgelegene  bekannte  Fundort  war  bisher 
Heidenheim. 

Geschenke:  Prof.  Dr.  L.  Kathariner  in  Freiburg 
(Schweiz):  Chamaeleon  macrolepis  Cope  aus  Natal,  Oxyrhopus 
doUatus  D.  B.  aus  Sta.  Catharina,  Brasilien,  und  4  Molge  alpestris 
(Laur.)  aus  der  Umgebung  von  Freiburg  (Schweiz). 

Kunstmaler  LorenzMüllerin  München :  Cinixys  belliana 
Gray  aus  Usambara,  Deutsch-Ostafrika,  Orotalus  adamanteus 
B.  aus  Florida,  Spelerpes  gtutolineatus  aus  N.-Carolina,  Bufo 


viridis  (Laur.)  aus  Ajaccio  (Corsica)  und  Rana  agüis  Thom.  vom 
Wessiinger  See  bei  München. 

Ursulinenkloster,  hier:  Ein  auffallend  großes  Stück 
der  Calamaria  lumbrieoidea  Boie  aus  Java. 

Hans  Fruhstorfer  in  Berlin:  Liolepis  belliana  Gray 
aus  Ann  am.  Calotes  versicolor  Daud.,  Lygosoma  (Liolepisma) 
doriae  Blgr.  nnd  L.  (Lygosoma)  chalcides  L.,  sowie  Typhlops 
braminus  Daud.,  Oylindrophis  rvfus  Laur.  und  Dryocalamus 
davisoni  Blfd.  aus  Siam.  Eine  ganz  junge  Schildkröte,  ein 
Gecko,  4  Acanthosaura  crucigera  Blgr.,  Dryophis  prasinus  Boie, 
Rhacophorus  sp.,  Rhacophorus  leucomyslax  Grav.,  zahlreich  und 
2  Hyla  simplex  Bttgr.  aus  den  Mau-son  Bergen  in  3000'  Höhe, 
Tonkin. 

Konsul  Guido  v.  Schröter  in  San  Jose  (Costa  Rica): 
Liophis  epinephelus  Cope  von  dort. 

Karl  Henrich,  Brautechniker:  Streptophorus  atratus 
Hallow.  var.  sebae  D.  B.  und  Erythrolampnus  imperiales  B.  G. 
aus  dem  Nordwesten  von  Belize  (Britisch-Honduras). 

Aug.  Du  Bois:   Vipern  berus  L.  von  Orb  am  Spessart. 

Erl.  M.  Riese:  Iguana  (trockene  Haut)  aus  Mexiko. 

Dr.  Aug.  Jassoy:  Vipera  berus  L.  von  Ranz  an  der 
Arlbergstraße. 

Prof.  Dr.  0.  Boettger:  Rana  agili*  Thom.  vom  Weß- 
linger See  bei  München. 

J.  Meng  es  in  Limburg:  Alligator  aus  Nordwest-Afrika. 

Prof.  A.  Andreae  in  Hildesheim:  Testudo  oculifera  Kühl 
uud  Pelomediisa  galeata  Sch.  aus  Deutsch-Südwestafrika. 

Karl  Dahlem  in  Eschborn:  Cor onella  austriaca  Laur., 
gestreifte  Form,  vom  Haardtbelg  bei  Cronberg  (Taunus). 

Neue  Zoologische  Gesellschaft,  hier:  Cyclemys 
trifasciala  Bell  ans  Südchina  und  Pygopus  lepidopus  Gray, 
Lygosoma  (Homolepida)  casuarinae  Gray  aus  Südost-Australien 
(oder  Tasmanien?)  und  Molge  waltli,  juv. 

Konsul  C.  Fleisch  mann  in  Guatemala:  28  Schlangen, 
1  Eidechse  und  1  Salamander  aus  Guatemala,  welche  Sendung 
noch  nicht  bestimmt  werden  konnte. 

Kauf:  Frank  in  London  :  Erwachsener  Conolophtis  siib- 
cristatw  Gray  in  Spiritus  von  den  Galäpagos. 
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Rechnungsrat  Carl  Müller,  hier:  Hemidactylus  mabuia 
Mor.  de  Jonn.  zahlreich,  2  Agama  atricollis  Smith,  Varanus 
niloticu8  L.,  2  Eremias  spekei  Gthr.,  2  Lygosoma  (Riopa)  sunde- 
valli  Smith;  Chamaeleon  dilepis  Leach  <?,  Rhampholeon  kerstmi 
Pts.;  4  Boodon  Uneatus  D.  B.  var.  bipraeocularis  Gthr.,  Z#eo- 
phidium  capense  Smith  und  2  L.  acustirostre  Gthr.,  2  PAtYo- 
thamnus  semivariegaius  Smith,  Chlorophis  hoplogasier  Gthr.,  2 
LeptoäHra  hotamboeia  Laur.,  2  Tarbophis  semiannulatus  Smith, 
Psammophis  subtaeniatus  Pts.,  2  Rhamphiophis  oxyrhynchus 
Reinh. ,  Ämplorkinus  nototaenia  Pts. ,  2  2fc7ts  arietam  Merr., 
ßana  masnareniefisis  D.  B.,  Chiromantis  xerampelina  Pts., 
Megalixalus  leptosomus  Pts.,  ito/b  regularis  Rss.  und  Phryno- 
mantis  bifasciata  Smith ;  alles  von  Maweui  bei  Tanga,  Deutsch- 
Ostafrika. 

Hans  Fruhstorfer  in  Berlin:  2  Acanthosaura  früh- 
storferi  Wern.,  Lygosoma  (Homoleptda)  fruhstorferi  n.  sp.  (äff. 
chinense  Gray),  Eumeces  glaucocercus  n.  sp. ;  3  Microhyla  pulchra 
Hallo w.,  4  Calophrynus  pleurosiigma  Tschudi,  Opkryopkryne 
microstoma  Blgr.,  Leptobrachium  monticola  Gthr.  und  Ocadia 
sinensis  Gray,  sämtlich  aus  Tonkin,  und  Cyclemys  dhor 
Gray  aus  Ann  am. 

Außerdem  anderwärts  im  Kauf  erworben  2  Schlangen  und 
1  Gecko  von  Peking  (China). 

Der  Verkehr  der  Sektion  mit  anderen  wissenschaftlichen 
Anstalten  war  ein  reger.  Mit  den  zoologischen  Museen  und 
.  Instituten  von  Budapest,  Erlangen,  Freiburg  (Schweiz),  Gießen 
Hamburg,  London,  Lübeck,  Magdeburg,  Marburg,  München, 
Wien,  Wiesbaden  und  Würzburg  und  mit  der  hiesigen  Neuen 
Zoologischen  Gesellschaft  wurden  Besuche,  Briefe  oder  Objekte 
ausgetauscht  oder  von  ihnen  Sendungen  erhalten. 

Dr.  Franz  Werner  in  Wien  erhielt  19  Arten  Reptilien 
gegen  21  Arten  seiner  Sammlung  und  studierte  mehrere  Typeu 
unserer  Sammlung. 

Kustos  Dr.  F.  Sieben  rock  in  Wien,  der  die  hiesige 
Schildkrötensammlung  einer  eingehenden  Besichtigung  unterzog, 
entlieh  für  seine  Bearbeitung  der  südafrikanischen  Testudo- Arten 
10  Schildkröten  aus  Deutsch-Süd westafrika  und  Testudo  yniphora 
Vaill.  aus  der  Voeltzkowschen  Reiseausbeute. 
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Werner  &  Winter  erhielten  die  Schalen  von  Tesiudo 
yniphora  Vaill.  zur  Abbildung  für  eine  Arbeit  des  Kustos  Dr. 
F.  Siebenrock. 

Prof.  Dr.  Voeltzkow  in  Straßburg  erhielt  aus  seiner 
Reiseausbeute  Testudo  planieauda  zur  osteologischen  Bearbeitung. 

Prof.  v.  Mehely  in  Budapest  erhielt  auf  seinen  Wunsch 
27  Lacerta-Arteu  zum  Vergleich. 

Prof.  Dr.  L.  Kathariner  in  Freiburg  (Schweiz)  benutzte 
im  Juli  und  August  1902  mehrfach  unsere  Sammlung  zum 
Studium  und  zum  Bestimmen  seines  Materiales. 

Prof.  Dr.  0.  Boettger. 

5.  Die  FJgch'Samnüang. 

Die  Fisch-Sammlung  erfuhr  eine  gewaltige  Vermehrung 
durch  65  Arten  bestimmter  Fische  der  Adria,  welche  Kustos 
Dr.  F.  Römer  im  Oktober  1902  im  Alftrage  der  Gesellschaft 
an  den  zoologischen  Stationen  in  Roviguo  und  Triest  gesammelt 
hat.  Die  Fisch-Sammlung  des  Museums  bat,  so  groß  ihr  wissen- 
schaftlicher Wert  ist,  doch  nur  wenige  Stücke,  welche  sich  zur 
Verwendung  in  einer  Schau-  oder  Lehr- Sammlung  eignen.  Die 
meisten  Stücke  sind  schon  60—80  Jahre  in  Spiritus  und  sind 
in  einer  Zeit  gesammelt  worden,  als  die  Konservierungstechnik 
noch  wenig  ausgebildet  war.  Solche  Fische,  welche  nicht  weiter 
für  die  Aufstellung  präpariert,  sondern  nur  in  Spiritus  gelegt 
sind,  lassen  sich  später  nicht  mehr  als  Schaustücke  herrichten. 
Es  ist  dann  besser  neue  Fische  zu  nehmen  und  diese  gleich  für 
die  spätere  Montierung  auf  Glasplatten  zurecht  zu  machen. 
Die  Flossen  müssen  gespannt  und  der  Fisch  muß  nach  sorg- 
fältiger Reinigung  im  Wachsbecken  festgesteckt  werden,  damit 
er  in  konserviertem  Zustande  eine  natürliche  Stellung  einnimmt. 
Von  den  Adriafischen  wurde  je  ein  größeres  Exemplar  für  die 
Schausammlung  und  ein  kleineres  für  die  Lehrsammlung  kon- 
serviert. Als  Flüssigkeit  kam  ausschließlich*  Formol  in  An- 
wendung, doch  wurden  die  Fische  nach  der  Heimkehr  in  Alkohol 
übergeführt.  So  erhalten  sich  nach  den  gemachten  Erfahrungen 
Zeichnung  und  Färbung  am  besten.  Folgende  Arten  konnten 
für  die  Schausammlung  in  großen  gut  erhaltenen  Stücken  kon- 
serviert und  aufgestellt  werden: 
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Cyclostomata:  Petromyxon  marinus  L.  Rajidae:  My- 
liobaiis  aquüa  L.,  Raja  asterias  Del.,  IL  clavata  L.,  R.  miraletus 
L.,  Torpedo  marmorata  Risso,  darunter  ein  32  cm.  langes  Weibchen 
mit  2  Jungen  und  div.  kleinere  Stücke.  Squalidae:  Squatina 
angelus  Risso,  Mustelus  laevis  Risso,  auch  zahlreiche  Embryonen, 
einzeln  und  in  situ  mit  dem  Uterus  konserviert,  Carcharias 
glaucus  M.  H.  ein  Prachtstück  von  91  cm  Länge,  Scyllium 
canicula  L.,  S.  cattdus  M.  H.,  Ganoides:  Acipenser  sturio  L., 
Teleostei:  Balistidae:  Batistes  capriscus  L.,  Syngna- 
thidae:  Hippocampus  brevirostris  Cuv.,  H.  guttulatus  Cuv.,  Syn- 
gnathus  acus  L.,  darunter  Männchen  mit  gefüllter  Bruttasche  und 
kleinen  Embryonen;  Ophidiidae:  Ophidium  barbatum  L. ; 
Muraenidae:  Conger  vulgaris  Cuv '.  71  cm  lang;  Anguüla  vul- 
garis Flem.  juv.  5—16  cm  lang;  Pleuronectidae:  Solea 
variegata  Gtinth ,  S.  vulgaris  Cuv.,  Plmronedes  platessa 
Lacep.,  Rhombus  laevis  Rond.,  R.  maximus  Cuv.  von  38  und 
33  cm  Länge;  Gadidae:  Motella  vulgaris  Cuv.,  Phycis  medi- 
terranen Delar;  Clupeidae:  Vlupea  papalina  Bp.,  C.  sardina 
Risso;  Scomberesocidae:  Exocoetiis  volitans  L.,  ein  für 
den  Triester  Golf  sehr  seltener  Fisch;  Cyprinodontidae: 
Lebias  calaritana  Bon.,  Labridae:  Julis  vulgaris  Flem.,  Cre- 
nilabrus  pavo  C.  V.,  Labrus  merula  L. ;  Gobiidae:  Gobius  joxo 
L.,  G.  niger  h. ;  Blenniidae:  Blennius  ocellaris.  B.  gattorugim 
Will.,  B.  tentacularis  Br.;  Atherinidae:  Atherina  hepsetush.; 
Mugilidae:  Mugil  cephalus  C.  V.,  M.  capito  C.V. ;  Taeniidae: 
Cepola  rubescens  L.;  Scombridae:  Xiphias  gladius  L.  76  cm 
lang,  Seriola  dumerüii  Risso,  Coryphaena  hippurus  L.,  Zeus  faber 
L.,  Thynnus  vulgaris  C.  V.  71  cm  lang,  vollständig  erhalten, 
Flossen  ohne  Fehler,  Scomber  colias  L.,  S.  scomber  L.,  Sparidae: 
Dentex  vulgaris  C.  V.,  Chrysophrys  aurata  L.,  Pagcllus  erythrinus 
C.V.,  Sargus  anntdaris  L.,  Cantharas  orbicidaris  C.  V.;  Sci- 
aenidae:  Corvina  nigra  Cuv.,  Umbrina  cirrhosa  L. ;  Cata- 
p  h  r  a  c  t  i :  Scorpaena  parotis  L. ;  M  u  1 1  i  d  a  e :  Mullus  barbatus  L. ; 
Trachinidae:  Uranoscopus  scaber  L.,  Trachinus  draco  L. ; 
Percidae:  Serranus  hepatus  C.  V.,  S.  scriba  C.  V.,  Labrax 
lupus  C.  Für  die  Lehrsammlung  wurden  Gehirnpräparate  von 
Raja  radiata  Don..  Acanthias  vulgaris  Risso,  Scyllium  eatulus 
M.  H.  80  cm  lang  und  Galeus  canis  L.  1,50  m  lang  angefertigt 
und  Querschnitte  durch  die  Schwanzmuskulatur  von  Galeus 
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canis  L.,  Lichta  amia  L.  und  Congtr  vulgaris  Cuv.  konserviert; 
von  Umbrina  cirrbosa  L.r  Lichia  amia  L.  und  Labrax  lupus  Cuv. 
wurden  Kiemenpräparate  mitgebracht. 

Geschenke:  Bankdirektor  Karl  Drehwald  in  Offen- 
bach: Die  Haut  eines  großen  Meeraales.  Conger  vulgaris  Cuv. 

Rentier  G.  Schiller:  Kiemenknochen  mit  kräftigen  Zähnen 
von  Dentex  vulgaris  C.  V. 

Gymnasiast  H.  So  nd  he  im:  Trachinus  draco  L.  aus  der 
Nordsee  (Nieuport)  in  Formol  konserviert. 

Wissenschaftliche  Benutzung:  G.  A.  Boulanger 
vom  British  Museum  in  London  erhielt  4  Orginale  der  Rüppellschen 
Fische,  Barbus  intermedius  Rüpp.,  Labcobarbus  nedgia  Rüpp., 
Luciobarbus  affinis  Rüpp.  und  L.  elongatus  Rüpp.  aus  dem 
Zana-See. 

Hof  rat  Prof.  Steindachner  in  Wien  sandte  16  Arten 
Fische  von  Halmahera,  von  Prof.  W.  Kübenthai  1894  ge- 
sammelt, zurück,  welche  noch  rückständig  waren. 

6.  Die  Gliedertler-Sammlnng. 

Neben  Erledigung  der  laufenden  Geschäfte,  welche  in  der 
Einordnung  der  umfangreichen  Erwerbungen,  der  Durchsicht 
der  geordneten  Sammlungen  und  der  Erledigung  des  Tausches 
und  des  wissenschaftlichen  Verkehres  mit  anderen  Instituten  und 
Museen  besteht,  wurde  mit  der  Präparation  und  Determination 
der  noch  vorhandenen  Bestände,  sowie  deren  sammlungsgemäßen 
Aufstellung  fortgefahren.  Besonders  wurde  die  bereits  im  vorigen 
Jahre  begonnene  Neuordnung  der  Hymenoptera  und  Hemiptera- 
Heteroptera  weitergeführt. 

Oberlehrer  Dr.  P.  Sack  hat  freundlicher  Weise  mit  der 
Bestimmung  und  Zusammenstellung  des  Dipteren-Materials  be- 
gonnen. 

Geschenke:  Professor  Dr.  L.  v.  Heyden :  250Hymenop- 
teren  aus  Mexiko,  Paraguay,  Java,  Pennsylvania,  Cuba  (von 
Gundlach  gesammelt)  und  Chile  (von  Camming  gesammelt);  10 
exotische  Cicaden ;  Modell  eines  Koloradokäfers  und  seiner  Ent- 
wicklung in  einem  Glaskästchen ;  Rebläuse  an  Weinwurzeln  in 
Alkohol  ;   Monströse  Weinblätter  aus  dem  Ahrthal. 

A 1  b  r  e  c  h  t  W  e  i  8 :  185  Käfer  aus  Java  in  78  Arten,  meistens 
bestimmt. 
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Dr.  Joh.  Guide:  4  Fliegen  mit  17  an  den  Beiuen  ange- 
klammerten Pseudoskorpiouen. 

Prof.  M.  Neißer:  GryUotalpa  vulgaris  Latr.  in  Alkohol 
konserviert. 

Frau  Senator  Berg:  2  Nester  einer  Erdspinne  aus  Brasilien. 

Oberlehrer  J.  Blum:  Ein  Wespennest  aus  Tyrol. 

Erich  Sondheim:  Scolopendriden  aus  Frankfurt,  in 
Alkohol  konserviert. 

AugustKoch:  Libellen  aus  der  Umgebung  von  Darmstadt. 

Dr.  Adolf  Reichard:  Käfer,  Spinnen  und  Apus  aus 
Island,  in  Alkohol  konserviert;  2  Gläser  mit  Crustaceen-Plankton 
aus  Bergen  in  Formol. 

J.  v.  Arand:  Rhipiphorus  parudoxm  aus  der  Umgebung 
von  Frankfurt,  11  Käfer  aus  Chile,  Scolopender  und  Asseln  aus 
La  Turbin  bei  Monacco  in  Formol. 

Prof.  Dr.  F.  Richters:  Mikroskopische  Präparate  von 
Lernacanema  encrassieoli  Baird  von  Chtpea  sprattus;  2  mikr. 
Präparate  von  Scaljwllum  ornatum  (Complcmctital  ynales)',  Lernae- 
onema  motiilaris  M.  Edw.  am  Bulbus  und  L.  encrassieoli  Baird 
am  Schwanz  yon  Clupea  sprattus  in  Alkohol. 

F.  Winter:  33  Nummern  Ameisen  in  Rovigno  und  Um- 
gebung gesammelt,  teilweise  mit  Gästen  (Lepismiden  etc.)  in 
Alkohol;  Maja  spinado  Latr  <?  und  $  aus  Rovigno,  zwei  große 
Schaustücke  in  vortrefflicher  Erhaltung,  das  größere  c?  trocken, 
das  kleinere  $  mit  Eiern  dicht  besetzt  in  Formol  konserviert. 

Dr.  G.  Popp:  Eine  große  Käferlarve,  wahrscheinlich  Dy~ 
nastes,  welche  in  den  Färb-  und  Gerbstoff  werken  von  Flesch 
hierselbst  im  Quebrachaholz  lebend  gefunden  wurde. 

Gebr.  Siesmeyer:  Diestrammena  marmorata  de  Haan, 
eine  japanische  Heuschrecke,  welche  lebend  in  den  hiesigen 
Gewächshäusern  (auch  noch  in  anderen  Gärtnereien)  vorkommt. 

Mit  diesen  beiden  Tieren  haben  wir  eine  Ausstellung  von 
solchen  ausländischen  Tierarten  begründet,  welche  lebend  in 
Frankfurt  gefunden  werden.  Mit  der  Zeit  läßt  sich  darin  eine 
reiche  und  interessante  Sammlung  zu  stände  bringen.  Wir  richten 
daher  an  die  Inhaber  hiesiger  Gewächshäuser,  chemischer  Fabriken, 
Gerbereien  u.  a.  Häuser,  welche  exotische  Stoffe  und  Produkte 
importieren,  die  Bitte,  auf  das  Vorkommen  von  Tieren  zu  achten 
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und  dieselben  lebend  oder  in.  Alkohol  konserviert  dem  Musenm 
zu  überweisen. 

Ingenieur  P.  Prior:  3  Tclphusa  ßuviatilis  in  Alkohol 
konserviert. 

Neue  Zoologische  Gesellschaft:  Coenobüa  rugosa 
in  Trochusschale. 

Ingenieur  P.  Preiß  in  Ludwigsliafen  a.  Rh. :  11  Cetoniden 
aus  Java,  30  Cetoniden  in  16  Arten  vom  Bismarck-Archipel, 
Java  und  Afrika,  alle  bestimmt. 

Dr.  B.  Marquardt  in  Höchst  a.  M. :  10  Apus  prodmtus 
aus  Posen  in  Alkohol. 

Dr.  L.  Dreyer  in  Wiesbaden:  Chernes  rcussi  an  einem 
Fliegenbein  sitzend. 

Heinrich  Jung  in  Ebenhausen,  Unterfranken :  3  Käfer 
und  1  Pagurus. 

Kustos  Dr.  F.  Römer  brachte  von  seiner  Adriareise  ver- 
schiedene Schaustücke  von  Crustaceen  und  ein  reiches  Arbeits- 
material an  kleineren  Krebsen  mit.  Die  Schaustücke  wurden 
vor  der  Konservierung  auf  Pappe  gespannt  und  später  auf  ent- 
sprechenden Glastafeln  montiert.  Nejrfirops  nortegicus  (L.)  <?  u. 
Syuilla  manlis  (Latr.),  Maja  verrucosa  M.  E.  mit  Algen  u.s.w. 
maskiert,  M.  spinado  Latr.  mit  einer  großen  Stycla  gyrosa  und 
vielen  Balaniden  bewachsen,  hromia  vulgaris  L.  mit  einer 
Kolonie  von  Amaroucium  conicum  Ol.  auf  dem  Rückenpanzer, 
viele  Paguristcs  maculatus  in  Schneckenhäusern,  die  mit  Subcrites 
domuncula  überzogen  sind,  viele  Pisa  tctraodon  Leach  mit 
verschiedenen  Schwammarten  bewachsen,  Einsiedlerkrebse  in 
Schneckenhäusern  in  mehreren  Arten  und  Größen,  Alpheus  dm- 
Upen  aus  Cacospongia  Scolari*.  Stcnorhynchus  phalangium  Penn.. 
Nerocila  bivittata  auf  Crctulabrus  pavo,  Pünmnus  hirtipcs,  Scyl- 
farus  arctus  Febr.,  diverse  Gläser  mit  Planktonkrebsen  für  mi- 
kroskopische Präparate. 

Ferner.:  Acridium  atgypticum  L.,  GryUotalpa  vulgaris  L., 
Anophelfs  dariger  mit  Sublimat-Alkohol  konserviert,  Tfyjrali* 
nastäa  L.,  Mantis  religiosa  L.,  Cicaden  mit  Häuten  von  Larven, 
Scorpio  Ualicus  Hbst.,  Oniscus  muraritts  L.,  Sctäigera  coleoptera  L. 
mit  allen  Extremitäten,  Scolopendriden,  Juliden,  Spinnen,  Lepis- 
mideu,  meist  in  vielen  Exemplaren,  sämtlich  in  Alkohol. 

Prof.  L.  Edinger  ermöglichte  uns  den  Ankauf  eines 
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großen  Riesenkrebses,  Macrocheira  kaempheri  de  Haan  aus  Japan, 
dessen  Scheeren  1,60  m  messen.  Er  wurde  als  hervorragendes 
Schaustück  auf  einer  besonderen  Holzunterlage  von  dunkelbrauner 
Farbe  aufgestellt  und  im  Vogelsaal  mehrere  Wochen  lang  von 
allen  Museumsbesuchern  bewundert. 

Kauf:  H.  Fruhstorffer  in  Berlin:  4  Ceuturien  Käfer 
aus  Surinam,  Ecuador,  Tonkin,  Tsintau. 

Dr.  0.  Schmiedeknecht  in  Blankenburg:  Eine  Kol- 
lektion palaearktischer  Hymenopteren. 

G.  Schimpf  in  Bochum:  Eine  Kollektion  sehr  sauber 
präparierter  und  in  Glaskästen  hübsch  arrangierter  Schmetter- 
lings-Biologien aus  Argentinien  (Buenos-Aires),  welche  im  Vogel- 
saal zu  einer  besonderen  Ausstellung  vereinigt  dem  Publikum 
mehrere  Wochen  lang  zugänglich  gemacht  waren. 

Für  die  entomologische  Sektion  wurden  2  Lupen  mit  15- 
und  40  facher  Vergrößerung  und  für  deren  Sektions-Bibliothek 
Üalla  Torre,  Catalogus  Hymenopterorum,  10  Bände, 
angeschafft  und  auf  die  von  Dr.  0.  Schmiedeknecht  heraus- 
gegebene Opuscula  Ichneumonologica  abonniert. 

Tausch:  Dr.  Filippo  Silvestri  in  Bevagna  (Italien) 
erhielt  auf  Wunsch  5  Arten  Diplopoden  aus  Halmahera,  von 
Prof.  W.  Kükenthal  1899  gesammelt,  und  gab  dafür  6  Arten 
Diplopoden  aus  Formosa. 

Das  Naturhistor.  Museum  in  Braunschweig  erhielt 
3  IMestramniena  marmorata  de  Haan,  eine  japanische  Heuschrecke 
aus  den  Gewächshäusern  der  Gebr.  Siesmayer  in  Bockenheim  und  gab 
dafür  3  Heuschrecken  derselben  Art,  welche  in  dortigen  Gärtnereien 
gefunden  wurden.  (Zugleich  zur  Bestätigung  unserer  Bestimmung.) 

Wissenschaftliche  Benutzung:  Dr.  J.  G.  de  Man 
in  Jerseke  (Holland)  sandte  die  Crustaceen  von  Halmahera,  1899 
von  Prof.  W.  Kükenthal  gesammelt,  nach  Bearbeitung  im  25. 
Bande  unserer  Abhandlungen  (464  Seiten  Text  mit  9  Tafeln) 
zurück.  Die  Ausbeute  enthielt  244  Arten,  darunter  27  neue, 
welchen  sich  als  Typen  und  Originale  in  unserem  Museum  be- 
finden. Prof.  Kükenthal  erhielt  von  35  Arten,  welche  in 
vielen  Exemplaren  vertreten  waren,  Dubletten. 

F.  Winter  entlieh  Doriphora  decemlineata,  Zamjtrocorni.s 
haematidea  und  Hexa  mammilata  zu  Abbildungen  (bereits  zurück- 
geliefert). 
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Ingenieur  P.  Preiß  in  Ludwigshafen  a.  Rh.  erhielt  die 
dritte  Sendung  Cetoniden,  welche  nach  Durcharbeitung  und  Be- 
stimmung bereits  zurückgeschickt  wurde. 

H.  Friese  in  Jena  verlangte  die  dritte  Sendung  palae- 
arktischer  Bienen  und  sandte  dieselbe  nach  erfolgter  Revision 
zurück. 

Dr.  Filippo  Silvestri  in  Bevagna  erhielt  nach  voraus- 
gegangener Korrespondenz  25  Gläser  unbestimmter  Diplopoden 
verschiedener  Herkunft  zu  wissenschaftlicher  Bearbeitung. 

Prof.  Dr.  J.  Vosseier  in  Stuttgart  erhielt  auf  seinen  An- 
trag 38  Acridier  aus  Abessinien  von  Rüppell  1826  gesammelt. 

Dr.  W.  N  o  a  c  k  in  Hanau  erhielt  3  mikroskopische  Präpa- 
rate einer  Fliege  nebst  deren  Entwicklung  (von  Frau  M.  Sondheim 
gesammelt),  bestimmte  sie  als  Xuntochlerus  teneUus  und  besichtigte 
diverse  Fliegenarten  unserer  Sammlung. 

Dr.  K.  Escherich  in  Straßburg  i.  E.  erhielt  auf  Wunsch 
5  Nummern  Lepismiden,  von  Dr.  F.  Römer  1902  bei  Rovigno 
gesammelt,  zur  Bestimmung. 

Prof.  Dr.  K.  Kraepelin  iu  Hamburg  erhielt  20  Arten 
Scolopendriden  von  Halmahera,  von  Prof.  W.  Kükenthal  1899 
gesammelt,  zum  Vergleich  und  45  Nummern  unbestimmter  Scole- 
pendriden  zur  wissenschaftlichen  Bearbeitung.  Beide  Sammlungen 
wurden  bereits  bestimmt  zurtickgeliefert. 

Prof.  Dr.  W.  Weltner  in  Berlin  erhielt  die  Cirripcdien 
der  Kükenthalschen  Ausbeute  zur  Bearbeitung,  die  alsbald 
bestimmt  zurückgesandt  wurden  (5  Arten). 

Dr.  H.  de  Saussure  in  Genf  sandte  die  Myriopoden  der 
Voeltzkowschen  Ausbeute  zurück,  welche  er  im  26.  Bande  unserer 
Abhandlungen  mit  L.  Zehnter  zusammen  bearbeitet  hat. 

Kustos  Dr.  C.  Zi  m  m  e  r  in  Breslau  erhielt  auf  seinen  Wunsch 
13  Gläser  mit  Schizopoden,  meistens  nordische,  zur  Benutzung 
bei  einer  Arbeit  über  die  arktischen  Schizopoden. 

Das  Königlich  Ungarische  National-Museum  in 
Budapest  erhielt  47  bestimmte  Käfer  zum  Vergleich. 

Dr.  Aug.  Ackermann  erhielt  Coleopteren  -  Material  in 
Alkohol. 

Kustos  Eruo  Csiki  vom  National-Museum  in  Budapest 
besichtigte  die  Coleopteren-Sammlung,  speziell  die  Eudomychiden. 
Prof.  Dr.  L.  v.  Heyden,  A.  Weis,  Dr.  B.  Hagen,  Dr.  J.  Guide. 


Digitized  by  Google 


—    71*  - 


7.  Die  Mollusken-Sammlung. 

Die  begonnene  Umordnung  der  Konchyliensammlung  wurde 
von  dem  Sektionär  von  Moellendorff  mit  dem  größten  Eifer 
gefördert,  so  daß  zu  Ende  des  Jahres  1902  mit  der  Zusammen- 
stellung der  Gattungen  unter  Auflösung  sämtlicher  bisher  noch 
bestandenen  Spezialsammlungen  begonnen  werden  konnte.  Sie 
erfuhr  aber  eine  traurige  Unterbrechung  durch  eine  schwere 
Erkrankung  des  Sektionärs,  die  leider  immer  noch  fortdauert 
und  ihn  völlig  arbeitsunfähig  machte.  Die  Sammlung  befindet 
sich  deshalb  gegenwärtig  in  einem  völlig  ungeordneten  Zustand 
und  kann  zu  wissenschaftlichen  Arbeiten  im  Augenblick  nicht 
benutzt  werden. 

Die  Erkrankung  von  Moellendorffs  ließ  aber  auch  eine 
Frage  aktuell  werden,  mit  der  sich  die  Senckenbergische  Ge- 
sellschaft schon  längere  Zeit  beschäftigte.  Herr  von  Moellen- 
dorff hatte  seine  prachtvolle  Konchyliensammlung  bei  seinem 
Eintritt  als  Sektionär  im  Sektionszimmer  aufgestellt,  obwohl  es 
sehr  schwer  war,  für  die  neun  großen  Schränke,  in  denen  sie 
enthalten  ist,  Raum  zu  finden.  Die  Sammlung  ist  eine  der 
wissenschaftlich  bedeutendsten,  welche  gegenwärtig  existieren. 
Sie  enthält  nicht  nur  die  von  Moellendorff  während  seines 
laugjährigen  Aufenthaltes  in  China  und  auf  den"  Philippinen 
zusammengebrachten  Konchylien  mit  unvergleichlichen  Serien 
und  mindestens  1500  unersetzlichen  Originalexemplaren,  sondern 
auch  die  Erträgnisse  eines  mit  dem  größten  Eifer  und  unermüd- 
licher Ausdauer  betriebenen  Tauschverkehrs  mit  allen  bedeuten- 
deren Museen  und  Sammlern.  Auch  unter  den  eingetauschten 
Arten  sind  die  meisten  aus  der  Hand  der  Autoren,  also  so  gut 
wie  Originale.  Weiterhin  enthält  die  Sammlung  auch  die  Typen 
der  Arten,  welche  Moellendorff  aus  der  von  ihm  bearbeiteten 
Ausbeute  der  neuesten  russischen  Forschungsexpeditionen  in 
Zentralasien  und  Iunerchina  beschrieben  hat.  Sie  ergänzt  in 
unübertrefflicher  Weise  unsere  reiche  paläarktische  Sammlung 
und  beide  vereinigt  können  sich  getrost  neben  die  Berliner  und 
selbst  neben  die  des  Britischen  Museums  stellen.  Daß  eine  solche 
Sammlung  die  Räume  unseres  Museums  nicht  wieder  verlassen 
dürfe,  war  dem  Vorstand  vom  ersten  Augenblicke  an  klar.  Die 
Krankheit  drängte  zu  einer  baldigen  Entscheidung  und  so  wurden 
Verhandlungen  eingeleitet,  die  zu  einem  günstigen  Resultate  zu 
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führen  versprechen.1)  Durch  eine  Ausstellung  eines  Teiles  der 
Sammlung  wurde  einem  größeren  Publikum  ein  kleiner  Begriff 
von  der  Bedeutung  der  Sammlung  gegeben. 

Von  Tauschverkehr  konnte  bei  dem  Zustand  unserer 
Sammlung  im  abgelaufenen  Jahre  nicht  die  Rede  sein.  Nur  von 
Rolle  wurden  gegen  Dubletten  von  K  o  b  e  1 1  s  italienischer  Aus- 
beute eine  Anzahl  noch  uns  fehlender  tropischer  Landkonchylien 
und  ein  gutes  Exemplar  der  mittelmeerischen  Xenopkora  crispa 
König  —  so  ziemlich  der  letzten  uns  noch  fehlenden  großen  Selten- 
heit der  europäischen  Meerkonchylienfauna  —  erworben. 

Gekauft  wurden  von  Pres  ton  eine  Anzahl  Neptunea  von 
der  Doggersbank,  sämtlich  tadellose  Exemplare  mit  Deckel, 
welche  unserer  Meereskonchylien-Sammlung  zur  Zierde  gereichen 
werden  (Neptunea  bernietensis,  turtoni,  norvegica). 

Kustos  Dr.  F.  Römer  brachte  von  seiner  adriatischen 
Reise  einen  Oäopus  vulgaris  Lam.  von  l1/«  m  Länge,  Eledone 
mosrhata  Leach  mehrere  Exemplare,  davon  ein  besonders  großes 
in  sitzender  Stellung,  wie  die  Tiere  gewöhnlich  zu  ruhen  pflegen, 
Indigo  vulgaris  von  65  cm  Länge,  Sepia  elegans  Blv.,  Sejnola 
rondeletii  Risso,  Area  noae  L.,  Nester  aus  Steinen,  Bryozoen  etc. 
gebaut,  verschiedene  marine  Mollusken  trocken  und  in  Alkohol 
konserviert,  Aplysia  depilans,  ein  großes  Schaustück,  ferner  eine 
große  Kollektion  von  Landschnecken,  namentlich  viele  Clausilien 
vom  Monte  Maggiore,  Istrien  und  Dalmatien,  sowie  50  Stück 
IM  ix  pouxolxi  von  Cattero. 

1).  F.  Heynemann:  Lima*  tvndlus  juv.  aus  Breslau  in 
Alkohol. 

Von  Carl  Heynemann  in  Bukarest  erhielten  wir  (in 
drei  Sendungen)  eine  prachtvolle  Reihe  von  lhlu-  pomatia  von 
verschiedenen  Lokalitäten  Rumäniens. 

Eine  größere  Sendung  schwedischer  Konchylien  von  Hag- 
dahl in  Stockholm  harrt  noch  der  Durcharbeitung  und  Er- 
widerung. 

Für  die  Kobeltsche  Sammlung  wurde  von  dem  Museum  in 
Marseille  eine  Anzahl  seltener  nordafrikanischer  Landschnecken 
aus  dem  Nachlaß  von  Hagenmüller  in  Tausch  erworben. 


•)  Am  30.  Juni  1903  wurde  wirklich  der  Kanfkontrakt  unterzeichnet 
und  somit  ist  die  Sammlung  in  den  Besitz  unserer  Gesellschaft  Übergegangen. 
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Neben  der  Vermehrung  der  Sammlang  wurde  auch  der 
Anfang  mit  der  Anlage  einer  dringend  nötigen  Sektionsbibliothek 
gemacht.  Auch  hier  hinderte  leider  die  Erkrankung  Moellen- 
dorffs  den  rascheren  Fortschritt,  doch  hoffen  wir  in  dem 
nächsten  Jahresbericht  erfreuliche  Mitteilungen  machen  zu 
können. 

Dr.  W.  Kobelt. 

8.  Die  Sammlung  der  wirbellosen  Tiere 
(mit  Ausschloß  der  ftltedertiere  und  Mollasken). 

1.  Tunicata.  Kustos  Dr. F.  Römer  sammelte  bei  Ro vigno 
und  Triest  große  und  prächtige  Schaustücke  aus  der  in  der 
nördlichen  Adria  außerordentlich  üppigen  Tunicaten-Fauna.  Bei 
dem  Fang  und  der  Konservierung  wurde  gleich  auf  die  Auswahl 
der  Stücke  für  die  Schausammlung  bedacht  genommen  und  nicht 
nur  schöne  und  große  Kolonien  konserviert,  sondern  auch  auf 
deren  Brauchbarkeit  für  die  Aufstellung  in  viereckigen  Gläsern 
und  auf  eine  sorgfältige  Verpackung  Wert  gelegt.  Vielfach 
wurde  Formol  für  die  Konservierung  benutzt,  bei  den  meisten 
Arten  aber  mehrere  Flüssigkeiten  in  Anwendung  gebracht. 

Folgende  Arten  wurden  heimgebracht:  Amaroucium  conicttm 
Oliv.,  3  große  Kolonien,  A.  commune  Dr.,  A.  crystaüinum  Dr., 
A.  ladeum  Dr.,  A.  fuscum  Dr.,  lHstoma  adriaticum  Dr.,  Cystodifrs 
crctaceus  Dr.,  Leptoclinum  coccineum  Dr.  auf  Cacospongia  scalaris, 
an  Algen  etc.,  L.  yelatinosum  Giard.  L.  commune  D.  V.,  L. 
corriaceum  Dr.,  Psammoplidium  spec,  LHstoma  mucosum  Hell., 
I>iplosoma  tarnosum  Dr.,  Polycyclus  cyaneus  auf  Ciona  intesti- 
nalis L.,  P.  spec,  Botryllus  spec,  Sarcobotrylloides  purpureum 
Dr.,  Ascidia  cristata,  A.  dura,  A.  elongata  R.,  A.  fumigata  Gr., 
Phallusia  mamülata  Cuv.,  Microcosmus  vulgaris  Hell.  div.  Stücke 
von  verschiedener  Be wachsung  uud  Form,  Cynthia  dura  Hell., 
C.  claudicans  Sav.,  C.  papülosa  mit  M.  vulgaris  verwachsen, 
Ciona  intestinalis  L.  Von  den  meisten  Arten  wurden  kleine 
Stückchen  direkt  auf  dem  Meere  mit  Sublimat  konserviert,  um 
ein  histologisch  gut  erhaltenes  Material  für  mikroskopische  Prä- 
parate zu  gewinnen.  Frau  M.  Sondheim  hat  auch  bereits  von 
den  wichtigsten  Vertretern  Schnittserien  durch  ganze  Ascidien- 
Stöcke  oder  einzelne  Personen  angefertigt. 
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Prof.  Dr.  F.  Richters  schenkte  ein  Glas  mit  Salpen- 
Plankton  (Salpa  demoer aiiea-mucronata)  bei  Villa  Franca  ge- 
sammelt und  mit  Formol  konserviert. 

Dr.  Adolf  Reichard  konservierte  schöne  Ascidien  an 
Laminarien  sitzend  an  der  biologischen  Station  in  Bergen, 
Corella  paraüelogramma  für  Schnittserien. 

Wissenschaftliche  Benützung:  Dr.  R.  Hartmeyer 
in  Berlin  erhielt  das  Material  an  arktischen  Ascidien,  welches 
Verkrüzzen  im  Jahre  1876  auf  seiner  Rüppellreise  bei  Neu- 
foundland  gesammelt  hat.  Dasselbe  wurde  bereits  zurückgeschickt 
und  in  einer  größeren  Arbeit  über  arktische  Ascidien  in  „Fauna 
aretica"  Band  3  verwertet  und  teilweise  abgebildet. 

2.  Venne 8.  Kustos  Dr.  F.  Römer  konservierte  auf 
seiner  adriatischen  Reise:  Protttla  tabulos a  Mar.,  Pontobdclla 
muricaia  M.  T ,  Hesione  siccula  D.  Ch.,  Hermione  hystrix  (Sav.), 
Branchiomma  eunice,  Phyllodoce  paretti  Ber.,  Bryozoa:  Eschara 
foliacea  Lam.,  E.  cervicomis  Lam.,  Cellularia  spec. 

Dr.  Adolf  Reichard  schenkte  10  Gläser  mit  Anneliden 
von  Bergen,  alle  histologisch  konserviert. 

Erich  Sondheim  schenkte  eine  große  Aphrodite  aculeata  L. 
aus  der  Nordsee  (Nieuport)  in  Formol  konserviert. 

Aus  der  einheimischen  Wurmfauna  wurden  namentlich 
kleinere  Arten  des  süßen  Wassers  gesammelt,  wobei  Frau  M. 
Sondheim  ihre  bewährte  Unterstützung  zu  teil  werden  ließ. 

Die  Parasiten -Sammlung  wurde  durch  verschiedene  Num- 
mern Nematoden  und  Cestoden  vermehrt,  da  nicht  nur  die  in 
das  Museum  eingelieferten  Tiere  auf  Darmwürmer  untersucht 
wurden,  sondern  auch  die  Wärter  des  Zoologischen  Gartens 
manchen  wertvollen  Fund  lieferten,  so  z.  B.  aus  Seelöwen, 
Wildesel  und  Orang-Utan  {Ascaris  lumbrieoides  L.),  wozu  ihnen 
Flaschen  mit  Konservierungsflüssigkeiten  geliefert  sind. 

Dr.  Joh.  Guide  schenkte  Ascaris  lumbrieoides  mit Formo) 
konserviert. 

Prof.  M.  Möbius:  Einen  großen  Stock  von  Alcyonidium 
gelatinosum  L.  aus  der  Nordsee  in  Alkohol. 

3.  Echinodermata.  Auch  in  dieser  Sammlung  konnten 
einige  schöne  Schaustücke  aus  dem  Sammel-Material  des  Kustos 
Dr.  F.  Römer  von  der  Adria  aufgestellt  werden.  Bei  Ophiuren 
und  Seesternen  wurden  von  jeder  Art  mehrere  Stücke  in  einem 
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flachen  Glase  auf  weißer  oder  schwarzer  Glastafel  vereinigt, 
nicht  nur  um  Kücken-  und  Bauchseite,  sondern  auch  um  die 
verschiedene  Haltung  der  Arme  etc.  zu  zeigen.  Diese  einzelnen 
Gruppen  waren  bereits  bei  der  Konservierung  für  die  spätere 
Ausstellung  ausgesucht  und  zurechtgelegt.  Es  wurden  gesammelt: 
Echinaster  scpitosus  M.  Tr.,  große  normale  Stücke  und  eine  Serie 
kleinerer,  welche  die  verschiedenen  Stadien  der  Regeneration  der 
Arme  zeigen,  Asterina  gibbosa  Forsk.,  Astropectm  aurantiacus 
(L.),  A.  pentacanthus  M.  Tr.,  OphiogJypha  lacertosa  Penn.,  0. 
longicauda,  Ophiothrix  fruyilis  D.  B.,  Antedoti  rosacea  (Linck), 
Kchinus  microtubcrculatus  Blv.,  SchUaster  canaliferus  Lam.,  Thyone 
fusus  Blv.,  ferner  von  vielen  Arten  kleine  Stücke  und  Teile  als 
Arbeitsmaterial. 

Dr.  Adolf  Reichard  schenkte  Hohthuria  tubulosa,  Sti- 
chopits  trcmuhts,  mehrere  Exemplare  mit  ausgestreckten  Tetakeln, 
Paolus  sqammosus  aus  den  Fjorden  von  Bergen. 

Frau  Senator  Berg  schenkte  einen  trockenen  Seeigel. 

4.  Coelenterata.  Diese  Tiergruppe  hat  durch  die  Reise 
des  Kustos  Dr.  F.  Römer  an  die  Adria  eine  Vermehrung  an 
herrlichen  Schaustücken  erfahren,  welche  nicht  nur  durch  ihre 
Größe  und  Schönheit,  sondern  noch  vielmehr  durch  die  Be- 
wachsung  mit  Tierarten  anderer  Gruppen  auffallen.  Von  den 
großen  Stöcken  der  Cacospongia  cavemosa  bildet  jeder  einzelne 
ein  Museum  für  sich,  da  nicht  nur  andere  Schwammarten,  sondern 
auch  Tunicaten  mit  mehreren  Vertretern,  Bryozoen,  Algen  etc. 
in  Menge  den  Stock  besetzt  haben.  Von  allen  Arten  wurden 
auch  hier  neben  ein  oder  mehreren  Riesenstücken  für  die  Schau- 
sammlung kleiuere  Kolonien  für  die  Lehrsammlung  mitgebracht. 
Bei  den  Spougien  wurde  außerdem  von  jeder  All  eine  Kolonie 
auf  dem  Meere  direkt  nach  dem  Fang  in  kleinere  Stücke  zer- 
schnitten und  diese  für  histologische  Zwecke  mit  Sublimat-Alko- 
hol konserviert.  Dieses  Material  ist  bereits  von  Frau  M.  Sond- 
heim zu  einer  reichen  Sammlung  von  Schnitten  und  Skelett- 
gebilden der  Spongien  verarbeitet  worden. 

Den  Spongien  wurden  eingereiht:  Oscarella  lobularis 
0.  Schm.  (ein  größerer  Stock,  erfolgreich  mit  Formol  konser- 
viert), Chorulrosia  reniformis  Nardo,  Aplysina  acrophoba  Nardo, 
Sponyelia  jiatesccns  0.  Schm.,  Tedania  muggiana  O.  Schm.,  llircinia 
variabUis  F.  E.  Sch.,  II.  muscorutn  0.  Schm.,  Cacospongia  Scolaris 
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0.  Schm.,  C.  cavernosa  0.  Schm.,  mehrere  ganz  verschiedenartig 

i 

bewachsene  Schaustücke,  Gcodia  gigas  0.  Schm.,  davon  auch  ein 
großes  Stück  getrocknet,  Ancorina  cercbrum  0.  Schm.,  Esperia 
massa  0.  Schm.,  E.  contarini  0.  Schm.,  Schmidtia  dura  Nardo, 
Papillhia  subaerea  0.  Schm.,  Oscidina  polystomeUa  O.  Schm., 
Tcthya  lyncurium  Lbk.,  Baspalia  viminalis  0.  Schm.,  MyxUhi 
und  Suberües  in  verschiedenen  Arten,  Vioa,  auch  von  diesem 
Schwamm  ganz  durchlöcherte  Steine,  sowie  einige  kleinere 
Schwammarten ,  die  noch  nicht  näher  bestimmt  werden  konnten. 
Ferner  wurden  für  die  Schausammlung  aufgestellt:  Balanophylla 
iUüica  M.  Ed.,  Gladocora  caeapitosa  E.  N.,  Adamsia  palliata  Fori)., 
A.  rondelitii  D.  Ch.,  Cerianthus  membranaceus  N.,  Ilyanthus  par- 
(henapus  Aud.,  Tubtdaria  indivLsa  und  viele  kleine  Planktontiere 
zur  Verwendung  bei  mikroskopischen  Präparaten. 

Die  Zoologische  Station  in  Triest  schenkte  ein  im 
vorigen  Sommer  von  ihr  konserviertes  großes  Exemplar  von 
Rhkostoma  cuvieri,  welches  sehr  vorsichtig  verpackt  von  Dr. 
F.  Römer  als  Handpaket  von  Triest  mitgebracht  wurde  und 
daher  in  bester  Erhaltung  hier  aufgestellt  werden  konnte. 

Gymnasiast  Heinz  Sondheim:  Kleine  Actinica, 
1  Qualle  und  1  Sertularien  -  Stock  von  der  Nordsee  (Nieuport) 
in  Formol  konserviert. 

Prof.  Dr.  F.  Richters:  Tiara  püeaia  Forsk.,  ein  großes 
Exemplar  in  Formol  aus  Villa  Franca. 

Dr.  Adolf  Reichard:  2  große  Schaustücke  von  Hali- 
chondria  an  Laminarienstengel  (schöne  Biocoenoseu),  Clava 
squammata  und  diverse  größere  Hydroidenstöcke,  Alcyonium 
digüatum  L.,  ein  schön  geformter  Stock  mit  ausgesti-eckten 
Polypen,  kleine  Edwardsien  für  Schnittserien  und  Gläser  mit 
Mikro- Plankton. 

Wissenschaftliche  Benützung:  Prof.  W.  Küken- 
thal in  Breslau  erhielt  auf  Wunsch  das  Original  von  Para- 
spongodes  crassa  Kük.  aus  Ternate  sowie  Alcyonaceen  aus 
Amboina,  von  Dr.  Strubeil  gesammelt,  zugeschickt.  Derselbe 
sandte  einen  Teil  der  1901  entliehenen  Alcyonaceen -Originale 
und  das  von  ihm  bestimmte  sonstige  Material  des  Museums  nach 
Durcharbeitung  zurück. 

Dr.  Adolf  Reichard  erhielt  Material  von  Veldla  spirans 
für  eine  Arbeit  über  die  knorpelige  Substanz  dieses  Tieres. 
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Prof.  Dr.  L.  Döderlein  in  Straßburg  i.  E.  sandte  die 
Fangien  der  Küken thal sehen  und  Voeltzko w sehen  Aus- 
beute zurück,  welche  er  im  27.  Bande  unserer  Abhandlungen 
bearbeitet  hat. 


Das  Zoologische  Praktikum  (mikroskopisch - zoo- 
tomischer  Übungskursus)  wurde  in  der  im  Jahresbericht  für 
1902  ausfuhrlich  geschilderten  Weise  und  Reihenfolge  vom 
Kustos  Dr.  F.  Römer  vom  30.  April  bis  14.  September  mit 
5  Wochen  Unterbrechung  im  Juli  abgehalten.  Die  Zahl  der 
Teilnehmer  wurde  aber  diesmal  entsprechend  der  im  Mollusken- 
saal vorhandenen  zehn  Arbeitsplätze  auf  10  beschränkt,  da  die 
Verteilung  der  Praktikanten  auf  zwei  Räume  mancherlei  Störung 
brachte.  Daher  konnten  nicht  alle  Anmeldungen  zum  Praktikum 
berücksichtigt  werden.  Für  die  Teilnehmer  muß  der  Besuch 
der  zoologischen  Vorlesungen  und  des  botanischen  Praktikums 
vorausgesetzt  werden. 

Im  Zoologischen  Laboratorium  arbeitete  Frau  M.  Sond- 
heim  wie  im  vorigen  Jahr  regelmäßig  in  den  Vormittagsstunden 
und  widmete  ihre  ganze  Arbeitszeit  der  Vermehrung  unserer 
Sammlungen.  Dieser  ständigen  Hilfe  ist  es  zu  danken,  daß  die 
Sammlung  der  mikroskopischen  Präparate  im  verflossenen  Jahre 
eine  enorme  und  wichtige  Bereicherung  erfahren  hat.  Frau 
Sondheim  verarbeitete  nicht  nur  das  Material  des  Museums, 
sondern  sammelte  auch  selbst  eifrigst  aus  der  heimischen  Tier- 
welt, namentlich  kleinere  Insekten,  Crustaceen  u.  a.,  wodurch 
ein  ansehnlicher  Grundstock  für  die  lokale  Fauna  geschaffen 
wurde. 

Herr  F.  Winter  benutzte  vielfach  unsere  Laboratoriums- 
einrichtung, namentlich  das  Mikrotom,  und  lieferte  auch  manches 
willkommene  mikroskopische  Präparat. 

Herr  F.  Noll  arbeitete  an  zwei  Nachmittagen  regelmäßig 
im  Museum  und  beschäftigte  sich  hauptsächlich  mit  der  syste- 
matischen Durchnahme  der  Wirbeltiere. 


Kustus  Dr.  F.  Römer  machte  vom  10.  September  bis 
2.  November  1902  im  Auftrage  der  Gesellschaft  und  auf  Kosten 
der  v.  Reinach-Stiftung  eine  zoologische  Sammelreise  nach  dem 
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adriatischen  Meere,  um  Schaustücke  aus  der  adriatischen  Fauna 
zu  konservieren.  Als  Stützpunkte  dienten  die  zoologischen 
Stationen  in  Rovigno  und  Triest.  Eine  Fahrt  längs  der  dalma- 
tinischen Küste  bis  Cattero,  sowie  Exkursionen  durch  Istrien 
und  auf  den  Monte  Maggiore  brachten  eine  reiche  Sammlung 
von  Land-  und  Meeres-Konchylien. 

Uber  den  äußeren  Verlauf  der  Reise  hat  der  Kustos  in  der 
Verwaltungssitzung  vom  12.  Dezember  1902  einen  ausführlichen 
Bericht  erstattet.  Die  zoologischen  Ergebnisse  wurdeu  in  der 
wissenschaftlichen  Sitzung  vom  28.  Februar  1903  in  einem  be- 
sonderen Vortrage  geschildert,  zu  dessen  Erläuterung  eine  große 
Ausstellung  der  bereits  in  Gläsern  montierten  Schaustücke  im 
Hörsaal  aufgestellt  war.  Diese  reiche  Ausbeute  wurde  dann  im 
Vogelsaal  des  Museums  zu  einer  Sonderausstellung  vereinigt  und 
6  Wochen  lang  dem  Publikum  zugängig  gemacht.  Das  Aus- 
packen, Herrichten,  Aufstellen  und  Etikettieren  der  Sammlungen 
beanspruchte  lange  Zeit  die  ganze  Arbeitskraft  des  Kustos. 
Waren  doch  zur  Aufstellung  der  adriatischen  Schaustücke  allein 
für  ca.  1000  M.  Gläser  notwendig.  Weiterhin  arbeitete  der 
Kustos  an  der  Herrichtung  von  Schausammlungs- Objekten  aus 
den  verschiedenen  Tiergruppen,  fertigte  eine  große  Anzahl  von 
mikroskopischen  Präparaten  und  begann  mit  der  Ausscheidung 
einer  besonderen  Unterrichtssammlung.  Dazu  war  zunächst  die 
Anschaffung  eines  großen  Vorrates  an  Gläsern,  viereckige 
Kasten-Gläser  und  Zylinder,  in  vielen  Größen  und  Weiten  not- 
wendig, ferner  eine  Einrichtung  zum  schneiden  und  schleifen 
der  Glastafeln,  wozu  der  Lehrling  Hermann  Franz  angelernt 
wurde. 

II.  Botanische  Sammlung. 

Im  Laufe  des  verflossenen  Geschäftsjahres  konnte  das 
botanische  Sektionszimmer  wieder  seiner  ursprünglichen  Be- 
stimmung zurückgegeben  werden.  Es  ist  dann  auch  von  Herrn 
M.  Dürer  zur  Ordnung  unseres  allgemeinen  Herbariums  fleißig 
benutzt  worden.  Neben  Herrn  Dürer  hat  Herr  Carl  Koch 
durch  Herstellung  von  Katalogen  und  Ordnung  verschiedener 
Spezialherbarien  sich  um  unsere  Sammlung  sehr  verdient  ge- 
macht. Den  beiden  genannten  Herren  sei  dafür  auch  an  dieser 
Stelle  der  verbindlichste  Dank  ausgesprochen. 
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Leider  ist  der  erste  Sektionär  nach  längerem  Unwohlsein 
uns  durch  den  Tod  entrissen  worden  (vergl.  den  Nekrolog  auf 
Oberlehrer  J.  Blum),  den  natürlich  gerade  diese  Sektion  be- 
sonders zu  beklagen  hat. 

Herrn  Professor  L.  Dippel  in  Darmstadt  und  Herrn 
Major  a.  D.  Reinbold  in  Itzehoe  wurden  auf  ihren  Wunsch 
.einige  Exemplare  unseres  Algenherbariums,  dem  ersteren  eine 
Diatomee,  dem  letzteren  einige  Sargassum  -  Arten ,  zugeschickt, 
die  sehr  bald  wieder  zurückgesandt  wurden. 

Geschenke:  Martin  Dürer:  1.  Ein  weiterer  Teil 
seines  Herbariums,  nämlich  10  Faszikel  Monocotyledonen  und 
1  Faszikel  Moose,  Lebermoose  und  Flechten.  2.  Mehrere  Exemplare 
von  Geeister  hygrometricus,  vom  Geber  im  Rebstöcker  Wäldchen 
bei  Rödelheim  gesammelt.  3.  Einige  Kola -Nüsse  (Früchte  der 
Sterculia  amminata),  die  Herr  Dürer  von  Herrn  K.  Th.  Bayer, 
Droguisten,  hier,  erhalten  hatte. 

Lehrer  J.  Schneider,  hier:  1.  Eine  Frucht  von  Eckium 
edule  (Chayote)  aus  Spanien,  in  frischem  Zustande.  2.  Ein 
trockenes  Exemplar  einer  Paronychia. 

Palmengarten:  Eine  Kollektion  von  Zierkürbissen  in 
frischem  Zustande,  die  zum  Teil  zur  Aufbewahrung  getrocknet 
werden  konnten. 

Botanischer  Garten:  Ein  riesiger  Fruchtstand  einer 
Sonnenrose  {Helianthtis  annuus). 

Erwerbungen:  Dr.  F.  Römer:  Aus  seinen  Sammlungen, 
die  er  in  Rovigno  für  die  Gesellschaft  gemacht  hat,  zahlreiche 
Meeresalgen,  besonders  schöne  Exemplare  von  Siphoneen,  ver- 
kalkten Florideen,  aus  den  verschiedensten  Arten  znsammen- 
.  gesetzte  Kolonien  u.  a.  (vergl.  Besprechung  in  der  wissenschaftl. 
Sitzung  vom  13.  Dezember  1902). 

Tausch:  Prof.  Dr.  H.  Schinz  in  Zürich:  Ein  Faszikel 
getrockneter,  sehr  interessanter  südafrikanischer  Pflanzen  gegen 
eine  Anzahl  Pflanzen  aus  unserem  Herbarium. 

Kauf:  1.  W.Migula,  Kry  ptogamae  Gerraaniae,  A  ustriae 
et  Helvetiae  exsiscatae.  Fase.  I— X.  2.  Raben  hört,  Fungi 
Europaei,  Editio  nova,  Series  II,  cura  0.  Pazschke,  centuria  44. 

Prof.  Dr.  M.  Möbius. 
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III.  Mineralogische  Sammlung. 

1.  Im  vorigen  Jahresbericht  ist  p.  86,  Z.  2  zu  lesen: 
Generalsekretär  Dr.  H.  Voltz  in  Kattowitz  (statt 
Dr.  H.  Voitze  auf  Heinitzgrube). 

2.  An  Geschenken  sind  eingegangen: 

Von  cand.  geol.  K.  Fischer,  hier:  Dichter  Talk  (Giltstein), 
Andermatt;  Protogin,  Hospental,  Gotthard  Straße ;  Amphibolit,* 
zwischen  Andermatt  und  Hospental;  krystalliner,  nach  Heim 
dynamometamorpher,  Malmkalk,  Kaserne  Andermatt ;  2  Aktino- 
lith  -  Granat  -  Glimmerschiefer,  einer  mit  großen  Granatdode- 
kaödern,  Airolo ;  Bleiglanz  u.  a.  vom  Borstein  bei  Reichenbach 
i.  0. ;  durch  Abwässer  der  früheren  Brönnerschen  Fabrik  im 
Sand  neugebildete  Gipskriställchen ;  noseanführende  „Bomben" 
vom  Hohentwiel ;  Basalt  von  Bockenheim  mit  Sandsteineinschluß. 

Von  L.Henrich,  hier:  Phonolith,  Calvarienberg ;  Basalt, 
Baunsberg,  stidl.  Habichtswald ;  Dolerit,  Taufstein  bei  Heubach, 
Rhön;  metamorpher  Ton,  Bühl,  Habichtswald;  Basalt,  Wacht- 
küppel  bei  Gersfeld;  Braunkohle,  Hirsch berg  bei  Groß- Almerode; 
Glanzkohle  (durch  Basalt  veränderte  Braunkohle),  Anthracit 
und  stängelig  abgesonderte  Kohle  von  ebendaher;  Porzellan- 
jaspis aus  der  Gegend  von  Groß-Almerode ;  Phonolith,  Milseburg. 

Von  W.  C.  Heraeus,  Hanau:  3  schöne,  klare  Stücke 
von  Quarzglas. 

Von  Carlos  Heynemann  in  Budapest:  Eine  Anzahl 
rumänischer  Pyrite. 

Von  Prof.  Dr.  vonHeyden,  Major  a.  D. :  Ein  12  mm  langes, 
5  mm  dickes,  an  beiden  Enden  abgebrochenes  Smaragdprisma 
in  Talk-Aktinolithschiefer,  gefunden  im  Val  da  Foin,  Engadin; 
Bernstein  von  Catania. 

Von  Jung,  Ebenhausen  (Unterfranken):  Brauneisen  mit 
Muschelresten ;  Feuerstein. 

Von  Prof.  Dr.  Kinkel  in:  Basalt  (Feldspatbasalt)  aus  dem 
Diluv  über  dem  Oberpliocän  des  Klärbeckens;  Phosphorit  von 
Ocean  Island  (?),  gesch.  von  Dr.  Schnee;  Baryt  von  Lieblos. 

Von  Prof.  Dr.  M.  Möbius:  Bienenrosige  Schlacke  aus 
der  Ostsee,  deren  Herkunft  noch  nicht  sicher  ermittelt  ist. 

Von  der  Direktion  der  Gesellschaft  Naxos-Union,  hier: 
Mehrere  ausgezeichnete  Stufen  Naxos-Smirgel,  z.T.  mit  Margarit; 
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1  Stück  Smirgel  mit  Granaten  von  unbekanntem  Fundort;  mehrere 
Korunde  mit  der  Fundortsangabe  „Indien". 

Von  Ludw.  Pfeifer,  Darmstadt:  Schöne  Stufen  mit 
Kalkspat  und  Granat -Wollastonit  von  Auerbach;  Quarz  von 
Traisa;  Desmin  (?)  vom  Roßberg;  Roteisen  vom  Glasberg  bei 
Darmstadt;  Kupferlasur  von  Amelose  bei  Biedenkopf  mit  Kupfer- 
kies und  Baryt;  Brauneisenröhren  von  Battenberg;  Pegmatit 
mit  zahlreichen  Turraalinen  von  Auerbach. 

Von  Dr.  Reichard,  hier:  Kraflit,  ein  Quarz  -  Orthoklas- 
Plagioklasgestein  (Liparit  nach  Brögger,  Groth,  Z.  Kryst. 
XIII,  407)  von  Krafla,  Island;  ein  Zeolith  in  radialstrahligen 
Gruppen  aus  zersetztem  Ton  an  den  Schlammvulkanen  des 
Nanurfjall,  Island. 

Von  Baron  von  Reinach:  Zersetzter  Kersantit  vom 
Wasserstollen  bei  Königstein. 

3.  Gekauft:  Von  der  Mineralien  -  Niederlage  der  Frei- 
berg er  Bergakademie:  Kristallisierter  Kainit,  Staßfurt; 
Carnallitkristall,  Staßfurt;  Pinnoit,  N.  Staßfurt;  Zeuphyllit, 
Groß-Friesen,  Böhmen;  Hyalophan,  Imfeldt,  Binnental;  Rubellit, 
Lipowskoje,  Ural. 

Von  C.  W.  Kessler,  Idar:  Opalisiertes  Holz  mit  Edel- 
opal,  wahrscheinlich  von  White  Cliffs,  N.S.- Wales;  geschliffene 
Nephritplatte;  Turmalin,  Brasilien. 

Vou  Dr.  Krantz,  Bonn:  Vulkauische  Bomben  und  Lapillis 
aus  der  Eifel. 

Von  der  Firma  Voigt  &  Hochgesang,  Göttingen: 
115  optisch  orientierte  Präparate  gesteinsbildender  Mineralien. 

Von  der  Firma  Steeg  &  Reuter  in  Homburg;  Quarz- 
keil mit  den  Farben  I.— IV.  Ordnung;  Senarmonts  Apparat 
zur  Demonstration  der  Schmelzfiguren  mit  Präparaten;  Kundts 
Verstäubungs  -  Apparat ;  rasch  gekühlte  Gläser;  2  Kalkspat- 
rhomboeder  in  Fassung  auf  Stativen  zur  Demonstration  der 
optischen  Erscheinungen  beim  Kalkspat ;  mehrere  optische  Prä- 
parate. Auch  wurde  durch  genannte  Firma  das  Nörrenbergsche 
Polarisationsinstrument  repariert. 

Von  W.  und  H.  Seibert  in  Wetzlar  wurde  ein  Mikroskop 
für  optische  Untersuchungen  im  parallelen  und  konvergenten 
Licht  bezogen,  versehen  mit  den  nötigeu  Hilfsapparaten  (Ber- 
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traiids  Linse,  2  Analysatoren,  Calderons  Okular,  Ramsdeusches 
Okular,  Weinschenks  Ausschaltungsvorrichtung  etc.) 

Eine  sehr  sorgfältige  und  sauber  ausgeführte  Reliefdar- 
stellung der  Phlegräischen  Felder  wurde  von  Araadeo  Aureli 
in  Rom  geliefert,  Photogramme  von  Vesuv-  und  Ätnaeruptionen 
erhielten  wir  durch  Sommer  in  Neapel. 

4.  Die  Cerussite  von  Mapimi,  welche  die  Gesellschaft  Dr. 
Edm.  Naumann  verdankt  (s.  J.-B.  1900/1),  wurden  von  Prof. 
Dr.  V.  Goldschmidt  in  Heidelberg  einer  eingehenden  kristallo- 
graphischen  Untersuchung  unterzogen,  die  wertvolle  Resultat* 
ergab  (s.  N.  J.  Min.  1902,  III).  Die  Kieselzinkerze  von  S.  Vincent 
dagegen  waren  für  genaue  Messungen  nicht  geeignet. 

5.  Professor  Dr.  Brauns  in  Gießen  erhielt  leihweise  eine 
größere  Anzahl  von  Stufen  und  Kristallen  zum  Zweck  der 
Abbildung  in  einem  Tafelwerk. 

Prof.  Dr.  W.  Schauf. 

IV.  Geologisch-paläontologische  Sammlung. 

In  großem  Maße  wurde  auch  heuer  wieder  die  paläonto- 
logische Sammlung  durch  in  hohem  Grade  wissenschaftlich  be- 
deutsame Geschenke  bereichert.  Allen  voran  müssen  wir  die 
Erwerbungen  stellen,  die  uns  aus  den  Oberpliocänschichten  des 
Klärbeckens  zuflössen.  Mit  großen  Erwartungen  sah  ich  der 
Grabung  zum  Zwecke  der  Erweiterung  des  Klärbeckens  ent- 
gegen. Dieselben  hätten  sich  nicht  erfüllt,  wäre  ich  nicht  aufs 
tatkräftigste  von  Herrn  Ingenieur  Alexander  Askenasy 
und  den  Ingenieuren  der  Aktien-Gesellschaft  für  Hoch-  und 
Tiefbau,  den  Herren  Tim  ler  und  Stell  wag  unterstützt  worden. 
Dem  Geschick  und  der  Mühewaltung  von  Herrn  Askenasy 
verdanke  ich  hauptsächlich,  dann  auch  Herrn  Baron  Wolf  in 
Bonn  die  Sammlung  und  Präparierung  der  fossilen  Blätter, 
die,  in  tonigsandigen  Packen  liegend,  nur  schwierig  aus  denselben 
gewonnen  werden  können,  um  in  der  Art  mikroskopischer 
Präparate  aufbewahrt  zu  werden.  Das  sorgfältige  und  uner- 
müdliche Sammeln  von  Früchten  und  Zapfen  verdanke  ich  den 
Herren  Stell  wag  uud  Tim  ler.  Reich  und  mannigfaltig  ist 
im  einen  wie  im  anderen  Fall  die  Ausbeute  einer  Flora,  die 
rücksichtlich  der  Zeit,  aus  der  sie  stammt,  von  größtem  Interesse 
ist.    Bohrungen  des  städtischen  Tiefbauamtes  haben  auch  über 
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die  Verbreitung  des  Oberpliocäns  im  Becken  unsere  Kenntnis 
erweitert. 

Die  Aufstellung  des  mächtigen  Basaltblockes  aus  dem  jungen 
Diluvium  des  Klärbeckens  ist  uns  durch  die  gefällige  Verwaltung 
des  städtischen  Tiefbauamtes  gesichert;  wir  werden  sie  aber 
auf  die  Zeit  verschieben,  wenn  wir  uns  im  neuen  Haus  an  der 
Viktoria- Allee  einrichten. 

Durch  die  gefälligen  Aufsammlungen  unseres  Herrn  J. 
Zinndorf  hat  sich  wieder  unser  Besitz  von  Schleichsandpflanzen 
aus  dem  südlichen  Oberrheintal  (Allschwyl  bei  Basel)  gemehrt. 

Durch  Schenkung  von  70  AI.  stiftete  Herr  Baron  vonReinach 
prachtvolle  Exemplare  von  Saarbrückener  Platten,  die  bei  Auf- 
stellung im  neuen  Museum  die  carbone  Pflanzenwelt  mit  vertreten 
werden.  Die  Bestimmung  danken  wir  Herrn  Professor  Dr.  Sterzel 
in  Chemnitz. 

Ein  wissenschaftlich  im  höchsten  Grade  wertvolles  Objekt 
ist  die  Meduse  von  Rupbach,  die  erste  Spur  dieser  Tierklasse 
aus  dem  europäischen  Devonmeer.  Millionen  Medusen  haben 
es  durchschwärmt,  viele  Jahrzehnte  wurden  die  Schiefer  von 
der  Rupbach  nach  Fossilien  durchsucht,  erst  durch  Herrn  Lehrer 
Petry  in  Wasenbach  wurde  ein  Fossil  gefunden,  das  ich  als 
Meduse  erkannte.  Im  heurigen  Bericht  ist  dies  seltene  Fossil 
p.  89—96  beschrieben.  Was  ich  hierbei  versäumt  habe,  möchte 
ich  hier  nachholen,  nämlich  auch  Herrn  Fritz  Winter  für 
die  Bemühungen  zu  danken,  das  schwer  darstellbare  Fossil 
womöglich  noch  deutlicher  in  der  Photographie  zur  Darstellung 
gebracht  zu  haben,  als  es  im  Original  der  Fall  ist. 

Ein  sehr  seltenes  Fossil  ist  uns  durch  unser  korrespon- 
dierendes Mitglied  Herrn  Erich  Spandel  geworden  —  Cidarü 
keyserlingi  mit  Stachel  aus  dem  Bryozoenriff  von  Pößneck. 

Ein  interessantes  Fossil  ist  das  Halitherium  schimi,  das 
uns  von  unserem  korrespondierenden  Mitglied  Herrn  R.  Dycker- 
hoff aus  dem  Flörsheimer  Ton  zukam.  Es  war  leider  keine 
Möglichkeit,  das  Skelett  frei  aufzustellen.  Der  Kopf  war  nämlich 
völlig  zerbrochen  und  kein  Stück  der  Extremitäten  vorhauden ; 
besonders  aber  durch  die  völlig  mürbe  Beschaffenheit  der  Wirbel- 
körper war  dies  unmöglich.  So  zeigt  uns  nun  das  Objekt, 
das  noch  auf  und  in  dem  Ton  eingebettet  ist,  wie  solche  Skelette 
oft  im  Lager  liegen. 
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Unser  korrespondierendes  Mitglied  Herr  Landesgeologe  Dr. 
Otto  M.  Reis  hat  wieder  nach  zwei  verschiedenen  Richtungen 
unsere  Sammlung  außerordentlich  bereichert  —  wie  schon  mehr- 
mals durch  allgemein  geologische  Vorgänge  demonstrierende 
Gegenstände.  Die  facettierten,  geglätteten  Gertille  von  Land- 
stuhl liegen  teils  frei  als  Schuttrelikte,  teils  in  dem  unterliegenden 
Torf  eingebettet  und  gehören  der  Steppenzeit  zwischen  der 
Zeit  der  Torfbildung  und  dem  Abschluß  der  Löß-  und  Lehm- 
Ablagerung  an.  Die  andere  Gabe  füllt  eine  Lücke  in  unserer 
Sammlung  alpiner  Jurafossilien  aus,  bestehend  aus  prachtvollen 
Ammoniten,  die  durch  ihre  Streckung  aufs  deutlichste  zu  er- 
kennen geben,  daß  sie  die  Aufrichtung  der  Alpen  mitgemacht 
haben. 

Das  Geschenk  vom  vorigen  Jahr  hat  Herr  J.  Zinudorf 
insofern  ergänzt,  als  er  auch  die  von  ihm  gesammelten  Säugetier- 
reste aus  den  mitteloligocänen  Süßwasserschichten  des  Offen- 
bacher  Hafens  in  unserer  Sammlung  niedergelegt  hat  ;  deren  Be- 
stimmung verdanken  wir  Herrn  Konservator  Dr.  MaxSchlosser 
in  München.    Im  weiteren  sind  sie  namentlich  aufgeführt. 

Wahre  Prachtexemplare  für  die  Ausstellung  sind  zwei 
Petrefakten  aus  dem  mitteldevonen  Kalk  der  Eifel :  Phmymoccms 
subveutricosum  und  Cupressoeriuux  ahbreriatus:  beide  sind 
Geschenke  unseres  Herr  Ankelein.  Durch  Längsschnitt 
ist  bei  ersterem  und  bei  Nautilus  depressus  der  Sipho 
sehr  schön  zur  Ansicht  gebracht;  aufs  deutlichste  sieht  man 
bei  jenem  die  Obstruktionsringe  im  perlschnurförmigen  Sipho. 
Einen  interessanten  Vorgang  zeigt  der  Durchschnitt  des  Nautilus  : 
durch  das  Wachstum  der  Calcitkristalle  in  den  Kammern  sind 
in  verschiedenem  Grade  die  Kammerwände  zerbrochen. 

Unsere  Vorräte  an  Wiesecker  Pflanzen,  die  wir  Herrn 
Max  Stern  verdanken,  haben  sich  nicht  unwesentlich  gemehrt; 
nichtsdestoweniger  wird  uns  die  Pflanzenwelt  jener  Zeit  und 
Gegend  doch  erst  durch  fortgesetztes  Aufsammeln  leidlich  voll- 
ständig bekannt  werden. 

Auch  dies  Jahr  hat  sich  unser  Besitz  an  Konchylien  der 
tropischen  Meeresfauna  von  Kostej  bedeutend  geraehrt.  Selten  ver- 
ging eine  Woche,  da  Professor  Boet  tger  nicht  eine  Partie  dieser 
von  ihm  und  Herrn  Oberiugenieur  Brandenburg  gesammelten 
und  von  Boet  tger  bearbeiteten  Fossilien,  unter  denen  sich 
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sehr  zahlreiche  Boettgersche  Nova  befinden,  dem  Museum 
zutrug,  in  dem  Maß,  als  die  Bearbeitung  fortschritt.  So  mag 
unser  Besitz  aus  der  II.  Mediterranstufe  wohl  als  ein  bedeutender 
bezeichnet  werden,  da  wir  noch  ansehnliche  Kollektionen  von 
Baden,  Vöslau,  Soos,  St.  Barthelmä  in  Unterkrain,  Lapugy  und 
Bujtur  in  Siebenbürgen  und  Golubatz  in  Serbien  haben. 

Neu  waren  uns  die  Fossilien  aus  den  pontischen  Stufen  von 
Königsgnad,  die  uns  Herr  Oberiugenieur  C.  Brandenburg  zuwen- 
dete. Daraus  sei  eine  Valenciennesia  und  eine  Suite  Blatt- 
abdrücke hervorgehoben. 

In  hohem  Maße  sind  wir  in  der  Ermittelung  der  Kenntnis 
der  Geologie  von  Frankfurt  und  Umgegend  durch  die  sach- 
verständige Beihilfe  von  Herrn  Ingenieur  K.  Fischer  unterstützt 
worden.  Er  hat  nicht  allein  die  Bearbeitung  der  vom  städtischen 
Tiefbauamt  seit  längerer  Zeit  vorgenommenen  Bohrungen  im 
Maintal  zwischen  Frankfurt  und  Hanau  rechts  des  Mains 
unternommen,  sondern  auch  interessante  Aufschlüsse  in  der 
Stadt  aufs  intensivste  ausgenützt.  So  verdanken  wir  ihm  auch 
die  mühsame  Gewinnung  zahlreicher  Fossilien  aus  dem  mittel- 
devonen  Schiefer  von  Köppern.  Wir  notieren  hier  die  Funde, 
die  er  im  Untermiocän  der  Adalbert-  und  Jordanstraße  uud 
des  Kettenhofweges  gemacht  hat,  die  um  so  größeres  Interesse 
besaßen,  als  sie  in  einer  Formation  (Algenkalkstöcke)  gemacht 
sind,  wie  sie  uns  bisher  nur  1884/85  bei  der  Ausräumung  der 
Schleußenkammer  von  Niederrad  vor  Augen  stand.  Im  Nachr.- 
Bl.  d.  D.  malakozool.  Ges.  1903  p.  75—76  hat  Boettger 
darüber  referiert:  # 

*  Pseudamnicola  rueppelli  Bttg  z.  zahlreich 

Planorbis  dealbatus  AI.  Br  2  Stück 

Hydrobia  aturensis  Noul  3  Stück 

Vallonia  lepida  Rss.  sp  2  Stück 

Vallonia  sandbergeri  Desh.  sp  1  Stück 

*Slrobilus  uniplicatus  AI.  Br.  v.  semiplicata  Bttg.    ca.  12  Stück 

*IIelix  kinkelini  Bttg  3  Stück 

Hyalinia  n.  sp.   1  Stück 

*Leucochüus  noulelianum  Dup.  v.  yracdidem  Sdbg.    in  Menge 
*IhipUla  cupella  Bttg  ca.  12  Stück 

*  Papilla  impressa  Sdbg  1  Stück 

*  Vertigo  blumi  Bttg  1  Stück 
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*  Vertigo  anyulifera  Bttg   zahlreich 

*  Vertigo  callosa  Rß.  v.  alloeodus  Sdbg.     .    .    .  zahlreich 

*Isthmia  cryptodus  AI.  Br.  sp   nicht  selten 

*C\fpris  2  Spezies    in  Meuge 

♦Fischwirbel  1  Stück 

*Ococarpus  miocenicus  Kink   zahlreich 


Mit  *  sind  die  Arten  bezeichnet,  die  sich  auch  in  der 
Schleußenkammer  gefunden  haben. 

In  der  verlängerten  Brentanostraße : 
Mclanopsis  callosa  AI.  Br. 
Xcritina  fluviatilis  L. 
Congeria  brardi  Fauj.  sp. 
Fischreste. 

In  der  Nähe  des  Ost-Bahnhofes  (Hanauer  Laudstraße). 
Valhnia  sandbcrgcri  Desh  1  Stück. 

Auf  dem  Gaualgesheimer  Kopf  sammelte  Herr  Fischer 
in  mulmigem  Kalk  an  Konchylieu; 

Potamides  plicatus  v.  pustulata  AI.  Br.  ...    1  Stück 

Carychium  antiquum  AI.  Br  1  Stück 

Ilydrobia  l  entrosa  Mont.   ...  in  außerordentlicher  Menge 

Limnem  äff.  dupuyanus  Noul  3  Stück 

Limneus  subovatus  Hartmann  20  Stück 

Planorbis  dealbatus  AI.  Br  in  Meuge 

Planorbis  cornu  Brongn.  v.  solida  Tho.  ...    10  Stück 

Valloniu  lepida  Rß  5  Stück 

Leucochüus  quadriplicatum  AI.  Br.  sp        .    .    6  Stück 
Vertigo  callosa  Rß.  v.  alloeodus  Sdbg.            .14  Stück 
Vertigo  ßeridens  Rß  1  Stück. 

Als  neue  und  schätzenswerte  Fuude  aus  dem  Laudschnecken- 
kalk  von  Flörsheim  führe  ich  auf: 
ein  Cinnamomumb\&tt, 

einen  Phryganeenkocher  aus  verkalkten  Grashalmen, 

eine  Clausilia  articulata  von  prachtvoller  Erhaltung,  und  die 

Überkrustung  einer  Libellulidenlarve. 
Weiter  aus  dem  Münzenberger  Sandstein  eine  Congeria  brardi 

und  ein  großes  gefiedertes  Palraenblatt, 
schließlich  einen  zu  den  Seitenschwimmern  gehörigen  Fisch 

aus  dem  Rupelton  von  Flörsheim. 
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Auch  iu  diesem  Jahre  sind  wir  mehreren  auswärtigen 
Gelehrten  in  hohem  Maße  verpflichtet  für  die  gütigen  Be- 
stimmungen größerer  Teile  unserer  Sammlung.  Voran  muß  ich 
heuer  die  unschätzbaren  Dienste  stellen,  die  uns  Herr  Konser- 
vator Dr.  Max  Schlosser  in  München  geleistet  hat,  der  sich 
hier  eine  Woche  zum  Zwecke  der  Durchbestimmuug  und  Revision 
der  großen,  aus  dem  Nachlaß  von  H.v.  Meyer  stammenden  Sammlung 
von  Säugetierresten  von  Weisenau,  dann  der  von  mir  im  Nordbassin 
aufgesammelten  und  der  in  den  Hydrobienschichten  vom  Heßler 
bei  Biebrich  gefundenen  Säugetierreste  etc.  aufhielt  und  die 
Vollendung  dieser  Arbeit  au  Hand  des  Mtinchener  Vergleichs- 
materials in  München  noch  ausführte.  Wir  sprechen  auch  hier 
Herrn  Dr.  Schlosser  unsern  innigsten  Dank  aus,  durch  seine  fach- 
männischen Kenntnisse  dem  nicht  unbeträchtlichen  Besitze  tertiärer 
Säugetierreste  unseresMuseumserstwahrenWertverliehenzu  haben. 
So  dauken  wir  ihm  auch  die  Bestimmung  eines  Teiles  unserer  Quercy- 
fossilien  und  die  liebenswürdige  Zuwendung  von  Kieferstticken  mit 
Zähnen  und  von  anderen  Skeletteilen  des  unserem  Dremotherium 
vorausgegangenen  oligocäuen  ftodremothtrium  ehngatutn  von 
Quercy  und  des  auch  im  Mainzer  Uutermiocän  vertreteneu  Poiamo- 
tkerium  ratetoni  von  St.  Geraud  le  Puy.  Ich  lasse  hier  die  Liste  der 
von  Herrn  Dr.  Schlosser  bestimmten  Säugetiere  folgen,  indem 
ich  noch  die  Reserve  Schlossers  vorausschicke,  daß  die  ganz 
sichere  Bestimmung  mancher  Räuber-  und  Nagerreste  erst 
später  nach  eingehender  Bearbeitung  stattfinden  kann.  In  dieser 
Liste  ist  auch  die  Sammlung  von  Weisenauer  Fossilien  mit 
inbegriffen,  die  wir  im  letzten  Jahr  durch  besondere  Beihilfe 
der  Gesellschaft  und  des  immer  zu  zweckmäßigen  Opfern  be- 
reiten Herrn  Baron  von  Reinach  von  der  Linnaea  angekauft 
haben. 


T  'ob. 

«Mf.i,    Flors-  <l«r- 
I.acIi  '  hfiiii  ,  ra«l 

(Intonniocim 

Nunl-  Iii-Ku- 
ba«,    ™'  l,r 

Benteltiere. 

1         -i         3         4     |     &  ti 

X    -  1  -    -    -  - 

—  ,    —      X      X      X  '  X 

1  . 

Digitized  by  Google 


-    88*  - 


Ob.- 
M.- 
Ol igoc. 

Ob.- 

ITntermiocäD 

Oligoe. 

Nie- 

Nord- 

Wei- 

* 

Offen- 

Flors- 

der- 

1er 

noiui 

rod 

au 

1 

3 

c 

Unpaarhufer: 

Ith  itiocfffis 

_ 

— 

— 

V»Cc7  fl  l//t  f  fC*7/t  IC/ff M /r C  Jfo C    1  Ulli.        *       .       ■  • 

— 

X 

: 

X 

7 )i (  /*r< 1 1 h rr i nui  f*rn i  ~ffi  P ( >m 

Axt*  Cr  l**/rvf  Ift /r»    C#l/I*Cl»    1.  MU1.  ...» 

— 

I 

X 

Pfilfifnfri  nirtiä  htlvftirtiA  v  Mover 

■ 

i 

X 

Paarhufer: 

Schweine: 

Falucociuifius  mannen  v.  Beyer  8p. 

—  - 

x 

- 

X 

X 

X 

Wiederkäuer: 

Caenotherium  

— 

X 

X 

— 

Caenotherium  cfr.  geofftoyi  Pom,  . 

_ 

— 

X 

— 

Caenotherium  commune  Brav  

— 

X 

Caenowwiwm  /<u«currflt*wm  rom.  .    .  . 

— 

X 

— 

— 

■ — 

-  x 

Amphitragulus  boulangeri  Pom. 

■ — 

- 

— 

X  X 

Amphitragulus  clr.  boulangert  Pom.  . 

X 

— 

X 

Amphitragulus  cfr.  gracilis  Pom.  . 

• 

— 

— 

— 

X 

X 

X 

Jini [>/i uriu/itiwi  cir.  icrnuncTHfio  r  <»iii.  . 

— 

X 

x 

Amvhitraaulus  lemanetisis  Pom.  . 

■ 

X 

^m^Ätfra^uZi«  cf.  jjomeit  Filb.     .    .  . 

_ 

X 
• 

X 

x 

X. 

Amphitragulus  elegam  Pom  

z 

X 

x 

X 

_ 

X 

X 

X 

.1  u  g  c  r  . 

Titanomys  visenariensis  v.  Meyer  .    .  . 

X 

X 

X 

X 

*                    Ii         •     »  •     r\ . 

— 

x 

~~ 

X 

■  «     *                      j**                     _  *     4 1  _  

— 

— 

X 

X 

X 

x 

— 

X 

X 

X 

X 

I 

X 

- 

Myoxus  murinwt  Pom.  Schloss.     .    .  . 

X 

X 

X 

X 

x 

X 

X 

: 

_ 

X 

Digitized  by  Google 


—    89*  — 


Raabtiere: 

Ampkieyon  (kleiner  als  lemanensis  Pom.) 
Amphicyon?  dominans  v.  Meyer    .    .  . 
Amphicyon  äff.  bohemicus  Schloss. 
cfr.  Amphicyon  crucians  Filh.  .    .  . 

Amphicyon  ?  

Potamotiierium  valcioni  Gerv  

Plesictis  n.  sp.  ?  

Plesictis  n.  sp  

Plesictis  

Plesictis  gracilis  Pom  

Plesictis  palustris  Pom  

Plesictis  robustus  Pom.  ?  .    .    ...    .  . 

Amphictis  ?  

Amphictis  antiquus  Pom.     .  .  . 

Cephalogale  ?  

Palaeogale  ?  

Palaeogale  n.  sp  

Palaeogale  mustelina  Pom  

gen.  indet.  

Viverra  ?  

llerpestes  ?  

Herpestes  lemanensis  Pom  

Insektenfresser: 

Talpa  meyeri  Schloss  

Talpa  

Sorex  


Palaeoerinaceus  

Cordylodon  haslachensis  v.  Heyer  . 
Dimylus  paradoxus  v.  Meyer    .  . 

Hand  flatterer: 
Chiropteren  


Ob.-  f„ 
M.-  . 
Oligoc.  O***00- 

Offen-  Flörs- 
bach beim 


rntermlocan 


Nie- 
tler- 
rad 


Nord- 


Wei- 
sen- 
au 


Ii 


x 

- 


X 

X 


-  - 


-  X 


X    ;  - 


X 


X 


-  x 

-  X 

--ix 

-  —  X 

-  - 


X 
X 
X 
X 
X 
X 
X 
X 

X 
X 

X 

X 
X 


X 

X 

X 


! 


X  X 

i 


-  X 

-  '  X  : 

-  X 
X 


Irr 


X 


X 

X 


X 
X 


X  — 


1.  gesammelt  von  J.  Zinndorf. 

2.  gesammelt  von  C.  Jung,  zumeist  gekauft. 

3.  gesammelt  von  F.  Kinkelin. 

4.  gesammelt  von  F.  Kinkel  in. 

5.  gesammelt  von  II.  von  Meyer. 

6.  gesammelt  von  H.  Lauber  und  geschenkt  von  R.  Dyck  er  ho  ff. 
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Der  Vollständigkeit  halber  füge  ich  noch  die  Liste  der 
übrigen  in  unserem  Museum  liegenden  Wirbel tierreste  aus  dem 
Mainzer  Becken  bei: 

Sängetiere: 

Ob.  Mittel-Oligocän:  Anthracotherium  magnum  Guy. 

HyopoUimm  seckbachensis  Kink. 

Ob.  Ober-OligocätJ :     Palaeonycteris  reinachi  Kink. 
Untermiocän: 

Reptilien  : 

Schildkröten.   Testudo  ptychogastruidcs  v.  Rein. 

Testudo  promarginata  v.  Rein. 
Ptychogaster  boettgcri  v.  Rein. 
Ptycliogaster  kinkelini  v.  Rein. 
Ptychogaster  erbstadtanus  v.  Rein. 
Ptycliogaster  beert  (Portis). 
Ptychogaster  frantofurtanus  v.  Hein. 
Ptychogaster  roemeri  v.  Rein. 
Ueadia  hessleriana  v.  Rein. 
l*ropalaeoclemmys  boulengeri  v.  Rein 
Trionyx  messeUanus  v.  Rein. 
Krokodile.  Diplocynodon  daricini  Ludw.  sp. 

Diplocynodon  ebertsi  Ludw.  sp. 
Propseudopus  nioguntinus  Boettg. 
Schlangen  Provipera  boettgeri  Kink. 

Amphibien  nach  Woltersdorfl : 

liana  praccursor  Wolt. 
Rana  sp. 

Palaeobatrachus  fallax  Wolt. 
Palaeobatrachus  gigas  v.  Meyer. 
Palaeobatrachus  cf.  gigas  v.  Meyer. 
Palaeobatrachus  inlermedius  Wolt. 
Palaeobatrachus  sp 
Bufo  sp. 
Chelotriton  sp. 
Salamandra  sp. 

Fische:  Alburnus  miocenicus  Kink. 

ZtHca  francofurtana  Kink. 
Cobitis  lougipes  v.  Meyer. 
Z,eWas  meyer»  Ag. 
CVttjjea  goldfussi  Ag. 
Perca  mo^unttna  v.  Meyer. 
Lepidosteus  strausi  Kink. 
^4mia  keiireri  Andr. 
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Besten  Dank  schulden  wir  ferner  Herrn  Professor  H. 
Engelhardt  in  Dresden  für  die  Bestimmnug  der  ansicher  deter- 
minierten Rotter  Pflanzenreste  und  der  von  Wieseck,  von  Sieblos 
und  vom  Paulinenschlößchen  bei  Wiesbaden  stammenden  pflanz- 
lichen Fossilien  (Pmus,  Acer  trihbatum  oder  Liquidambar  curopacum 
und  Salix  angusta?). 

Gelegentlich  der  Durchsicht  unserer  Unterdevon petrefakten 
von  Stadtfelden  durch  Herrn  Dr.  Drevermann  in  Marburg  hatte 
er  die  Freundlichkeit,  manche  Neubestimmungen  vorzunehmeu. 

Schließlich  sprechen  wir  den  verbindlichsten  Dank  noch 
Herrn  Professor  Dr.  Sterzel  in  Chemnitz  aus,  der  wieder  einen 
recht  ansehnlichen  Teil  unserer  Carbonpflanzen  seiner  kritischen 
Untersuchung  unterzogen  hat,  so  daß  wir  Aussicht  haben,  vor  dem 
Verlassen  des  alten  Hauses,  auch  diesen  Teil  der  paläontologischen 
Sammlung  von  berufenster  Seite  bestimmt  zu  sehen. 

Dank  schulde  ich  endlich  noch  der  Kaiserlichen  Universitäts- 
und Landesbibliothek  zu  Straßburg  i.  E.  für  die  liberale  zeitweise 
Überlassung  von  Literatur. 

Ich  lasse  nun  die  Aufzählung  der  uns  heuer  geschenks- 
weise gewordenen  Erwerbungen  folgen. 

Geschenke  für  die  paläontologische  Sammlung: 

Von  Herrn  Oberpostamtssekretär  a.  D.  Anke  lein,  hier: 
Ein  prachtvolles  Stück  Phragmoceras  subventricosum,  Spirifw 
laerigatits,  Cyathophyllum  und  Polypora  striatella  und  ein  außer- 
ordentlich schönes  Exemplar  von  Cupressocrinus  abbreriatus  aus 
dem  mitteldevonen  Kalk  der  Eifel.  Zwei  besonders  schöne 
Arictites  bisukahis  aus  dem  Lias  von  Balingen. 

Von  Herrn  Dr.  K  o  b  e  1 1  in  Schwanheim :  Kalktuff  mit  Blatt- 
abdrücken von  der  Cascade  von  Tivoli,  Corcano  und  Cancello 
in  der  Campagna  von  Neapel,  ferner  Isocardia  äff.  striata  aus 
dem  Portland  von  Italien. 

Von  Herrn  Fabrikbesitzer  Rudolf  Dyckerhoff  in 
Biebrich  a.  Rh. :  Das  aus  Wirbeln  und  Rippen  bestehende  Skelett 
von  Halitherium  schinxi  aus  dem  Rupelton  von  Flörsheim, 
mehrere  Helix  mattiaca  und  H.  mogttntina,  ein  Planorbis  solidua 
und  eine  Paluditia  gerhardti  aus  dem  Hydrobienkalk  vom  Heßler. 

Von  Herrn  Tips  von  Flix  in  Catalonien:  Braunkohlen- 
führende  und  kalkige  Süßwasserschichten  mit  Planorben,  Limneen 
und  Corbiculen,  ferner  ein  Stück  Steinkohle  mit  sehr  schön 
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erhaltenen  Blattuarbeu  von  LcpUhxhiuhon  von  Füx  iu  Catalonien, 
durch  Herrn  Dr.  W.  Kobelt. 

Von  Herrn  Direktor  Herrmann  in  Sulz  v.  d.  Wald, 
Elsaß :  Eine  Sammlung  von  Foraminiferen  von  Lapugy  in  Sieben- 
bürgen. 

Von  Herrn  Eggert  Wi  ese  in  Laboe :  Dromien  {Dromiopsis 
lauis  und  rugosa)  aus  der  weißen  Kreide  von  Lymhama  bei 
Malmoe,  durch  Herrn  Prof.  Richters. 

Von  Fräulein  Dora  Wedemeyer,  hier :  Terebratuh  und 
Camerophorien  vom  Hochvogel. 

Von  Herrn  Chr.  Ludwig  Heister:  Eine  größere  Suite 
Silurfossilien  (hauptsächlich  Koralleu,  Braciriopoden  und  ein  Paar 
Gastropoden)  von  Ironbridge,  Shropshire  County. 

Von  Herrn  Stabsarzt  Prof.  Dr.  Marx,  hier:  Fragment 
eines  verkieselten  Ammoniten  aus  diluvialem  Kies. 

Von  Herrn  LudwigHenrich,  hier :  Der  Praemolar eines 
FaUieomeryx  von  Steinheim  in  Württemberg,  Fossilien  aus  dem 
Muschelkalk  von  Bremsberg  bei  Bansrode,  aus  dem  Unterlias 
von  Eichenberg  und  aus  dem  bituminösen  Schiefer  von  Sieblos. 
Konehylien  aus  dem  Sandlöß  der  Körnerwiese  dahier,  Pleuromyen 
und  Rhynchoneüa  invonstans  aus  dem  oberen  weißen  Jura  vou 
Riedlingen  a.  d.  Donau,  das  Fragment  eines  Mammutbackenzahus 
von  Mittelbuchen  bei  Hanau. 

Von  Herrn  J.  Zinndorf  in  Offenbach:  Eine  Suite  Blatt- 
abdrücke mit  Glyptostrobns  curopaeus  im  Plattenmergel  von 
Kleinkems,  eine  sehr  hübsche  Sammlung  von  Blattabdrücken  in 
Schleichsandstein  und  ein  Blattabdruck  aus  dem  Rupelton  von 
Allschwyl  bei  Basel;  Bathysiphon  sp.  aus  dem  Rupelton  von 
Offenbach ;  alle  gefundenen  Säugetierreste  aus  dem  oberen  Mittel- 
oligocän  der  Offenbacher  Hafenbaugrube. 

Von  Herrn  Dr.  Otto  M.  Reis,  Landesgeologe  in  München: 
Eine  große  Suite  Ammoniten  (u.  a.  Antinomien  Irirchi,  armatm, 
fimbriatus,  geometrwns,  stellaris,  bisulcatus.  noilotmnus,  henleyi) 
aus  dem  alpinen  unteren  uud  mittleren  Lias  (Fleckenmergel) 
von  Staudach  bei  Traunstein. 

Von  Herrn  Emil  Heinsheime r,  Primaner,  hier:  Acan- 
thoehirus  lonyipea  aus  dem  Solenhofer  Schiefer,  ferner  Peri- 
sphineten  und  eine  Terebratula  pentagonalisy  ebenfalls  aus  dem 
fränkischen  Jura. 
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Von  Herrn  Max  Stern,  hier:  Größere  Suiten  pflanzlicher 
Versteinerungen  von  Wieseck  bei  Gießen. 

Von  Herrn  Ingenieur  Alexander  Askenasy,  hier: 
Eine  große  Sammlung  von  präparierten  Blättern  aus  dem  ober- 
pliocänen Sand  der  Klärbecken baugrube  bei  Niederrad;  ein 
Birkenstamm  mit  Insektenbohrung  von  ebendaselbst. 

Von  Herrn  Baron  Wolf  in  Bouu:  Eine  Suite  im  ober- 
pliocänen  Sand  gesammelter  und  präparierter  Blätter  aus  der 
Klärbeckenbaugrube  bei  Niederrad. 

Von  Herrn  L.  Schneider,  Ingenieur  des  städtischen 
Tiefbauamtes,  hier:  Einige  Früchte  aus  dem  oberpliocänen  Sand 
der  Klärbeckenbaugrube  bei  Niederrad;  von  ebendort  Braun- 
kohle in  zwei  Säcken. 

Von  Herrn  Paul  Timler,  Ingenieur,  hier:  Eine  größere 
Sammlung  von  Früchten  und  Zapfen  aus  dem  oberpliocänen 
Saud  der  Klärbeckenbaugrube  bei  Niederrad. 

Von  Herrn  Regierungs-Bauführer  Stell  wag,  hier:  Eine 
große  Sammlung  von  Früchten  und  Zapfen  aus  dem  oberpliocänen 
Sand  der  Klärbeckenbaugrube  bei  Niederrad. 

Von  Herrn  Karl  Fischer,  Ingenieur,  hier:  Hohlabdruck 
des  Fragmentes  einer  Östren  flabelloidcs  in  einem  Maiugeröll; 
zwei  größere  Aufsammlungen  aus  dem  mitteldevonen  Schiefer 
am  Südfuß  des  Taunus  bei  Köppern.  Ein  Plmcops  aus  dem 
unterdevonen  Spiriferensandstein  von  Oppershofen.  Die  ganze 
große  Ausbeute  an  Pupen,  Helices,  Ostrakoden  und  Früchten  aus 
dem  Algenkalk  im  untermiocänen  Letten  von  der  Jordanstraße. 
Adalbertstraße  und  dem  Kettenhofweg.  Eine  große  Zahl  Fossilien 
aus  den  Hydrobienschichteu  vom  Gaualgesheimer  Kopf  und  aus 
den  Hydrobienschichten  der  verlängerten  Breutanostraße.  Eine 
Suite  Konchylien  aus  dem  Mosbacher  Sand  von  Dorf  Weilbach. 

Von  Frau  Anna  Fischer,  hier:  Zwei  Blattabdrücke  im 
Hydrobienkalk  vom  Gaualgesheimer  Kopf. 

Von  Herrn  Ludwig  Petry,  Lehrer  in  Wasenbach  bei 
Balduinstein :  Eine  Meduse  aus  dem  Orthocerasschiefer  von  der 
Rupbach,  durch  Herrn  Lehrer  Ludwig,  dahier. 

Von  Herru  Baron  von  Reinach,  hier:  Eine  größere  Suite 
Carbonfossilien  des  Saarbrückener  Beckens,  Blattabdrücke  aus 
sandigem  Ton  vom  Pauli nenschlößchen  in  Wiesbadeu,  eiue  Platte 
Rupelton  mit  zahlreichen  Meletteu  von  Flörsheim. 
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Von  Herrn  Dr.  Heus ler,  Berlin:  Zwei  Ostrca  viryula  vou 
St.  Aubin  bei  Commercy,  Dep.  Meuse. 

Von  Fräulein  Berta  Lentz,  hier:  Ginkgosamen  von  FloreDz. 

Vou  Herrn  Professor  Dr.  Eberhard  Fraas,  Stuttgart: 
Ammouiten  aus  dem  weißen  und  aus  dem  oberen  braunen 
Jura  von  Ober-Lenningen  bei  Stuttgart  und  eine  Knochenbreccie 
aus  dem  Höhlenlehm  des  Heppenlochs  bei  Gutenberg,  durch 
Herrn  Forstmeister  Rörig. 

Von  Herrn  Professor  Dr.  Boettger,  hier:  Hunderte  von 
Gastropodenarten  aus  dem  Mittelmiocän  von  Kostej  in  Sieben- 
bürgen, Characeen  aus  dem  Süß  wasserkalk  von  Steinheim. 

Von  Herrn  Valentin  Hammeran,  Fabrikbesitzer,  hier : 
Eine  größere  Suite  Fossilien  aus  dem  Gault  von  Klingenbühl 
bei  Oberstorf,  darunter  Teredinen.  Montlevaultia,  Inoceramus, 
ferner  Ammoniten  aus  dem  Geröll  der  Kiesgrube  am  Fallenbach 
bei  Oberstorf  auf  dem  Weg  nach  dem  Oztal. 

Von  Herrn  Lehrer  Ludwig,  hier:  Fragment  eines  Mammut- 
backenzahnes von  Wachenbuchen  bei  Hanau. 

Von  Herrn  Erich  Spandel,  Zeitungsbesitzer  in  Nürnberg : 
Eine  Kollektion  mikroskopischer  Präparate  von  16  senonen 
Forarainiferenarten  von  Rügen.  Posidonomya  alpina  von  Torri, 
ein  Aspidoccras  und  ein  Lytoceras  aus  dem  Kimmeridge,  ein 
Phylhceras,  ein  Lytoceras  und  zwei  Perisphincten  aus  dem  Tithon 
von  Torri  am  Gardasee.  Pccten  deletus  aus  dem  Oberoligocän 
von  Mte.  Brione  bei  Riva  und  aus  dem  Miocän  von  Schio. 
Cidaris  keyserlinyi  mit  Stacheln  aus  dem  oberen  Zechsteinriff 
von  Pößneck. 

Vou  Herrn  Professor  Dr.  L.  von  Heyden,  hier:  Phola- 
domya  glabra  von  Angersbach  bei  Lauterbach  (Oberhessen)  und 
Libellula  doris  von  Canattone  (Sicilien). 

Von  Herrn  Fritz  Winter,  hier:  Ein  Fisch  aus  dem 
Rotter  Schiefer. 

Von  Herrn  Dr.  V  o  i  r  i  n,  I.  Tierarzt  am  städtischen  Schlacht- 
haus :  Das  ganze  Skelett  eines  jungen  Schweines,  eines  Hammels 
und  eines  Kalbes. 

Von  Herrn  Professor  Dr.  Kiukeliu,  hier:  Die  Gesamt- 
fauua  des  Sandlösses  von  Vilbel,  eine  Suite  Fossilien  aus  dem 
nüttdeocäuen  Kalk  von  Buchsweiler  im  Unter-Elsaß,  eiuige 
niitteldevoue  Fossilien  (Trilobiten)  von  Köppern,  eine  Suite 
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Konchylien  aus  dem  sandigen  Lehm  von  der  Böhmerstraße  in 
Frankfurt. 

Von  Herrn  Jakob  Meier  in  Homburg  v.  d.  Höhe:  Der 
Dünnschliff  eines  mit  Chalcedon  versteinerten  Holzes  (Arau- 
carites  moellhattsiamts  Göpp.)  aus  Arizona. 

Von  Herrn  Hermann  Schmidt,  Wöhlerschuler ,  hier: 
Oyrodus  macrophthalmus  und  Anthrimpos  speciosus  aus  dem 
lithographischen  Schiefer  von  Solenhofen. 

Aus  dem  Nachlaß  von  Herrn  Dr.  Fritz  Stiebel,  hier: 
Equisetum  aretiaceum  und  Pterophyllum  aus  dem  Keuper, 
Perisphincten  und  Spongien  aus  dem  weißen  Jura  und  Conoce- 
phalns  sulzeri  aus  dem  böhmischen  Cambrium. 

Von  Herrn  Stadtbaumeister  Sattler,  hier:  Koniferenzapfen 
uud  Lignitstücke  aus  einer  Bohrung  zwischen  Eschborn  und 
Elisabethenstraße. 

Von  Herrn  Oberingenieur  C.  Brandenburg  in  Szeged: 
Eine  Valenciennesia,  eiue  Conyeria  rhomboidea,  eine  Drehsmomya 
apcrta,  mehrere  Cardien,  ferner  mehrere  Blattabdrucke  aus  der 
pontischen  Stufe  von  Königsgnad  in  Ungarn. 

Von  Herrn  Regierungs-Bauführer  Dockendorff,  hier: 
Konchylien  aus  dem  Moor  an  der  Emserstraße  in  Bockenheim. 

Von  Herrn  Konservator  Dr.  Max  Schlosser  in  München: 
Skeletteile,  Kiefer  und  Zähne  von  Prodremotherium  eUmgatum  von 
Quercy  und  ebensolche  von  Potamothcrium  von  St.  Gerand  le  Puy. 

Von  Herrn  Berginspektor  Müller,  hier:  Pinm  resinosa 
und  andere  Zapfen  von  Weckesheim,  ein  Baumstamm  aus 
Pliocänschichten  der  Wetterau. 

Von  Herrn  Baurat  Philipp  Holz  manu,  hier:  Die  Tibia 
eines  Mammut  aus  dem  Löß  von  Rödelheim,  durch  Herrn  Ver- 
walter Ackermann. 

Von  Herrn  Ludwig  Pfeifer,  Kaufmann  in  Darmstadt: 
Calamites  suckotvi  aus  dem  Kohlensandstein  von  Kattowitz, 
Lepidotias  krappitxensis  Ribbe  aus  dem  Muschelkalk  von  Krappitz, 
Fischreste  aus  Solenhofen ;  ferner  aus  dem  Turon  von  Oppeln : 
Spondyliis  spinosus,  Plcurotomnria  linearis  und  Mieraster  breri- 
panis;  ein  Ananchyles  aus  der  Oberkreide  von  Schlesien. 

Von  Herrn  Direktor  E.  Frank,  hier:  Einige  Konchylien 
aus  Sand  bei  Großgerau,  Capulus  aus  dem  unteren  Spiriferen- 
sandstein  von  Oppershofen. 
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Geschenke  für  die  geologische  Sammlung. 

Von  Fräulein  Irene  Roemmich,  hier :  Eisenkonkretionen 
von  einem  Sandkliff  bei  Morsum  auf  Sylt. 

Von  Herrn  Karl  Fischer,  Ingenieur,  hier:  Gefalteter 
Hundner  Schiefer  von  der  Via  mala;  ein  Gletscherschliff  auf 
anstehendem  Protogyn  von  der  Gotthardpaßhöhe;  ein  Stück 
Steinheimit  aus  dem  Basalt  von  Assenheim ;  Gesteinsproben  aus 
dem  untersten  Tertiär  aus  einem  Bohrloch  von  Enkheim; 
Schwefelkiesoolithe  aus  Ton,  Bohrloch  86  im  Maintal.  Hydro- 
bienkalk,  der  Knetstruktur  zeigt,  von  Hochstadt.  Oolithischer 
Kalk  aus  der  Rendelerstraße  am  Prüfling  in  Bornheim. 

Von  Herrn  Ludwig  Henrich,  hier:  3  Stück  Fladenlava 
vom  Haarhof  bei  Pflaumloch,  2  Stück  Liparittuff  von  Schönberg 
bei  Pflaumloch  und  2  Stück  Granit  von  Benzenzimmern  im  Ries. 

Von  Herrn  Dr.  Otto  M.  Reis,  Landesgeologe  in  München: 
Eine  Suite  von  Wind  und  Sand  geglättete  und  facettierte  Quarz-, 
Quarzit-  und  Carneolgerölle  vom  Köpfchen  N  von  Landstuhl 
(Bahnlinie  nach  Ramstein). 

Von  Herrn  Ingenieur  Alexander  Askenasy,  hier: 
Eine  durch  Zerdrücken  entstandene,  mit  Eisenmanganerz  ver- 
kittete Breccie,  ein  Quarz  aus  einem  Quarzgang  aus  dem  Wasser- 
stollen im  Kellerskopf  bei  Rambach  (Wiesbaden)  und  ein  sehr 
großes  Lößkindel  aus  der  Ziegelei  von  Eschborn. 

Von  Herrn  Max  Stern,  hier:  Gesteinsproben  der  Ocker- 
lager bei  Wieseck. 

Von  Herrn  Richard  Badorf,  Wöhlerschtiler,  hier:  Durch 
Klüftung  abgelöstes  Quarzitprisma  mit  seltsamer,  einem  Lepi- 
dodendron  ähnelnder  Oberfläche. 

Von  Herrn  Erich  Spandel,  Nürnberg :  Ammouitico  rosso 
vom  Mte.  Baldo  und  Roter  Kalk  aus  dem  Callovien  von  Torri, 
Roter  Kalk  (Kreide)  aus  der  Barbaronaschlucht  bei  Salo,  Roter 
Tonstein  (Kreide),  Bryozoenmergel  (Unteroligocän)  von  Falgare, 
Lithothamuienkalk  von  Schio. 

Von  Herrn  Dr.  Fritz  Römer,  Kustos,  hier:  Zwei  Stücke 
sehr  grober  Breccie  vom  Fuß  des  Mte.  Maggiore  und  zwei 
Stücke  schön  geschichteten  Kalksiuters  von  den  Kerkafällen 
bei  Sebenico  in  Dalmatien. 

Von  Herrn  Prof.  Dr.  von  Heyden,  Major  a.D.,  hier: 
Die  Photographie  eines  Basaltbruches  bei  Bilstein  nahe  Lauter- 
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bach  in  Oberhessen  (1884)  und  das  Porträt  von  Dr.  von  Dechen. 
Vom  Meer  bewegte  Pflauzenreste  von  Bordighera. 

Von  Herrn  Her  manu  Schmidt,  Wöhlerschüler,  hier: 
Verwerfungen  im  Solenhofer  Schiefer,  schöner  stalaktitischer 
Kalksinter  von  ebendaselbst. 

Von  Herrn  Dr.  Adolf  Reichard,  hier:  Lava  mit  Er- 
starrungsresten vom  Lavafeld  zwischen  Hekla  und  Piössa,  Obsi- 
dian  von  Haftinnuhrgy-gur,  Kieselsinter  vom  Becken  des  großen 
Geysir,  Lava  vom  Hekla,  Schwefelkruste  vom  Rande  der 
Schlammvulkane  vou  Nämufjall  auf  Island. 

Von  Herrn  Geheimrat  Prof.  Dr.  J.  Rein,  Bonn  a.  Rh.: 
Ein  Gläschen  vulkanischer  Asche  vom  Vulkan  Soufriere  auf 
St.  Vincent.  Eruption  am  7.  Mai  1902,  niedergefallen  auf  Bar- 
bados am  7.-8.  Mai. 

Von  Herrn  Bauinspektor  Dehnhardt,  hier:  Mehrere 
Pflastersteine  des  Öderwegs  aus  Melaphyr. 

Von  Herrn  Pezold,  Chemiker  in  Offenbach  a.  M.:  Basalt 
mit  Verwitterungsrinde,  die  er  als  Pflasterstein  in  der  Oehlerschen 
Fabrik  in  Offenbach  erhielt. 

Von  Herrn  Prof.  Dr.  Kinkel  in,  hier:  Basalt,  einen  verkohlten 
Stammzweig  einschließend,  von  Klein-Steiuheim. 

Von  Herrn  Prof.  Dr.  Richters,  hier:  Lithothamnieukalk 
von  Beaulieu  bei  Nizza. 

Auch  durch  Tausch  habe  ich  für  unsere  Samm- 
lung reichliche  Ergänzungen  erworben. 

Recht  verbunden  sind  wir  Herru  Faktor  Zinkeisen, 
daß  er  sich  bemüht  hat,  meinem  Wunsche  zu  entsprechen,  der 
dahin  ging,  daß  die  Gegensendung  aus  Petrefakten  des  Mos- 
kauer Jura  bestehe.  So  kann  bei  kommender  Neuaufstellung 
der  Moskauer  Jura  ziemlich  gut  vertreten  sein. 

Von  Herrn  Prof.  Dr.  Sc  ha  rdt  in  Neuchätel  erwarben  wir 
gegen  eine  die  miocänen  und  pliocäneu  Faunen  der  osteuro- 
päischen Wasserbedeckung  umfasseude  Sendung  von  ca.  400  Spe- 
zies nebst  obercretacischen  Fossilien  Nordböhmens  etc.  eine 
schöne,  Fossilien  der  gesamten  Schichtenfulge  des  Tertiärs,  der 
Kreide,  des  Malms  uud  Doggers  umfassende  Sammlung  aus  dem 
Neuchäteler  Jura. 

Eine  recht  erfreuliche  Erwerbung,  die  ich  auch  durch 
Tausch  wett  machen  konnte,  ist  die  von  Herrn  Carl  Jooß 
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in  Stuttgart,  da  sie  unseren  Besitz  an  Sängetierresten  aus  dem 
älteren  Tertiär,  aus  dem  Obereocän  von  Frohnstetten  und  Ober- 
oligocän  von  Ulm,  ferner  aus  dem  Untermiocän  von  Heggbach 
und  Haslach  nicht  unbeträchtlich  vermehrte;  dazu  kam  noch 
eine  Suite  von  Säugetierresten  aus  dem  mittel miocänen  Kalk 
von  Steinheim  und  dem  obermiocäuen  Bohnerz ;  auch  die  schwä- 
bischen fossilen  Tertiärpflanzen  waren  uns  erwünscht. 

Von  Herrn  Hoff  mann,  Betriebsführer  der  Bergbaugesell- 
schaft Teerkohlgrube  Sieblos  in  Sieblos:  Eine  Sendung  zahl- 
reicher Fische,  Froschreste,  Konchylien  und  Pflanzeureste  aus 
dem  bituminösen  Schiefer  von  Sieblos,  darunter  u.  a.  Reste  von 
Perm,  Smerdis  und  Awia. 

Von  Herrn  Paalzow  in  Nürnberg:  Verkieste  Ammoniten 
aus  Callovien  und  Ober-Lias  des  fränkischen  Jura,  darunter 
Lytocems  hircinum,  Oppelia  subcostaria  und  Perisphindes  calvus. 

Von  Herrn  J.  Zinndorf  iu  Offenbach  a.  M.:  Eine  große 
Sammlung  Un'io  fiahellatus  mit  Planorbis  cornu  und  Limiten» 
8ub]ialustri$  aus  der  Hafenbaugrube  in  Offenbach. 

Von  Herrn  Carl  Jooß,  cand.  geol.,  Stuttgart:  Zahlreiche 
Haizähue  und  -Wirbel,  Hautknochen  von  Rochen.  Cetaceenzähne 
und  -Kiefer,  Zähne  von  Ifyotherium,  mehrere  Gastropoden  und 
Bivalveu  aus  der  oberschwäbischen  Meeresmolasse. 

Von  Herrn  Prof.  Dr.  Salomon  in  Heidelberg:  Einige  Pro- 
triton petrolci  aus  dem  Rotliegenden  von  Odernheim  i.  d.  Pfalz, 
durch  Herrn  cand.  geol.  Philipp. 

Von  Herrn  Prof.  Dr.  Gottsche,  Naturhistorisches  Museum 
in  Hamburg,  siud  wir  noch  immer  iu  Erwartung  der  Gegen- 
seuduug  gegen  unsere  s.  Z  gemachte  Sendung;  dasselbe  gilt 
bezüglich  Herrn  Prof.  Dr.  R.  Hoernes  in  Graz. 

Auch  heuer  konnten  Partien  der  paläontologischen  Samm- 
luDg  Fachmännern  auf  ihr  Ersuchen  zur  Bearbeitung  hinaus- 
gegeben werden. 

Die  Bearbeitung  der  Carcharodonzähne  durch  Herrn  Prof. 
Dr.  J aekel  werden  wir  hoffentlich  bald  in  unseren  Abhand- 
lungen publizieren  können.  Herr  Carl  Jooß  von  Stuttgart 
erhielt  zur  Bearbeitung  die  von  mir  am  Pfändergebirg  gesam- 
melten obermiocänen  Clausilien,  Helices  etc.  Auch  die  Herrn 
Dr.  Stromer  von  Reichenbach  übergebenen  Säugetierreste 
aus  dem  Fayum  sind  wieder  in  der  Sammlung;  ihre  Publikation 
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erfolgte  in  der  Zeitschr.  d.  Deutsch.  Geolog.  Ges.  1902. 
Die  Publikation  der  Ostrakoden  des  Mainzer  Beckens  durch 
Herrn  Rektor  Lienenklaus  in  Osnabrück  und  zwar  in  unserem 
Berichte  wird,  so  hoffen  wir,  im  kommenden  Jahr  erfolgen 
können,  nachdem  auch  dies  Jahr  Nachsendungen  von  neuen 
Funden  stattgefunden  haben.  An  Herrn  Dr.  H.  G.  Stehlin 
in  Basel  waren  die  Rehunterkiefer  aus  dem  Mosbacher  Sand, 
an  Herrn  Professor  Dr.  Bücking  in  Straßburg  i.  E.  die  von 
Herrn  Dr.  Lejeune  dem  Museum  geschenkten  tertiären  Celebes- 
Fossilien  hinausgegeben  worden.  Herr  cand.  rer.  nat.  Delkes- 
kamp  in  München  hat  nocli  iu  Bearbeitung  die  Fossilien  des 
barythaltigen  Meeressandes  bei  Kreuznach;  Herr  Dr.  Paulcke, 
Privatdozent  in  Freiburg  i.  Br.,  die  Fossilien  von  Bambaraarca 
in  Chile,  die  uns  seinerzeit  durch  Herrn  Bamberger  zuge- 
kommen sind. 

Auf  verschiedene  bedeutsamere  Ankäufe  ist  schon  hinge- 
wiesen, da  sie  zu  einem  guten  Teil  der  Schenkung  von  Herrn 
von  Reinach  zu  danken  sind.  Ich  erwähne  daher  nur  noch 
besondere  der  Ankäufe  aus  den  Tertiärstufen  bei  Flörsheim, 
dann  des  Ankaufes  einer  sehr  großen  Menge  von  Konchylien 
aus  der  pontischen  Stufe  von  Königsgnad  in  Ungarn,  welche 
Ankäufe  nicht  allein  geschahen,  um  der  Sammlung  neue 
und  seltene  Fossilien  zuzuführen,  sondern  auch  in  Menge  Material, 
das  wir  günstig  zum  Tauschverkehr  verwenden. 

Ich  weise  noch  auf  die  nun  schön  präparierten  Ästenden 
und  Crinoiden  aus  den  Bundeubacher  Schiefern,  die  beim  Jahres- 
fest ausgestellt  waren,  und  auf  den  Erwerb  eiues  Rhiuoceros- 
schädels  hin ;  bisher  war  es  unmöglich  gewesen,  das  Rhinoccros- 
Genus  in  der  Mosbacher  Sammlung  durch  den  charakteristischsten 
Skeletteil  zu  demonstrieren. 

Durch  Kauf  erworben  für  die  ge ologisch-palä- 
ontol  ogische  Sammlung. 

Von  Herrn  Lehrer  Wagner  iu  Schiff weiler  bei  Saar- 
brücken: Eine  größere  Suite  CarbonpÜanzen. 

Vom  Comptoir  mineralogique  et  geologique  in  Genf: 
Zähne  von  Lophiodon  rhinoccroUh's. 

Von  der  Linnaea  in  Berlin:  Eine  große  Sammlung  von 
Wirbeltierresten  von  Weisenau. 
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Von  dem  Mineralien-Comptoir  der  Kgl.  sächsischen 
Bergakademie:  Eine  größere  Anzahl  Versteinerungen: 
Ammoniten,  Bivalven,  Gastropoden  und  Brachiopoden  aus  dem 
Moskauer  Jura. 

Von  Arbeitern  aus  den  Kalkbrüchen  von  Flörsheim:  Große 
Aufsammlungen  aus  diesen  oberoligocänen  Kalken,  wie  auch 
aus  dem  Rupelton. 

Von  Herrn  Peter  Barth,  Rohrbach  im  Hunsrück:  Eine 
größere  Sammlung  von  Ästenden,  Crinoiden  und  Trilobiten 
aus  dem  Hunsrückschiefer,  deren  Zusendung  wir  besonders 
der  Anregung  des  Herrn  Dir.  E  Franck  danken. 

Von  Herrn  Georg  Frey  in  Unterkochen  bei  Aalen: 
Eine  Suite  Ammoniten  aus  dem  weißen  Jura. 

Von  Herrn  Weil  in  Münzenberg :  Wedel  einer  bisher  noch 
nicht  gekannten  Fiederpalme  und  mehrere  andere  Blattabdrücke 
aus  dem  Münzenberger  Sandstein. 

Von  Arbeitern  in  Niederhöchstadt:  Der  Unterkiefer 
und  andere  Skelettreste  vom  Mammut  im  Löß  von  dort. 

Von  Herrn  Kreis,  Sandgräber  in  Mosbach:  Der  Schädel 
von  Khinocnos. 

Von  Herrn  Hopmann  in  Gerolstein:  Eine  kleine  Suite 
mitteldevoner  Fossilien. 

Von  Herrn  Anton  Gufler  in  Königsgnad  in  Ungarn. 
Eine  große  Sendung  von  Konchylieu  ans  der  politischen  Stufe 
und  den  Congerienschichten  von  dort. 

Welcher  Art  die  Tätigkeit  des  Sektionärs  war,  ergibt 
sich  schon  aus  dem  Vorausgeschickten,  insofern  sie  in  der  Zu- 
sammenstellung von  Tauschsendungen  und  der  Bestimmung  der 
Eingänge  von  Ankäufen  und  Geschenken  bestand.  Spezielle 
Arbeiten  betrafen  die  Bestimmung  der  Prieseuer  und  Ger- 
hardtsreiter Senonfossilien,  ferner  der  Silurfossilien  voii 
Ironbridge,  die  wir  Herrn  Heister  verdanken,  dann  die  Be- 
stimmung der  von  Herru  Bergassessor  Spranck  gesammelten 
Mitteldevonpetrefakten  von  Köppern  und  die  Beihilfe  bei  Her- 
stellung der  das  Relief  der  Frankfurter  Umgegend  begleitenden 
geologischen  Profile.  Dazu  kommt  eine  recht  rege  Korrespon- 
denz nach  den  verschiedensten  Seiten.  Zwei  Arbeiten  nahmen 
Monate  in  Anspruch.  Die  eine  bestand  in  der  Wiederauf  stelluug 
der  paläontologischen  Sammlung,   nachdem  diese  infolge  der 
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Aufrichtung  einer  Mauer  mitten  durch  das  Längsgebäude  in  sehr 
beengtem  Raum  zusammengedrängt  und  der  grüßte  Teil  der 
ausgestellten  Fossilien  in  den  Schiebladenschränken  zusammen- 
gepackt worden  war;  und  zwar  geschah  diese  Wiederaufstellung 
in  einer  Weise,  daß  die  Sammlung  dem  Publikum  wieder 
vor  Augen  gebracht  werden  konnte.  Die  Gesellschaft  sorgte 
für  die  Begehbarkeit  in  den  engen  Räumen  und  für  gute 
Belichtung.  Es  fiel  diese  Arbeit  in  die  kältesten  Monate  und 
war  überhaupt  die  unerfreulichste,  der  ich  mich  je  gewidmet  habe, 
woran  das  zu  eilige  Einpacken  im  Mai  vorigen  Jahres  nicht 
zum  wenigsten  beitrug.  Die  andere  Arbeit,  in  den  Monaten  Fe- 
bruar bis  Mai  incl.,  galt  der  Bearbeitung  der  Knochenreste  in 
den  Gräbern  aus  äer  La  Tene-Zeit  bei  Nauheim;  sie  bildet 
einen  Teil  der  vom  Historischen  Museum  dahier  gelegentlich 
seines  25jährigen  Jubiläums  herausgegebenen  Festschrift. 

Schließlich  weise  ich  noch  auf  die  Zusammenstellung  hin  : 
„Die  Originale  der  paläontologischen  Sammlung  im  Senckenberg- 
ischen  Museum  und  die  auf  dieselbe  bezügliche  Literatur",  welche 
dem  heurigen  Jahresberichte  (Teil  II,  p.  3  —  88)  beigegeben  ist. 

Juli  1903.  Prof.  Dr.  F.  Kinkel  in. 

Prof.  Dr.  0.  Boettger. 
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—  Köhler,  0.,  Weltschöpfung  und  Weltuntergang. 

—  Lackowitz,  \V.,  Das  Buch  der  Tierwelt. 

—  Lanckoronski,  ('..  Rund  um  die  Erde  1888  -1889. 

—  Lange,  H.,  Südbrasilien. 

—  Lenz,  H.  0.,  Die  Reptilien,  Amphibien,  Fische  und  wirbellosen  Tiere. 
5.  Auflage. 

 Nützliche  und  schädliche  Schwämme. 

—  Liebig,  J.  v.,  Chemische  Briefe. 

—  Müller,  A.  K.,  Der  Hund  und  seine  Jagd. 

—  Nordenskiöld,  A.  E.  v ,  Die  l'mseglung  Asiens  und  Europas  auf  der 
Vega.    Bd.  I 

 Grönland. 

—  Oswald,  F.  L .  Streifzüge  in  den  Urwäldern  von  Mexiko  und  Centrai- 
Amerika. 

—  Ouseley,  W.  G.,  Views  in  South  Amerika. 

—  Passarge,  Siegfr.,  Adamaua. 

--  Paulitsehke.  IV.  Die  geographische  Erforschung  der  Adalländer. 

—  Pieil.  Joach.,  Studien  und  Beobachtungen  aus  der  Südsee. 

—  Postel.  E  .  Naturgeschichte.    Bd.  1.  2.  4. 
Rankin,  D.,  The  Xambesi  basin  and  Nyassaland. 

—  Reicbenbach,  II  G  ,  Vollständige  Naturgeschichte  der  8  Reiche. 

—  Roskoschny,  H,  Rußland,  Land  und  Leute. 

—  Sobeibert,  J..  Der  Freiheitskampf  der  Buren.    1  —  2. 
--  v.  Schütz-Holzbausen.  F.,  Der  Amazonas. 

—  Schwarz.  B  ,  Algerien. 

—  Seidel.  A  ,  Transvaal. 

—  Sievers.  W.,  Afrika.    Neue  Auflage  von  Fr.  Hahn. 
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.Soh&ff er,  Heinrich,  hier:  Sievers.  W.,  Amerika. 

—  —  Asien. 

—  —  Europa. 

—  Speke,  H.,  Die  Entdeckung  der  Nilquellen.  1—2. 

—  Strecker,  C\  Chr..  Auf  den  Diamanten-  und  Goldfeldern  Südafrikas. 

—  Tanera,  0..  Aus  drei  Weltteilen. 

—  Tbome,  0.  W.,  Tier-  und  Pflanzengeographie. 

—  Wilhelm,  G.  T.,  Unterhaltungen  aus  der  Naturgeschichte.  1—7. 

—  Wirth.  G.,  Bilder  ans  der  Pflanzenwelt. 

♦Scharf  f,  R.  F.,  Dublin:  Some  remarks  on  tbe  Atlantis  prublem. 
von  Scherzer.  K.,  Dr.,  Görz:  Ein  Lebensbild. 

♦Schmiedeknecht.  O.,  Blankenburg:  Opuscnla  Ichneumonologica  II. 
♦Schmitt,  F.,  Dr.,  Würzburg:  Über  die  Gastrulation  der  Doppelbildungen 
der  Forelle. 

♦Schultheiß,  Friedr.,  Apotheker,  Nürnberg : Phänologische Hitteilungen  1902. 
♦Schulze,  Fr.  Eilhard,  Prof.  Dr.,  Berlin:  An  account  of  tbe  Indian  triaxonia. 
♦Snellen,  P.  C.  T.,  Rotterdam:  4  Separatabdrücke. 
Stevenson,  J.,  Prof.  Dr.,  Newyork:  40  Separatabdrücke. 
♦Stromer,  Ernst,  München:  Wirbeltierreste  des  mittleren  Pliocän. 
♦Teichmann,  Ernst,  Dr.  phil.,  Marburg :  3  Separatabdrücke. 
♦Thilo,  Otto,  Dr.  med.,  Riga:  Das  Einsammeln  und  Präparieren  zoologischer 
Gegenstände. 

Verein  zum  Schutze  der  Alpenpflanzen  in  Bamberg:  2.  Bericht. 
Vorstand  der  Volksbibliothek,  hier:  Jahresbericht  1902. 
Vorstand  des  Frankfurter  Turnvereins:  Bericht  des  Turnrats 
1901  02. 

Vorstand  des  Mitteldeutschen  Kunstgewerbevereins,  hier: 
Jahresbericht  1901. 

Vorstand   des  Vereins   lür  das  historische  Museum,  hier: 

25.  Jahresbericht. 
Aus  dem  Nachlaß  des  Gartendirektors  Weber,  hier : 

—  Beissner,  L ,  Handbuch  der  Nadelholzkunde. 

—  Leunis,  J.,  Synopsis  der  Pflanzenkunde.    Bd.  1 — 3. 

—  Robinson,  W.,  Alpine  flowers  for  english  gardens. 

—  Roßmäßler,  E.  A.,  Der  Wald. 

—  Rnmpler,  Tb.,  Illustriertes  Gartenbanlezikon. 
♦Weber,  M,  Prof.  Dr.,  Amsterdam:  Siboga  Expeditie  I. 

—  Der  Indoaustralische  Archipel  und  die  Geschichte  seiner  Tierwelt. 

—  Studien  über  Saugetiere.    Teil  II 

—  Jets  over  Walviscbvangst. 

Ziegler,  Jul.  Frau  Prof.  Dr..  hier:  Die  Ptlanzenuhr.  Furbendruck  in  Lein- 
wandmappe nebst' Erklärung. 

—  Zeitschrift  des  Deutsch-Österreichischen  Alpen  Vereins.    Jahrg.  1  —  12. 

—  Deutscher  Verein  für  öffentliche  Gesundheitspflege.    1.-2(5.  Bericht. 

—  Varrentrapp,  G..  Die  Entwässerung  der  Städte. 

—  Funke,  0.,  Lehrbuch  der  Physiologie.    3.  Auflage. 

—  Bericht  des  Offenbacher  Vereins  für  Naturkunde  6—36. 
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B.  Im  Tausch  erworben. 

Von  Akademien,  Behörden,  Gesellschaften,  Institutionen,  Vereinen  o.  dgl. 
gegen  die  Abhandlungen  und  die  Berichte  der  Gesellschaft. 

Die  mit  •  versehenen  liegen  im  Lesezimmer  auf  ;  ebenso  bei  Lieferongswerken 

nnd  Zeltschriften. 

Aar  au.    Aarganische  Naturlorschende  Gesellschaft:  — 
Agram.    Societas  bis tor ico-naturalis  Croatica:  — 
Altenburg.    Naturforschende  Gesellschaft  des  Osterlandes: 

Mitteilungen.    N.  F.    Bd.  X. 
Amiens.   Societe  Linneenne  du  Nord  de  la  France: 

Bulletin.    Tome  XV.   No  323-332. 

Memoires.    Tome  X  (1899—1902;. 
Amsterdam.    König  1.  Akademie  der  Wissenschaften: 

Verhandelingen,  Afd.  Natuurkunde : 

1.  Sectie,  Deel  8  No.  1—2.  2.  Scctie,  Deel  8  No.  1— (J;  Deel  9  No.  1  -3. 
Zittingsverslagen.    1901—1902.    Deel  10. 
Jaarboek  1901. 

—  Zoologische  Gesellschaft:  — 

Annaberg.    Annaberg-Buchbolz  er  Verein  für  Naturkunde:  — 
Augsburg.    Naturwissenschaftlicher  Verein  für  Schwaben 
und  N  e  u  b  u  r  g  (a.  V.): 
Bericht  35. 

Aussig.    Naturwissenschaftlicher  Verein:  — 
Baltimore.    Johns  Hopkins'  University: 

Memoire  of  the  biolog.  Laboratory  IV,  4.  Circulars  145—147. 

—  Maryland  Geological  Survey: 
Geological  Survey.   Vol.  4. 

Bamberg.    Naturforschende  Gesellschaft:  — 
Basel    Naturforschende  Gesellschaft: 

Verhandlungen.    Bd.  15,  1.  16. 
Batavia.  NatuurkundigeVereenigunginNederland schind ie: 

Natuurkundig  Tijdschrift.    Deel  (51. 

—  Batav.  Genootschap  van  Künsten  enWetenschappen:  — 
Bautzen.    Naturwissenschaftliche  Gesellschaft  Isis:  — 
Belfast.    Naturalists'  Field  Club:  — 

Bergen.    Bergens  Museum: 
Aarbog.  1902,  3. 

Sars,  G.  0.,  An  Account  of  the  Crustacea  of  Norway.  Vol.  IV.  Copepnda 
P.  7-14. 

Aarsberetning  1902. 
Berkeley.    UniverBity  of  California: 

Report  1901.  1902. 
Berlin.    Königl.  Preuß.  Akademie  der  Wissenschaften: 

Physikalische  Abhandlungen  1902. 

♦Sitzungsberichte  1902.   No.  23-53. 
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Berlin.    Königliche  Bibliothek:  — 

—  Deutsche  Geologische  Gesellschaft: 
♦Zeitschrift.   Bd.  54.    Heft  1—2. 

—  König  1. Geologische  Landesanstalt  u.  Bergakademie: 
Abhandinngen.  N.  F.  24.  37  nebst  Atlas. 

Jahrbuch  21—22,  3. 

Geologische  Spezialkarte  von  Preußen  und  den  Thüringischen  Staaten 
Lief.  »4.  96.  102.  116  nebst  22  Heften  Erläuterungen. 

—  Botanischer  Verein  für  dieProvinz  Brandenburg: 
Verhandlungen.    Jahrg.  44.  1902. 

—  Entomologischer  Verein: 
Zeitschrift  47,  1-2. 

—  Gesellschaft  Naturforschender  Freunde:  — 

—  Direktion  der  zoologischen  Sammlungen  des  Museum 

für  Naturkunde: 
Bericht  1901.    Führer  durch  die  Sammlung.    II.  Ausgabe. 
Bern.      Allgemeine  Schweizerische  Gesellschaft  für  die  ge- 
samten Naturwissenschaften: 
Mitteilungen  1901,  No.  1500-1518. 

—  Schweizerische  Naturforschende  Gesellschaft:  — 

—  Schweizerische  Botanische  Gesellschaft: 
Berichte.    Heft  12.  1902. 

—  Natur  historisches  Museum:  — 
B  i  8 1  r  i  z.    Gewerbeschule:  — 

Böhmisch  Leipa.    Nordböhmischer  Excursionsklub: 

Mitteilungen.   Jahrg.  25.    2.  3.  4. 
Bologna.    Accademia  Reale  delle  Scienze  dell'  Istituto: 

Rendiconto.    N.  S.   Vol.  IV. 

Memorie.    Ser.  V.  Tom.  VIII. 
Bonn.    Naturhistorischer  Verein  der  Preuß.  Rheinlande  und 
Westfalens  und  des  Reg. -Bez.  Osnabrück: 

Verhandlungen.   Jahrg.  58,  2.    59.  1. 

Sitzungsberichte  der  Niederrheinischen  Gesellschaft  für  Natur-  und 
Heilkunde.    1901,  1—2.    1902,  1. 
Bordeaux.    Societe  des  Sciences  Physiques  et  Naturelles: 

Memoire«.    Tome  VI,  1. 

Proces-Verbaux  des  seances.  1900-1901. 

Observations  pluviometriques  et  thermomctriqnes  1900— 1901. 
Boston.    Society  of  Natural  History: 

Proceedings.    Vol.  29,  No.  15-18.    Vol.  30,  Nr.  1.  2. 

Occasional  papers.    Vol.  VI. 

—  American  Academy  of  Arts  and  Sciences: 
Proceedings.    N.  S.    Vol.  37,  No.  15-23.    Vol.  HS,  No.  1  -4. 
Memoire.    Vol.  XII,  No.  5. 

Braunschweig.    Verein  für  Naturwissenschaf  t: 

—  Herzogliche  Technische  Hochschule:  — 
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Bremen.    Naturwissenschaftlicher  Verein: 

Abhandlungen,  Bd.  XVII,  2.    Jahresbericht.  37  «J901  lim). 

Breslau.  S  c  h  1  e  s  i  s  c  h  e  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t  f  ii  r  V  a  t  e  r  1  ii  n  d  i  s  e  h  e  K  n  1 1  u  r 
Jahresbericht  für  1901. 

—  Landwirtschaftlicher  Zentralverein  f ttr  Schlesien: 
Jahresbericht  1901  /02. 

Brisbane.    Royal  Society  n f  Queensland: 

Proceedings.  Vol.  XVII,  p.  1.  Vol.  II,  1.2.  III.  VII,  1.2.  VIII.  14. 

—  Queensland-Museum:  — 

Brooklyn.    Brooklyn  E  n  t  o  m  o  1  o  g  i  c  a  1  Society:  — 

—  Museum  of  th  e  Brooklyn  inst  itute  of  arts  and  seien  res.  - 
Brünn.    Naturforschender  Verein:  — 

—  K.  K.  Mährisch-Schlesische  Gesellschaft  zur  Beförderung 

des  Ackerbaues,  der  Natur-  und  Landeskunde: 

—  Direktion  des  Landes-Museums: 
Zeitschrift  Bd.  II.   Heft  1-2. 

Brüssel  (Bruxe  11  es).  A cad fem ie  Roy ale  des  »Sciences,  des  Lei  t  res 
et  d e 8  Beaux  Arts  de  Belgiqne: 
Memoires  8°.    Tome  62.  2—3. 
Annuaire  1902. 
Bulletin  1901.  1902,  1-7. 

—  Soci(-te  Beige  de  Geologie,  de  Paläontologie  et  Hydro- 

logie: 

Bulletin.    Tome  XII..  Faso.  4.    XVI,  Fase.  2—3. 

—  Societe  Entomologique  de  Bclgique:  — 

—  Observatoire  Royale:  — 

Budapest.    Ungar.  Naturwissenschaftliche  Gesellschaft: 

Rovartani  Lapok  (Entomologische  Monatschrift).  Bd.  9.  Heft  ö— 10 
Mathematische  und  naturwissenschaftliche  Berichte  13-17. 

—  König  1.  Ungar.  Geologische  Anstalt: 
Mitteilungen.    Bd.  13,  5.  6.    14,  1. 

—  Ungar.  Geologische  Gesellschaft: 
Zeitschrift  XXXII,  1—9. 

Buenos  Aires.    Museo  Nacional:  — 

—  Deutsche  Academische  Vereinigung: 
Veröffentlichungen  Bd.  I.    Heft  8. 

ßnffalo.  (N.  Y.)    Society  of  Natural  Sciences:  — 
Caen.    Societe  Linntenne  de  Norman  die:  - 
C'alcutta.    Asiatic  Society  of  Bengal:  — 
Cambridge.    Museum  o f  Comparative  Z o o  1  o g y : 

♦Bulletin.    Vol.  40,  1-3.   41.  1. 

Annual  Report  1901—1902. 

Memoire.    Vol.  XXVII,  No.  1.  2. 

—  EntomologicalClub:  — 

—  American  Association  for  the  Advancement  of  Science: - 
i'upstadt,    The  South  African  Museum: 

Annais.   Vol.  II,  9—10. 
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Cassel.    Verein  für  Naturkunde: 

Abhandlungen  und  Bericht.  47. 
Catania.    Accademia  (iioenia  di  Scienze  Naturali: 

Bollettino  delle  Sedute.    Fase.  53—54.  73. 
Chanel  Hill,  N.Carolina.    Elisha  Mitchell  Scientific  Society :  — 
Chemnitz.    Naturwissenschaftliche  Gesellschaft:  — 
Cherbourg.    S  o  c  i  e  t  e  Nationale  des  Sciences  Naturelles  et 
Mathfematiques: 

Memoire*.    Tome  32. 

Bulletin.    Vol.  II.  p.  3.    IV.  p.  1. 
C h  i  c  a  g  o.    Academy  of  Sciences:  — 
Christian ia    König  1.  Norwegische  Universität:  — 
Chor.  Natur  forschende  Gesellschaft  Graubündens: 

Jahresbericht.  N.  F.  Bd.  45.  1901—1902. 
Cincinnati.    University  of  Cincinnati:  — 

—  Lloyd  library  of  Botany  etc.: 
Bulletin.    No.  4.  6. 

COrdoba.   Academia  Nacional  de  Ciencias  de  la  R e publica 
Argentina: 

Boletin  T.  XVII,  1. 
Danzig.    Naturforschende  Gesellschaft:  — 
Dar-es-Salam.    Kais.  Gouvernement  von  Deutsch-Ostafrika: 

Berichte.    Bd.  I    Heft  1—2. 
Darmstadt.    Verein  für  Erdkunde: 

Notizblatt.    Heft  22. 
Davenport.    Academy  of  natural  sciences:  — 
Donaueschingen.  Verein  für  Geschichte  und  Naturgeschichte:  — 
Dorpat.    Naturforschende  Gesellschaft: 

Archiv  für  Naturkunde.    Bd.  XII.    Lief.  1. 
Dresden.    Naturwissenschaftliche  Gesellschaft  „Isis": 

Sitzungsberichte  und  Abhandlungen  1902.  Jao.-Juni. 
Dublin.    Royal  Dublin  Society:  — 
Düsseldorf.    Naturwissenschaftlicher  Verein:  — 
Edinburgh.    Royal  Society:  — 

—  Royal  Physical  Society: 

Proceedings  1900—  liJOl. 
Elberfeld-Barmen.    Naturwissenschaftlicher  Verein;  — 
Erlangen.  Physikalisch-medici  nische  Gesellschaft: 

Sitzungsberichte  33.  1901. 
Essen.    Museums- Verein:  — 

Florenz.     Istitnto    di    Studi    Superiori    Pratici    e  di 
Perfezionamente: 
Bollettino  1902.    No.  17-24. 

—  Societa  entomologica  italiana: 
Bulletino  A.  33,  3-4.    34.  1—2. 

Frankfurt  a.  M.    Neue  Zoologische  Gesellschaft: 
•Der  Zoologische  Garten.    1902.    No.  ft— 11. 
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Frankfurt  a.  M.    Physikalischer  Verein: 
Jahresbericht.    1900— 1901. 

—  Freies  Deutsches  Hochstift:  — 

—  Kaufmännischer  Verein:  — 

—  Verein  für  Geographie  und  Statistik:  — 

—  Deutscher  und  Österreichischer  Alpenverein:  — 

—  Ärztlicher  Verein: 
Jahresbericht  1901. 

—  Polytechnische  Gesellschaft:  — 

—  Taunus-Klub: 
Jahresbericht  1901. 

—  Gartenbau-Gesellschaft:  — 

Frankfurt  a.  0.  Naturwissenschaftlicher   Verein  des  Reg- 
Bez.  Frankfurt  a.  0.: 
Helios.    Bd.  19. 

Frauenfeld.  Thurgauische  Naturforschende  Gesellschaft:  - 
Freiburg  i.  Br.    Naturforschenite  Gesellschaft:  — 
Fulda.    Verein  für  Naturkunde:  — 

Geisenheim  (Rheingau).    König  1.  Lehranstalt  für  Obst-,  Wein- 
und  Gartenbau: 

Beriebt  1901-1902. 
Genf  (Gene  ve).  Societe  dePhysique  et  d'Histoi  rc  Naturelle: 

Memoires.    Tome  34,  2. 

—  Conservatoire  et  Jardin  Botanique:  — 

Genua  (Genova).    Societa   Ligustica  di  Scienzc  Naturali  c 
Geogr  af  iche: 
Atti.  Vol.  13.  No.  1—3 

Bolletino  dei  Alusei  di  zoologia  e  anatomia  comparata.  No.  108 — llfi 

—  Museo  Civico  di  Storia  Naturale:  — 

Gießen.  Oberhessische  Gesellschaft  für  Natur-  und  Heilkunde:  — 
Glasgow.    Natural  History  Society:  — 
Görlitz.    Naturforschende  Gesellschaft: 

Göteborg.  Göteborgs  Kongl.  Veten  skaps-  och  Vitt  er  he  ts  Samba  lies 

Handlingar.    4.  Folge.    Heft  4. 
Göttingen.  UniversitätB-Bibliothek: 

59  Dissertationen. 
Granville.    Denison  Univcrsity : 

Bulletin.  Vol.  11.    Part  11.    Vol.  12.    Part  1. 
Graz.    Naturwissenschaftlicher  Verein  für  Steiermark: 

Mitteilungen.   Jahrg.  1901. 

—  Akademischer  Lese  verein  der  k.  k.  Universität:  — 

—  Verein  der  Ärzte  in  Steiermark:  — 
Greifswald.    Naturwissenschaftlicher  Verein  für  Ncu-Vor- 

p  o  m  m  e  r  n  und  Rügen: 
Mitteilungen  33.  1901. 

—  Geographische  Gesellschaft:  — 
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Greiz.    Verein  der  Natarfreunde: 

Abhandlungen.    Bd.  4. 
Güstrow.  Verein  der  Freunde  der  Naturgeschichte  in  Mecklenburg: 

Archiv.  56,  2.    56,  1. 
Halifax.    Nova  Scotian  Institute  of  Natural  Science:  — 
Halle  a.  S.    Kaiserl.  Leopoldinisch- Carolinische  Deutsche 

Akademie  der  Naturforscher: 

•Leopoldina.    Heft  38.  No.  4—12. 

Ncigebauer,  Geschichte  der  Akademie. 

—  Naturforschende  Gesellschaft:  — 

—  Verein  für  Erdkunde: 
Mitteilungen.  1902. 

Hamburg.  Hamburgische  Naturwissenschaftliche  Anstalteu 
(Naturhistorisches  Museum):  — 

—  Naturwissenschaftlicher  Verein: 
Abhandlungen  XVII. 

—  Verein  für  Naturwissenschaftliche  Unterhaltung:  — 
Hanau.  WetterauischeGesellschaf  t  f.  d.  gesamte  Naturkunde: 
Hannover.    Naturhistorische  Gesellschaft:  — 

Harlem.  SoeieteHollandaise  des  Sciences  Exactes  et  Naturelles: 
Archives  Neerlandaises.    Sfer.  U.    Tome  VII,  2—5. 
Herdenking  van  het  150  jar.  Bestaan. 

—  Tey  ler-Stif  tung: 

Archives.    Ser.  2.    Vol.  8.    Part.  I. 
Heidelberg.    Naturhistorisch-medicinischer  Verein: 

Verhandlungen,  N.  F.    Bd.  7.    Heft  1—2. 
Helgoland.    Biologische  Anstalt: 

Wissenschaftliche  Meeresuntersuchungen.    N.  F.  VI.  Kiel. 
HelsingforB.    Societas  pro  Fauna  et  Flora  Fennica:  — 

—  Societ6  des  Sciences  en  Finlande:  — 

—  Commi8sion  geologique  de  la  Finlande: 
Bulletin.    No.  12.  13 

Herrn  annsta  dt.    Siebenbürgiscber  Verein  für  Naturwissen- 
schaften: 

Verhandlungen  und  Mitteilungen.   Jahrg.  51.  1901. 
Büdesheim.    Roemer-Museum:  — 

Jassy.    Societe  des  Medecins  et  des  Naturalistes:  — 
Jena.    Medicinisch-naturwissenschaf tliche  Gesellschaft: 
Denkschriften.    Band  IX,  1. 

♦Jenaische  Zeitschr.  f.  Naturw.   Bd.  3ß.    H.  3—4.  Bd.  37.  H.  1—2. 
Innsbruck.    Naturwissens  chaftlich-medicinischer  Verein: 
Bericht  27.  1901-1902. 

—  Universitätsbibliothek:  — 

1  r  k  u  t  s  k  (Ustsibirien).  OstsibirischeAbteilungdcrkaiscrl.  russ. 

geograph.  Gesellschaft:  — 
Karlsruhe.  Naturwissenschaftlicher  Verein: 
Verhandlungen  Bd.  XIV.  XV.  (191)0-1902;. 
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Karlsruhe.    Badischer  zoologischer  Verein: 

Mittheilongen.    No.  15. 
Kiel.    Naturwissenschaft!.  Verein  für  Schleswig- Holstein:  — 
Königsberg.    Physikalisch-ökonomische  Gesellschaft:  — 
Kopenhagen.    Universitets  Zoologiske  Museum: 

Videnskabelige  Meddelelser  fra  den  naturhistoriske  Foreniog. 
Jahrg.  1902. 

Krakau.    Akademie  der  Wissenschaften: 

Anzeiger  1902.    No.  4-7. 
Luibach.    Musealverein  für  Krain: 

Mitteilungen  Jahrg.  13.  Heft  1  — ö.    14.    15,  1—2. 

Izvestja.    XI,  1-6. 
Landshut.    Botanischer  Verein:  — 
La  Plata.    Museo  de  La  Plata:  — 

Revista.    Tom.  X. 

—  Bureau  gen£ral  de  Statistique  de  la  Province  «le 

Buenos  A  i  res: 

Boletim  mensal  A.  I.  No.  4.  5.  II,  6.  11.  12.  III,  20—25. 
Lausanne.    Societe  Vaudoise  des  Sciences  Naturelles: 

Bulletin.    Vol.  38.    No.  143.  144. 

Observation  meteorologiqnes.  1901. 
Lawrence.    Kansas  University: 

Science  Bulletin.    Vol.  I,  No.  1—4. 
Leipzig.    Verein  für  Erdkunde:  — 

—  Naturforschende  Gesellschaft:  — 
Leyden.    Universitats-Bibliothek:  — 

—  Nederlandsrhe  Dierkundige  Verecniging: 
Tij.lschrift.    Ser.  II.    Deel.  VII.  An.  3-4. 

Lille.    S  o  c  i  £  t  e  G  e  o  1  o  g  i  q  u  e  du  Nord  de  la  France:  — 
Linz.    Verein  für  Naturkunde  in  Oesterreich  ob  der  Enns: 
Jahresbericht  31. 

Museum  Francisco  - Carolinum: 
Jahresbericht  «0. 
Lissabon  (Lisboa).    AcademiaReal  das  Sciencias: 

Jornal   de  Sciencias  mathematicas,  physicas  e  naturaes.    Ser.  2. 
Tome  8.    No.  24. 

—  Sociedade  de  Geographia: 
Boletin.    Ser.  19.  No.  3—8. 

—  P  i  r  e  c  c  ä  o  dos  Trabalhos  g e o 1 o g i c o s :  — 
Liverpool.    Biological  Society:  — 

London.    Royal  Society: 

•Pro.  ee.lings.    No.  4t>0— 488. 

Transactions  197— 198  A.    194  B 

Reports  of  the  malaria  committec  Vll. 
London.    L  i  n  n  e  a  n  Society: 

Transactions.    Zoology.    Ser.  2.    Vol.  8.    Part  5  —  8 
Botany.      „    2.      ,    8.      ,  2-3. 
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London.    L  innean  Society : 

•Journal.         Zoology.    Vol.  28.  No.  185. 

,  Botany.       „  35.    ,  245. 

Proceedings  1901-1902. 

—  British  Musearu  (Natural  History),  Department  of  Zoology: 
Catalogue  of  birda  egg8.    Vol.  II. 

Handbook  of  instructiona  for  collectors. 
Southern  Croas  Report. 
Guide  to  Coral  gallery. 

—  Royal  Microacopical  Society: 
Journal.    1902.    Part.  3-6. 

—  Zoological  Society: 
Tranaactions.    Vol.  16.  Part.  5—7. 
•Proceedings.    1902.    Vol.  I,  1—2.    11,  1 
Catalogue  of  the  library  1902. 
Geological  Society:  — 

—  Britiah  A8soeiation  for  the  Advancement  of  Sciences:  — 

—  Entomological  Society:  — 

St.  Louis.    Missouri  Botanical  Garden: 

Annual  Report.   13.  1902. 
Louvain.    „La  Cellule* : — 

Lübeck.    Geographische  Gesellschaft  und  Naturhistorisc h es 
Museum:  — 

Mitteilungen  16. 
Lüneburg.    Naturwissenschaftlicher  Verein:  — 
Lüttich  (Liege).    Societe  Royale  des  Sciences: 

M£moirea  Ser.  III.   Vol.  4. 

—  Societe  Geologique  de  Belgique: 
Annalea.  T.  29,  Livr.  2—4. 

Lund.   Carolinische  Universität: 
Acta  T.  37. 

Luxemburg.    Societe    Royale    de8   Sciences   Naturelles  et 

Matheraatiques:  — 
La zern.    Naturforschende  Gesellschaft:  — 
Lyon.    Academie  des  Sciences,  Beiles  Lettres  et  Arts: 
Memoires.    Ser.  III.    Tome  6. 

—  Bibliotheque  de  l'Universite: 
Annales.    N.  S.  Fase.  8—9. 

—  Muaee  d'Histoire  Naturelle:  — 

—  Societe  Linneenne: 
Annalea.    N.  8.    Tome  47.  48. 

—  Societe  Nationale  d'Agriculture,  Histoire  Naturelle 

et  Arts  utiles: 
Annalea  VII  Ser.    Tome  7.  8. 
Madison  (Wis.).    Wisconsin  Academy  of  Sciences,  Arts  and 
Letter8:  — 

—  Geological  and  natural  history  survey  of  Wisconsin:  — 

8 
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Madrid.    Real  Acadeniia  de  Ciencias:  — 
Magdeburg.    Naturwissenschaftlicher  Verein: 

Jahresbericht  1900—1902. 
Mailand.    Societä  Italiana  di  Scienze  Naturali: 

Atti.    Vol.  41.  Fase  2—3. 

—  Reale  Istituto  Lombard o  di  Scienze  e  Lettere: 
Memorie  S.  III.    Vol.  XIX,  5-8. 

Rendiconti  S.  II.  Vol.  34. 
Manchester.    Literary  and  Ph i 1 oso ph i cal  Society: 

Memoirs  and  Proceedings.  Vol.  4f>.  P.  fi.    Vol.  47,  1. 
Mannheim.    Verein  für  Naturkunde:  — 

Marburg.  Gesellschaft  zur  Beförderung  der  gesa in mten  Natur- 
wissens chatten:  — 
Marseille.    Musee  d'Histoire  Naturelle: 
Tome  VI.    Sect.  de  Zoologie. 

—  Faculte  des  Sciences: 
Annales.    T.  XII. 

Melbourne.    Public  Library,  Museum  and  N  a  t  i o n al  G  al  lery : 
Report  of  the  Trustees  1901. 

—  Royal  Society  of  Victoria: 
Proceedings.    Vol.  8.  12,  1. 

Meriden,  Conn.    Meriden  Scientific  Association:  — 
Mexico.    Institut  ogeologico: 

Boletim  No.  15. 
Milwaukee:  Natural  history  Society: 

Bulletin  N.  S.  II.  No.  3. 

—  Public  museum: 
Annual  reports  19.  20. 

Minneapolis.    Geological    and  Natural  History  Survey  of 

Minnesota:  — 
Missoula.    University  of  Montana; 

Bulletin'  No.  1. 
Modena.    Societä  dei  Naturalisti:  — 
Monaco.    M u 8 e e  Oceanographique: 

Resultats.    Fase.  21. 
Montevideo.    Museo  Nacional  de  Montevideo:  — 
Montpellier.  A  c  a  d  e  m  i  e  desScienr.es  e  t  L  c  1 1  r  e  s : 

Ser.  II.    Tome  III.    No.  1. 
Moskau.    Societe  Imperiale  des  Natnralistes: 

Bulletin.  1901.  No.  3—4 
München.    K  Ii  nig  I.  BayerischeAka  de  wieder  Wissenschaften: 

♦Sitzungsberichte.    1902,  H.  2. 

Abhandlungen  Bd.  XXI.  3. 

1  Festrede. 

—  Botanische  Gesellschaft:  — 

—  Gesellschaft  für  Morphologie  und  Physiologie: 
Sitzungsberichte  1901,  2. 
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München.    Königl.  Bayr.  Oberbergamt  (geognost.  Abteilung);  — 

—  Ürnithologischer  Verein:  — 
Münster.    Westfälischer  Provinzial- Verein:  — 

Nantes.  Societe  des  Sciences  Naturelles  de  TOuest  de  la  France: 

Bulletin.    II.  Ser.   Tome  I,  1—4.    II,  1. 
Neapel.  R.  Accademia  delle  Scienze  Fisiche  e  Matheniatiche: 

Rendiconto.    Ser.  3.    Vol.  VIII,  4—5. 

—  Zoologische  Station:  — 

Ncuchätel.  Societe  des  Sciences  Naturelles-  — 

New  Häven.    Connecticut  Academy  of  Arts  and  Sciences:  — 

New  York.    Academy  of  Sciences: 

Annais.    Vol.  14.  p.  2. 

Memoire.  Vol.  II,  1 — 2. 

—  American  Museum  of  Natural  History: 
Annual  Report.  1901. 

Bulletin.   Vol.  XVII,  1-2. 

Memoire.    Vol.  III.  IV.  VI. 
Nürnberg.    Naturhistorische  Gesellschaft: 

Abhandlungen.    Bd.  14. 

Jahresbericht  1900. 
Odessa.    Societe  des  Naturalistos  de  la  Nou volle  Russie: 

Mfcmoires.   Tome  XIV,  p.  1. 
Offen b ach.   Verein  für  Naturkunde:  — 
Osnabrück.    Naturwissenschaftlicher  Verein:  — 
Ottawa,   (ieological  and  Natural  History  Survey  of  Canada: 

Catalogue  of  eanadian  plants.  p.  7. 

(ieological  map  of  dominion  of  Canada.    No.  763. 

—  Royal  Society  of  Canada: 
Proceedings  and  Transactions.   Ser.  2.    Vol.  7. 

Padova.  Accademia  scientifica  Veneto-Tren tino-Istriana:  — 
Paris.    Societe  Zoologique  de  France:  — 

—  Societe  Geologique  de  France: 
•Bulletin.    Ser.  4.    Tom.  I,  No.  5.    II,  No.  2-3. 

—  Societe  Philomath  ique: 
♦Bulletin.    Ser.  9.    Tome  IV,  1  -2. 

—  Feuille  des  Jeunes  Naturalistes: 
Ser.  3.    No.  379-387. 

Passau.   Naturhistorischer  Verein:  — 
Perugia.    Accademia  Medico-chirurgica:  — 
Petersburg.    Academie  Imperiale  des  Sciences: 

Annuaire  du  Musee  zoologique.   Tom.  VI.    No.  4.    VII,  1—2. 

—  Bibliotheque  de  l'üniversite:  — 

—  Comite  Geolog  ique: 

Mfcmoires.    Vol.  15,  4.    17,  1.  2.    18,  3.    19,  l.    20,  2. 
Bulletin.    Vol.  21.   No.  1-4. 

—  Societas  Entomologica  Rossica:  — 
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Petersburg.   Kaiserl.  Botanischer  Garten: 
Acta  19,  3. 

—  Kaiserl.  Institut  für  Experimentelle  Medicin; 
Archives.   Tome  9.    No.  2—3. 

—  Kaiserl.  Universität  (Naturforscher-Gesellschaft): 
Travaux.    Vol.  32,  4. 

Comptes  rendus  33,  1—6. 

—  Russisch.  Kaiserl.  Mineralogische  Gesellschaft: 
Verhandlungen.    Ser.  2.    Bd.  39,  2. 

Philadelphia.    Academy  of  Natural  Sciences: 
Proceedings.    1901,  3.    1902,  1-2. 

—  American  Philosophical  Society: 
»Proceedings.    Vol.  41.  No.  168-169. 

—  Wagner  Free  Institute:  — 

Pisa.    Societa  Toscana  di  Scienze  Naturali: 
Memorie.    Vol.  18. 

Portiei.    Rivista  di  patologia  vegetale  e  zimologia  (Prof. 
A.  B  er  lese): 

Comes,  0.,  Chronograph  ical  table  for  tobacco. 
Posen.    Naturwissenschaftlicher  Verein  der  Provinz  Posen: 

Zeitschrift  der  botanischen  Abteilung.    Jahrg.  9.    Heft  1—3. 

—  Kaiser- Wilhelm  Bibliothek:  — 

Prag.  Deutscher  Akademischer  Leseverein  (Lese-  und  Rede- 
halle der  Deutschen  Studenten): 
Bericht  1901. 

—  Verein  Lotos: 
Sitzungsberichte  N.F.  21. 

—  Künigl.  Böhm.  Gesellschaft  der  Wissenschaften:  — 
Press  bürg.    Verein  für  Natur-  und  Heilkunde: 

Verhandlungen  N.  F.  Heft  13. 
Regensburg.   Naturwissenschaftlicher  Verein:  — 
Roichenberg.   Österreichischer  Verein  der  Naturfreunde:  — 
Riga.  Naturforscher-Gesellschaft: 

Korrespondenzblatt  45.  1902. 
Rio  de  Janeiro.   Museu  Nacional  de  Rio  de  Janeiro: 

Archivos.    Vol.  X.  XI. 
Rochester.    Academy  of  Science:  — 
Rom.    Musco  de  Geologia  d e  1 1 '  Universitä:  — 

—  R.  Comitato  Geologico  d1ltalia: 
Bollettino.    1902.    No.  1—2. 

—  R.  Accademia  dei  Line  ei: 

Atti,  Rendiconto  dell'  adunanza  1902. 

Atti  Rendiconti.    Vol.  XI.  II.  Sem.  1  —  12.    Vol.  XII.  I.  Sem.  1. 

—  Universitä  Roma  i  Pietro  de  Vescovi ) :  — 

Rover eto.    R.  Accademia  di  Scienze,  Lettere  ed  Arti  dogli  Agiati 

Atti.    Vol.  8.  Fase  2. 
Rovigno.    Zoologische  Station:  — 
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Salem  (Mass.).    Essex  Institution:  — 

San  Francisco.    California  academy  of  science: 

Proceedings.  3  ser.  zoology.    Vol.  11,  7—11.    III,  l — 4. 
San  Jose.    Musen  Nacional  de  la  Republica  de  Costa  Rica:  — 
Santiago  (Chile).    Deutscher  Wissenschaftlicher  Verein:  — 

—  Societe  Scientifique  du  Chili:  — 

SaÖ  Paulo.    Zoologisches  Museum  (Museu  Paulista):  — 
Sarajevo.   Bosnisch-Herzegowiniscbes  Landesmuseum:  — 
Siena.    Accademia  dei  Fisiocritici:  — 
Sitten  (Sion).    Societe  Murithienne  du  Valais: 

Bulletin  31. 
Stavanger.    Stavanger  Museum: 

Aarshefte  1901. 

St.Gallen.    Naturwissenschaftliche  Gesellschaft:  — 
Stettin.    Ento m alogischer  Verein: 

Entomologiscbe  Zeitung.    Jahrg.  (53. 
St.  Louis.    Academy  of  sciences:  — 
Stockholm.    König  1.  Akademie  der  Wissenschaften: 

Bihang.  Vol.  27. 

Handlingar  35. 

Observations  uieteorologiques  Suedoises.    Vol.  39. 

—  Institut  Royal  Geologique  de  la  Suede: 
Geologiska  Undersökning.    Ser.  A.  115.  117. 

—  Entomologiska  Föreningen:  — 

Straßburg.  Kaiserl.  üniversitäts-  und  Landes-Bibliothek:  — 

—  Kommission    für    die    geologische    Landes  -  Unter- 

suchung von  Elsaß-Lothringen:  — 
Stuttgart.    Verein  für  Vaterländische  Naturkunde: 
Jahreshefte  58. 

—  König  1.  Technische  Hochschule: 
Jahresbericht  1901/1902. 

Sydney.    Royal  Society  of  New  South  Wales: 
Journal  and  Proceedings.   Vol.  35.  1901. 

—  Linnean  Society  of  New  South  Wales: 
Proceedings.    Vol.  2«.  1901. 

—  Australian  Museum: 
Records.    Vol  4.  No.  6-7. 

—  Department    of  Mines  and  Agricultnre  (Geological 

Survey  of  New  South  Wales): 
Annual  Report  of  the  Department  of  Mines  1901. 
Records.    Vol.  III,  p.  2. 
Tokyo.  Imperial  University  (College  of  Science): 
Journal.    Vol.  XVI,  2.  6-14.    XVII,  2.  7.  8-10. 

—  Imperial  University  (M  e  d  i  c  i  n  i  s  c  h  e  Fakultät): 
Mitteilungen.    Band  V,  No.  4. 
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Tokyo.  Deutsche  Gesellschaft  für  Natur-  und  Völkerkunde: 
Mitteilungen.   Bd.  9,  1.   Supplement  ». 
Festschrift. 

—  Imperial  University  (Societas  zoologica  tokyonensis): 
Annotationes  Zoologicae.   Vol.  IV,  3. 

Toronto.    The  Canadian  Institute:  — 

—  University  of  Toronto: 
Stndies:  Biological  series  No.  2. 

Trcncst'n.    Naturwissenschaftlicher  Verein  des  Trencsener 

Koiuitates:  — 
Tri  est.    Societa  Agraria: 

L'Amico  dei  Cainpi.    1902.  No.  6. 

—  Societä  Adriatica  di  Scienze  Natnrali:  — 

—  Museo  t'ivico  di  Storia  Naturale:  — 

—  Zoologische  Station:  — 

Tring  (Herta,  England).   Zoological  Museum: 

Novitates  Zoologicae.    Vol.  9.    No.  2—3. 
Tronisü.    Tromsü  Museum:  — 

Trondhjem.   Kflnigl.  Gesellschaft  der  Wissenschaften: 
Skrifter  1901. 

Troppau.    Naturwissenschaftlicher  Verein: 

Landwirtschaftliche  Zeitschrift.  1902.  No.  9-24. 
Tübingen.  Universitäts-Bibliotbek:  — 
Tnfts  College,  Mass.: 

Studies.    No.  7. 
Turin  (Torino).    Reale  Aceademia  delle  Scienze: 

Memorie.   Ser.  2.   Tomo  61. 

Atti.    Tomo  37.    Disp.  6a— loa. 

—  Museo  di  Zoologia  ed  Anatoroia:  — 
Upsala.    Societas  Regia  Scientiarum: 

Nova  acta.   Vol.  20.    Fase.  1. 
Urbana  (Illinois).   The  Illinois  State  Laboratory  of  Natural 

History:  — 
Washington.   Smithsonian  Institution: 

Annual  Report  of  the  board  of  regents  (Report  of  the  U.  S.  National 

Museum).  1900. 
Smithsonian  Miscellaneous  Collectiona.  1309. 

—  Department  of  the  Interior  (Geological  Survey): 
Annual  report  7.  21  (1899  1900)  p.  5.  7. 

Mineral  ressourecs  1900. 
Bulletin  No.  177—190.  192—194. 

—  Department  of  Agriculture:  — 

—  American  Micro scopical  Journal  (Ch.  W.  Smily): 
Journal.    Vol.  22,  8-12.    Vol.  23,  1-4. 

—  Philosophical  society: 
Bullctiu.    Vol.  11.  14,  pag.  179-204. 
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Wellington.    New-Zealand  Institute: 

Transactions.    Vol.  34.    (1901 1. 
Wernigerode.  Naturwissenschaftlicher  Verein  des  Harzes:  — 
Wien.    K.  k.  Akademie  der  Wissenschaften: 

Anzeiger  1902.  11-21. 

Denkschriften  69.  70.  73. 

—  K.  k.  Geologische  Reichsanstalt. 
•Verhandlungen.    1902,  7— 10. 
Abhandlungen  XIX,  1. 

♦Jahrbuch.    Bd  52,  1. 
--    K.  k.  Naturhistorisches  Hol -Museum: 
♦Annalen.    Bd.  XVII,  1.  2. 

—  Zoologisch-Botanische  Gesellschaft: 
♦Verhandlungen.   Bd.  52,  4—10. 
Abhandlungen.   Bd.  II,  1. 

—  Entomologischer  Verein:  — 

—  Oesterreichischer  Touristen-K  lub  (Sektion  für  Na- 

turkunde): — 

—  K.  k.  Zentral  -  Anstalt  für  Meteorologie    und  Erd- 

magnetismus: 
Jahrbücher.  1902. 

—  Verein    zur   Verbreitung  naturwissenschaftlicher 

Kenntnisse:  — 

—  Naturwissenschaftlicher  Vereinander  Universität:  — 
Wiesbaden.  Nassauischer  Verein  für  Naturkunde: 

Jahrbücher.  Jahrg.  55. 
Winterthur.  Naturwissenschaftliche  Gesellschaft: 

Mitteilungen.   Heft  3. 
Würzburg.  Physikalisch-inedicinische  Gesellschaft: 

Verhandlungen.  N.  F.  Bd.  35,  2 — 3. 

Sitzungsberichte.    1901,  No.  ö-7.    1902,  1—2. 
Zürich.  Naturforschende  Gesellschaft: 

Vierteljahrschrift.  Jahrg.  47.  1902.  Heft  1-2. 
—  Schweizerische  Botanische  Gesellschaft: 

Der  botanische  Garten  und  das  botanische  Museum  der  Universität 
Zürich.  1902. 

Zweibrücken.  Naturhistorischer  Verein:  — 
Zwickau.  Verein  für  Naturkunde: 
Jahresbericht  1900. 


C.  Durch  Kauf  erworben. 

a.  Vollständige  Werke  und  Kinzelschrinen : 

Anderson,  Zoology  of  Egypt.  Mammalia. 
Concilium  bibliograpbicum.   Puhl.  58  d. 
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Cox,  A  monograph  of  Australian  land  shells. 

Dana,  Characteristics  of  volcanoes  from  the  Hawaiian  islands. 

Hertwig,  Entwicklungsgeschichte  des  Menseben.    7.  Auflage. 

Marknse,  Die  Hawaiischen  Inseln. 

St  Übel,  Die  Vulkanberge  von  Ecuador. 


b.  Liefemngswerke : 

Bai  1  Ion:  Histoire  des  plant  es 

Ber werth,  F.:  Mikroskop.   Structurbilder  der  Massengesteine. 

Bibliothek  der  Länderkunde. 

Brandt.  Nordisches  Plankton. 

Brefeld:  Mycologische  Untersuchungen. 

Bronn:  Klassen  und  Ordnungen  des  Tierreichs. 

Catalogue  of  Scientific  Papers. 

Cbelius ,  C. :  Erläuterungen  zur  Geologischen  Karte  des  Großberzogtunis  Hessen. 

Das  Tierreich  (Deutsche  Zoolog.  Gesellschaft). 

Eng ler:  Vegetation  der  Erde. 

Engler:  Das  Pflanzenreich. 

Ergebnisse  der  Plankton-Expedition. 

Ergebnisse  der  Hamburger  Magalhaensischen  Sammelreise. 

Fauna  und  Flora  des  Golfes  von  Neapel. 

Fauna  aretica. 

Grandidier:  Histoire  Naturelle  de  Madagascar. 
Handwörterbuch  der  Zoologie,  Anthropologie  und  Ethnologie. 
Hintze:  Handbuch  filr  Mineralogie. 
Lethaea  geognostica. 

Lenckart  und  Cbun:  Bibliotheca  Zoologica. 

LindenschmitSohn,  L. :  Altertümer  unserer  heidnischen  Vorzeit, 

Martini-Chemnitz:  Systematisches  Konchylien-Kabinet. 

Martins  u.  a. :  Flora  Brasiliensis. 

N  i  1 8  c  h  e ,  H. :  Studien  über  Hirsche. 

Palaeontographia  ltalica. 

Palaeontographical  Society. 

Quenstedt:  Petrefaktenkunde  Deutschlands. 

Rabenhorst:  Kryptogamentlora. 

Betzius:  Biologische  Untersuchungen. 

S  ar  a  s  i  n ,  P.  u.  F. :  Ergebnisse  naturwissenschaftlicher  Forschungen  auf  Ceylon. 

Schimper:  Mitteilungen  aus  den  Tropen. 

Selen ka:  Studien  zur  Entwicklungsgeschichte. 

Semper:  Reisen  im  Archipel  der  Philippinen. 

Smith  und  Kirby:  Rhopalocera  Exotica. 

»Taschenberg,  0..  Dr.:  Bibliotheca  Zoologica. 

Trouessart,  E.  L. :  Catalogus  mammalium.    Nova  editio. 

Tryon:  Manual  of  Conchology. 

Zacharias:  Forschungsberichte  aus  der  Biologischen  Station  von  Plön. 
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c.  Zeitschriften: 

Abbandinngen  der  Großherzoglieh  Hessischen  Geologischen  Landes»  nst  alt. 

Abhandlungen  der  Schweizerischen  Paläontologischen  Gesellschaft. 

♦American  Journal  of  Arts  and  Sciences. 

♦Anatomischer  Anzeiger. 

Annales  du  .Tardin  Botanique  de  Buitenzorg. 

♦Annales  des  Sciences  Naturelles  (Zoologie  et  Botanique). 

Annales  de  la  Societe  Entoinologique  de  France. 

♦Annais  and  Magazine  of  Natural  History. 

Arbeiten  aus  dem  zoologischen  Institut  der  Universität  Wien. 

♦Archiv  für  Anatomie  und  Physiologie. 

♦Archiv  für  Anthropologie. 

♦Archiv  für  die  gesamte  Physiologie  des  Menschen  und  der  Tiere. 

♦Archiv  für  mikroskopische  Anatomie. 

♦Archiv  für  Naturgeschichte. 

♦Archiv  für  Entwicklnngsmechanik. 

♦Archiv  für  Protistenkunde. 

♦Archives  de  Biologie. 

♦Archives  de  Zoologie  eiperimentale  et  generale. 
♦Biologisches  Centraiblatt. 
♦Botanischer  Jahresbericht. 

♦Botanische  Jahrbücher  für  Systematik,   Pflanzcngeogruphie  und  Pflanzen- 

geschichte. 
♦Centralblatt  für  Mineralogie. 
Deutsche  Entomologische  Zeitschrift. 
•Geological  Magazine. 

Jahresberichte  über  die  Fortschritte  der  Physiologie. 

♦Journal  de  r Anatomie  et  de  la  Physiologie  normales  et  pathologiques  de 

1'homme  et  des  animanx  (Duval). 
♦Journal  für  Ornithologie. 

♦Mineralogische  und  petrographische  Mitteilungen. 
♦Morphologisches  Jahrbuch. 

\\aehrichtsblatt  der  Deutschen  Malakozoologiscben  Gesellschalt. 

The  american  Naturalist. 

♦Nature. 

♦Natorae  novitateB. 

♦Naturwissenschaftliche  Wochenschrift. 

•Neues  Jahrbuch  für  Mineralogie,  Geologie  und  Paläontologie. 

Notes  from  the  Leyden  Museum. 

♦Palaeontographiea. 

♦Zeitschrift  für  Krystallographie  und  Mineralogie. 
♦Zeitschrift  für  Ethnologie. 
•Zeitschrift  für  practische  Geologie. 
•Zeitschrift  für  wissenschaftliche  Zoologie. 
Zoological  Record  of  the  Zoological  Society. 
•Zoologische  Jahrbücher. 
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♦Zoologischer  Jahresbericht. 
♦Zoologischer  Anzeiger. 
♦Zoologisches  Centraiblatt. 

Die  Anschaffungen  und  Geschenke  des  Dr.  Senckenbergischen 
Medizinischen  Instituts,  des  Physikalischeu,  Aerztlichen  und  Geo- 
graphischen Vereins  werden  ebenfalls  der  gemeinsamen  Bibliothek 
einverleibt  und  können  demnach  von  unsern  Mitgliedern  benutzt 
werden.  Von  den  Zeitschriften,  welche,  neben  den  schon  angeführten, 
der  Gesellschaft  zur  Verfügung  stehen,  seien  erwähnt: 


Von  selten  de»  Dr.  Senckenbergischen  Medizinischen  Instituts: 

♦Beitrage  zur  pathologischen  Anatomie. 
♦Botanische  Zeitung. 
♦Botanisches  Centraiblatt, 
♦Centraiblatt  für  allgemeine  Pathologie. 
Corrcspondenzblatt  für  Zahnärzte. 
Ergebnisse  der  allgemeinen  Pathologie. 
♦Flora. 

♦Fortschritte  der  Mediän. 
♦Jahrbücher  für  wissenschaftliche  Botanik. 
♦Revue  generale  de  Botaniquc. 
Wochenschrift,  zahnärztliche. 


Von  selten  de»  Physikalischen  Verelus: 

Apotheker-Zeitung. 

Astronomisches  Jahrbuch.  Berlin. 

Astronomische  Nachrichten.  Altona. 

♦Berichte  der  Deutschen  Chemischen  Gesellschaft.  Berlin. 

♦Chemisches  Centralblatt.  Leipzig. 

*Corapte8  rendus  hebdomadaires.  Paris. 

♦Dinglers  Polytechnisches  Journal.  Stuttgart. 

♦Elektrotechnische  Rundschau.    Frankfurt  a.  M. 

♦Elektrotechnische  Zeitschrift.  Berlin. 

♦Fortschritte  der  Elektrotechnik. 

♦Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  Chemie.  Gießen. 
Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  Physik. 

♦Jahresbericht  über  die  Leistungen  der  chemischen  Technologie.  Leipzig 
♦Journal  für  praktische  Chemie.  Leipzig. 
Journal  of  tbe  institutiou  of  electrical  engineers. 
♦Liebigs  Annalen  der  Chemie.  Leipzig. 
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The  philosophical  magazine. 
♦Meteorologische  Zeitschrift.  Wien. 
Physikalische  Zeitschrift. 

♦Poggendorffs  Ännalen  der  Physik  und  Chemie.  l#eipzig. 
Das  Wetter. 

♦Zeitschrift  für  analytische  Chemie.  Wiesbaden. 

♦Zeitschrift  für  physikalische  Chemie.  Leipzig. 

♦Zeitschrift  für  Instniraentcnkunde.  Berlin. 

♦Zeitschrift  für  Mathematik  und  Physik.  Leipzig. 

♦Zeitschrift  für  physikalischen  und  chemischen  Unterricht.  Berlin 


Von  selten  de»  Ärztlichen  Vereins: 

Charite- Annalen.  Berlin. 
♦Annales  d'Ocnlistique. 

Annali  delPIstituto  d'Igiene  sperimentale.  Rom. 
Annales  d'Hygiene. 

Annales  des  maladies  de  loreille  et  de  larynx. 
♦Arbeiten  des  Kaiserlichen  Gesundheitsamts. 
Archiv  für  Hygiene. 
♦Archiv  für  Verdauungskrankheiten. 
Deutsches  Archiv  für  klinische  Medioin. 
♦Archiv  für  Ohrenheilkunde. 

♦Archiv  für  experimentelle  Pathologie  und  Pharmakologie. 

♦Archiv  für  Psychiatrie. 

♦Archiv  für  Ophthalmologie. 

Archiv  für  Dermatologie  und  Syphilis. 

Archiv  für  Kinderheilkunde. 

♦Archiv  für  Augenheilkunde. 

Archiv  für  Gynäkologie. 

Archiv  für  klinische  Chirurgie. 

Archiv  für  pathologische  Anatomie. 

Archiv  für  Schiffs-  und  Tropenhygiene. 

Archives  de  Laryngologie. 

Archives  of  Laryngology. 

♦Archives  Italiennes  de  Biologie. 

Archivii  Italiani  di  Laringologia. 

Archivio  Italiano  di  Otologia. 

♦Beitrage  zur  klinischen  Chirurgie. 

Berliner  Aerzte-Correspondenz. 

Bulletin  de  l'Academie  royale  de  Medecine  de  Belgique 
Bulletins  et  Meinoires  de  la  Societe  francaise  de  Laryngologie. 
Bulletins  et  Memoires  de  la  Societö  francaise  d'Otologie. 
Centraiblatt  für  Bacteriologic  und  Parasitenkunde. 
Centraiblatt  für  Chirurgie. 
Centralblatt  für  Gynäkologie. 
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(.'entralblatt  für  innere  Medicin. 

♦Ccntrulblatt  für  praktische  Augenheilkunde. 

♦(.'entralblatt  für  Hamkrankheiten. 

♦Centralblatt  für  Physiologie. 

('entralblatt  für  allgemeine  Gesundheitspflege. 

♦Neurologisches  Centralblatt. 

Correspondenzblait  der  Schweizer  Aerzte. 

Correspondenzblatt  für  die  Aerzte  der  Provinz  Hessen-Nassau. 

♦Fortschritte  auf  dein  Gebiet  der  Röntgenstrahlen. 

Gazette  inedicale. 

♦Index  uiedicus. 

Jahrbuch  für  Kinderheilkunde. 

♦Schniidt's  Jahrbücher  der  Medicio. 

Jahrbücher  der  Haniburgischen  Staatskrankenanstalten. 

♦Jahresbericht  über  die  Leistungen  der  Uedicin. 

Jahresbericht  über  die  Leistungen  des  Militär-Sanitätswesens. 

Jahresbericht  der  Ophthalmologie. 

Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  Gynäkologie. 

Jahresbericht  über  die  Fortschritte  in  der  Lehre  der  pathogenen  Microorganismen. 

♦British  Medical  Journal. 

Journal  of  Laryngology  and  Rhinology. 

Journal  of  Respiratory  organs. 

Journal  of  the  sanitary  institut. 

The  Lancet. 

Medicin  der  Gegenwart. 

Deutsche  Modicinalzeitung. 

Memoires  couronnes  de  l'Academie  royale  de  Medecine  «le  Relgique. 

Mitteilungen  aus  den  Grenzgebieten  der  Medicin  und  Chirurgie 

Monateblatt  für  öffentliche  Gesundheitspflege. 

Monatsblätter  für  Augenheilkunde. 

Monatsschrift  für  Ohrenheilkunde. 

Monatsschrift  für  öffentliche  Gesundheitspflege. 

Therapeutische  Monatshefte. 

Le  inouvement  hygienüjue. 

Guy's  Hospital  Reports. 

♦Ophthalmie  Hospital  Reports. 

Deutsche  Praxis. 

♦Praktische  Arzt,  der. 

Reichsmedizinalkalender. 

Revue  de  Therapeutique. 

Revue  mensuelle  de  Laryngologie 

Hygienische  Rundschau. 

Sachverständigen-Zeitung. 

Sammlung  klinischer  Vorträge. 

♦Somaine  medicale. 

Obstetrical  Transactions. 

Medico-chirurgical  Transactions. 
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Moleschotts  Untersuchungen  cur  Naturlehre. 

Aerztlichea  Vereinsblatt. 

Vierteljahrschrift  für  Gesundheitspflege. 

Vierteljahrschrift  für  gerichtliche  Medicin. 

Verhandlungen  der  Berliner  medicinischen  Gesellschaft. 

♦Veröffentlichungen  des  kaiserlichen  Gesundheitsamts. 

Berliner  klinische  Wochenschrift. 

Wiener  klinische  Wochenschrift. 

Wiener  medicinische  Wochenschrift, 

Deutsche  medicinische  Wochenschrift. 

Münchener  medicinische  Wochenschrift. 

Prager  medizinische  Wochenschrift. 

Berliner  tierärztliche  Wochenschrift. 

♦Zeitschrift  für  Biologie. 

Zeitschrift  für  Chirurgie. 

Zeitschrift  für  Fleisch-  nnd  Milchhygiene. 

Zeitschrift  für  Geburtshilfe  und  Gynäkologie. 

Zeitschrift  für  Gewerbehygiene. 

Zeitschrift  für  klinische  Medicin. 

Zeitschrift  für  vergleichende  Augenheilkunde. 

Zeitschrift  für  Thiermedicin. 

♦Zeitschrift  für  Psychologie  und  Physiologie  der  Sinnesorgane. 
Militärärztliche  Zeitschrift. 

Zeitschrift  für  lutersuchnng  der  Nahrungs-  und  (ienussmittel. 


Von  selten  des  Vereins  für  Geographie  nnd  Statistik: 

Abbandlungen  der  k.  k.  Geographischen'  Gesellschaft  Wien. 
Annalen  der  Hydrographie. 
Archiv  für  Siebenbürgische  Landeskunde. 
Astronomisch-geodätische  Arbeiten . 

Beitrage  zur  Sprach-,  Land-  und  Völkerkunde  von  N'iederländisch-Indien. 

Beriebt  der  Kais.  Kuss.  geographischen  Gesellschaft  Petersburg. 

Deutsche  geographische  Blätter  (Bremen). 

Bollettino  della  Societä  geografica  Italiana. 

Bollettino  della  Societä  Africana  d'Italia. 

Boleün  de  la  Sociedad  geografica  de  Madrid. 

Boletin  del  Instituto  geografico  Argentino. 

Boletin  del  Instituto  geologico  de  Mexico. 

Boletin  de  la  Sociedad  geografica  de  Lima. 

Boletim  da  Sociedade  de  Geographia  de  Lisboa. 

Bulletin  de  lä  Societä  g6ograpbique  de  Paris. 

Bulletin  de  la  Societe  du  Nord  de  la  France,  Douai. 

Bulletin  de  la  Socifete  de  Urographie  de  Marseille. 

Bulletin  de  la  Societe  de  Geographie  de  l'Est.  Nancy. 
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Bulletin  de  la  Societe  de  Geographie  comtuerciale  de  Bordeaux. 

Bulletin  de  la  Societe  Hongroise  de  geographic  Budapest. 

Bulletin  de  la  Societe  Languedocienne  de  Geographie,  Montpellier. 

Bulletin  de  la  Societe  geograpbiqne  d'Anvers. 

Bulletin  de  la  societe  Neuchateloise  de  geograpbie. 

Bulletin  de  la  Societe  Nonnande  de  Geographie,  Rouen. 

Bulletin  de  la  Societe  de  Geographie  coinmerciale,  Havre. 

Bulletin  der  Rumänischen  geographischen  Gesellschaft. 

Bulletin  du  comite  de  l'Afrique  francaise. 

Bulletin  of  the  geographical  society  of  California. 

Bulletin  of  the  geographical  society  of  Philadelphia. 

Bulletin  of  the  geological  Institution  Upsala. 

Fennia.    Bulletin  de  la  societe  de  geographie  de  Finlande. 

Lc  Globe. 

Jahrbuch  des  Ungarischen  Karpathenvereins. 

Jahrbuch  des  Siebenbürgischen  Karpathen  Vereins. 

Jahresbericht  der  geographisch-ethnographischen  Gesellschaft  Zürich. 

Jahresbericht  der  geographischen  Gesellschaft  Bern. 

Jahresbericht  der  geographischen  Gesellschaft  Greifswald. 

Jahresbericht  der  geographischen  Gesellschaft  »tünchen. 

Jahresbericht  des  Vereins  für  Erdkunde  Dresden. 

Jahresbericht  des  Vereins  für  Erdkunde  Metz. 

Jahresbericht  des  Vereins  für  Erdkunde  Stettin. 

Jahresbericht  des  Vereins  für  Sieben  bürgische  Landeskunde 

Journal  of  the  American  Geographical  Society,  New- York. 

Journal  of  the  Geographical  Society,  Manchester. 

Journal  of  geographical  society  of  London. 

Kundmachungen  für  Seefahrer. 

Mitteilungen  aus  dem  Gebiete  des  Seewesens. 

Mitteilungen  der  geographischen  Gesellschaft  in  Hamburg. 

Mitteilungen  der  geographischen  Gesellschaft  Lübeck. 

Mitteilungen  der  geographischen  Gesellschaft  in  Jena. 

Mitteilungen  der  geographischen  Gesellschaft  in  Wien. 

Mitteilungen  des  Vereins  für  Erdkunde  Halle. 

Mitteilungen  des  K.  K.  Militär-Geographischen  Instituts  Wien. 

Mitteilungen  von  Forschungsreisenden. 

Nachrichten  für  Seefahrer. 

National  Geographie  magazine. 

*Peterinanns  Mitteilungen. 

Pubblicazioni  della  Specola  Vaticana. 

Queensland  geographical  journal. 

Revue  de  la  Societe  geographique  de  Tours. 

Svenska  Turist  Füreningens  arsskrift. 

Tijdschrift  van  bet  kunigl.  Nederlandsch  Aardrijskundig  Genootschap. 
Verhandlungen  der  Gesellschaft  für  Erdkunde  zu  Berlin. 
Verhandlungen  des  deutschen  Geographen  tags. 
Zeitschrift  der  Gesellschaft  für  Erdkunde  zu  Berlin. 
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.Medaillen-Sammlung. 


Im  Berichtsjahre  ist  die  Sammlung  durch  die  Erwerbung  folgender 
Medaillen  (meist  in  Bronze)  der  Vollständigkeit  immer  näher  gebracht  worden : 

C.  A.  Agardh  (zwei  verschiedene  Medaillen),  L.  Agassiz,  F.  Arago. 
C.  E.  v.  Baer,  Batav.  Gesellschaft  (Jubiläumsmedaille),  J. F.  Blumenbach, 
F.  A.  Bonelli,  L.  v.  Buch,  0.  G.  Carns,  Chr.  G.  Ehrenberg,  J.  Gioeni. 
A.  v.  Humboldt  (zwei  verschiedene  Medaillen),  C.  F.  v.  Kielmeyer,  C.  v. 
Littrow,  C.  F.  Ph.  v.  Martins,  Mebemet  Ali  von  Ägypten,  L.  Oken, 
Chr.  Pf  äff,  G.  v.  Paykull,  C.  G.  C.  Reinwardt,  A.  A.  Retzius,  Graf 
C.Sternberg,  C.  P.Thunberg,  M.  v.Tommasini,  R.Virchow.  G.  Vrolik 
;in  Silber),  G.  v.  Wedekind  (in  Silber),  J.  W.  v.  Wiebel. 

Diese  Medaillen  sind  teils  von  unserer  Gesellschaft,  teils  von  Rilp pell 
und  anderen  zu  einer  Zeit,  als  wir  selbst  noch  keine  eigene  Sammlung  hatten, 
in  die  Sammlungen  der  städtischen  Bibliothek  gegeben  gewesen,  von 
derselben  aber  in  diesem  Jahre  mit  anderen  Medaillen  auf  Naturforscher  und 
Ärzte,  im  ganzen  weit  über  2000  Stück,  der  Münzhandlung  Heß  Nachf.  hier 
verkauft  worden,  welche  sie  im  Mai  zur  Versteigerung  brachte.  Durch  frei- 
willige Beiträge  ist  es  möglich  gewesen,  diesen  höchst  wertvollen  Zuwachs 
in  unseren  Besitz  zu  bringen. 

Ferner  wurde  durch  Kauf  erworben  die  sog.  große  Friedrich  Wöhler- 
Medaillc. 

Die  Beschreibung  sämtlicher  Neuerwerbungen  seit  1900  wird  im  „Bericht* 
für  um 


4 

Sonstige  Geschenke. 


Prof.  Dr.  L.  v.  H  e  y  d  e  n  :  Bilder  von  Naturforschern,  zum  Teil  in 
Kähmen :  Heinrich  Frey,  H.  T.  Stainton.  F.  A.  Bonelli,  J.  J.  Bremi-Wolf, 
J.  H.  Ch.  F.  Sturm,  P.  S.  Pallas,  C.  P.Thunberg,  Ph.  J.  Cretzschmar,  Ed.  Rüppell, 
G.  Gärtner,  J.  Cook,  M.  D.  Ehrmann,  G.  N.  v.  Langsdorf,  A.  L.  Justier,  sawie 
die  Totenmaske  seines  Vaters,  des  Senators  Dr.  v.  Heyden. 

Fritz  Winter.  65  Abzüge  von  lithographischen  Tafeln  zur  Auf- 
stellung in  der  Schausammlung  und  zur  Verwendung  bei  den  Vorlesungen. 

Dr.  Otto  Zacharias  in  Plön:  Eine  Tafel  Original-Mikro-Photo- 
grainme  von  Planktontieren  des  Plöner  Sees. 

H.  Scbäffer.    10  Bände  Brehms  Tierleben  zur  Benutzung  im  Museum. 

Frau  Prof.  Zieg ler:  Der  Zoologische  Garten,  vollständig  von 
Band  1—43,  davon  30  Bände  gebunden. 
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Protokolle  der  wissenschaftlichen  Sitzungen. 


18.  Oktober  1902. 

Vorsitzender:  Dr.  E.  Roediger. 

In  Verhinderung  des  I.  Direktors  eröffnet  der  II.  Direktor 
Dr.  E.  Roediger  die  erste  Sitzung  des  Winterseraesters,  indem 
er  den  erschienenen  Damen  und  Herren  ein  herzliches  Willkommen 
zuruft.  Er  teilt  sodann  mit,  daß  die  in  Aussicht  genommenen 
Vorträge  diesmal  schärfer  wie  sonst  in  solche  von  gemeinverständ- 
lichem Inhalt  und  in  streng  wissenschaftliche  geschieden  worden 
sind.  Es  ist  zu  erwarten,  daß  sich  an  letztere  eine  Diskussion 
von  Seiten  der  Fachgenossen  anschließen  werde.  Der  Vorsitzende 
gedenkt  hierauf  der  zahlreichen  Mitglieder,  die  die  Gesellschaft 
seit  dem  Jahresfeste  im  verflossenen  Mai  durch  den  Tod  verloren 
hat.  Allen  Dahingegangenen  wird  die  Gesellschaft  ein  ehren- 
volles und  dankbares  Gedenken  bewahren. 

Die  Hoffnung,  daß  in  diesem  Jahre  der  Bau  des  neuen 
Museums  werde  errichtet  werden,  hat  sich  nicht  erfüllt.  Trotz 
dieser  Enttäuschung  ist  die  Gesellschaft  unentwegt  bemüht,  ihr 
Arbeitsgebiet  immer  fruchtbringender  zu  gestalten,  und  sie  darf 
sich  sagen,  daß  ihr  dies  in  reichem  Maße  gelungen  Ist.  Die 
Vorlesungeu  hatten  sich,  wie  der  Besuch  im  Sommersemester 
zeigte,  einer  steigenden  Teilnahme  zu  erfreuen  und  bei  dem 
praktischen  Kurse  für  Botanik  sowie  bei  dem  neueingerichteten 
für  Zoologie  waren  alle  verfügbaren  Plätze  besetzt.  Der  Kustos 
Dr.  Römer  beliudet  sich  im  Auftrage  der  Gesellschaft  und 
auf  Kosten  der  von  Reinach-Stiftung  auf  einer  Sammelreise 
am  Adriatischen  Meere;  er  wird  im  Laufe  dieses  Winters 
darüber  Bericht  erstatten. 

Endlich  legt  der  Vorsitzende  den  soeben  erschienenen  „Bericht 
von  1902a  sowie  das  3.  Heft  des  XXV.  Bandes  der  „Abhand- 
lungen "  vor.   Es  enthält  auf  464  Seiten  Text  eine  Beschreibung 
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der  von  Kükenthal  in  dem  indischen  Archipel  erbeuteten 
Krebse  von  Dr.  J.  G.  de  Man.  Dem  Texte  sind  9  Tafeln  beigegeben. 

Professor  Dr.  M.  Möbius  hält  hierauf  seinen  angekündigten 
Vortrag 

„Über  schmarotzende  Blütenpflanzen". 

Während  im  Allgemeinen  für  die  Pflanzen,  besonders  im 
Gegensatz  zn  den  Tieren,  die  Regel  gilt,  daß  sie  befähigt  sind, 
mit  rein  anorganischen  Stoffen  sich  zu  ernähren  und  dieselben  zu 
ihrem  Aufbau  zn  verwerten,  kennt  man  doch  eine  große  Anzahl 
von  Pflanzen,  die  wie  die  Tiere  hinsichtlich  ihrer  Ernährung 
auf  organische  Substanz  angewiesen  sind.  Entnehmen  sie  die- 
selbe abgestorbenen  und  in  Zersetzung  begriffenen  Organismen, 
so  nennen  wir  sie  Saprophyten,  ernähren  sie  sich  von  noch 
lebenden  Organismen,  so  nennen  wir  sie  Parasiten  oder  Scbma- 
rotzergewächse.  Die  letzteren  haben  ihre  Vertreter  unter  den 
Pilzen,  die  ja  sämtlich  wegen  des  Mangels  an  Chlorophyll  auf 
Saprophytismus  oder  Parasitismus  angewiesen  sind,  ferner  unter 
den  Algen  und  drittens  unter  den  zweikeimblättrigen  Blüten- 
pflanzen. Unbekannt  ist  der  Parasitismus  unter  den  Moosen, 
Farnpflanzen,  Nacktsamigen  und  Einkeimblättrigen.  Wir  wollen 
hier  nur  die  Blüten  pflanzen  betrachten,  von  denen  über  1000 
Arten  als  Parasiten  bekannt  sind  und  insofern  eine  biologische 
Familie  bilden,  die  in  mehrere  Gruppen  geteilt  werden  kann. 

Die  erste  Gruppe  bilden  die  grünen  Halbschmarotzer, 
denen  man  den  Parasitismus  äußerlich  nicht  anmerkt ;  sie  haben 
grüne  Blätter,  nehmen  mit  den  Wurzeln  Nahrung  aus  dem  Bo- 
den auf,  bilden  aber  außerdem  Saugwurzeln,  die  sich  den  Wurzeln 
anderer  Pflanzen  anlegen.  Hierher  gehören  die  Rhinanthaceeu, 
z.  B.  der  Augentrost,  und  Santalaceen,  z.  B.  das  Leinblatt. 

Die  zweite  Gruppe  leitet  sich  von  der  ersten  ab  und  gibt 
sich  äußerlich  als  Schmarotzer  zu  erkennen  durch  das  Fehlen 
grüner  Blätter.  Die  Schuppenwurz  (Lathrata)  und  die  Sommer- 
wurzarten  (Orobanchen),  die  hierher  gehören,  schmarotzen  eben- 
falls auf  den  Wurzeln  anderer  Pflanzen. 

Die  dritte  Gruppe  besteht  aus  den  Loranthaceen,  die  grüne 
Blätter  haben  und  ihr  Wurzelsystem  ganz  in  die  Zweige  von 
Bäumen  einsenken,  wie  es  am  bekanntesten  für  die  Mistel  ist. 

Während  sich  die  Pflanzen  der  dritten  Gruppe  von  Epiphyten 
ableiten  lassen,  sind  die  der  vierten  Gruppe  vielleicht  aus  gewöhn- 
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liehen  Schlingpflanzen  hervorgegangen.  Es  sind  die  Cuscutaceen 
(Kleeseide)  und  die  mit  dem  Lorbeer  verwandte  tropische  Cassytha; 
sie  entbehren  der  grünen  Blätter. 

Am  merkwürdigsten  verhält  sich  die  fünfte  Gruppe:  ihr 
Vegetationskörper  ist  ein  Knollen  oder  ein  gestreckter  kriechender 
Stamm  und  ihre  Wurzeln  sind  ganz  im  Körper  der  Wirtspflanze 
eingesenkt ;  bei  einigen  fehlt  überhaupt  ein  äußerer  Stamm  und  der 
Körper  ist  ganz  in  der  Wirtspflanze  verborgen,  aus  der  nur  die 
Blüten  hervorbrechen.  Es  sind  dies  die  merkwürdigen,  oft  sehr 
bunt  gefärbten  und  hutpilzähnlichen  Balanophoreen,  Hydnoraceen 
und  Kafllesiaceen,  letztgenannte  mit  der  merkwürdigen  Riesen- 
blume Raffles'm  Arnoldi  auf  Sumatra. 

Merkwürdig  ist,  daß  bei  vielen  Parasiten  nicht  nur  die 
Blätter,  Stengel  und  Wurzeln  verkümmern,  sondern  auch  die 
Fortpflanzungsorgane  abnorm  und  in  reduzierter  Form  ausge- 
bildet werden. 

Zur  Illustration  des  Vortrags  dienen  zahlreiche  Wandtafeln, 
Herbarpflanzen  und  andere  konservierte  Pflanzen,  sowie  einige 
mikroskopische  Präparate. 

1.  November  11)02. 

Vorsitzender:  Dr.  E.  Roediger. 

Professor  Dr.  L.  Edinger,  welcher  der  Gesellschaft  in 
früheren  Jahren  wiederholt  Mitteilungen  aus  seinen  Vorstudien 
zur  vergleichenden  Psychologie  gemacht  hat,  Mitteilungen,  die 
den  Gehirnbau  der  Fische,  Amphibien  und  Reptilien  betrafen, 
berichtet  über  den  vorläufigen  Abschluß  einer  größeren  Arbeit 
über  das  Gehirn  der  Vögel,  welche  demnächst  in  den  „Ab-  •  . 
handlungen"  der  Gesellschaft  erscheinen  soll,  und  legt  die 
Tafeln  mit  Abbildungen  von  Präparaten  vor.  Die  Untersuchung 
des  Vogelgehirns  war  deshalb  eine  besonders  mühevolle,  weil 
die  Formen,  die  es  darbietet,  sich  zunächst  durchaus  nicht  mit 
denen  anderer,  bereits  bekannter  Gehirne  decken;  es  mußten 
deshalb  experimentelle  und  entwicklungsgeschichtliche  Unter- 
suchungen und  auch  die  mannigfachsten  Färbemethoden  heran- 
gezogen werden.  So  kam  es,  daß  die  Arbeit  sich  über  acht  Jahre 
erstreckt  hat.  Der  Vortragende  erläutert  die  äußeren  Formen, 
die  Gruppen  von  Ganglienzellen  und  den  Verlauf  der  Fasern, 
welche  im  Vogelgehirn  gefunden  wurden ;  er  hat  über  70  Arten, 
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zumeist  aus  dem  hiesigen  Zoologischen  Garten,  untersucht. 
Ganz  neu  und  unerwartet  war  zunächst  der  Befund,  daß  die 
Gehirne  der  einzelnen  Yogelarten  sich  außerordentlich  nach 
ihrem  inneren  Bau  von  einander  unterscheiden;  es  gibt  solche 
mit  sehr  reicher  Faserung  und  Zellenentwicklung  und  solche, 
welche  relativ  sehr  arm  daran  sind.  Zwischen  dem  Gehirn 
einer  Taube  etwa  und  eines  Papageis  oder  einer  Gans  ist  der 
Unterschied  nicht  geringer,  als  etwa  zwischen  dem  Gehirn 
eines  Kaninchens  und  dem  eines  Hundes  oder  Affen.  Die  Tier- 
größe hat  damit  gar  nichts  zu  tun.  Der  Vortragende  hat  unter 
anderem  an  vier  Straußgehirnen  eine  relativ  niedrige  Entwick- 
lung konstatieren  können;  vielleicht  am  kompliziertesten  im 
Bau,  am  reichsten  an  Verbindungsmöglichkeiten  sind  die  Ge- 
hirne der  Papageien  und  dann  das  Gehirn  der  Gans. 

Für  die  mannigfachen  Beobachtungen  über  psychische 
Fähigkeiten  der  Vögel,  welche  wir  bereits  besitzen,  lassen  sich 
jetzt,  wo  die  Anatomie  des  Gehirnes  besser  bekannt  ist,  viel- 
fach befriedigende  Unterlagen  finden.  Aber  man  muß,  so  schließt 
der  Vortragende,  nie  vergessen,  daß  wir  uns  eigentlich  keine 
rechte  Idee  machen  können  über  die  seelischen  Prozesse,  welche 
in  einem  Gehirn  ablaufen,  das  so  außerordentlich  verschieden 
nicht  nur  von  dem  des  Menschen  sondern  auch  von  dem  der 
Säugetiere  gebaut  ist.  Die  Ergebnisse  der  hier  mitgeteilten 
anatomischen  Untersuchung  fordern  vielfach  zu  neuen  und  nun 
exakteren  Fragestellungen  in  der  Tierpsychologie  auf;  auch 
wird  es  jetzt  erst  möglich  sein,  von  dem  Experiment,  d.  h.  von 
der  Entfernung  einzelner  Hirnteile  und  der  Beobachtung  des 
überlebenden  Tieres  wichtige  Aufschlüsse  zu  erhalten.  Die 
zahlreichen  Details,  welche  eine  solche  anatomische  Untersuchung 
notwendiger  Weise  bringt,  konnten  vom  Vortragenden  nur  an- 
gedeutet, manche  auch  an  Tafeln  und  Präparaten  demonstriert 
werden. 

15.  November  1902. 

Vorsitzender:  Dr.  E.  Roediger. 

Oberlehrer  Dr.  M.  Levy  spricht 

„Über  die  Ueizbe wegunge n  der  Pflanzen." 

Unter   Reizbewegungen    versteht    man   diejenigen  Be- 
wegungen, welche  auf  äußere  Einflüsse  hin  erfolgen.  Sie  können 
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zu  dauernden  oder  vorübergehenden  Gestaltänderungen  führen. 
Die  Reize  selbst  sind  physikalische,  wie  Schwerkraft,  Licht, 
Wärme  u.  s.  w.  oder  chemische.  Eine  Bewegung  auf  die  Reiz- 
quelle zu  heißt  positiv,  im  entgegengesetzten  Falle  negativ. 

Alle  Gewächse  unterliegen  dem  Reize  der  Schwerkraft. 
Die  Sprosse  sind  negativ,  die  Wurzeln  positiv  geotropisch,  die 
Aste  und  Blätter  nehmen  eine  Zwischenstellung  ein.  Sie  sind 
plagiotrop-geotrop.  Die  Reizbewegungen  auf  andere  Reize 
kommen  in  besonderen  Fällen  zur  Beobachtung. 

Rankende  und  windende  Pflanzen  sind  auf  der  der  Stütze 
zugewendeten  Seite  reizbar  und  es  genügt  ein  geringer  Druck, 
um  diese  Bewegungen  auszulösen ;  bei  der  Passionsblume  1  mg. 
Die  Reizbarkeit  ist  nicht  von  Anfang  da,  die  Ranken  müssen 
z.  B.  Dreiviertel  ihrer  Länge  erst  erreicht  haben.  Auch  die 
Saugwurzeln  sind  mechanisch  reizbar  und  umklammern  die  sie 
berührenden  Erdteilchen.  Manche  Ranken  entwickeln  Klammer- 
polster, mit  denen  sie  sich  festhalten.  Diese  wenden  sich  dem 
Lichte  ab.  Das  Licht  zieht  die  Sproßteile  in  der  Regel  an  uud 
stößt  die  Wurzeln  ab.  Manche  niederen  Pflanzen  fliehen  die 
Helligkeit,  wie  die  Lohblüte,  die  sich  in  die  Lohe  flüchtet.  Die 
Sporen  von  Ulothrix  teilen  sich  in  zwei  Lager,  von  denen  die 
einen  dem  Lichte  zueilen,  die  andern  sich  abwenden.  Hier  spielt 
aber  nicht  nur  die  Richtung,  sondern  auch  die  Intensität  eine 
Rolle;  schwaches  Licht  zieht  die  Schwärmer  an,  starkes  Licht 
stößt  sie  ab.  Ähnlich  verhält  sich  die  Wärme,  wie  man  an  den 
Stengeln  der  Erbsen  und  Bohnen  nachweisen  kann.  Sie  krümmen 
sich  bei  mäßiger  Wärme  der  Quelle  zu  und  bei  starker  von  ihr 
ab.  Gegen  geringe  Wärmeunterschiede  sind  besonders  manche 
Blumen  empfindlich,  wie  unsere  Tulpenarten,  die  ihre  Kronen 
schon  schließen,  wenn  eine  Wolke  ihnen  die  Sonnenstrahlen  entzieht. 

Bei  dem  Reiz  durch  das  Wasser  müssen  wir  unterscheiden 
zwischen  dem,  welchen  das  Wasser  als  solches,  und  dem,  welchen 
es  als  fließendes  Wasser  ausübt.  .  Die  Wurzeln  bewegen  sich 
nach  der  Feuchtigkeit  hin,  die  Fortpflanzungsorgane  scheueu  sie. 
Dem  Strome  entgegen  wächst  die  Wurzel  des  Maises ;  die  Fäden 
des  Schimmelpilzes  folgen  der  Richtung  des  Stromes.  Die  Schleim- 
pilze überwinden  sogar  Hindernisse,  um  zum  Wasser  zu  kommen. 

Alle  diese  Reize  sind  andauernde,  aber  es  gibt  auch  Be- 
wegungen auf  plötzlich  einwirkende  Reize.    Die  Mimose  senkt 
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ihre  Blätter  bei  Berührung,  die  Fliegenklappe  schlagt  ihre  Blatt- 
hälften zusammen,  wenn  man  die  steifen  Borsten,  die  darauf 
stehen,  berührt. 

Die  Schlafbewegungen,  die  besonders  deutlich  beim  Sauer- 
klee und  bei  den  Leguminosen  zu  beobachten  sind,  erfolgen  mit 
Eintritt  der  Dunkelheit. 

Von  den  chemischen  Reizen  fallen  besonders  diejenigen  auf, 
die  als  Chemotaxis  bekannt  sind.  Manche  niederen  Pflanzen 
werden  durch  chemische  Substanzen  angezogen,  wie  die  Schwärm- 
sporen der  Farne  durch  Äpfelsäure  und  die  Schwärmsporen  der 
Moose  durch  Rohrzucker.  Die  Schleimpilze  bewegen  sich  auf 
ihre  Nahrung  zu.  Auch  das  Hinwachsen  der  Ernährungsorgane 
der  parasitischen  Pflanzen  auf  ihre  Wirte  ist  dem  chemischen 
Reiz  der  letzteren  beizuzählen. 

Ganz  besonders  merkwürdig  verhält  sich  die  Kleeseide, 
ihr  fadendünner  Sproß  treibt  nur  dann  Haftwurzeln,  wenn  er 
sich  auf  seiner  Wirtspflanze  befindet,  sonst  wird  uur  die  Stütze 
umschlungen,  um  von  ihr  aus  zu  einer  Nährpflanze  zu  gelangen. 

Soweit  bis  jetzt  bekannt  ist,  werden  die  Reizbewegungeu 
durch  Turgorschwankungen  hervorgerufen.  Bei  der  Mimose  ist 
es  gelungen,  den  Wasseraustritt  aus  den  Zellen  des  Bewegungs- 
gewebes nachzuweisen. 

Die  Reizbewegungen  sind  für  die  Pflanzen  zweckmäßig. 
Eine  Fortleitung  des  Reizes  ist  nachgewiesen,  doch  kennt  man 
keine  reizleitendeu  Gewebe. 

29.  November  1902. 

Vorsitzender:  Dr.  August  Knoblauch. 

Der  Vorsitzende,  welcher  in  Verhinderung  der  beiden 
Direktoren  statutengemäß  die  Sitzung  leitet,  erinnert  zunächst 
daran,  daß  am  kommenden  Donnerstag,  am  4.  Dezember,  hun- 
dert Jahre  verflossen  sein  werden,  seitdem  eins  der  verdienst- 
vollsten Mitglieder  der  Gesellschaft,  Gustav  Adolf  Spieß, 
geboren  wurde. 

„Ausgestattet  mit  einer  vielseitigen  Begabung  und  mit 
reichem  Wissen,  mit  hohem  Streben  und  ernster  Ausdauer,  hat 
sich  Spieß  in  jungen  Jahren  nicht  nur  als  Arzt  eine  führende 
Stellung  unter  seinen  Fachgenossen  erworben;  er  hat  auch  an 
dem  ganzen  wissenschaftlichen  und  künstlerischen,  an  dem  poli- 
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tischen  und  kirchlichen  Leben  Frankfurts  einen  hervorragenden 
Anteil  genommen  und  durch  seine  organisatorische  Begabung 
vielfach  schöpferisch  auf  dasselbe  eingewirkt.  Zeugnis  dessen 
ist  seine  segensreiche  Wirksamkeit  als  Mitglied  in  unserer  Ge- 
sellschaft, im  Ärztlichen  und  Mikroskopischen  Verein,  im  Frank- 
furter Verein  vom  Roten  Kreuze  und  im  Pflegamt  der  Irrenanstalt, 
in  der  Administration  des  Städelschen  Kunstinstituts,  in  der 
Museumsgesellschaft  und  im  Cäcilienverein,  im  Presbyterium  der 
Deutschreformierten  Gemeinde,  im  Vorstand  der  Musterschule 
und  im  Gesetzgebenden  Körper  der  Freien  Stadt  Frankfurt. 

Ein  Teil  dieser  Korporationen  zählt  Spieß  mit  Stolz  zu 
seinen  Gründern,  in  anderen  hat  er  Jahre-  und  Jahrzehntelang 
mit  großer  Umsicht  den  Vorsitz  geführt.  Der  Direktion  der 
Senckenbergischen  Naturforschenden  Gesellschaft 
hat  Spieß  während  seiner  43  jährigen  Mitgliedschaft  in  drei 
Amtsperioden  angehört,  1843/44  als  korrespondierender  Sekretär 
und  1853/54  und  1863/64  als  erster  Direktor;  zudem  war 
er  bis  zu  seinem  am  22.  Juni  1875  erfolgten  Tode  Mitglied 
unserer  Kommission  zur  Erteilung  des  Soemmerring-Preises. 

Zweimal  hat  ihn  die  allgemeine  Hochachtung  seiner  Mit- 
bürger und  namentlich  der  wissenschaftlichen  Kreise  Frankfurts 
auf  hervorragende  Posten  gestellt,  im  Jahre  1844,  als  er  bei 
der  Enthüllung  des  Goethedenkmals  die  Weiherede  ge- 
halten, und  im  Jahre  1867,  als  er  die  in  den  Mauern  unserer 
Stadt  tagende  glänzende  Versammlung  Deu  tscher  Natur- 
forscher und  Ärzte  als  erster  Geschäftsführer  geleitet  hat. 
Und  als  am  2.  September  1873  die  Senckenbergische  Gesellschaft 
in  ihrem  Vogelsaale  die  Feier  des  50jährigen  Doktorjubiläums 
ihres  verdienstvollen  Mitgliedes  festlich  beging,  da  kam  die 
allgemeine  Verehrung,  dereu  sich  der  Jubilar  erfreute,  in  glän- 
zender Weise  zum  Ausdruck.  Zur  Erinnerung  an  diese  Feier 
wurde  eine  silberne  Denkmünze  geprägt  mit  dem  Reliefporträt 
des  Jubilars  und  mit  der  Aufschrift: 

„Dem  Arzte,  dein  Forscher, 
dem  Förderer  von  Kunst  und  Wissenschaft, 
von  Schule  und  freiwilliger  Krankenpflege." 

Weit  hat  Spieß  emporgeragt  über  seine  Zeit  und  das 
Andenken  an  sein  segensreiches  Wirken  ist  unvergessen  ge- 
blieben.   Iu  dankbarer  Erinnerung  dessen,  was  er  uns  war, 
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werden  wir  an  seinem  hundertsten  Geburtstage  den  verdienten 
Lorbeer  an  seinem  Grabe  niederlegen.  Und  wenu  wiederum 
hundert  Jahre  in  die  Welt  gegangen  sein  werden  und  keiuer 
von  uns  mehr  übrig  ist,  wird  eine  andere  Generation  seiu  An- 
denken dankbar  ehren,  denn  Gustav  Adolf  Spieß  bleibt 
u  n  vergessen." 

Hierauf  spricht  Dr.  med.  F.  Blum  über  das  Thema 

„Intraglauduläre  Entgiftung  oder  innere  Sekretion?" 

Die  Hypothese,  daß  gewisse  Organe,  wie  Geschlechtsdrüsen, 
Nebenniere,  Schilddrüse,  Milz  u.  s.  w.  in  der  Weise  dem  Gesamt- 
Organismus  dienen,  daß  sie  Stoffe  zur  Ernährung  anderer  Organe 
an  den  Kreislauf  abgeben  —  hierin  gipfelt  die  ursprüngliche 
Lehre  von  der  inneren  Sekretion  —  hat  im  Laufe  der  letzten 
Jahre  immer  mehr  an  Boden  verloren.  Die  Erkenntnis,  daß 
schwere  Vergiftungserscheinungen  dem  Ausfall,  z.  B.  der  Schild- 
drüsen- oder  der  Nebennierentätigkeit  folgen,  hat  zu  der  An- 
schauung geführt,  daß  diese  Organe  normaler  Weise  entweder 
Gegengifte  an  den  Kreislauf  abgeben,  die  dort  das  schädigende 
Agens  binden,  oder  daß  sie  die  Gifte  in  ihrem  Innern  fesseln 
und  unschädlich  machen  (intraglanduläre  Entgiftung). 

Für  die  Tätigkeit  der  Schilddrüse  und  Nebenniere,  in  denen 
sich  reichlich  Giftstoffe  abgelagert  finden,  läßt  sich  die  intra- 
glanduläre Entgiftung  im  höchsten  Grade  wahrscheinlich  machen, 
wie  der  Vortragende  dartut.  Die  Hyphophvse  scheint  —  eiue 
Gewißheit  läßt  sich  hier  jedoch  nicht  aussprechen  —  eine  ähn- 
liche Funktion  zu  besitzen.  Die  Milz  ist  ganz  evident  ein  Ab- 
lagerungsorgan, über  dessen  Beziehung  zu  Blut  und  Körper- 
ausscheidungen der  Vortragende  einige  neue  Forschungsresultate 
zu  geben  vermag.  Die  Geschlechtsdrüsen,  durch  deren  Funktion 
ja  offenbar  der  Gesamtorganismus  mächtig  beeinflußt  wird  — 
mau  deuke  nur  an  die  augenfälligen  Unterschiede  zwischen  Stier 
und  Ochse  —  sind  noch  zu  wenig  in  ihrer  iuneren  Tätigkeit  erforscht, 
um  heute  über  sie  mehr  auszusagen,  als  daß  sie  eine  innige  Beziehung 
zur  Entwicklung  und  zu  dem  Wohlbefinden  des  Körpers  besitzen. 

Das  Pancreas,  die  Bauchspeicheldrüse,  deren  Ausfall  Diabetes 
hervorruft,  ist  wohl  das  einzige  Organ,  bei  dem  mit  Wahrschein- 
lichkeit eine  innere  Sekretion,  die  Abgabe  eines  zuckerverdauen- 
deu  Fermentes  an  das  Blut,  zu  vermuten  ist. 
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13.  Dezember  1902. 

Vorsitzender:  Dr.  E.  Roediger. 

Der  Vorsitzende  weist  auf  die  schönen  Sammlungen  hin, 
die  heute  den  Sitzungssaal  schmucken.  Es  sind  die  Geschenke 
und  Erwerbungen,  welche  im  verflossenen  Jahre  an  das  Museum 
gelangt  sind,  die  in  der  heutigen  Sitzung  von  den  Sektionären 
des  Museums  vorgeführt  und  erläutert  werden. 

Professor  Dr.  M.  Möbius  demonstriert 

1.  eine  Kollektion  von  Meeres- Algen,  die  Herr  Dr. 
Römer  in  Rovigno  (Adria)  gesammelt  und  in  Formol  konserviert 
hat.  Dnrch  diese  Konservierungsmethode  haben  die  meisten  Algen 
nicht  bloß  ihre  Form,  sondern  auch  ihre  Farbe  bewahrt,  und 
wir  sehen  grüne,  braune  und  rote  Algen.  Zu  den  letztgenannten 
gehören  meistens  auch  die  eigentümlichen  Kalkalgen,  die 
dünnere  Krusten  oder  dickere  Knollen  bilden  und  in  der  Natur 
zur  Gesteinsbildung  beitragen.  Bemerkenswert  sind  die  Kolonien 
verschiedener  Algen,  welche  sich  in  Er  mangelung  eines  festen 
Rodens  an  Schalentiere  oder  an  die  Stämme  großer  Tange  an- 
setzen. Besonders  hervorgehoben  zu  werden  verdienen  die  grünen 
Siphoneen,  deren  Gewebe  aus  einem  nicht  in  Zellen  geteilten, 
aber  vielfach  verästelten  Schlauche  besteht.  Codium  bildet 
faustgroße  Ballen  oder  einen  Strauch.  Udotea  einen  zierlichen 
kleinen  Fächer,  Halimeda  eine  kleine  Opuntia,  Acetabularia  einen 
zierlichen  Hutpilz,  letztere  beiden  sind  außerdem  verkalkt; 

2.  ein  Exemplar  der  interessanten  Schmarotzerpflanze  Pro- 
sopanche  Burmeisteri,  von  Herrn  Dr.  med.  A.  Lejeune  aus 
Argentinien  mitgebracht; 

3.  einige  von  Herrn  Konsul  Karl  Fleischmann  in 
Quezaltenango  (Guatemala)  geschickte  „Holzrosen".  Das  sind 
Wucherungen  auf  den  Zweigen  eines  Baumes  aus  der  Familie 
der  Leguminosen,  hervorgebracht  durch  einen  unserer  Mistel 
ähnlichen  Schmarotzer  {Phoradendron),  der  nicht  mehr  vorbanden 
ist.    Man  nennt  sie  dort  „Rose  de  Madera" ; 

4.  eine  Anzahl  Früchte  und  Samen  aus  der  viel  größeren 
Sammlung,  die  Herr  Direktor  Dr.  Seitz  aus  dem  botanischen 
Garten  in  Peradeniya  auf  Ceylon  gesammelt  hat.  Bemerkenswert 
siud  die,  welche  tropischen  Nutzpflanzen  oder  charakteristischen 
Arten  der  tropischen  Flora  angehören; 
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5.  einige  Stücke  aus  der  reichhaltigen  Sammlung,  die  Herr 
Dr.  Kobelt  aus  Italien  mitgebracht  hat,  besonders  prächtige 
Zapfen  amerikanischer  und  asiatischer  Koniferen. 

Die  von  Herrn  Junck  gekaufte  Koniferensammlung  konnte 
wegen  des  Umbaues  noch  nicht  aufgestellt  werden. 

6.  Von  Koniferen  wird  noch  ein  schöner,  fruchttragender 
Zweig  des  Sevenstrauches  (Jnniperua  Sabina)  gezeigt,  vom  Sektio- 
när  Herrn  J.  Blum  in  den  Alpen  gesammelt; 

7.  eine  Kollektion  von  Zierkürbissen,  die  wir  durch  die 
Güte  des  Herrn  Direktor  Siebert  dem  Palmengarten  verdanken. 

Dr.  F.  Römer  erläutert  sodann  die  ausgestellten  Säuge- 
tiere, welche  im  verflossenen  Jahre  von  der  Künstlerhand  der 
beiden  Präparatoren  des  Museums  Adam  und  August  Koch 
ausgestopft  und  montiert  worden  sind  und  welche  den  größten 
Raum  der  Ausstellung  einnehmen.  Allgemeine  Bewunderung 
erregt  eih  prächtiger  Eisbär,  der  durch  Vermittlung  des  Museums 
in  Tromsö  in  Norwegen  als  Ersatz  für  einen  bereits  seit  1821 
im  Museum  ausgestellten  und  recht  schmutzig  gewordenen  Eis- 
bären angeschafft  wurde.  Das  neue  Exemplar  läßt  an  Schönheit 
nichts  zu  wünschen  übrig.  Es  ist  ein  altes  Männchen  mit  zottigem, 
goldigem  Pelz,  der  von  den  Beinen  wie  eine  tiberhängende  Decke 
fast  bis  zum  Boden  herabreicht  und  es  dem  Eisbären  möglich 
macht,  den  Schrecken  des  arktischen  Winters  zu  trotzen.  Redner 
spricht  ausführlich  über  die  Verbreitung,  die  Lebensweise  und  die 
Charaktereigenschaften  des  „Königs  der  arktischen  Wüste"  oder  des 
„Lensmann  (d.  h.  Amtmann)  von  Spitzbergen",  wie  die  Norweger 
den  Eisbären  zu  nennen  pflegen,  da  er  im  Jahre  1898  selbst  Ge- 
legenheit hatte,  die  Eisbären  zu  beobachten  und  kennen  zu  lernen. 

Der  Eisbär  ist  über  das  ganze  nördliche  Polargebiet  ver- 
breitet. Eine  Nordgrenze  läßt  sich  nicht  ziehen,  er  findet  sich, 
nachdem  Nansen  ihn  noch  auf  dem  86.  Grad  angetroffen  hat, 
sicherlich  auch  am  Nordpol  selbst.  Er  lebt  an  der  Eiskante 
und  auf  dem  Treibeise  und  nährt  sich  von  Seehunden,  und  überall, 
wo  Eis  und  Seehunde  vorhanden  sind,  sind  auch  die  Existenz- 
bedingungen für  den  Eisbären  gegeben.  Im  Magen  und  Darm 
findet  man  meist  faustgroße  Hautstücke  von  Seehunden,  Haar- 
ballen, Knochen,  auch  Nägel  und  Zähne,  mauchmal  aber  auch 
vegetabilische  Nahrung,  Tange  und  kleine  Blättchen.  Im  Früh- 
jahr plündert  der  Eisbär  die  Nester  der  Eiderenten  und  -Gänse. 
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Er  ist  kein  eigentliches  Raubtier,  das  den  Menschen  anfällt 
Er  flieht  diesen  vielmehr  im  allgemeinen  schon  auf  große  Ent- 
fernungen. Doch  ist  das  Benehmen  der  einzelnen  Tiere  außer- 
ordentlich verschieden  dabei.  Gelegentlich,  wenn  er  Hunger  hat. 
oder  auf  der  Suche  nach  Seehunden  ist,  fällt  er  auch  einmal  einen 
ihm  begegnenden  Menschen  an.  Doch  sind  nur  ganz  wenige 
solcher  Fälle  bekannt. 

Redner  stellt  sodann  ein  kleines  asiatisches  Wildpferd. 
E(j uus  przewalshn,  aus  der  Mongolei  vor.  Von  diesem  interes- 
santen Tier  gab  es  bis  vor  einem  Jahre  nur  9  Exemplare  in 
den  Museen  von  St.  Petersburg,  Moskau  und  Paris.  Im  Jahre 
1901  gelaug  es  der  bekannten  Tierhandlung  von  Karl  Hagen- 
beck in  Hamburg  durch  eiue  genial  erdachte  und  glücklich 
durchgeführte  Expedition  nach  der  Mongolei  28  junge  lebende 
Wildpferde  dieser  Art  nach  Hamburg  zu  bringen,  die  sich  jetzt 
lebend  in  verschiedenen  europäischen  zoologischen  Gärten  be- 
finden. Da  von  diesen  niedlichen  Tierchen  später  einige  ein- 
gingen, so  schenkte  Herr  Hagenbeck  unserem  Museum  ein 
schönes  Fell,  welches  sich  im  Winterhaar  befindet.  Diese  Wild- 
pferde leben  hauptsächlich  im  Altai-Gebirge  und  in  der  Dsungarei. 
Von  Herrn  Hagenbeck  ist  ferner  noch  ein  schöner  Steinbock 
aus  Inner- Asien  geschenkt  worden. 

Von  den  reichen  Schenkungen  der  Herren  C.  v.  Er  langer 
und  C  G.  Schillings  der  letzten  Jahre  sind  bereits  ver- 
schiedene Schaustücke  fertiggestellt  worden.  Am  hervorragendsten 
sind  unter  diesen  zwei  Paar  Guereza-Affen,  Colobus  guerexa 
Rüppell,  je  ein  Pärchen  aus  Abessinien  und  Deutsch- Ostafrika 
auf  einem  Baumstamm.  Das  Verdienst  der  Entdeckung  dieser 
wunderschönen  Geschöpfe  gebührt  dem  Frankfurter  Zoologeu 
Dr.  Eduard  Rüppell,  welcher  1827  die  ersten  Exemplare 
aus  Abessinien  mitbrachte.  Rüppell  sah  den  Affen  zuerst  lebend 
und  konnte  so  am  besten  aus  eigener  Anschauung  über  ihn 
berichten.  Die  Haare  dieses  wirklich  herrlichen  Tieres  sind  von 
größter  Weichheit  und  Feinheit  und  dabei  von  bedeutender  Länge. 
Der  Pelz  ist  in  der  Hauptsache  schwarz;  Kehle,  Kinn,  die  Hals- 
seiten und  eine  Stirnbinde  sind  weiß  und  außerdem  hängt  an 
den  Seiten  eine  Mähne  von  langen  weißen  Haaren  herab,  welche 
den  Körper  wie  ein  weißer  Beduinenmantel  ziert.  Der  Schwanz 
ist  wiederum  mit  einem  Busch  lauger  weißer  Haare  besetzt. 
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Die  Mutter  eines  Pärchens  trägt  auch  ein  kleines  Junges,  das 
merkwürdigerweise  ganz  weiß  ist. 

Für  die  Sammlung  der  einheimischen  Säugetiere  schenkte 
Herr  H.  Klein  hier  zwei  Spitzmäuse  und  Herr  Dr.  med.  C.Pfeiffer 
in  Kelsterbach  einen  äußerst  seltenen  weißen  Maulwurf. 

Die  Neuerwerbungen  der  Vogelsammlung,  welche  im 
verflossenen  Jahr  sehr  reich  gewesen  sind,  erläutert  der  Sektionär 
Herr  R.  de  Neufville.  Die  Papageiensammlung,  die  sich  im 
Senckenbergischen  Museum  stets  einer  besonderen  Pflege  zu 
erfreuen  hatte,  wurde  durch  eine  seltene  Art  vermehrt,  ebenso 
die  schöne  Gattung  der  eigentlichen  Paradiesvögel,  Paradisea, 
welche  nunmehr  bis  auf  eine  Art  vollständig  ist.  Von  den  vielen 
übrigen  ausgestellten  Vögeln,  welche  das  Museum  durch  Schenkung 
und  durch  Kauf  erhalten  hat,  nennt  Redner  besonders  zwei 
schöne  Arten  aus  der  Familie  der  Pfefferfresser,  lihamp}iastidae. 
Bei  einigen  Arten  dieser  im  ganzen  recht  bunt  gefärbten  Vögel 
tritt  nämlich  die  auffällige  Erscheinung  zutage,  daß  die  Weibchen 
viel  bunter  gefärbt  sind  wie  die  Männchen,  während  dies  sonst  bei 
den  Vögeln  umgekehrt  der  Fall  zu  sein  pflegt.    Aus  der  Familie 
der  Coraciden  oder  Raben  waren  zwei  neue  Sägeschnäbler, 
Urospathea  martii  und  Prionirhynchiis  platyrhynckus  von  Ecuador 
ausgestellt.    Bei  diesen  Arten  ist  der  lange  schöne  Schwanz 
nur  in  der  Jugend  vollständig,  weil  die  brütenden  Vögel  sich 
die  zwei  langen  mittleren  Schwanzfedern  durch  fortwährende 
Unruhe  beim  Brüten  am  Rand  des  Nestes  derartig  abreiben, 
daß  nur  die  Spitze  unverletzt  bleibt,  die  Mitte  des  Kieles  aber 
vollständig  von  den  seitlichen  Federn  entblößt  wird.  Durch  ihre 
Körperform,  noch  mehr  aber  durch  ihre  typische  Färbung  zeigen 
sie.  manche  Ähnlichkeit  mit  den  altweltlichen  Raken  oder  Mantel- 
krähen, indem  die  diesen  eigene  glänzende  Lasurfarbe  in  blau 
und  grün  auch  bei  ihnen  auftritt.    Höchst  auffällig  ist  bei  allen 
Momots  ein  kleines  Büschel  verlängerter  schwarz  und  himmel- 
blau gefärbter  Kopffedern,  das  an  die  Haarbüschel  der  Truthühner 
erinnert  und  als  eine  Eigentümlichkeit  vieler  amerikanischer 
Vögel  angesehen  werden  muß. 

Für  die  Sammlung  der  heim i scheu  Vögel  sind  auch  eine 
Reihe  schöner,  recht  bemerkenswerter  Stücke  geschenkt  worden ; 
von  Herrn  Alex  Hauck  hierselbst  eine  Dohle  und  ein  Kampf- 
hahn, Phihmactus  pugnax  L.,  bei  Dortelweil  in  Hessen  erlegt. 
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Die  Heimat  dieser  lustigen  Tiere  ist  der  Norden  der  alten  Welt  ; 
in  Norddeutschland  brüten  sie  noch  regelmäßig,  im  Binnenlande 
gehören  sie  aber  zu  den  Seltenheiten.  Zur  Vermehrung  der 
Lokalsammlung  haben  weiter  dankenswerte  Beitrage  geliefert 
die  Herren  Oberlehrer  Dr.  Levy,  H.Lust,  R.  de  Neufville, 
Regierungsbauführer  W.  Theis  und  Frau  Schäl  er  hierselbst 
sowie  Herr  Oberförster  Voigt  in  Hadamar. 

Im  Anschluß  daran  bespricht  Herr  Dr.  Seitz  noch  eine 
Kollektion  schöner  Vogelbälge,  welche  er  in  diesem  Frühjahr 
aus  Ceylon  mitgebracht  hat. 

Professor  Dr.  0.  Boettger  hat  eine  ganze  Anzahl  von 
Kriechtieren  und  Lurchen  ausgestellt  und  macht  Mitteilungen 
über  deren  Organisation  und  Lebensweise.  Neue  Fundorte  in 
hiesiger  Gegend  konnten  verzeichnet  werden  für  Kreuzkröte  und 
Knoblauchskröte;  von  der  Kreuzotter  liegt  ein  Stück  von  Orb 
vor,  unserem  nächstgelegenen  beiläufig  SO  Kilometer  eutfernten 
Fundplatze.  Im  Taunus  und  Odenwald,  wie  auch  in  Rheinhessen 
fehlt  die  Art  bekanntlich.  Herrn  Dr.  med.  Aug.  Knoblauch 
verdanken  wir  eine  schöne  Zusammenstellung  der  Entwicklungs- 
stufen des  Feuersalamanders.  Unter  den  paläarktischen  Arten 
sind  wohl  die  interessantesten  die  Eidechse  Lacerta  graeca  v. 
Bedr.  aus  Morea  und  die  Schlange  Zamenis  spiralis  Pts.  von 
Peking;  unter  den  nordamerikanischen  die  Schildkröte  Emtjs 
blandingi  Holbr.  aus  Kanada,  die  nächste  Verwandte  unserer 
ostdeutschen  Süßwasserschildkröte,  und  die  prachtvolle  Klapper- 
schlange Crotalus  confluentus  Say  aus  Texas,  bei  der  die  B^unktion 
der  Rassel  erläutert  wird.  Von  Guatemala  liegt  eine  große 
Blind  wühle,  Dermophis  mexicanus  (D.  B.)  vor,  ein  Vertreter  einer 
seltenen  Tierordnung,  die  mit  den  Fröschen  und  Salamandern 
in  die  gleiche  Klasse  gehört.  Diese  Blindwühler  oder  Apoden 
sind  degenerierte,  wurmartige  Lurche  ohne  Beine,  mit  zurück- 
gebildetem Auge  und  Ohr,  aber  mit  gut  entwickelten  Kiefern 
und  Zähnen  in  dem  quergestellten  Maule.  Auch  über  die  Be- 
deutung des  sogen.  „Fühlers"  und  die  Tentakelgrube  dieser  Tiere 
werden  Mitteilungen  gemacht.  Das  schöne  Stück  stammt  von 
einem  Frankfurter,  Herrn  Konsul  C.  Fleischmann.  Weiter 
werden  Einzelheiten  gegeben  über  die  Familie  der  Amblycepha- 
lideu,  südamerikanischer  Baumschlangen,  die  fliegende  Insekten 
wegschnappen.    Drei  große  australische  Eidechsen  verdanken 
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wir  der  Liebenswürdigkeit  der  Neuen  Zoologischen  Ge- 
sellschaft hier.  Aus  dem  tropischen  Afrika  fesseln  die 
Aufmerksamkeit  ebenfalls  degenerierte  Eidechsenformen  der 
Gattungen  Chamaesaura  von  Natal  und  Feylinia  von  11ha  do 
Principe.  Endlich  können  von  Madagaskar  noch  eine  Anzahl 
von  überraschenden  Novitäten  vorgelegt  werden,  die  die  Gesell- 
schaft Herrn  Prof.  Dr.  Alfred  Voeltzkow  und  dem  leider 
kürzlich  verstorbenen  Sammler  und  Händler  Fr.  Sikora  ver- 
dankt. Unter  diesen  Schätzen  ragen  hervor  zwei  für  uns  neue 
Chamaeleons,  zwei  neue  Arten  der  auf  Madagaskar  beschränkten 
Froschgattung  Mantidactylus  und  ein  neues  Baumfröschchen  der 
Gattung  Manteüa.  Daran  schließt  sich  die  Besprechung  mehrerer 
seltener  madagassischer  Eidechsen  und  einer  neuen  Art  der 
Gattung  Tropidonotus,  die  von  unserer  Ringelnatter,  wie  alle 
madagassischen  Formen  dieser  Gattung,  durch  glatte  Körper- 
schuppen abweicht.  Am  meisten  überrascht  die  Vorführung 
einer  neuen  Art  der  Baumschnüfflergattung  Langaha,  die  Redner 
dem  Entdecker  zu  Ehren  L.  voeltxkowi  nennt.  Was  bei  dieser 
Wunderschlange  auffällt,  ist  die  Rauhheit  der  Schuppen,  die 
Schönheit  und  die  Eigenartigkeit  der  Färbung  und  Ringzeichnung, 
die  Verzierung  der  oberen  Augeoschilder  mit  je  einem  großen, 
stumpfen  Horn  und  namentlich  die  abenteuerliche  Gestalt  des 
stumpfen,  fast  röhrenförmig  zu  nennenden,  vorn  offenen,  be- 
schuppten Nasenanhanges.  Von  der  Gattung  Laugaha  waren  bis 
jetzt  nur  drei  Arten  bekannt,  zwei  mit  weichem,  spießförmigem, 
eine  mit  büschelförmig  beschupptem  Nasenfortsatz,  alle  von 
Madagaskar.  Keine  von  ihnen  besitzt  auffallende  Farbenzeich- 
uung,  keine  Augenhörner.  Die  neue  Art  liegt  nur  in  einem 
erwachsenen  Weibchen  aus  Menabe  in  Südwest-Madagaskar  vor. 
—  Der  Reptil-Eiersammlung  kounten  im  Laufe  des  Jahres  zwei 
neue  Erwerbungen  eingefügt  werden,  die  ebenfalls  vorliegen. 

Zum  Schlüsse  dankt  der  Vorsitzende  den  Rednern  sowohl 
für  ihre  Hilfe  bei  der  Veranstaltung  der  Ausstellung  sowie  für 
ihre  anziehenden  Erläuterungen. 

10.  Januar  1903. 

Vorsitzender:  Dr.  August  Knoblauch. 

Der  Vorsitzende  begrüßt  die  zahlreich  erschienenen  Mit- 
glieder in  der  ersten  Sitzung  des  neuen  Jahres  und  teilt  mit. 
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daß  mit  Ende  1902  der  erste  Direktor  Oberlehrer  J.  Blum 
und  der  erste  Sekretär  Dr.  med.  Hergeuhahn  nach  zwei- 
jähriger Amtsführung  satzungsgemäß  aus  der  Direktion  ausge- 
schieden sind.  An  ihre  Stelle  wurden  für  die  Jahre  1903  und 
1904  Dr.  med.  A.  Knoblauch  und  Dr.  phil.  J.  Guide  gewählt. 

Alsdann  legt  der  Vorsitzende  das  noch  zu  Ende  des  vorigen 
Jahres  erschienene  Heft  1  des  XXVII.  Bandes  der  „Abhand- 
lungen" vor,  enthaltend  eine  Arbeit  von  Prof.  Döderleinin 
Straßburg  über  „Die  Korallengattung  Fungia"  mit  25 
künstlerisch  ausgeführten  Tafeln.  Die  interessante  Arbeit  bildet 
die  Fortsetzung  von  Prof.  Voeltzkows  „Wissenschaftliche 
Ergebnisse  der  Reise  in  Madagaskar  und  Ostafrika  in  den  Jahren 
1889—1895",  deren  beide  ersten  Bände  —  zugleich  Band  XXI 
und  XXVI  der  „Abhandlungen"  —  bereits  komplet  vorliegen. 

Auf  diesen  Reisen  hat  Prof.  Voeltzkow  aus  den  Mitteln 
der  Rüpp ellstif tung  der  Senckenbergischen  Natur- 
forschenden Gesellschaft  im  Jahre  1892  auch  die 
Aldabra-Inseln  besucht  und  bei  Erforschung  derselben  fest- 
gestellt, daß  diese  Inselgruppe  nicht,  wie  man  seither  annahm, 
ein  Korallenriff  ist,  sondern  ein  altes  Riff,  welches  aus  einem 
durch  die  Tätigkeit  kleinster  mikroskopischer  Lebewesen  er- 
zeugten homogenen  Kalk  besteht,  und  daß  erst  durch  eine  spätere 
Überrindung  dieses  alten  Riffs  mit  Korallen  ein  Korallenriff  vor- 
getäuscht wird. 

Auf  Grund  dieses  wichtigen  Forschungsergebnisses,  welches 
Voeltzkow  in  seiner  Arbeit  „Über  den  Aufbau  und  die 
Entstehung  der  Aldabra-Inseln"  im  XXVI.  Band  der 
„Abhandlungen"  niedergelegt  hat,  ist  ihm  von  der  Königlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  aus  den  Mitteln 
der  Heckmann- Wentzel-Stif  tung  die  Summe  von  15000 
Mark  für  eine  neue  Reise  nach  Ostafrika  bewilligt  worden, 
welche  in  erster  Linie  eine  Erforschung  des  Aufbaues  und  der 
Entstehung  der  Korallenriffe  im  dortigen  Küstengebiet  bezweckt. 
Prof.  Voeltzkow,  welcher  die  Dauer  seiner  neuen  Reise  auf 
Vit  bis  2  Jahre  berechnet,  wird  im  Laufe  dieses  Monats  Europa 
verlassen.  Geplant  ist  zunächst  der  Besuch  der  Witu-Inseln, 
sodann  eine  eingehende  Durchsuchung  des  Sansibar-Archipels 
und  ein  mehrmouatlicher  Aufenthalt  auf  der  Comorengruppe, 
und  schließlich  Reisen  auf  Madagaskar  zur  Erforschung  der 
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Urwälder  der  Ostküste,  der  Seen  des  Hochplateaus  uud  der 
Wüsten  des  Südens  dieser  großen  Insel. 

Nach  diesen  Mitteilungen  des  Vorsitzenden  hält  das  korre- 
spondierende Mitglied  der  Gesellschaft,  Geh.  Rat  Prof.  Dr.  J.  W. 
Spengel  aus  Gießen  einen  anziehenden,  mit  großem  Beifall 
aufgenommenen  Vortrag  über 

„Schwimmblase,  Lunge  und  Kiemen." 

Bei  einem  Versuch,  die  zwischen  Schwimmblase,  Lunge 
und  Kiemen  bestehenden  Beziehungen  zu  ermitteln,  ist  es  dringend 
erforderlich,  die  morphologische  und  die  physiologische  Betrach- 
tungsweise der  Orgaue  möglichst  scharf  auseinander  zu  halten. 
Organe  gleichen  morphologischen  Wertes  können  bei  verschiedenen 
Tieren  ihre  Funktion  wechseln  (Prinzip  des  Funktionswechsels, 
Dohm),  und  der  gleichen  Funktion  können  bei  verschiedenen 
Tieren  Organe  verschiedenen  morphologischen  Wertes  dienen 
(Priuzip  der  Substitution  der  Organe,  Kleinenberg).  Für 
letzteres  sind  ein  Beispiel  die  Atmungsorgane  der  Wirbeltiere: 
Kiemen  und  Lungen,  für  ersteres  die  Schwimmblase  uud  die 
Lunge,  unter  denen  nach  der  herrschenden  Ansicht  Homologie 
besteht.  Dieser  steht  zwar  die  Tatsache  entgegen,  daß  die 
Schwimmblase  in  der  Einzahl  vorhanden  ist,  über  dem  Darm 
liegt  und  von  obenher  in  denselben  einmündet,  wohingegen  die 
Lunge  doppelt  ist,  unter  dem  Darm  liegt  und  von  unten  her  in 
ihn  einmündet.  Allein  die  vergleichend-anatomische  Forschung 
•  hat  unter  den  Fischen  Formen  nachgewiesen,  deren  Schwimm- 
blasen sich  bald  in  dem  einen,  bald  in  dem  anderen  der  ge- 
nannten Punkte  wie  die  Lungen  verhalten,  und  die  zum  Teil 
auch  insofern  von  den  gewöhnlichen  Schwimmblasen  abweichen 
und  den  Lungen  gleichen,  als  sie  wie  diese  gebaut  sind  und 
mit  atmosphärischer  Luft  vom  Munde  aus  gefüllt  werden  können, 
während  die  echten  Schwimmblasen  mit  Gasen  gefüllt  sind,  die 
aus  dem  Blut  ausgeschieden  werden.  Für  die  Aunahme  einer 
allmählich  entstandenen  Änderung  der  Funktion  ist.  es  von 
Wichtigkeit,  daß  manche  Fische  den  in  ihrer  Schwimmblase  ent- 
haltenen Sauerstoff  wieder  in  ihr  Blut  aufnehmen  und  so  zur 
Atmung  mitverweuden  können,  wie  es  in  der  Lunge  regelmäßig 
geschieht.  Füllung  mit  Luft  vom  Munde  aus  ist  dafür  noch 
günstiger.  Am  weitesten  sind  diese  denen  der  Lunge  entspreeheu- 
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den  Einrichtungen  bei  den  sogenannten  Lungenfischen  ausge- 
bildet, deren  zwei  Schwimmblasen  physiologisch  und  anatomisch 
den  Lungen  der  Amphibien  gleichen,  auch  darin,  daß  sie  die 
Elemente  eines  Kehlkopfs  aufweisen  und  ihre  Blutgefäßversorguug 
mit  derjenigen  der  Lungen  übereinstimmt. 

Für  die  Annahme  einer  Umwandlung  der  Schwimmblase 
in  eine  Lunge  ergeben  sich  Schwierigkeiten,  da  die  erstere  bei 
diesem  Vorgang  von  der  Oberseite  auf  die  Unterseite  des  Darms 
gerückt  und  dabei  die  mit  ihr  zusammenhängenden  Blutgefäße 
Verschiebungen  erfahren  müßten,  wie  sie  in  Wirklichkeit  nicht 
beobachtet  werden.  Boas  hat  deshalb  die  Hypothese  aufgestellt, 
die  Schwimmblase  sei  vor  ihrer  Lageveränderung  in  zwei  Blasen 
geteilt,  jede  an  einer  Seite  um  den  Darm  herum  auf  die  Unter- 
seite gewandert  und  beide  dann  wieder  miteinander  verwachsen. 
Da  diese  Annahme  auf  gewichtige  Bedenken  stößt,  wird  man 
es  mit  Sagemehl  für  wahrscheinlicher  halten,  daß  das  zuerst 
vorhandene  Organ  sich  lungenähnlich  verhalten  habe  und  aus 
ihm  die  Schwimmblase  hervorgegangen  sei,  welche  dann  die  für 
eine  solche  zweckmäßige  Lage  an  der  Oberseite  des  Darms  an- 
genommen habe.  Vortragender  versucht  diese  Ansicht  zu  stützen, 
indem  er  die  lungenähnlichen  Organe  als  ein  Paar  ursprünglicher 
Kiementaschen  betrachtet.  Dafür  beruft  er  sich  auf  die  Her- 
kunft der  Skelett-  und  Muskelbestandteile  des  Kehlkopfs  an  den 
entsprechenden  Teilen  der  Kiementaschen  und  auf  die  Blutgefäß- 
versorgung durch  Äste  der  Kiemenaterien.  Eine  Vereinigung 
von  zwei  Kiementaschen  zu  einer  gemeinsamen  Mündung  kommt  . 
auch  bei  gewissen  Fischen  vor.  Vielleicht  sind  aber  statt  zweier 
Kiemeutaschen  nur  zwei  Aussackungen  solcher  zu  Lungen  ge- 
worden, wie  sie  sich  in  Zusammenhang  mit  sogenannten  acces- 
sorischen  Kiemenorganen  bei  Fischen  finden. 

24.  Januar  1903. 

Vorsitzender:  Dr.  E.  Roediger. 

Zahnarzt  Dr.  Fritz  Schaef f er-Stuckert  spricht  über 

„Die  heutigen  Anschauungen  über  die  Entstehung 

der  Zahncaries". 

Die  Caries  der  Zähne  nimmt  unter  den  Erkrankungen  des 
menschlichen  Körpers  eine  Sonderstellung  ein,  da  das  Zahnge- 
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webe  nicht  die  Bedingungen  der  Ausheilung  in  sich  birgt.  Die 
Forschungen  werden  deshalb  nicht  auf  die  Auffindung  eines 
Caries-Erregers  oder  auf  die  Gewinnung  eines  spezifischen 
Heilmittels  gerichtet  sein,  sondern  auf  die  Erforschung  der 
mannigfachen  Ursachen,  welche  zum  Zustandekommen  dieser 
Erkrankung  beitragen. 

Redner  erläutert  vor  dem  Eingehen  auf  die  verschiedenen 
Ursachen  kurz  den  Bau  und  die  Entwicklung  der  Zähne.  Für 
die  Ursachen  der  Zahncaries  kommen  namentlich  in  Betracht 
die  beiden  Hartgewebe  der  Zähne :  Schmelz  und  Zahnbein  oder 
Dentin.  Die  Anlage  dieser  Gewebe,  die  Verkalkung  erfolgt  für 
dieMichzähne  vom  fünften  Monat  des  Foetallebens  ab  und  für 
die  bleibenden  Zähne  in  den  vier  ersten  Lebensjahren  des  Kindes. 

Redner  teilt  die  Ursachen  der  Zahncaries  in  excitierende 
und  prädisponierende  Ursachenein.  Über  die  excitierenden 
Ursachen  sind  seit  Hyppokrates  und  Galen  bis  heute  die  mannig- 
fachsten Theorien  aufgestellt.  Jetzt  gültig  ist  die  von  Miller 
begründete  chemisch-parasitäre  Theorie.  Danach  ist  der  erste 
Vorgang  bei  der  Zerstörung  des  Zahnschmelzes  die  chemische 
Einwirkung  von  Säuren,  die  die  zirka  95prozentige  anorganische 
Substanz  des  Schmelzes  lösen.  Die  hauptsächlichste  Säurequelle 
im  Munde  ist  die  Gährung  der  Kohlehydrate.  Die  Speisereste 
von  Zucker,  Brot,  Kartoffeln,  Stärke  bilden  Milchsäure,  die  der 
schlimmste  Feind  des  Zahnschmelzes  ist.  Es  sind  insbesondere 
alle  klebrigen  stärke-  und  zuckerhaltigen  Nahrungsmittel  ge- 
eignet, den  Beginn  der  Caries  zu  fördern.  Nachdem  die  Säure 
die  harte  Schmelzsubstanz  chemisch  gelöst  hat,  tritt  die  para- 
sitäre Wirkung,  die  zerstörende  Wirkung  der  Bakterien  in  Tätigkeit. 
Die  Bakterien  haben  im  Munde  die  günstigsten  Lebensbedingungen. 
Von  Miller  sind  sechs  pathogene  Mundbakterien  in  cariösen 
Zähnen  konstatiert,  denen  sonstige  Krankheitserscheinungen  nicht 
zuzuschreiben  sind.  Es  finden  sich  aber  auch  Mikroorganismen 
in  cariösen  Zähnen  vor,  die  bei  Allgemeinerkrankungen  des 
Körpers,  bei  Lungenentzündung,  Tuberkulose  und  anderen  nach- 
gewiesen worden  sind.  Die  neuesten  Forschungen  von  Preis  werk 
machen  nun  sogar  auch  die  Gährungserreger  der  Eiweißstoffe, 
des  Fleisches,  der  Eier  u.  a.  für  das  Entstehen  der  Caries  ver- 
antwortlich, so  daß  für  den  Schmelz  in  Bezug  auf  die  Bakterien 
im  Munde  gesagt  werden  kann :  Feinde  ringsum.  Im  allgemeinen 
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aber  ist  der  Zahuschmelz  auch  gegen  die  Einwirkung  der  Säuren 
sehr  widerstandsfähig.  Die  verschiedene  Widerstandsfähigkeit 
der  Zähne  ist  die  Hauptfrage  der  prädisponierenden  Ur- 
sachen. Namentlich  der  Kalkgehalt  des  Schmelzes  kommt  bei 
den  prädisponierenden  Ursachen  in  Betracht.  Röses  ausgedehnte 
Untersuchungen  haben  nachgewiesen,  daß  auf  kalkarmem  Boden 
schlechte  Zähne,  auf  kalkreichera  Boden  gute  Zähne  vorkommen. 
Als  gute  Zähne  sind  im  allgemeinen  gelbliche,  als  schlechte  die 
bläulich-weißen  und  weißen  Zähne  zu  bezeichnen.  Auch  das 
Vorkommen  der  Farben  stimmt  mit  dieser  Statistik  überein. 
Die  Härte  des  Wassers  (kalkhaltiges  Wasser  hat  einen  größeren 
Härtegrad)  stimmt  gleichfalls  mit  der  mehr  oder  minder  großen 
Cariesfrequenz  uberein.  Als  Untersuchungsmaterial  hat  Röse 
Schulkinder,  namentlich  aber  Musterungspflichtige  gehabt,  und 
Redner  spricht  die  Hoffnung  aus,  daß  die  Untersuchungen  der 
Zahnverhältnisse  bei  Musterungspflichtigeu  noch  weitere  Auf- 
schlüsse bringeu  werden.  Weitere  prädisponierende  Ursachen 
sind  der  Kalkgehalt  des  Speichels,  der  nach  Michel  auch  auf 
den  mehr  oder  minder  hohen  Härtegrad  des  Wassers  zurück- 
geführt wird.  Dann  ist  von  Wichtigkeit  für  die  Bilduug  der 
Zähne  die  Ernährung  während  des  Foetallebens  sowohl  als 
während  der  vier  ersten  Lebensjahre.  Das  Stillen  der  Kinder 
ist  von  heilsamem  Einfluß  auf  die  Entwicklung  der  bleibenden 
Zähne.  Aber  auch  bei  dem  Ersatz  für  die  Muttermilch  wird  zu 
wenig  auf  genügende  Kalkzufuhr  gesehen.  Der  Salzgehalt  der 
Kindernährmittel  ist  ein  sehr  verschiedener,  und  wie  Redner  an 
einer  Tabelle  zeigt,  sorgen  nur  wenige  Kindernährmittel  für 
genügenden  Gehalt  au  Kalksalzen.  Ernährungsstörungen,  Krämpfe, 
Verdauungsstörungen  verursachen  oft  bleibende  mangelhafte 
Schmelzbildung.  Auch  die  Rasseneigentümlichkeit  spielt  nach 
Röse  eine  einflußreiche  Rolle  bei  dem  Auftreten  der  Caries 
Langköpfe  mit  schmalem  engem  Kiefer  haben  größere  Caries- 
frequenz  als  Kurzköpfe  mit  breitem  Kiefer.  Die  Erblichkeit  ist 
gleichfalls  unter  die  prädisponierenden  Ursachen  zu  rechnen, 
denn  das  enge  Zusammenstehen  breiter  Zähne  im  engen  Kiefer- 
bogen gibt  zweifellos  Anlaß  zur  Entstehung  von  Cariesherden. 

Schließlich  ist  die  aus  den  Statistiken  Röses  hervorgehende 
Beobachtung  zu  erwähnen,  daß  in  Gegenden  mit  schwarzem 
dickrindigem  Roggenbrod  weniger  Caries  auftritt  als  bei  Genuß 
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weißen  weichen  Weizenbrodes.  Dieser  Umstand  ist  auf  die  mecha- 
nisch reinigeude  Wirkung  des  Kauens  harter  Nahrungsstoffe 
zurückzuführen,  setzt  aber  stillschweigend  auch  eine  gewisse 
vitale  Reaktion  voraus,  die  beim  Zahn  noch  nicht  völlig  nach- 
gewiesen ist.  Der  Satz :  Jedes  Glied  des  menschlichen  Körpers 
wird  durch  Benutzung  besser  und  kräftiger,  muß  in  gewisser 
Beziehung  auch  für  die  Zähne  gelten.  Das  beweisen  die  Zähne 
der  Naturvölker,  das  zeigen  hauptsächlich  die  enormen  Größen 
bei  den  prähistorischen  Zahnfunden  der  Schipka-Höhle,  von 
Krapina  u.  a. 

Der  Redner  läßt  seinen  durch  zahlreiche  Tafeln  erläuterten 
Ausführungen  die  Vorführung  einer  Anzahl  auf  das  Thema  be- 
züglicher vorzüglicher  Projektionsbilder  folgen,  die  er  dem  Leiter 
der  Zentrale  für  Zahnhygiene  Dr.  Röse  in  Dresden  und  Prof. 
Dr.  Walk  hoff  vom  zahnärztlichen  Universitäts- Institut  in 
München  verdankt. 

7.  Februar  1903. 

Vorsitzender:  Dr.  August  Knoblauch. 

Dr.  med.  Oskar  Kohnstamm  aus  Königstein  im  Tauuus 
spricht  über 

„Intelligenz  und  Anpassung". 
Er  geht  darauf  aus,  die  seelischen  Erscheinungen  wie 
andere  Lebensvorgänge  einerseits  biologisch,  andererseits  ener- 
getisch zu  begreifen,  ohne  dabei  das  Psychische  aus  dem  soge- 
nannten Materiellen  erklären  zu  wollen.  Der  ursächlichen  Be- 
trachtung erscheinen  die  psycho  -  physischen  Erregungen  als 
„Erregungsketten",  deren  einzelne  Glieder  nach  allgemein  natur- 
wissenschaftlichen Prinzipien  als  voneinander  abhängig  dargestellt 
werden  können.  Biologisch  müssen  sie  aber  auch  unter  dem 
Gesichtspunkt  der  „Reizverwertung"  betrachtet  werden,  so  daß 
die  psychischen  Eindrücke  als  zweckmäßige  Reaktionen,  als 
Verwertung  des  Reizes  im  Interesse  des  Subjekts  erscheinen. 
Wenn  man  die  Sache  so  betrachtet,  stellen  sich  die  intellektuellen 
Prozesse  dar  als  Spezialfall  der  die  ganze  belebte  Natur  be- 
herrschenden funktionellen  Anpassung.  Die  Gesetze  der  Natur, 
der  Kunst,  der  Ethik  erscheinen  ebenso  als  zweckmäßige  An- 
passungen, wie  z.  B.  die  nach  statischen  Prinzipien  konstruierte 
Struktur  der  Knochenbälkchen  im  Oberschenkelhals. 
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28.  Februar  1903. 

Vorsitzender  Dr.  August  Knoblauch. 

Der  Vorsitzende  eröffnet  die  Sitzung  mit  einem  kurzen 
Bericht  über  den  denkwürdigen  Verlauf  der  diesjährigen  General- 
versammlung, wegen  deren  Dringlichkeit  der  auf  den  21.  d.M. 
angesetzte  Vortrag  des  Herrn  Dr.  Römer  um  acht  Tage  ver- 
schoben werden  mußte.  Es  war  die  bestbesuchteGeneral- 
versammlung  in  den  letzten  62  Jahren:  anwesend  waren 
114  Mitglieder  gegen  117  im  Jahre  1841.  Zufällig  hat  es  sieb 
damals  wie  jetzt  um  die  Frage  gehandelt,  auf  welche  Weise  dem 
bedrohlichen  Raummangel  im  Museum  abgeholfen  werden  könne. 
1841  wurde  der  Anfbau  eines  zweiten  Stockwerkes  auf  den 
ältesten  Teil  des  gegenwärtigen  Museums,  auf  den  Eckbau  am 
Eschenheimer  Turm  beschlossen.  Jetzt  hat  die  Generalversamm- 
lung der  Errichtung  eines  Museums-Neubaues  an  der 
Viktoria-Allee  ohne  Widerspruch  zugestimmt.  Durch  die 
Einmütigkeit  des  Beschlusses,  welchem  sich  auch  die  General- 
versammlung des  Physikalischen  Vereins  angeschlossen 
hat,  wird  der  Verwaltung  der  Senckenbergischen  Naturforschen- 
den Gesellschaft  die  Verantwortung  für  den  getroffenen  Ent- 
scheid wesentlich  erleichtert.  Besonders  bemerkenswert  sind 
aber  auch  die  Kundgebungen  der  Zustimmung  aus  den  Kreisen 
der  Bürgerschaft;  sechs  Beitrittserklärungen  sind  unmittelbar 
nach  der  Generalversammlung  erfolgt,  ein  sehr  erfreuliches  An- 
zeichen dafür,  daß  das  neue  Projekt  der  Gesellschaft  auch  neue 
Freunde  zuführen  wird. 

Hierauf  erstattet  Dr.  Fritz  Römer,  welcher  im  Herbst  v.  Js. 
auf  Kosten  der  von  Reinach-Stiftung  eine  siebenwöchent- 
liche Reise  nach  der  Dalmatinischen  Küste,  nach  Rovigno  und 
Triest  unternommen  hat,  einen  äußerst  interessanten,  von  den 
zahlreichen  Zuhörern  mit  lebhaftem  Beifall  aufgenommenen  Bericht 
über  seine 

„Zoologische  Sammelreise  nach  dem  Adriatischen 

Meere". 

(Mit  Ausstellung  der  gesammelten  Tiere.) 
Während  Reisen  an  das  Meer  für  einen  Naturforscher 
früher  mit  großen  Schwierigkeiten  und  Kosten  verbunden  waren, 
ist  es  seit  der  Begründung  der  zoologischen  Stationen  sehr  viel 
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leichter,  das  Meer  aufzusuchen  und  dort  an  frischem  Tiermaterial 
zu  arbeiten.  In  den  Stationen  findet  man  alle  Hilfsmittel,  welche 
früher  mitgenommen  oder  au  Ort  und  Stelle  besorgt  werden 
mußten. 

Diesen  Umschwung  hat  die  zoologische  Station  in  Neapel 
hervorgerufen,  welche  der  damalige  Jenenser  Privatdozent  Anton 
Dohm  im  Jahre  1872  aus  eigenen  Mitteln  erbaute.  Seine  kühne 
Schöpfung  hat  einen  großen  Einfluß  auf  die  biologischen  Arbeiten 
aller  Kulturstaaten  ausgeübt  und  das  Bedürfnis  nach  Einrichtung 
ähnlicher  Stationen  immer  weiter  fühlbar  gemacht.  Seinem 
Beispiel  sind  die  meisten  europäischen  Staaten  und  jenseits  des 
Ozeans  Nordamerika  und  Japan  gefolgt.  Heute  gibt  es  bereits 
45  zoologische  und  biologische  marine  Stationen,  ohne  diejenigen, 
welche  die  Erforschung  des  Lebens  im  Süßwasser  zur  Aufgabe 
haben. 

Die  Namen  und  die  Lage  dieser  Stationen  hat  der  Vor- 
tragende auf  eine  besondere  Karte  eingetragen.  Einige  derselben 
werden  näher  besprochen  und  in  Bildern  gezeigt.  Die  meisten 
Stationen  liegen  an  den  Küsten  des  westlichen  Europas.  Die 
nördlichsten  sind  die  russischen  Stationen  Solowetskim  Weißen 
Meere  und  Katharinenhafen  an  der  Murmanküste,  deren 
Aufgaben  hauptsächlich  wirtschaftlich-praktische,  die  Hebung 
der  Fischerei  an  den  Küsten  des  Eismeeres  sind.  Großbritannien 
hat  8  Stationen,  Frankreich  14,  von  denen  Bannyuls  sur  mer 
und  Villa  Franca  am  Mittelmeer  die  bedeutendsten  sind. 

Deutsch  sind  die  3  Stationen  in  Helgoland,  Neapel 
und  R  o  v  i  g  n  o  an  der  nördlichen  Adria,  doch  ist  davon  nur  die 
biologische  Anstalt  auf  Helgoland  staatlich.  Die  Station  in 
Neapel  ist  Privateigentum  des  Geheimrats  Prof.  Dr.  A.  Dohm, 
die  in  Rovigno  gehört  dem  Berliner  Aquarium.  Beide  Stationen 
erfreuen  sich  aber  der  staatlichen  Unterstützung  durch  jährliche 
Subventionen  und  durch  die  Ermietung  von  Arbeitsplätzen,  welche 
die  betreffenden  Regierungen  dafür  mit  Gelehrten  besetzen  können. 

An  der  Adria  liegt  ferner  noch  die  K.  K.  österreichische 
zoologische  Station  Triest. 

Die  Senckenbergische  Naturforschende  Gesellschaft  verfügt 
nun  als  Tausch  gegen  ihre  wertvollen  Abhandlungen  über  einen 
eigenen  Arbeitsplatz  an  den  Stationen  in  Rovigno  und  Triest 
und  diese  Gelegenheit  hat  der  Vortragende  als  Kustos  des 
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Senckenbergischen  Museums  im  vorigen  Herbst  in  eiuem  längeren 
Aufenthalte  ausgenutzt,  um  schöne  und  große  Schaustücke  aus 
der  adrialischen  Fauna  für  das  hiesige  Museum  zu  sammeln  und 
zu  konservieren. 

An  den  aufgestellten  Objekten  und  Präparaten  bespricht 
der  Vortragende  alsdann  die  Fauna  der  nördlichen  Adria. 
Den  größten  Raum  der  Ausstellung  nehmen  die  Fische  ein. 
Die  Fischfauna  der  nördlichen  Adria  ist  eine  äußerst  mannig- 
faltige uud  bunte ;  in  Triest  kommen  im  Laufe  des  Jahres  gegen 
200  Arten  Fische  auf  den  Markt,  die  eßbar  sind.  Die  meisten 
Fische  sind  aber  nur  in  geringer  Menge  oder  nur  während 
weniger  Monate  zu  haben.  Der  Thunfisch  z.  B.,  welcher  das 
größte  Marktquantum  liefert,  erscheint  nur  in  den  Herbstmonaten, 
sein  Fleisch  verdirbt  auch  schnell  und  ist  daher  nicht  export- 
fähig. 

Ein  Vergleich  zwischen  der  BMschfauna  der  Adria  und  der 
an  Arten  viel  ärmeren,  an  Zahl  der  Individuen  aber  sehr  viel 
reicheren  Nordsee  muß  daher  zu  Ungunsten  der  Adria  ausfalleu. 
Die  meisten  Nordseefische  sind  in  gewaltigen  Mengen  und  während 
des  ganzen  Jahres  zu  haben  (z.  B.  Hering,  8chellfisch,  Dorsch. 
Kabeljau,  Steinbutt  u.  s.  w.).  Es  kommt  hinzu,  daß  die  deutschen 
Fischereigesellschaften  mit  über  100  Dampfern  während  des 
ganzen  Jahres  fischen,  während  auf  der  Adria  Kleinfischerei  mit 
älteren  und  schlechten  Fahrzeugen  betrieben  wird. 

Diese  verschiedenen  Ursachen,  namentlich  aber  die  bio- 
logischen, bewirken  es,  daß  der  Fisch  Vorrat  der  Adria  zu  Zeiten, 
in  der  Fastenzeit,  an  Feiertagen  und  bei  stürmischem  Wetter 
nicht  einmal  ausreicht,  den  Fischhuuger  der  Hafenstädte  zu 
stillen.  Das  Augebot  ist  dann  viel  geringer  als  die  Nachfrage, 
die  Preise  sind  sehr  hoch  und  für  den  Export  bleibt  nichts  übrig. 
Thunfisch  kostet  z.  ß.  1,60  bis  2  Kronen  pro  Kilo,  Haifische, 
die  bei  uns  kaum  geachtet  werden,  kosten  noch  80  Heller  pro 
Kilo.  So  kommt  es,  daß  der  norwegische  Stockfisch  in  den 
Hafenstädten  des  Mittelmeeres  der  häufigste  Fisch  ist. 

In  Wien  dagegen  verkauft  die  deutsche  Dampftischerei- 
Gesellschaft  r  Nordsee*1  den  Schellfisch  aus  der  Nordsee  mit  80 
Heller  bis  1,30  Kronen,  Kabeljau  mit  70  bis  80  Heller  pro  Kilo. 
Der  Nordseefisch  ist  in  Wien  und  selbst  uoch  in  Graz  konkurrenz- 
fähig mit  dem  Adriafisch! 
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Redner  bespricht  dann  noch  einzelne  der  mitgebrachten 
Fische,  namentlich  Haie  und  Rochen,  die  in  schönen  und  großen 
Exemplaren  ausgestellt  sind. 

Die  Cephalopoden,  Tintenfische,  von  denen  im  Mittel- 
meer etwa  40  Arten  vorkommen,  machen  einen  ständigen  und 
wichtigen  Marktartikel  aus.  O  c  t  o  p  u  s  gilt  als  weniger  schmack- 
haft und  übersteigt  50  Heller  kaum,  Loligo,  der  Kalmar,  kostet 
dagegen  1 — 21/*  Kronen  pro  Kilo.  Diese  beiden  werden  ebenso 
wie  der  Moschnspolyp,  Eledone,  in  prächtigen  Schaustücken 
vorgeführt. 

Die  Tunicaten,  Manteltiere,  sind  die  farbenprächtigsten 
und  buntesten  Tiere  in  der  adriatischen  Fauna.  Ihre  Grundfarbe 
ist  etu  dunkel  orangerot  oder  ein  glänzendes  braungelb  ;  einzelne 
sind  leuchtend  rot  gefärbt.  Auch  sie  stellen  einen  eßbaren  Ver- 
treter, die  Lederascidie,  Mtcrocosmus  vulgaris,  deren  gelber 
Körper  nach  Entfernung  der  lederartigen  Hülle  roh  oder  gekocht 
gegessen  wird. 

Die  Spongien,  Schwämme,  welche  in  zahlreichen  Ver- 
tretern und  in  Riesenstücken  konserviert  wurden,  stellen  bei 
Rovigno  und  Triest  das  Hauptkontingent  unter  den  Bodentieren. 
Namentlich  sind  es  Hornschwämme  und  unter  deu  Kiesel- 
schwämmen  die  Monazonier,  welche  in  großen  Exemplaren 
und  in  Massen  vorkommen.  Der  eigentliche  Badeschwamm,  dessen 
Fischerei  erst  an  der  dalmatinischen  Küste  beginnt,  ist  südlich  von 
Rovigno  schon  vereinzelt  zu  linden.  Doch  sind  andere  Horn- 
schwämme aus  der  Gattung  Cacospongia,  die  wegen  ihrer 
derben  Hornfasern  und  wegen  der  darin  eingelagerten  Kiesel- 
gebilde und  Steinchen  technisch  nicht  verwertbar  sind,  in  großen 
Kolonien  zu  finden.  Auf  ihnen  siedeln  sich  andere  Schwamm- 
arten, Tunicaten,  Algen  u.s.w.  an,  in  ihren  Hohlräumen  leben 
kleine  Würmer,  Krebse  u.s.w.,  so  daß  ein  jeder  solcher  Stock' 
ein  kleines  Museum  bildet.  Die  Farben  der  Schwämme  sind 
nicht  so  lebhaft  wie  die  der  Tunicaten,  aber  doch  mannigfach 
und  bunt.  Die  schönsten  Farben  zeigen  die  hellroten  Suberites- 
arten,  welche  meist  mit  Einsiedlerkrebsen  zusammen  an  Schnecken- 
häusern sitzen. 

Zum  Schluß  erläutert  Redner  noch  einige  biologische 
Präparate  aus  seiner  Ausbeute.  Kolonien  von  Muscheln,  Nester 
der  Muscheln,  diverse  Krebse,  mit  Tunicaten,  Schwämmen  und 
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Algen  maskiert.  Die  Adria  ist  außerordentlich  reich  an  solchen 
Bioconosen. 

Zur  Erläuteruug  des  anziehenden  Vortrages  ist  ein  Teil 
der  interessanten  Reiseausbeute  des  Redners  ausgestellt;  pracht- 
volle Schaustücke  von  Fischen  des  Mittelmeeres,  von  Mantel- 
tieren, Tintenfischen,  Schwämmen  u.  dgl.,  in  ihren  natürlichen 
Stellungen  konserviert,  wie  sie  im  Senckenbergischen  Museum 
bisher  nicht  zu  sehen  waren,  und  welche  zweifellos  einen  be- 
sonderen Anziehungspunkt  für  das  geplante  neue  Museum  bilden 
werden.  Die  Vollständigkeit  der  ausgestellten  Sammlung,  die 
Umsicht,  mit  der  dieselbe  in  kurzer  Zeit  angelegt  worden  ist, 
und  die  Sorgfalt  der  Präparation  erregen  allseitigen  Beifall. 
Ebenso  erfreulich  ist  es  aber,  daß  die  Gesellschaft  trotz  der 
bekannten  Unzulänglichkeit  ihrer  Ausstellungsräume  dauernd 
bestrebt  ist,  ihre  Schausammlung  zu  vervollständigen. 

Der  große  Hörsaal  war  dicht  besetzt,  fast  überfüllt,  ein 
Beweis  dafür,  wie  berechtigt  die  Wünsche  der  Gesellschaft  sind, 
in  neue,  ausreichende  Räume  zu  gelangen. 

Die  reiche  Reiseausbeute  des  Herrn  Dr.  Römer  ist ,  zu 
einer  Sonderausstellung  im  Vogelsaale  vereinigt,  mehrere  Wochen 
lang  dem  Publikum  während  der  öffentlichen  Besuchsstunden  des 
Museums  zugängig  gewesen. 

10.  März  1903. 

Vorsitzender:  Dr.  August  Knoblauch. 

In  dem  mit  der  Büste  Friedrich  Tiedemanns  und 
mit  frischem  Grün  geschmückten  Saale  eröffnet  der  Vorsitzende 
die  Festsitzung,  die  der  Erteilung  des  Tiedemann-Preises 
gewidmet  ist,  mit  einem  kurzen  geschichtlichen  Überblick. 

Friedrich  Tiedemann,  geboren  23.  August  1781  zu 
"Kassel,  studierte  seit  1798  in  Marburg,  Würzburg  und  Paris 
und  ward  1806  Professor  der  Anatomie  und  Zoologie  in  Landshut. 
1816  Professor  der  Physiologie  und  Anatomie  in  Heidelberg. 
Schon  in  den  ersten  Jahren  nach  Gründung  der  Sencken- 
bergischen Naturforschenden  Gesellschaft,  am  14. 
Juli  1820,  wurde  er  zum  korrespondierenden  Mitgliede 
derselben  ernannt  uud  ist  seitdem  bis  zu  seinem  am  22.  Januar 
1861  in  München  erfolgten  Tode  in  engen  Beziehungen  zu  der 
Gesellschaft  geblieben.    Ende  1849  zog  sich  Tiedemann  von 
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dem  akademischen  Lehramte  zurück,  nachdem  im  badischen 
A  uf stand  sein  ältester  Sohn  GustavNikolausals  Kommandant 
von  Rastatt  am  11.  August  1849  standrechtlich  erschossen  worden 
und  seine  beiden  jüngeren  Söhne  mit  Weib  und  Kind  nach  Amerika 
geflüchtet  waren.  Er"  siedelte  nach  Frankfurt  über  und  hat  hier 
Ruhe  und  Trost  in  seinem  Leid  in  dem  wissenschaftlichen  Ver- 
kehr mit  den  ausgezeichneten  Männern  der  Senckenbergischen 
Gesellschaft,  einem  Spieß,  Mappes,  Varrentrapp,  Lucae  u.a. 
gefunden. 

Als  au!  Anregung  der  Gesellschaft  am  10.  März  1854  das 
fünfzigjährige  Doktorjubiläum  Tiedemanns  von  den 
Gelehrten  ganz  Europas  hier  im  „ Holländischen  Hof  gefeiert 
wurde,  ist  dem  Jubilar  eine  Medaille  in  Gold,  Silber  und  Bronze 
überreicht  und  gleichzeitig  zu  seinem  Gedächtnis  der  Tiede- 
raann-Preis  gestiftet  worden. 

Die  Medaille,  von  Eduard  v.  d.  Launitz  modelliert 
und  von  C.  F.  Voigt  in  München  vortrefflich  ausgeführt,  trägt 
auf  der  Vorderseite  das  Bildnis  Tiedemanns  mit  der  Umschrift 
»Fridericus  Tiedemann,  nat.  d.  XXIII.  Aug.  MDCCLXXXI«  und 
auf  der  Kehrseite  einen  Seestern  —  als  Hinweis  auf  eine 
seiner  ersten  epochemachenden  Arbeiten,  auf  die  im  Jahre  1812 
von  dem  Institut  de  France  gekrönte  Preisschrift  über 
die  „Anatomie  der  Röhrenholothurie,  des  pomeranzfarbigen  See- 
sterns und  des  Steinseeigels tt  — mit  der  Umschrift  >Viro  de  augenda 
naturae  scientia  per  X  lustra  egregie  merito  sodales.  Francof. 
a.  M.  d.  X  Mart.  MDCCCLIV«.  Durch  eine  im  Jahre  1875  not- 
wendig gewordene  Neuprägung  der  Medaille  wurde  der  Revers- 
stempel unbrauchbar,  so  daß  bei  einer  abermaligen  Prägung 
im  Jahre  1895  ein  neuer  Reversstempel  mit  dem  Seestern  .von 
dem  königlichen  Medailleur  Borsch  in  München  angefertigt 
werden  mußte. 

Seit  1875  ist  der  Preis,  der  aus  500  Mark  und  der  Medaille 
in  Silber  besteht,  regelmäßig  alle  vier  Jahre  am  10.  März,  an  dem 
Tage  der  Promotion  Tiedemanns  für  die  ausgezeichnetste 
Arbeit  aus  dem  Gebiete  der  vergleichenden  Anatomie  und  Physio- 
logie einem  deutschen  Forscher  zuerkannt  worden.  Sieben  Ge- 
lehrte sind  also  bis  jetzt  im  Besitz  des  Preises:  Hermann  von 
Meyer,  Otto  Bütschli,  Robert  Koch,  Paul  Ehrlich, 
Emil  Behring  und  Albrecht  Kossei. 
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Der  Preis  kommt  heute,  99  Jahre  nach  dem  Tage  der 
Promotion  Tiederaanns,  zum  achten  Male  zur  Verleihung. 
Die  Preiskommission  besteht  aus  den  Herren  Prof.  Drs.  Edinger. 
Lepsius.  Möbius,  Reichenbach  und  Weigert. 

Als  Vorsitzeuder  berichtet  zunächst  Geh.  Med.-Rat  Prof. 
Dr.  Weigert  über  eine  Anzahl  einschlägiger  Arbeiten,  welche 
die  Kommission  in  mehreren  Sitzungen  eingehend  besprochen  hat. 
Sodann  übernimmt  Prof.  Dr.  Reichen bach  das  Referat  über 
die  preisgekrönte  Arbeit. 

Der  für  das  Jahr  1903  zu  erteilende  Tiedemann-PreLs 
wurde  der  Abhandlung  mit  folgendem  Titel  zuerkaunt: 

Untersuchungen  über  den  Generationswechsel 
bei  Coccidien.  (Zool.  Jahrbücher  Bd.  13,  1'900.)  Von  Dr.  Fritz 
Schaudinn,  Privatdozent  an  der  Universität  Berlin,  gegenwärtig 
vom  Reichsgesundheitsamt  mit  der  Malariaforschung  an  der  Adria 
(Rovigno)  beauftragt. 

Die  Coccidien,  über  die  die  erste  grundlegende  Arbeit  von 
dem  Frankfurter  Arzt  und  Stadtphysikus  Dr.  K 1  o  ß  im  Jahre 
1855  in  dem  I.  Band  der  Abhandlungen  der  Senckenbergischen 
Naturforschenden  Gesellschaft  erschienen  ist,  gehören  zu  den 
niedrigsten  Lebewesen,  den  Sporentierchen  (Sporoxoa)  und  sind 
am  nächsten  mit  den  Gregarinen  und  den  Malariaparasiten  ver- 
wandt. Eine  bekannte  Art  lebt  in  der  Leber  des  Kaninchens, 
von  dem  sie  nicht  selten  auf  unsere  Haustiere  und  auf  den 
Menschen  übergeht  und  oft  genug  große  Verheerungen  anrichtet. 
Andere  Gattungen  leben  in  Vögeln,  Amphibien  und  anderen 
Tierstämmen. 

Durch  Schaudinns  Untersuchungen  wurde  nun  bei  diesen 
einfachsten  Lebewesen  eine  geschlechtliche  und  eine  ungeschlecht- 
liche Vermehrung  mit  vollkommenem  Generationswechsel  nach- 
gewiesen, wobei  Befruchtungsvorgänge,  Zellteilungen  und  zahl- 
reiche wichtige  Einzelheiten  zur  Beobachtung  und  Erörterung 
kamen. 

Hierdurch  ist  es  nun  möglich  geworden,  über  diese  ver- 
heerenden Parasiten  leichter  Herr  zu  werden;  außerdem  aber 
haben  die  Ergebnisse  der  in  Rede  stehenden  Arbeit  ein  helles 
Licht  auf  die  Malariaforschung  und  auf  die  Erforschung  der 
Urtiere  überhaupt  geworfen  und  bereits  reiche  Früchte  gezeitigt, 
so  daß  sie  in  praktischer  Hinsicht  von  Bedeutung  ist. 
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Von  großem  Wert  sind  die  Resultate  der  Sc h au dinn sehen 
Arbeit  aber  auch  in  theoretischer  Beziehung.  Ist  doch  die 
Erkenntnis,  daß  bei  diesen  scheinbar  einfachen  Lebewesen  ein 
Generationswechsel  mit  geschlechtlicher  und  ungeschlechtlicher 
Vermehrung,  mit  vollkommener  Anpassung  an  die  parasitische 
Lebensweise,  die  der  bei  Parasiten  höherer  Tierstämme  voll- 
stand ig  parallel  läuft,  mit  Befruchtungserscheinungen,  die  zwar 
der  Hauptsache  nach  denen  bei  höheren  Tieren  entsprechen, 
aber  doch  wieder  bedeutsame  Abweichungen  erkennen  lassen 
von  außergewöhnlicher  Wichtigkeit  für  die  ganze  Biologie. 

Es  ergibt  sich  die  fundamentale  Wahrheit,  daß  die  wich- 
tigsten biologischen  Prozesse  bereits  Errungenschaften  der  Ein- 
zelligen sind,  die  eine  solche  Mannigfaltigkeit  zeigen,  daß  Über- 
gänge zu  den  höheren  Tieren  und  etwaige  Ableitungeu  als  nicht 
mehr  möglich  erscheinen. 

Der  Vorsitzende  verkündet  unter  lebhaftem  Beifall  der 
Versammlung,  daß  auf  einstimmigen  Vorschlag  der  Kommission 
der  diesmalige  Tiedemann-Preis  Herrn  Dr.  Schaudinn 
zuerkannt  worden  ist,  und  schließt  hierauf  die  Festsitzung  .mit 
einem  Dank  an  die  Kommission  und  ihre  Berichterstatter. 

21.  März  J903. 

Vorsitzender:  Dr.  August  Knoblauch. 

Die  interessante  Ausstellung,  welche  die  Senckenbergische 
Naturforschende  Gesellschaft  ihren  Mitgliedern  in  der  heutigen 
wissenschaftlichen  Sitzung  zngängig  gemacht  hat,  bildet  einen 
glänzenden  Abschluß  der  diesjährigen  Winterveranstaltungen  der 
Gesellschaft.  Ausgestellt  sind  zwei  Privatsammlungen 
von  besonderem  wissenschaftlichem  Werte,  welche  die  Gesellschaft 
für  ihr  Museum  erwerben  zu  können  hofft,  nachdem  ihr  von 
zwei  Mitgliedern  bereits  Beiträge  zum  Ankauf  derselben  zur 
Verfügung  gestellt  worden  sind.  Die  berühmte  Konchylien- 
Sammlung  von  Konsul  a.  D.  Dr.  0.  von  Moellendorff  und 
die  prachtvolle  Sammlung  exotischer  Schmetterlinge  un- 
seres verstorbenen  Mitbürgers  F.  W.  Mann. 

Dr.  v.  Moellendorff  wurde  bereits  im  Jahre  1885  wegen 
seiner  hervorragenden  wissenschaftlichen  Verdienste  zum  korre- 
spondierenden Mitgliede  der  Gesellschaft  ernannt,  und  nachdem 
er  infolge  seiner  Berufung  als  Dozeut  der  hiesigen  Akademie 
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für  Sozial-  und  Handelswissenschaften  seinen  Wohnsitz 
nach  Frankfurt  verlegt  hatte,  trat  er  1901  als  arbeitendes 
Mitglied  und  als  Sektionär  für  Mollusken  in  die  Ver- 
waltung der  Gesellschaft  ein.  Während  seines  langjährigen 
Aufenthaltes  in  China  und  auf  den  Philippinen,  wo  vod 
Moellendorff  als  Konsul  des  Deutschen  Reiches  in 
Manila  ansässig  gewesen  ist,  hat  er  seine  freie  Zeit  besonders 
der  Erforschung  der  dortigen  Molluskenfauna  gewidmet  und 
einen  ganz  ungeahnten  Reichtum  an  neuen  Arten  für  die  Wissen- 
schaft entdeckt. 

Zunächst  spricht  Dr.  W.  Kobelt  über  die  wissenschaft- 
liche Bedeutung  der  von  Moellendorffschen  Samm- 
lung. Nicht  weniger  als  814  von  v.  Moellendorff  be- 
nannte und  beschriebene  Arten  zählt  das  veröffentlichte  Ver- 
zeichnis der  Philippinenfauna  auf;  mit  den  Arten  von  den 
Mariannen  und  Karolinen  sind  es  reichlich  tausend.  Von 
sämtlichen  Arten  befinden  sich  nicht  nur  die  Originale  in  der 
ausgestellten  Sammlung,  sondern  ganze  Serien,  wie  sie  kein 
Museum  auch  nur  annähernd  besitzt.  Die  prachtvollen 
großen  Cochlostyla,  von  denen  einzelne  wenige,  vor  Jahr- 
zehnten erworbene  Stücke  zurzeit  den  Stolz  der  Konchylien- 
Sammlung  des  Senckenbergischen  Museums  bilden,  liegen  in 
Reihen  von  Hunderten  auf  und  geben  eine  Grundlage  für 
eine  Zoogeographie  des  Philippinen-Archipels,  die 
unter  keinen  Umständen  zersplittert  werden  darf. 

Dazu  kommen  hunderte  von  chinesischen  Arten,  die 
v.  Moellendorff  teils  selbst  gesammelt,  teils  durch  chinesische 
Sammler  und  einige  von  ihm  für  die  Zoologie  begeisterte  Freuude 
hat  sammeln  lassen;  und  an  sie  reihen  sich  die  innerasia- 
tischen Arten  an,  welche  russische  Reisende  in  den  letzten 
Jahren  gesammelt  haben  und  welche  v.  Moellendorff  für  das 
naturhistorische  Museum  in  St.  Petersburg  wissenschaftlich 
bearbeitet  hat:  ebenfalls  einige  hundert  an  der  Zahl.  Die 
Gesamtzahl  der  Originalexemplare  beläuft  sich  auf 
mindestens  fünfzehnhundert. 

Nicht  so  unersetzlich  für  die  Wissenschaft,  aber  nicht 
minder  wertvoll  für  das  Senckenbergische  Museum 
ist  auch,  was  v.  Moellendorff  durch  einen  25  Jahre  lang  mit 
regem  Eifer  betriebenen  Tausch  verkehr  mit  den  größten 
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Museen  and  mit  den  angesehensten  Privatsammlern  der  Welt 
zusammengebracht  *  hat.  Gegen  die  neuen  Prachtformen  von 
den  Philippinen  gab  jeder  gern  das  Beste,  was  er  hatte.  So 
ist  denn  eine  Sammlung  entstanden,  welche  auch  an 
Artenreichtum,  besonders  was  die  tropischen  Land- 
schnecken betrifft,  nur  wenigen  großen  Museen,  an 
wissenschaftlichem  Werte  keinem  anderen  nachsteht. 
Mit  den  schon  im  Besitze  des  Senckenbergischen  Museums  be- 
findlichen Sammlungen  von  Roßmäßler  und  Kobelt,  welche 
für  die  europäische  Molluskenfauna  ziemlich  unübertroffen  da- 
stehen, und  mit  der  reichen  Sammlung  von  Prof.  Dr.  0.  Boettger, 
deren  Vereinigung  mit  dem  hiesigen  Museum  in  sicherer  Aussicht 
steht,  wird  die  Senckenbergische  Gesellschaft  nach  Erwerb  der 
v.  Moellendorffschen  Sammlung  bezüglich  des  Reichtums 
an  Landmollusken  und  an  Originalexemplaren  keinem  Museum 
der  ganzenErde  nachstehen  und  eine  Molluskensammlung 
besitzen,  ohne  deren  Benützung  eiue  wissenschaftliche  Arbeit 
in  dieser  Tierklasse  nicht  mehr  möglich  ist. 

Prof.  Dr.  0.  Boettger  bespricht  sodann  die  wissenschaft- 
liche Bedeutung  der  Schnecken-  und  der  Muschelschalen  und 
ihren  hohen  Wert  für  die  biologische  Forschuug  und  für  die 
Lehren  von  der  geographischen  Verbreitung  der  Tierwelt  in 
Gegenwart  und  Vergangenheit. !) 

Die  zweite  Sammlung,  von  welcher  freilich  nur  ein  kleiner 
Teil  ausgestellt  werden  konnte,  ist  die  großartige  Schmetterlings- 
sammlung des  am  31.  Januar  d.  Js.  verstorbenen  langjährigen 
Mitgliedes  der  Gesellschaft  F.W.Mann.  Ihre  Erwerbung 
durch  die  Senckenbergische  Natnrf orschende  Ge- 
sellschaft ist  im  höchsten  Grade  wünschenswert, 
weil  bis  jetzt  eine  Schausammlung  exotischer 
Schmetterlinge  im  hiesigen  Museum  gänzlich  fehlt. 
Wohl  die  meisten  Besucher  desselben  haben  diese  bedauerliche 
Lücke  schwer  empfunden;  vergebens  sieht  man  sich  in  dem 
sonst  so  reichhaltigen  Museum  der  Senckenbergischen  Gesellschaft 
nach  den  in  wunderbarer  Farbenpracht  schillernden  Faltern  der 
Tropenländer  um!  Sie  sind  wohl  vorhanden;  aber  die  sehr 
stattliche  wissenschaftlich-systematische  Sammlung  des  Museums 


')  Siehe  diesen  „Bericht*,  II.  Teil,  Seite  177. 


wird  in  festverschlosseneu  Schränken  aufbewahrt  und  kaun  des- 
halb dem  großen  Publikum  au  den  Schautagen  für  gewöhnlich 
nicht  zugängig  gemacht  werden.  Denn  die  herrlichenPracht- 
farben  der  zarten  Schmetterlingsflügel  sind  leider 
meistens  nicht  lichtbeständig  und  verbleichen  selbst  bei 
gedämpftem  Tageslicht  ganz  außerordentlich  schnell.  Sie  nach 
Art  der  anderen  naturwissenschaftlichen  Objekte  öffentlich  znr 
Schau  stellen,  hieße,  sie  binnen  wenigen  Jahren  dem  Untergang 
preisgeben.  Für  Ausstellungszwecke  können  deshalb  nur  Du- 
bletten verwandt  werden,  die,  soweit  sie  nicht  Schmetterlinge 
mit  lichtbeständigen  Interferenzfarben  betreffen,  alle  paar  Jahre 
durch  neue  Exemplare  ersetzt  werden  müssen.  Nun  sind  aber 
Bestände  an  guten,  zur  Schaustellung  geeigneten  Dubletten  im 
hiesigen  Museum  so  gut  wie  gar  nicht  vorhanden.  Hier  könnte 
die  Mannsche  Schmetterliugssammlung  mit  ihrem 
großen  Dublettenreichtum  in  ausgezeichneterweise 
eintreten!  Sie  würde  die  Senckenbergische  Gesellschaft  in 
den  Stand  setzen,  für  lange  Jahre  hinaus  eine  herrliche 
Schausammlung  zusammenzustellen,  wie  sie  dem  anerkannten 
Reichtum  des  hiesigeu  Museums  hinsichtlich  der  anderen  Tier- 
ordnungen und  der  hohen  wissenschaftlichen  Bedeutung  desselben 
entsprechen  würde.  Damit  würde  zweifellos  eine  in  Frankfurt 
vorhandene  Lücke  ausgefüllt  uud  zugleich  eiu  weiterer  An- 
ziehungspunkt für  die  Besucher  des  geplanten  neuen  Museums 
der  Naturforschenden  Gesellschaft  an  der  Viktoria- Allee  geschafieu. 

Aber  auch  die  wissenschaftliche  Schmetter- 
lingssammlung des  hiesigen  Museums  würde  durch 
den  beabsichtigten  Ankauf  derMannschen  Sammlung 
auf  eine  Höhe  und  Vollständigkeit  gebracht  wer- 
den, deren  sich  nur  wenige  Museen  rühmen  können. 
Denn  diese  großartige  Sammlung  des  ausgezeichneten  Kenners, 
der  keine  Mühe  und  keine  Kosten  zur  Vervollständigung  seiner 
Lieblingsschöpfung  gescheut  hat,  setzt  sich  aus  ungefähr  2500 
Arten  in  etwa  8000  Exemplaren  zusammen,  und  ihr  Erwerb 
würde  die  Gesellschaft  in  den  Besitz  von  hunderten  von 
Arten  bringen,  welche  zum  großen  Teil  äußerst  selten  und 
wertvoll  und  im  Handel  gar  nicht  oder  nur  gegen  unerschwing- 
liche Preise  erhältlich  sind,  und  welche  dem  Museum  bisher 
vollständig  fehleu.    Der  Ankaufspreis  der  ganzen  Sammlung 
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beträgt  etwa  lh  des  Katalogwertes.  Hofrat  Dr.  B.  Hagen  er- 
läutert die  ausgestellte  Schmetterlingssammlung  durch  eineu 
interessanten  Vortrag. 

Zur  Erwerbung  der  beiden  Sammlungen,  deren  Preis  auf 
30000  Mark  festgesetzt  ist,  reichen  leider  die  laufenden  Mittel 
der  Senckenbergischen  Naturforschenden  Gesellschaft  nicht  aus, 
zumal  eben,  wo  dieselbe  vor  der  Aufführung  des  seit  langen 
Jahren  als  dringend  notwendig  erachteten  Museumsneubaues 
steht.  Wir  zweifeln  aber  nicht  daran,  daß  der  Ge- 
sellschaft wie  früher  bei  ähnlichen  Anlässen  auch 
diesmal  durch  weitere  Schenkungen  aus  dem  Kreise 
ihrer  Mitglieder  und  hochherziger  Gönner  der  An- 
kauf der  beiden  für  das  hiesige  Museum  so  wert- 
vollen Sammlungen  ermöglicht  wird. 

Zum  Schlüsse  gibt  der  Vorsitzende  Dr.  A.  Knoblauch 
einen  kurzen  Rückblick  auf  den  äußerst  befriedigenden  Verlauf 
der  wissenschaftlichen  Sitzungen  in  diesem  Winter.  Dieselben 
hatten  sich  durchweg  eines  wesentlich  stärkeren  Besuchs  zu 
erfreuen  wie  in  den  früheren  Jahren.  Dasselbe  gilt  für  die 
Vorlesungen  der  Dozenten  Prof.  Dr.  H.  Reichenbach,  Prof. 
Dr.  W.  Schauf  und  Prof.  Dr.  M.  Möbius.  Das  wachsende 
Interesse,  welches  der  Senckenbergischen  Natur- 
forschenden Gesellschaft  in  allen  Kreisen  der  Bürger- 
schaft entgegengebracht  wird,  zeigt  sich  am  deut- 
lichsten in  dem  steten  Anwachsen  der  Zahl  der 
Mitglieder,  welche  zurzeit  eine  größere  Höhe  er- 
reicht hat  wie  je  zuvor.  Zweifellos  ist  die  günstige  Auf- 
nahme, welche  die  Magistratsvorlage  betr.  die  Errichtung  des 
geplanten  Museumsneubaus  bei  der  Stadtverordnetenversammlung 
gefundeu  hat,  hierauf  nicht  ohne  Einfluß  gewesen. 
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Isaak  Blum  f. 

(Mit  Porträt.) 
Von 

Prof.  Dr.  H.  Reichenbach. 

Am  25.  April  schied  ein  Mann  aus  unserer  Mitte,  der  in 
seinem  Beruf  als  Lehrer  wie  als  Mitglied  der  naturwissenschaft- 
lichen Institute  und  Vereine  unserer  Vaterstadt  in  außergewöhn- 
lichem Grade  segensreich  tätig  war,  so  daß  sein  Name  in  natur- 
wissenschaftlichen Kreisen  weithin  mit  Ehren  genannt  wird: 
Oberlehrer  Isaak  Blum. 

Aus  ganz  einfachen  Verhältnissen  hat  er  sich  zu  seiner 
Bedeutung  herausgearbeitet  durch  glückliche  Begabung,  eisernen 
Fleiß  und  ungewöhnliche  Beharrlichkeit,  unterstützt  dnrch  un- 
verwüstliche Gesundheit,  beneidenswerten  Gleichmut  und  innere 
Heiterkeit,  die  gelegentlich  als  feiner,  prächtiger,  nie  ver- 
letzender Humor  zutage  trat.  Er  war  in  Diersburg,  einem 
kleinen  Dorfe  im  badischen  Schwarzwald,  am  11.  April  1833 
geboren.  Von  1839  bis  1844  besuchte  er  die  dortige  Volks- 
schule der  israelitischen  Gemeinde  und  in  seinem  elften  Jahre 
wurde  er  in  eine  fromme  Schule  nach  Schirrhofen  im  Elsaß 
gebracht,  um  sich  ausschließlich  dem  Hebräischen  und  der  Aus- 
legung des  Talmuds  zu  widmen;  denn  iu  jener  Zeit  und  in 
jenen  Kreisen  galt  eben  diese  Vorbildung  als  die  Grundlage, 
auf  der  sich  ein  Fachstudium  mit  Leichtigkeit  aufbauen  ließe, 
ebenso  wie  heutzutage  die  Gymnasialbildung.  Aber  wie  unsere 
Gymnasiasten  —  häufig  heimlich  —  physikalische  und  chemische 
Privatexperimente  machen,  Sammlungen  anlegen  und  natur- 
wissenschaftliche Vorträge  besuchen,  so  verschlang  Blum  oft 
in  mondhellen  Nächten  deutsche  Bücher,  die  ihm  verboten  waren. 
Erst  in  seinem  14.  Jahre  kam  er  in  eine  höhere  Bürgerschule 
mit  Latein  in  Alt-Breisach  und  mußte  mühsam  die  unvollständige 
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Vorbildung  ausgleichen.  Sein  Vorhaben,  sich  später  iu  das 
Lyceum  (Gymnasium)  in  Freiburg  i.  B.  aufnehmen  zu  lassen, 
mußte  der  Vermögensverhältnisse  halber  fallen  gelassen  werden. 
Blum  bereitete  sich  deshalb  ein  Jahr  lang  -  vou  April  1848 
bis  1849  —  zu  Hause  bei  dem  Lehrer  und  Pfarrer  des  Dorfes 
sowie  durch  Selbstudium  für  das  Schul  fach  vor.  Im  April 
1849  trat  er  nach  bestandenem  Examen  in  das  evangelische 
Lehrerseminar  in  Karlsruhe  ein  und  verließ  dasselbe  nach  zwei 
Jahren  als  Lehramtskandidat.  Im  April  1851  wurde  ihm  die 
freigewordene  dritte  Lehrerstelle  au  der  israelitischen  Gemeinde- 
schule in  Karlsruhe  übertragen,  die  er  41/*  Jahre  lang  bekleidete. 
Während  dieser  Zeit  studierte  Blum  nebenbei  Französisch  uud 
Englisch  und,  soweit  sich  Gelegenheit  bot,  Naturwissen- 
schaften. Im  Oktober  1855  siedelte  er  nach  Frankfurt  über 
und  im  April  1856  begann  seine  Tätigkeit  am  Philanthropin, 
an  dem  er  im  Jahre  1860  als  ordentlicher  Lehrer  angestellt 
wurde.  Anfangs  in  den  unteren  Klassen  und  als  Lehrer  des 
Französischen  beschäftigt,  war  er  bald  reformatorisch  tätig.  Er 
setzte  an  die  Stelle  der  veralteten  Lautiermethode  den  modernen 
Schreibleseunterricht,  und  der  deutsche  Schulmeister  verdrängte 
mit  Erfolg  den  französischen  Sprachmeister.  In  seinen  Muße- 
stunden widmete  er  sich  eifrig  dem  Studium  der  modernen 
Sprachen.  Gleichzeitig  pflegte  er  —  von  jeher  ein  Freund  körper- 
licher Übungen  —  die  edle  Turn  er  ei  und  war  in  Gemeinschaft 
mit  vielen  bedeutenden  Männern  jener  Zeit  ein  erfolgreicher 
Förderer  der  damals  noch  nicht  sehr  ausgedehnten  turnerischen 
Bestrebungen. 

Bald  jedoch  übten  die  Naturwissenschaften  mit  ihren 
modernen  Ergebnissen  ihre  unwiderstehliche  Anziehung  auf  ihn 
aus,  und  die  soviel  Gutes  wirkenden  Institute  unserer  Vater- 
stadt, die  jedem  Lernbegierigen  offenstehen,  boten  ihm,  wie  so 
vielen  anderen,  die  beste  Gelegenheit  zum  Studium.  Er  war 
ein  regelmäßiger  Besucher  der  Vorlesungen  von  Boettger, 
Lucae,  Noll,  Geyler,  v.  Fritsch,  Koch  u.  a.,  arbeitete 
jahrelang  im  chemischen  Laboratorium  von  J.  Löwe  und  legte 
eine  wertvolle  Mineraliensammlung  an.  Sein  treuer  Freund  und 
damaliger  Direktor  des  Philanthropie,  Dr.  Bärwald,  ließ  ihn 
frei  gewähren  und  unterstützte  seine  Bemühungen  nach  Kräften, 
wohl  wissend,  daß  auf  diesem  Wege  eine  Lehrkraft  für  seine 
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Schule  erwachse,  die  gerade  durch  den  eigenartigen  Bildungs- 
gang ein  sicheres  Gewähr  für  ersprießliches  Wirken  bot,  und 
nach  wenigen  Jahren  konnte  Blum  der  naturwissenschaftliche 
Unterricht  auch  in  den  oberen  Klassen  übertragen  werden. 

Aber  einem  Manne  wie  Blum  mit  seinem  Tatendrang 
konnte  es  nicht  genügen,  nur  als  Lernender  unseren  natur- 
wissenschaftlichen Instituten  angehört  zu  haben;   die  große 
Bedeutung  derselben  für  die  allgemeine  Bildung  und  die  Wissen- 
schaft erkennend,  stellte  er  (1868)  der  Senckenbergischen  Natur- 
forschendeu  Gesellschaft,  dem  Physikalischen  Verein  und  anderen 
ähnliche  Ziele  verfolgenden  Korporationen  seine  Kraft  und  sein 
Wissen  zur  Verfügung.    Insbesondere  ist  es  die  Sencken- 
bergische  Gesellschaft,  deren  Bestrebungen  er  sich  bis 
zu  seinem  letzten  Lebenstag  mit  voller  Hingabe  und  unermüd- 
lichem Eifer  widmete.    Mehrmals  in  die  Direktion  der  Gesell- 
schaft gewählt,1)  hat  er  in  dem  letzten  Jahrzehnt  dreimal 
in  zweijährigen  Amtsperioden  als  erster  Direktor 
die  in  schwerer  Zeit  immer  mehr  wachsenden,  verantwortungs- 
vollen Geschäfte  in  mustergültiger  Weise  geleitet.  Unüber- 
trefflich war  er,  wenn  es  galt,  für  die  immer  mehr  steigenden 
Ansprüche  an  die  Gesellschaft  die  Opferfreudigkeit  unserer 
wohlhabenden  Mitbürger  anzuregen  und  sie  für  die  Sache  der 
Wissenschaft  zu  gewinnen.    Es  sei  hier  nur  an  den  Ankauf 
der  wertvollen  Bibliothek  vou  Karl  Vogt  und  an  die  Be- 
schaffung von  Beiträgen  zu  dem  Fonds  für  den  Neubau  des 
Museums  erinnert.   Blum  war  fast  in  allen  Kommissionen  der 
Senckenbergischen  Gesellschaft  seit  langen  Jahren  tätig.  Er 
war  Vorsitzender  der  Bücherkommission;  er  war  in  hervor- 
ragender Weise  bei  der  Herausgabe  der  „Abhandlungen"  be- 
teiligt, die  in  den  letzten  Jahren  unter  vielem  anderen  die  wissen- 
schaftlichen Ergebnisse   der   Kükenthalscheu  Forschungs- 
reise bewältigten;  er  redigierte  bis  1899  den  umfangreichen 
Jahresbericht  und  hatte  den  sehr  ausgedehnten  schriftlichen 
Verkehr  mit  den  Autoren  zu  erledigen.    Seiner  milden,  überall 
vermittelnden  Art  des  Auftretens,  das  dabei  doch  den  Charakter 
einer  sanften  Bestimmtheit  annehmen  konnte,  ist  es  viefach  zu 

')  Blum  wurde  im  Jahre  187U  zum  arbeitenden  Mitglied« 
gewählt.  1878  u.  1874  sowie  1885  u.  1886  war  er  I.  Sekretär,  1890  u.  1891 
II.  Direktor  und  1893 u.  1894,  1897u.  1898  sowie  1901  u.  1902  I.  Direktor. 
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verdanken  gewesen,  daß  hier  und  in  den  übrigen  Verwaltungs- 
geschäften Meinungsverschiedenheiten  und  Härten  vermieden  oder 
ausgeglichen  wurden.  Besondere  Verdienste  erwarb  sich  Blum 
um  die  Pflege  der  Botanik;  er  fibernahm  1889  die  betreffende 
Sektion  und  war  rastlos  für  ihre  Förderung  bestrebt. 

Von  Blums  Veröffentlichungen  nennen  wir  vor  allem 
seine  Abhandlung  „Die  Kreuzotter  und  ihre  Verbreitung 
in  Deutschland"  (Abh.  d.Senckenb.  Naturf . Gesellsch.  Bd.XV), 
eine  hervorragende  tiergeographische  Untersuchung  mit  wichtigen 
Ergebnissen;  sein  gemeinsam  mit  W.  Jännicke  herausgegebener 
„Botanischer  Führer  durch  die  städtischen  Anlagen 
in  Frankfurt  a.  M.tt  ist  ein  inhaltreiches  Büchlein,  das  auch 
dem  Laien  gute  Dienste  leistet.  Eine  Anzahl  weiterer  Aufsätze 
im  Zoologischen  Anzeiger  (J893)  und  in  den  Berichten  der 
Senckenbergischen  Gesellschaft  (1894  und  1896)  betreffen 
die  Formolkonservierung  wissenschaftlicher  Objekte,  die 
durch  Blums  ausgedehnte  Versuche  eingeführt  wurde  und  zu 
allgemeiner  Anwendung  kam ;  andere  Mitteilungen  sind  botanischen 
oder  zoologischen  Inhalts.  Besonders  wertvoll  ist  seine  Schrift 
„Die  Botanik  in  Frankfurt  a.  M."  (Bericht  1901);  hier 
gibt  der  Autor  eine  eingehende  geschichtliche  Darstellung,  die 
bis  ins  15.  Jahrhundert  zurückgreift,  und  charakterisiert  das 
Wirken  aller,  die  sich  um  die  Pflege  der  Botanik  in  unserer 
Vaterstadt  Verdienste  erworben  haben.  Schließlich  sei  noch 
der  fleißigen  Zusammenstellung  gedacht  „Wissenschaftliche 
Veröffentlichungen  der  Senckenbergischen  Natur- 
forschenden Gesellschaft."    (Bericht  1897.) 

Zu  Ehren  Blums  sind  benannt  worden: 

1.  Vertigo  Jflttmi  von  Prof.  Dr.  0.  Boettger,  eine  fossile 
Pupide  aus  den  untermiocänen  Corticula-Tonen  von  Nieder- 
rad bei  Frankfurt  a.  M.  Bericht  d.  Senckenb.  Naturf.  Ges. 
1883/84. 

2.  Xenia  Blumi  von  Dr.  A.  S  c  h  e  n  k ,  eine  Alcyonacee  (Weich- 
koralle)  von  Ternate  aus  der  Küken t halschen  Reise- 
ausbeute. Abhandl.  d.  Senckenberg.  Naturf.  Ges.  Bd.  XXIII. 
1897. 

3.  Echiniscus  Blumi  von  Prof.  Dr.  F.  Richters,  ein  Bär- 
tierchen aus  dem  Taunus  (Niederems).  Bericht  d.  Senckenberg. 
Naturf.  Ges.  1904. 
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So  schätzt  denn  die  Senck  enbergische  Gesell- 
schaft den  Verewigten  als  einen  ihrer  Besten  und 
reiht  ihn  in  Dankbarkeit  und  Verehrung  so  vielen  heimgegangenen 
Männern  an,  wie  H.  Schmidt,  Geyler,  K.  Koch,  Th.  Passa- 
vant, Saalmttller,  Noll,  Finger,  Winter,  Ziegler  u.s.w., 
die  gemeinsam  mit  ihm  für  die  idealen  Ziele  der  Gesellschaft 
ihr  Bestes  eingesetzt  haben. 

Mit  voller  Hingebung  hing  Blum  aber  auch  an  dem 
Verein  für  naturwissenschaftliche  Unterhaltung. 
Hier  war  er  immer  bereit,  aus  dem  reichen  Schatz  seines  viel- 
seitigen Wissens  Belehrung  und  Anregung  zu  geben;  hier  war 
es  auch  hauptsächlich,  wo  bei  festlichen  Gelegenheiten  Blums 
feiner  Humor  schöne  Früchte  gezeitigt  hat.  Manche  seiner  an 
Scheffels  Muse  eriunernden  Gedichte  haben  in  größeren 
Liedersammlungen  Aufnahme  gefunden. 

Ein  Hauptanteil  an  dem  schönen  Erfolg  seines  so  inhalts- 
reichen Lebens  ist  dem  glücklichen  Familienleben  Blums  zu- 
zuschreiben. Wenn  also  auch  das  Leben  für  den  verewigten 
Freund  schwer  und  entsagungsreich  begonnen  hat,  so  konnte 
er  doch  an  seinem  Lebensabend  von  sich  sagen:  „Mir  aber 
erscheinen  die  Erinnerungen  aus  meiner  Knaben- 
zeit, selbst  mit  ihrer  rauhen  Wirklichkeit,  freund- 
lich verklärt  von  den  Strahlen  der  Spätherbstsonne. tf 
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Fritz  Stiebel  f. 

Von 

San.-Rat  Dr.  S.  Zimmern. 

Am  3.  Dezember  1902  verschied  das  älteste  Mitglied  unserer 
Gesellschaft  Dr.  med.  Fritz  Stiebel  im  79.  Lebensjahre.  Der- 
selbe hat  nicht  nur  von  seinem,  im  Jahre  1849  erfolgten  Ein- 
tritt an  als  beitragendes  und  arbeitendes  Mitglied  ein  stets 
gleichbleibendes,  warmes  und  tatkräftiges  Interesse  der  Gesell- 
schaft zugewandt,  sondern  ist  auch  in  zwei  zweijährigen  Amts- 
perioden Mitglied  der  Direktion  gewesen,  nämlich  1852  und  1853 
als  korrespondierender  Sekretär  und  1863  und  1864  als  erster 
Sekretär. 

Friedrich  Julius  Stiebel  wurde  am  1.  Juli  1829  in 
Frankfurt  a.  M.  geboren,  als  Sohn  eines  der  Stifter  unserer 
Gesellschaft,  des  am  20.  Mai  1868  verstorbenen  Geh.  Hofrats 
Dr.  med.  Salomo  Friedrich  Stiebel.  Er  besuchte  die  hiesige 
Musterschule ,  dann  das  Gymnasium  zu  Nürnberg  und  die 
Universitäten  Göttingen  und  Heidelberg;  an  letzterer  erwarb 
er  am  15.  Juni  1847  nach  bestandenem  Examen  und  auf  Grund 
seiner  Dissertation  „  Paralyseos  hämorrhagicae  nervi  oculomotorii 
in  infante  observatus  casus  rarissimus"  das  Doktordiplom. 

Im  Herbst  1850  ließ  er  sich,  nachdem  er  vorher  als 
Eskadronsarzt  der  freiwilligen  Stadtwehr-Reiterei  den  Feldzug 
in  Baden  1849  mitgemacht,  dann  in  Prag,  Wien  und  Paris  seine 
Studien  vollendet  hatte,  dauernd  hier  als  praktischer  Arzt  nieder. 
Speziell  beschäftigte  er  sich  mit  Kinderheilkunde,  trat  als 
Assistent,  von  1853  an  in  Nachfolge  seines  Vaters  als  Hospital- 
arzt, in  das  Dr.  Christsche  Kinderspital,  dem  er  bis  an  sein 
Lebensende,  von  1888  an  als  Administrator,  seine  volle  Tätig- 
keit und  sein  wärmstes  Interesse  widmete. 

Aber  auch  die  Pflege  der  Naturwissenschaften  ließ  er  sich 
immer  angelegen  sein;  nicht  nur  verfolgte  er  die  Fortschritte 
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derselben  mit  stets  gleichbleibender  Aufmerksamkeit,  er  war 
auch  selbst  eifriger  Entomolog  und  hat  seine  schöne  Samm- 
lung dem  Museum  der  Gesellschaft  überwiesen;  er  war  Mit- 
gründer der  Zoologischen  Garten-Gesellschaft  und  bis  zu  seinem 
Tode  durch  gute  und  schlechte  Zeiten  im  Verwaltungsrat  der- 
selben unermüdlich  tätig. 

Auch  auf  anderen  Gebieten  trug  sein  reichbegabter  Geist 
Früchte ;  sein  ungewöhnliches  Verständnis  für  Kunst  und  Litera- 
tur machten  sein  gastfreies  Haus  zum  Sammelpunkt  aller  geistigen 
Bestrebungen  seiner  Vaterstadt;  selbst  ausübend  hat  er  sich 
als  Poet  gezeigt,  sowohl  in  kleineren  dramatischen  und  lyrischen 
Arbeiten,  wie  in  Gelegenheitsgedichten  und  namentlich  in  humo- 
ristischen Liedern,  welche  noch  stets  von  den  Kollegen  gern 
gesungen  werden.  Sein  sprühender  Humor,  sein  immer  schlag- 
fertiger Witz,  vor  allem  aber  sein  warmes  Herz  und  sein  liebens- 
würdiger Geist  erwarben  ihm  Freunde  weit  über  die  Grenzen 
seiner  Vaterstadt. 

Im  Jahre  1888  legte  er  die  ärztliche  Praxis  nieder  und 
verbrachte  von  da  an  die  Sommermonate  in  seinem  Land  hause 
in  Cronberg,  während  er  in  der  ersten  Frühlingszeit  gern  mildere 
Gegenden  südlich  der  Alpen  aufsuchte;  machten  sich  doch  die 
Spuren  des  herannahenden  Alters  gelegentlich  geltend.  Wer 
ihn  aber  noch  bis  in  die  jüngste  Zeit  in  seiner  fast  jugendlichen 
Frische  und  Lebendigkeit,  in  anscheinend  unveränderter  körper- 
licher und  geistiger  Rüstigkeit  unter  uns  weilen  sah,  hätte  ein 
so  schnelles  Eude  kaum  vermutet.  Schwere  Anfälle  von  Atem- 
not, herrührend  von  Erkrankung  der  Herzschlagadern,  warfen 
ihn  im  Herbst  vorigen  Jahres  auf  das  Krankenlager,  von  welchem 
ihm,  nach  vorübergehender  Besserung,  am  3.  Dezember  ein  Herz- 
schlag leicht  und  schmerzlos  Erlösung  brachte. 

Die  Senckenbergische  Naturforschende  Gesellschaft  wird 
sein  Andenken  immer  in  Ehren  halten. 
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Paul  Wirsing  f. 

Von 

Dr.  E.  Blumenthal. 

In  dem  im  Berichtsjahr  verstorbenen  Sanitätsrat  Dr.  Johann 
Paul  Wirsing  hat  die  Senckenbergische  Naturforscheude  Gesell- 
schaft einen  treuen  Freund,  einen  eifrigen  Mitarbeiter  verloren, 
der  als  „wirkliches"  Mitglied  jahrzehntelang  nach  Kräften 
bemuht  war,  ihre  Zwecke  und  Ziele  zu  fördern.  Nicht,  daß  er 
das  Studium  und  die  Pflege  der  beschreibenden  Naturwissen- 
schaften zu  seiner  Lebensaufgabe  gemacht  hätte;  ihm  war  das 
Wirken  in  unserer  Gesellschaft  gleich  zahlreichen  anderen  Mit- 
gliedern eine  Erholung  von  den  Mühen  des  Alltagslebens  und 
Berufs,  eine  erquickende  Abwechslung  in  dem  ermüdenden 
Gleichmaß  der  Tage.  Auch  hielt  er  es  als  Altfrankfurter  für 
eine  Ehrenpflicht,  ein  Institut,  auf  das  die  Vater- 
stadt mit  Stolz  blicken  kann,  nachhaltigst  zu  unter- 
stützen. 

Wirsing  entstammte  einer  seit  zwei  Jahrhunderten  in 
hiesiger  Stadt  ansässigen  Familie,  die  in  vier  Generationen 
hervorragende  Vertreter  der  Gold-  und  Silberschmiedekunst  her- 
vorgebracht hat.  Auch  ihm  wurde  das  Erbteil  seiner  Vorfahren, 
eine  reiche  künstlerische  Begabung,  ein  feiner  Formensinn  und 
ein  nicht  gewöhnliches  Zeichentalent  zuteil. 

Geboren  am  16.  Juli  1838  besuchte  er  von  seinem  6.  bis 
zu  seinem  16.  Lebensjahre  die  hiesige  Musterschule,  nebenbei 
eifrig  das  Studium  der  klassischen  Sprachen  betreibend.  Im 
Frühjahre  1855  trat  er  in  die  zweite  Klasse  des  Frankfurter 
Gymnasiums  ein,  das  er  nach  weiteren  vier  Jahren  mit  einem 
guten  Zeugnis  der  Reife  verließ.  Schon  während  seiner  Gym- 
nasialzeit hat  er  sich  auf  das  Studium  der  Medizin,  das  ihn 
mächtig  anzog,  vorbereitet,  indem  er  die  Vorlesungen  Gustav 
Lucaes  über  Anatomie  des  Menschen  im  Senckeubergischen 
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Institut  drei  Jahre  lang  besachte  und  eifrig  an  den  Präparier- 
übungen teilnahm.  Als  Frucht  dieser  Studien  veröffentlichte  er 
in  Gemeinschaft  mit  seinem  jüngeren  Bruder  Fritz  lithographische 
Zeichnungen  des  menschlichen  Skeletts,  die  noch  heute  als 
mustergültig  gelten  können.  Im  Frühjahre  1859  bezog  er  die 
Universität  Göttingen,  woselbst  er  sechs  Semester  verblieb. 
Dort  hat  er  den  Jugendrausch  sattsam  ausgekostet,  als  flotter 
Korpsstudent  manchen  blutigen  Strauß  ausgefochten,  ohne 
darüber  das  ernste  Studium  der  Medizin  zu  vernachlässigen 
In  Henle,  Meißner,  Wöhler,  Lotze,  Baum,  Hasse 
und  manchen  anderen  hervorragenden  Gelehrten  der  damals 
blühenden  medizinischen  Fakultät  der  Georgia  Augusta  fand  er 
anregende  Lehrer,  die  mächtig  und  nachhaltig  auf  ihn  einwirkten. 

Vom  Frühjahre  1862  bis  zum  Ende  des  Jahres  1863  ver- 
weilte er  an  der  Universität  München,  wo  er  sich  unter  den 
Professoren  Pfeufer,  Rothmund,  Seitz  und  Hecker  in  den 
klinischen  Fächern  und  in  der  Geburtshilfe  weiter  ausbildete.  Dort 
bestand  er  im  Dezember  1863  auf  Gruud  einer  Dissertation:  „Über 
die  Ursachen  der  großen  Sterblichkeit  der  Kinder  im  ersten 
Lebensjahre,  insbesondere  über  die  Atrophia  infantum"  das  Doktor- 
examen mit  der  Note  „prorsus  insignis".   Während  des  Jahres 

1864  machte  er  eine  größere  Studienreise,  die  ihn  nach  Berlin, 
Wien,  Prag,  Paris,  London  und  Edinburg  führte.  In  Prag  und 
Edinburg  verweilte  er  längere  Zeit,  um  an  den  von  den  Koryphäen 
Seifert  und  Simpson  geleiteten  Gebäranstalten  sich  in  der 
Geburtshilfe  speziell  fortzubilden. 

Nach  abgelegtem  Staatsexamen  wurde  er  am  31.  Januar 

1865  durch  Senatsbeschluß  unter  die  Zahl  der  ausübenden  Ärzte 
der  freien  Stadt  Frankfurt  aufgenommen.  Als  solcher  fand 
er  in  den  Jahren  1865  und  1866  willkommene  Gelegenheit 
als  Assistent  am  hiesigen  Hospitale  zum  heiligen  Geist  die  auf 
der  Hochschule  gewonnenen  theoretischen  Kenntnisse  praktisch 
zu  verwerten  und  zu  erweitern.  Als  er  darauf  im  Frühjahr  1867 
endgültig  als  praktischer  Arzt  sich  hier  niederließ,  da  gelang 
es  ihm  in  kurzer  Zeit,  sich  einen  ausgedehnten  Wirkungskreis 
zu  erobern ;  die  Zahl  der  Hilfesuchenden,  die  ihm  ihr  Vertrauen 
zuwandten,  mehrte  sich  von  Jahr  zu  Jahr.  Gewissenhaftigkeit 
und  Pflichttreue  zeichnete  ihn  aus ;  seinen  Patienten  war  er  ein 
stets  hilfsbereiter  Berater,   vielen  ein  aufopfernder  Freund. 
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Zeitlebens  hat  er  die  humane  Seite  des  ärztlichen  Berufes  ver- 
treten. Ohne  Ansehen  der  Person  hat  er  bereitwillig  seine  Hilfe 
gespendet  und  auch,  wo  ihm  kein  goldener  Lohn  winkte,  mit 
Hingebung  und  Opferfreudigkeit  gewirkt.  Zahlreiche  Arme  haben 
sich  durch  lange  Jahre  seiner  Fürsorge  erfreut;  Zeuge  dessen 
ist  seine  bis  zu  seinem  Tode  fortgesetzte  Tätigkeit  an  der 
Frankfurter  Armenklinik,  wo  er  anfänglich  als  ordinierender 
Arzt,  später  als  Senior  und  Leiter  seine  besten  Kräfte  einsetzte. 

In  den  Kriegsjahren  1870/71  beteiligte  er  sich  in  hervor- 
ragendem Maße  an  der  Pflege  der  verwundeten  und  erkrankten 
Krieger.  Als  ordinierender  Arzt  an  dem  hierorts  errichteten 
großen  Barackenlazaret  hat  er  eine  ersprießliche  Wirksamkeit 
entfaltet,  die  staatlicherseits  durch  eine  Ordensverleibung 
die  gebührende  Anerkennung  fand.  Er  ist  der  Sache  des  roten 
Kreuzes  treu  geblieben;  dem  hiesigen  Verein  zur  Pflege  im 
Felde  verwundeter  und  erkrankter  Krieger  trat  er  bald  nach 
seiner  Gründung  bei  und  hat  dort  als  Vorstandsmitglied  durch 
lange  Jahre  segensreich  gewirkt.  Für  diese  seine  „besonderen 
Leistungen  im  Dienste  des  roten  Kreuzes",  wie  es  in  der 
Bestallungsurkunde  vom  Oktober  1901  heißt,  wurde  ihm  als 
einem  der  ersten  dieRotekreuz-Medaille  verliehen.  Schon 
einige  Jahre  früher  war  ihm  der  Charakter  als  „Sanitätsrat" 
zuerkannt  worden. 

Doch  im  Drange  seiner  ausgedehnten  beruflichen  Tätigkeit 
vergaß  er  nicht  die  idealen  Bestrebungen.  Vielen  wissenschaft- 
lichen und  künstlerischen  Vereinen  schloß  er  sich  an  und  wid- 
mete ihnen  seine  kurzbemessenen  Mußestunden.  Seine  Be- 
ziehungen zur  Senckenbergischen  Naturforschenden  Gesellschaft 
datieren  vom  Jahre  1869,  wo  er  zum  „wirklichen"  Mitgliede 
ernannt  wurde.  Er  hat  von  dieser  Zeit  bis  zu  seinem  Tode 
mit  seltenem  Eifer  sich  an  den  Beratungen  beteiligt,  hat  mehr- 
fach in  Kommissionen  seine  wissenschaftlichen  Kenntnisse  be- 
tätigt und  in  den  Jahren  1894  und  1895,  als  ihn  das  Vertrauen 
der  Gesellschaft  auf  den  Ehrenposten  des  II.  Direktors  be- 
rufen hatte,  die  innere  Verwaltung  mit  Umsicht  und  Sachkenntnis 
geleitet.  Auch  an  den  Bestrebungen  des  Physikalischen  und 
des  Ärztlichen  Vereines  hat  er  lebhaften  Anteil  genommen ;  in 
dem  Vorstande  des  ersteren  hat  er  von  1881-84  gewirkt;  in 
letzterem  war  er  ein  eifriges  Mitglied,  das  kaum  je  eine  Sitzung 
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versäumte;  im  Jahre  1874  bekleidete  er  das  Amt  des  ersten 
Schriftführers,  im  Jahre  1884  das  des  ersten  Vorsitzenden. 

Seine  künstlerischen  Neigungen  betätigte  er  in  der  hiesigen 
Künstlergesellschaft,  vor  allem  aber  in  der  Pflege  der  Gesangs- 
kunst als  aktives  Mitglied  des  Cäcilienvereins,  dem  er  mehrere 
Jahrzehnte  angehörte  und  dessen  musikalische  Darbietungen  er 
als  geübter  Sänger  mit  nie  ermüdendem  Eifer  unterstützte. 

Auch  als  Politiker  ist  Wirsing  hervorgetreten;  wenn  er 
auch  nicht  als  Rufer  im  Streit  sich  in  den  Kampf  der  Parteien 
gestürzt  hat,  so  war  er  doch  allezeit  ein  überzeugungstreuer 
Verfechter  der  freiheitlichen  Entwickelung  unseres  Vaterlandes. 
Seine  liberale  Gesinnung  hat  er  als  Mitglied  der  hiesigen  Fort- 
schrittspartei, in  deren  Vorstand  er  lange  Jahre  wirkte,  aufs 
eifrigste  betätigt.  Diese  Partei  war  es  auch,  die  im  Jahre  ]  881 
seine  Wahl  zum  Stadtverordneten  durchsetzte.  Er  hat  fünf  Jahre 
der  Stadtverordneten  -  Versammlung  angehört  und  auch  dort 
durch  treue  Erfüllung  der  übernommenen  Pflichten  sowohl  in 
den  öffentlichen  Sitzungen  als  in  den  Kommissionen,  denen  er 
angehörte,  sich  ausgezeichnet.  Der  Fried hofskommission  hat 
er  auch,  nachdem  sein  Stadtverordneten-Mandat  erloschen  war. 
bis  an  sein  Lebensende  angehört. 

Seiner  vielseitigen  Tätigkeit,  seinem  häuslichen  Glücke, 
das  er  an  der  Seite  einer  trefflichen  Gattin  und  im  Kreise  viel- 
versprechender Kinder  gefunden  hatte,  setzte  ein  schleichendes 
Herzleiden  ein  vorschnelles  Ziel.  Zwar  hat  er  jahrelang  durch 
eiserne  Energie  dem  fortschreitenden  Leiden  zu  trotzen  und 
mit  äußerster  Anspannung  seiner  Kräfte  seinen  mannigfachen 
Berufs-  und  sozialen  Pflichten  zu  genügen  gesucht,  bis  ein 
Selilaganfall  im  Winter  1901  ihn  für  Monate  aufs  Krankenlager 
warf.  Noch  einmal  schien  es,  als  ob  seine  robuste  Natur  siegen 
würde;  er  erholte  sich  soweit,  daß  er  seine  ärztliche  Praxis, 
wenn  auch  in  bescheidenem  Umfang,  wieder  aufnehmen  konnte ; 
doch  seine  und  seiner  zahlreichen  Freunde  Hoffnung  erwies  sich 
als  trügerisch  ;  am  31.  Januar  1903  erlosch  für  immer  das  Leben 
des  wackeren  Mannes,  das  allezeit  dem  Wahren,  Guten  und 
Schönen  gewidmet  war.  Sein  Andenken  wird,  wie  in  weiten 
Kreisen  der  Bürgerschaft,  so  auch  in  der  Senckenbergiscben 
Naturforschenden  Gesellschaft  unvergessen  bleiben. 
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Julius  Ziegler  f. 

Von 

Dr.  W.  Kobelt. 

Am  15.  September  1902  riß  der  Tod  aus  der  Reihe  der 
arbeitenden  Mitglieder  der  Senckenbergischen  Naturforschenden 
Gesellschaft  einen  Mann,  der  über  ein  Menschenalter  ihrer  Zahl 
angehörte  und  in  dieser  Zeit  unermüdlich  für  das  Interesse  der 
Gesellschaft  tätig  war,  Prof.  Dr.  phil.  Julius  Ziegler.  Am 
25.  Oktober  1840  in  Frankfurt  a.  M.  geboren,  empfing  er  seine 
Bildung  im  Gymnasium  seiner  Vaterstadt.  Nach  dem  frühen 
Verluste  seiner  beiden  Eltern  widmete  er  sich  dem  Studium  der 
Naturwissenschaften,  besonders  der  Chemie,  besuchte  von  1860 
bis  1865  die  Universitäten  Gießen,  —  wo  der  Bruder  seiner 
Mutter,  der  Botaniker  Hermann  Hoffmann,  den  Keim  der 
Liebe  zur  Beobachtung  der  Pflanzenwelt  und  besonders  der 
Phänologie  in  die  empfängliche  Seele  des  Jünglings  senkte  — 
dann  Berlin,  Heidelberg,  Marburg  und  Leipzig  und  promovierte 
daselbst  im  Jahre  1865.  Durch  seine  Vermögensverhältnisse 
nicht  auf  Gelderwerb  hingewiesen,  verzichtete  er  auf  Amt  und 
Stellung,  die  seine  völlige  Freiheit  und  Unabhängigkeit  hätten 
beeinträchtigen  können;  vielmehr  widmete  er  sich,  nachdem  er 
noch  einige  Zeit  als  Assistent  bei  dem  Chemiker  H.  Kolbe  in 
Leipzig  tätig  gewesen  war,  als  Privatgelehrter  ganz  den  Studien, 
welche  ihm  Freude  machten,  und  der  Mitarbeit  bei  den  gelehrten 
Gesellschaften  seiner  Vaterstadt,  dem  Physikalischen  Ver- 
ein, der  von  ihm  mitbegründeten  Chemischen  Gesellschaft 
und  namentlich  auch  unserer  Senckenbergischen  Natur- 
forschenden Gesellschaft 

In  dieser  gehörte  Ziegler  seit  seinem  Eintritt  im  Jahre 
1869  zu  den  regelmäßigsten  und  tätigsten  Besuchern  der  Ver- 
waltungssitzungen und  zu  den  fleißigsten  Arbeitern  auf  botani- 
schem Gebiet,  obwohl  seine  Tätigkeit  niemals  in  auffälliger 
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Weise  in  den  Vordergrund  getreten  ist.  Sein  bescheidenes, 
zurückhaltendes  Wesen  verleugnete  sich  auch  hier  nicht,  und 
wer  ihn  nicht  genauer  kannte,  konnte  leicht  in  den  Fall  kommen, 
ihn  zu  unterschätzen.  Wenn  es  aber  in  wichtigen  Fragen  galt, 
widerstrebende  Meinungen  zu  versöhnen,  scharfe  Gegensätze 
auszugleichen,  da  war  es  Ziegler,  der  keine  Mühe  und  kein 
Ungemach  scheute  und  nicht  nachließ,  bis  das  gewünschte 
Resultat  erreicht  war. 

Als  langjähriger  Abgeordneter  der  Naturforschenden  Gesell- 
schaft für  die  Revision  der  vereinigten  Senckenbergischen 
Bibliothek  hatte  Ziegler  die  beste  Gelegenheit,  vorhandene 
Mißstände  in  der  Organisation  derselben  gründlich  kennen  zu 
lernen.  Eifrig  war  er  bestrebt,  dieselben  zu  beseitigen  und  nicht 
zum  kleinsten  Teile  ist  es  sein  Verdienst  gewesen,  daß  die 
Neuorganisation  der  Bibliothek  in  ihrer  jetzigen  Form,  auf  deren 
Notwendigkeit  Ziegler  bereits  im  Dezember  1888  in  einer  an 
die  Stiftungsadministration  und  an  die  beteiligten  Vereine  ge- 
richteten, umfangreichen  Denkschrift  hingewiesen  hatte,  in  dem 
folgenden  Jahrzehnt  allmählich  durchgeführt  wurde.1) 

Ziegler 8  rege  Betätigung  an  den  Verwaltungsarbeiten 
der  Gesellschaft  und  in  wissenschaftlicher  Hinsicht  hat  früh- 
zeitig die  verdiente  Anerkennung  gefunden.  In  den  Jahren  1874 
und  1875  wurde  er  als  korrespondierender  Sekretär  in 
die  Direktion  berufen  und  zu  Ehren  Zie gier s  hat  Th.  H.  Gey ler 
eine  neue  fossile  Flechte  aus  der  Braunkohle  von  Salzhausen 
tImbricaria  Ziegleri*  benannt  (Bericht  der  Senckenberg.  Naturf. 
Ges.  1873/74,  p.  112-114). 

In  seinem  Hause,  das  er  ganz  nach  eigenen  Plänen  äußerst 
behaglich  und  praktisch  eingerichtet  hatte,  lebte  er,  seit  1875 
in  glücklicher,  allerdings  kinderloser  Ehe  mit  Johanna,  geb. 
Kley  er  vermählt,  das  ruhige  Leben  eines  unabhängigen  Ge- 
lehrten, der  seine  Studien  ohne  Rücksicht  auf  Karriere  und 
Gelderwerb  wählen  kann.  Ohne  seine  chemischen  Arbeiten,  für 
die  er  sich  in  seinem  Hause  ein  eigenes,  geräumiges  Labora- 
torium eingerichtet  hatte,  ganz  aufzugeben,  wandte  er  sich  mehr 
uud  mehr  den  phänologischen  Beobachtungen  der  Pflanzenwelt 

')  Siebe  Pb.  Steffan:  „Die  Senckenberg'sche  Bibliothek  und  ihre 
Entwickelung  in  der  neueren  Zeit".  Bericht  d.  Senckenberg.  Naturf .  Ges.  1899, 
p.  OXXV1I  II. 
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zu  und  hat  dieselben  unter  treuer  Mitarbeit  seiner  Gattin  von 
1871  ab  bis  zu  seiner  letzten  Krankheit  ununterbrochen  fort- 
gesetzt, anfangs  als  Mitarbeiter  seines  Oheims,  dann  selbständig. 
Er  verfuhr  dabei  mit  peinlicher  Gewissenhaftigkeit  und  äußerst 
gründlich,  ja  pedantisch  ;  aber  dafür  sind  seine  Beobachtungen 
auch  unbedingt  zuverlässig  und  werden  ihre  Bedeutung  für 
immer  behalten. 

Zieglers  pflanzenphänologische  Beobachtungen,  welche 
einen  Zeitraum  von  36  Jahren  umfassen,  sind  jahrgangsweise 
in  den  Jahresberichten  des  Physikalischen  Vereins  und 
seit  1891  auch  in  den  Phänologischen  Mitteilungen  von  Hoff- 
mann  und  Ihne  in  den  Berichten  der  Oberhessischen  Gesell- 
schaft für  Natur-  und  Heilkunde  in  Gießen  erschienen.  Eine 
Zusammenstellung  der  Beobachtungen  bis  1891  gab  er  in  unserem 
Jahresbericht  für  1891  (p.  21  —  158)  unter  dem  Titel  „Pflanzen- 
phänologische Beobachtungen  zu  Frankfurt  a.  M."  Daß 
er  seine  Beobachtungen  aber  nicht  allein  auf  die  Pflanzenwelt 
beschränkte,  beweisen  seine  im  Jahrgang  1892  (p.  47 — 69)  ver- 
öffentlichten, hochinteressanten  „Tierphänologischen  Beob- 
achtungen zu  Frankfurt  a.  M."  und  die  im  Bericht  1893 
(p.  179—233)  erschienene,  mit  einer  Karte  versehene  Abhand- 
lung „Storchnester  in  Frankfurt  a.  M.  und  dessen 
Umgegend",  in  der  eine  Arbeit  steckt,  die  nur  der  würdigeu 
kann,  der  einmal  eine  ähnliche  Untersuchung  anzustellen  ver- 
sucht hat. 

Neben  den  pflanzenphänologischen  waren  es  besonders  die 
meteorologischen  Beobachtungen,  denen  Ziegler  einen 
guten  Teil  seiner  Arbeitskraft  zuwandte.  Von  1870  bis  1900 
gehörte  er  dem  meteorologischen  Komitee  des  Physi- 
kalischen Vereins  an,  die  letzten  zwanzig  Jahre  als  Vor- 
sitzender, und  die  Berichte  über  die  „Meteorologischen  Arbeiten" 
im  Jahresberichte  des  Physikalischen  Vereins  sind  in  diesem 
Zeitraum  ausschließlich  von  ihm  zusammengestellt  worden.  Sie 
haben  eine  zusammenfassende  Bearbeitung  in  der  von  Z  i  e  g  1  e  r 
mit  Prof.  W.  König  gemeinsam  herausgegebenen  grundlegenden 
Arbeit  „Das  Klima  von  Frankfurt  a.  M.u  gefunden. 

Eine  größere  Arbeit  über  „Thermische  Vegetations- 
konstanten, in  welcher  er  den  Einfluß  der  Wärmeverteilung 
auf  die  Vegetationserscheinungen  mathematisch  zum  Ausdruck 
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zu  bringen  beabsichtigte,  ist  leider  unvollendet  geblieben.  Lange 
Jahre  hindurch  hat  diese  interessante  Frage  Ziegler  beschäftigt 
und  schon  in  den  Berichten  unserer  Gesellschaft  für  1873/74 
(p.  115—123)  und  für  1878/79  (p.  103-122)  hat  er  wertvolle 
Beiträge  zur  Frage  der  thermischen  Vegetationskonstanten  ge- 
liefert. Weitere  umfangreiche  Vorarbeiten,  welche  der  Verstorbene 
hinterlassen  hat,  beabsichtigt  der  Physikalische  Verein  heraus- 
zugeben. 

Auch  an  dem  Öffentlichen  Leben  unserer  Stadt  hat  Ziegler 
regen  Anteil  genommen.  Als  langjähriges  Mitglied  des 
städtischen  Gesundheitsrates  hatte  er  vielfach  Gelegen- 
heit, seine  reicheu  Kenntnisse  der  hiesigen  Niederschlags-  und 
Grundwasserverhältnisse  praktisch  zum  Nutzen  seiner  Mitbürger 
zu  verwenden. 

Seine  phänologischen  Beobachtungen  bat  Ziegler  nicht 
blos  wissenschaftlich  verwertet.  An  der  Decke  seines  Arbeits- 
zimmers hat  er  von  Künstlerhand  die  beobachteten  Pflanzen 
nach  ihrem  Aufblühen  zu  einem  Kranze  angeordnet  malen  lassen. 
Diese  „Pflanzenuhr",  wie  er  sie  nannte,  hat  ihn  bis  zum 
Jahre  1901  ununterbrochen  beschäftigt,  und  es  war  seine  letzte 
Freude,  eine  künstlerisch  durchgeführte  Nachbildung  derselbeu 
iu  kleinem  Maßstabe  für  seine  Freunde  herstellen  zu  lassen. 
Mit  einem  kleinen  Gedicht  —  der  letzten  Betätigung  einer  nicht 
unbedeutenden  poetischen  Begabung,  die  uns  bei  manchem 
Maifeste  erfreute  —  kam  sie  im  Sommer  1902  zur  Versendung, 
der  Gruß  eines  todkranken  Mannes.  Die  tückische  Influenza 
hatte  ihn  im  Februar  des  Jahres  1902  gefaßt,  eine  schwere 
Lungenentzündung  kam  hinzu;  und  wenn  es  auch  damals  der 
treuen  Pflege  seiner  Gattin  vielleicht  mehr  als  der  ärztlichen 
Kunst  gelang,  das  Schlimmste  abzuwenden,  zu  einer  völligen 
Genesung  kam  es  nicht  mehr.  Es  traten  Herzbeschwerden  und 
Asthmaanfälle  auf,  denen  der  immer  zarte  Körper  nicht  lange 
Widerstand  leisten  konnte.  Am  15.  September  1902  erlöste  ihn 
ein  sanfter  Tod  von  seinen  Leiden. 


II.  Teil: 


Wissenschaftliche  Abhandl 


Die  Originale  der  paläontologischen  Sammlung 

im  Senckenbergischen  Museum 
und  die  auf  dieselben  bezügliche  Literatur. 

Zusammengestellt  von 

Professor  Dr.  F.  Kinkelin. 

Bevor  die  Auswanderuug  der  geologisch-paläontologischen 
Sammlung  aus  den  drei  Sälen,  in  denen  ich  1889-  1902  im  Auf- 
trage der  Gesellschaft  unsere  paläontologischen  Schätze  geordnet 
untergebracht  und,  soweit  Raum  war,  zur  Besichtigung  aufgestellt 
habe,  stattfindet,  also  mit  Abschluß  der  zweiten  Periode  der 
Entwicklung  dieser  Sammlung,  möchte  es  für  die  Gesellschaft 
von  Iuteresse  sein,  die  wissenschaftlich  wertvollsten  Objekte  in 
derselben  zusammenfassend  festgestellt  zu  erhalten.  Es  sind  dies 
vor  allem  die  sog.  Originale  und  Unika,  dann  auch  die  Objekte, 
welche  die  ersten  Fundstücke  in  gewissen  geologischen  Horizonten 
und  Lokalitäten  sind. 

Die  zweite  Periode  der  Entwickeluug  der  paläontologischen 
Sammluug,  die  ehedem,  soweit  sie  vorhanden  uud  sichtbar  war, 
was  die  animalen  Reste  angeht,  zoologisch  geordnet  war,  datiere 
ich  von  der  Vereinigung  aller  Fossilien  des  Museums  in  den  drei 
Räumen,  die  ehedem  der  Physikalische  Verein  inue  hatte  und 
nun  1888  dieser  Sammlung  überwiesen  wurden. 

Die  Aufstellung  geschah  in  drei  Abteilungen  und  zwar  nun  in 
musterhaften,  für  Aufstellung  und  Beschauung  günstigen,  eisernen 
Schränken.  Die  erste  Abteilung,  in  einem  Saal  aufgestellt,  umfaßte 
die  Petrefakten  tierische  und  pflanzliche  —  aus  der  Umgegend 
von  Frankfurt  a  M  —  die  Umgegend  Frankfurts  von  Westen  nach 
Osten  von  Bingen  bis  A  schaffen  bürg,  von  Norden  nach  Süden 
von  Gießeu  bis  Alzey  und  im  Rheintal  bis  ins  Oberelsaß  gedacht. 

l* 


Die  zweite  Abteilung,  im  größten  und  kleinsten  Kaum  unter- 
gebracht, enthielt  mit  Ausnahme  obiger  Lokalsammlung  alle 
anderen  Fossilien,  die  natürlich  zumeist  aus  Europa  stammen 
Wie  die  erste  Abteilung,  so  war  auch  diese  größere  nun  nach 
geologischem  System  vor  allem  geordnet.  Die  pflanzlichen  Reste, 
im  selben  Sinn  georduet,  wurden,  von  den  tierischen  getrennt, 
im  kleinsten  Raum  untergebracht.  Eine  dritte  Abteilung,  neu 
begründet,  umfaßt  die  Gesteinsstücke,  welche  allgemeine  geolo- 
gische Vorgänge  zu  demonstrieren  geeignet  sind.  So  gegliedert 
dächte  ich  auch  in  den  größeren  Räumen  des  ueuen  Museums 
die  Aufstellung  zu  veranlassen. 

In  der  zweiten  Periode  ist  die  Sammlung,  wie  es  u.  a.  die 
Sektionsberichte  erkennen  lassen,  nach  allen  Richtungen  be- 
deutend gewachsen,  sowohl  was  die  organischen  Reste  au  sich 
augeht,  als  auch  rücksichtlich  ihrer  Verbreitung  auf  der  Erde. 

Daß  der  Besitz  au  großen  Objekten  in  der  allgemeinen  geo- 
logisch-paläontologischen Sammlung  in  der  zweiten  Periode  nicht 
in  dem  Maße  zugenommen  hat,  wie  in  der  ersten,  erkennt  man  u.  a . 
wenn  man  die  von  Rüppell  beim  25jährigen  Jubiläum  1-H42 
in  öffentlicher  Rede  besprochenen  Fossilien  übersieht.  Besonders 
Rüppell  ist  es.  der  auf  den  Erwerb  solcher  stets  Bedacht 
nahm.  Wir  können  es  nur  immer  bedauern,  daß  die  beiden 
wissenschaftlich  bedeutenden  Männer,  die  am  Senckenbergischen 
Museum  in  der  paläontologischen  Sektion  tätig  waren  —  Her- 
mann von  Meyer  und  Eduard  Rüppell  —  sich  so  wenig 
verstanden,  daß  Hermann  von  Meyer,  der  zuvor  die  palä- 
ontologische Sammlung  verwaltet  hat,  schon  im  Beginn  der 
vierziger  Jahre  sozusagen  außerhalb  stand  und  nur  die  Skelette 
rezenter  Tiere  des  Museums  zu  seinen  Studien  nützte.  Welche 
Schätze  hätten  bei  der  riesigen  Meuge  von  Fossilien,  die  bei 
Hermann  von  Meyer  zusammenströmten,  auch  dem  Museum 
zugute  kommen  können;  jedenfalls  ist  die  riesige  Arbeit.  «Ii« 
H.  von  Meyer  in  seinem  Leben  zur  Förderung  der  Wissenschaft 
geleistet  hat,  in  verhältnismäßig  geiiugem  Grade  dem  Museum 
uumittelbar  zugute  gekommen.  Nur  dem  vaterstädtischen  Sinn 
des  Testamentsexekntors  Herrn  Dr.  Häberlin  sen.  dankt  es  das 
Museum,  daß  ihm  doch  der  ganze  Nachlaß  au  Petrefakten 
zugewiesen  wurde:  in  demselben  ist  das  bedeutsamste  die 
persönliche  Auf  Sammlung  von  Meyers  in  den  Hydrobien- 
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schichten  von  Weisenau  bei  Mainz  Welche  Stücke  Hermann 
von  Meyer  bei  Besprechung  in  seinen  Aufsätzen  im  Neuen 
Jahrbuch  über  die  Wirbeltiere  des  Mainzer  Tertiärs  vorgelegen 
haben,  ließe  sich  z.  T.  vielleicht  aus  dem  Vergleich  dieser  Auf- 
sammlung mit  den  Abbildungen  feststellen,  die,  von  H.  v.  Meyers 
Hand,  vom  Testamentsexekutor  der  Redaktion  der  Palaeonto- 
graphica  überwiesen  worden  sind. 

Die  Ordnung  der  Tier-  und  Pflanzenreste  in  der  folgenden 
Zusammenstellung  glaubte  ich  nach  zwei  verschiedenen  Gesichts- 
punkten macheu  zu  sollen.  Bei  der  Aufführung  der  Tierreste 
ist  nämlich  ihre  zoologisch -systematische  Stellung  vorangestellt 
und  nur  innerhalb  einer  Ordnung  oder  Klasse  die  zeitliche  Folge 
berücksichtigt,  während  die  Pflanzenfossilien  vor  allem  nach 
ihrem  geologischen  Alter  und  erst  in  zweiter  Linie  nach  ihrer 
botanisch -systematischen  Stellung  geordnet  sind. 

Bezeichnung : 

In  fetter  Curaivschrift  sind  die  im  Museum  befindlichen  Arten 
ausgezeichnet,  auf  die  sich  durch  Beschreibung  und  meist 
auch  Abbildung  die  erste  wissenschaftliche  Notiz  bezieht; 
mehrfach  sind  diese  Stücke  auch  Unika. 

Durch  geapt  rrtt'  Cursicsvhrift  sind  die  Typen  ausgezeichnet, 
welchen  Beschreibung  und  oft  auch  Abbildung  in  der  Literatur 
gewidmet  sind,  welche  Beschreibung  aber  nicht  vom  Autor 
stammt. 

In  yewohuliclu  i-  Cnrsirschrift  sind  die  Namen  der  Stücke  gedruckt, 
die  das  erste  Vorkommen  an  einer  bestimmten  Lokalität  dar- 
stellen. 

Tierische  Fossilien. 

Säugetiere. 
Haudflatterer. 

Kinkelin.  Beiträge  zur  Geologie  der  Umgegend  von  Krankfurt  a.  M.  untermiooi« 

V.  Pahwonifffcns  ninachi  Kiuk. 
Seuckenb.  Ber.  1900  p.  155—162  mit  Taf.  IX  Fig.  2. 
Palaeonyeteritt  (?)  reitwehi  Kink. 
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Insektenfresser. 

diiivimi    Kinkelin.   Pliocänsee  und  ehemalige  Mainlänfe. 
Senckenb.  Ber.  1889  p.  104. 

Sora-  sp.  aus  dem  Mosbacher  Sand. 
Zähnchen. 

leg.  et  don.  Kinkelin. 

ob.aittsioiigooin Zinndorf.    Mitteilungen  über  die  Baugrube  des  Offenbacher 

Hafens. 

Ber.  d.  Offenb.  Ver.  f.  Naturk.  1901  p.  134  Taf.  V  Fig.  7. 

Sorex  kbücelini  Zinndorf. 
Unterer  lncisiv. 
leg.  et  don.  J.  Zinndorf. 

Raubtiere. 

Diluvium    Kinkelin.  Kleine  Notizen  aus  der  geologisch-paläontologischen 
Sektion. 

1  Ilyaerui  spelam  Goldf.  im  Lftß  von  Sossenheim. 
Senckenb.  Ber.  1898  p.  191  u.  192. 

Hyaena  spelaea  Goldf. 
Oberkiefer. 

Geschenk  von  Herrn  Kunz  in  Höchst  durch  Dr.  Kobelt. 

Kinkelin.   Tertiär-  und  Diluvialbildungen  <itc. 

Abhandl.  z.  geol.  Spezialkalte  von  Preußen  IX  Heft  4  p.  271 

Cauis  lupns  L.  im  Löß  von  Vilbel. 
Unterkiefer, 
don.  Herr  Birkenstock  in  Vilbel. 

Schroeder.    Revision  der  Mosbacher  Säugetierfauua. 
Jahrb.  d.  Nass.  Ver.  f.  Naturk.  1898  Bd.  öl  p.  225. 

Lynjc  sp. 
ein  Praemolar. 

leg.  Kinkelin. 

UNUrmioan  Kinkelin.  Sektionsbericht. 

Senckenb.  Ber.  1896  p.  LXXXVIIi. 

Amphiqton  vom  Heßler. 
don.  Herren  Dyckerboif  Ä:  Söhne  in  Biebrich. 
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H.  v.  Meyer.  Amphicifon  mit  krankem  Kiefer  aus  dem  Tertiär-  Ob^oiioocin 
kalk  von  Flörsheim. 
Palaeontogr.  XV  p.  253    259,  Taf.  XXXIX  Fig.  1-22. 

Amphicifon  sp. 
Unterkiefer,  die  Distalenden  beider  Oberarme,  ein  Erbsenbein, 

ein  Mittelbandknochen,  eiu  Mittelfußknochen,  das  Fersenbein 

und  das  erste  Zehenglied, 
leg.  Herr  Pfarrer  Wolff  in  Hausen ;  erworben  aus  dein  Nachlaß 

von  Herrn  Pfarrer  Wolff. 

Anmerkung.  Von  Herrn  Pfarrer  Wolff  gesammelt,  sind  noch 
eine  Anzahl  Skeletteile,  die,  von  absolut  gleicher  Erhaltung, 
zweifellos  demselben  Tier,  resp.  Individuum,  angehören: 
Scapula,  lllna  prox  ,  Radius  prox.,  Metacarpus  dist.,  Rücken- 
wirbel, Rippen,  Sacrum.  Schwauzwirbel,  Feraur  dist..  Tibia 
distal  und  prox..  Fibula  prox..  Astragalus,  Calcaneus 
rechts  —  ein  Canin  (nicht  vom  selben  Tier). 

Nager. 

Boettger.    Spn-moph/lns  citilfus  v.  suprreiliosa  Kaup.  Diiuviwn 
Ein  riesiger  fossiler  Ziesel  von  Bad  Weilbach,  nebst  einer 

Kritik  der  bis  jetzt  in  der  Literatur  erwähnten  fossilen 

Sjurmojthi/us-A  rten . 
14.  Offenbacher  Ber.  d.  Vor.  f.  Naturk.  1872  73  p.  103.  Taf.  II 

Fig.  1—4. 

Kinkelin.    Pliocänschichten  im  Untermaiutal. 
Senckenb.  Ber.  1885  p.  221. 

Spcrmoph  il h s  rnfcscms  Kays.  &  Blas. 

Schädel. 

leg.  et  doo.  0.  Boettger. 

Kinkelin.    Pliocänsee  und  Mainläufe  etc. 
Senckenb.  Ber.  1889  p.  137  u.  138. 

Spcrmophilns  ntfescm.s  Kays.  &  Blas,  und  Criatus  friown- 
tnrhts  Pall. 

Schädel. 

Kinkelin.    Tertiär  und  Diluvialbildungen  etc. 

Abh.  z.  geol.  Spezialkarte  von  Preußen.  IX.  Heft  4  p.  2<>u. 

268  u.  272. 
Senckenb.  Ber.  1889  p.  132. 


Digitized  by  Google 


-  8 


Sehroeder.   Revision  etc. 

Jahrb.  d.  Nassauischen  Ver.  f.  Naturk.  1898,  Bd.  51,  p.  22ft. 

Arctomys  warmotta  Schreb. 
aus  dem  Sandlöß  von  Mosbach  und  Eppelsheim. 
Schädel  und  zahlreiche  andere  Skeletteile. 

Mittleres 

Ttrtiir    Kinkelin.    Die  Schleusenkammer  von  Frankfurt-Niederrad  und 
ihre  Fauna. 
Senckenb.  Ber.  1883/84  p.  230-237. 

TUanomi/s  rismariensis  v.  Meyer. 
Oberer  Schneidezahn,  untere  und  obere  Molaren. 

Myoms  untiinus  Pomel. 
Unterkiefer,  obere  und  untere  Incisive  und  Molaren, 
leg.  et  don.  F.  Kinkelin. 

Kinkelin.  Einige  seltene  Fossilien  im  Senckenbergischen  Museum. 
V.  Das  Kreuzbein  eines  mittelgroßen  Nagers  aus  den  Ceri- 

thienschichten  des  Frankfurter  Hafens. 
Abhandl.  d.  Senckenb.  Naturf.  Ges.  Bd.  XX  p.  42-49.  Taf.  VI 

Fig.  7-11. 
Verh.  d.  Naturf.  Versammlung  1896,  p.  223. 
leg.  et  don.  F.  Kinkelin. 

Boettger.    Uber  die  nachweisbaren  Spuren  des  Lebens  der 
Tier-  und  Pflanzenwelt  in  der  Vorzeit. 
8.  Offenb.  Ber.  186H/67,  p.  f>l  u.  02,  Taf.  I  Fig.  1  u.  2 

Nagespuren  an  fossilen  und  lebenden  Schneckengehäusen. 
leg.  0.  Koettger. 

Zahnarme. 

* 

Pampat-  H.  v.  Meyer  Der  Schädel  von  (rlyptothm  vom  Rio  Matanza, 
ormatio..  sUdlich  yon  Buenos. Aires 

Palaeontogr.  Bd.  XIV  p.  1—18. 

(i  I  ji p t  o  <1  o  ii  r  I  <i  v  iji  v  s  O  wen . 

Der  vollständige  Schädel.  Taf.  I-V. 

Der  vollständige  Unterkiefer.    Taf.  VI  u.  VII  Fig.  1—3. 

Ein  paar  Knochen  des  Hautpanzers.   Taf.  VTT  Fig.  4  u.  o. 
Ankauf  durch  Professor  Lucae 
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Kinkelin.    Zwei  südamerikanische  diluviale  Riesen tiere. 
Senckenb.  Ber.  1883/84  p.  159—164. 

Scvlhlothcrinm. 
To.ro  (Jon. 
Gipsabgüsse,  bezogen  von  Genf. 

Küsselträger. 

Kinkelin.  (iber  sehr  junge  Unterkiefer  von  Etrpfais  prhuiijnihts  Diluvium 
und  EJephas  a friert  uns. 
Senckenb.  Ber.  188«  p.  145 —  1  ß<». 

Einige  seltene  Fossilien  des  Senckenbergischen  Museums. 

II.  Der  linke  Unterkieferast  eines  sehr  jungen  Mammnts  aus 
dem  diluvialen  Sand  von  Mosbach  bei  Wiesbaden. 
Abhandl.  d.  Senckenb.  Naturf.  Ges.   Bd.  XX  p.  16 — 21  mit 

Textfigur  und  Taf.  IV  u.  V. 

Elrpha*  prim  ujcnins  Blumenb.  juv. 
Unterkieferast. 

H.  v.  Meyer.    Säugetierreste  bei  Frankfurt  a.  M. 

N'otizbl.  d.  Ver.  f.  Erdk.  in  Darmstadt  1858,  p.  104. 

Kinkelin.    Tertiär  und  Diluvialbildungeu  etc. 

Abhandl.  d.  geol.  Spezialkarte  v.  Preußen  IX  Heft  4  p.  2t>f>. 
Zahlreiche  Zähne   und  Skeletteile  von  ElhpUas  primujt u'ms 

aus  verschiedenen  Lebensaltern,  aus  der  Umgegend  von 

Sachsenhausen,  hauptsächlich  vom  Seehof. 

Kinkelin.    Ebendaselbst  p.  2(>4 

Molar  von  Etqthat  antu/nns  Falc.  von  Langen 
leg.  et  don.  E.  Wittich. 

Kinkelin.    Ebendaselbst  p.  263. 

Oberarm  von  Ehphos  mititpuis  Falc.  von  Weilbach. 

H.  v.  Meyer.    Die  fossilen  Zähne  und  Knochen  von  Georgens-  Mitteimioo«n 
gemünd. 

Suppl.  zum  Mus.  Senckenb.    Bd.  I.  1834  p.  35. 

M ast  o (I n  h  a  n  y  u  a t  hlen  v  C u V . 
Erster  Backenzahn  aus  der  rechten  Unterkieferhälfte. 

Taf.  I  Fig.  2a  u.  h. 
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Unpaarhufer  (Perissodactylen). 

■uuimiooin  H.  v.  Meyer.    Die  fossilen  Zähne  und  Knochen  von  Georgens- 
gemünd  1834. 

PaJaentherhnn 
Sappl,  z.  Mus.  Senckenb.    Bd.  I  p.  80-02. 

Anchithcrium  au rrlianvnsc  Cuv. 

Unterkieferäste.    Taf.  VII  Fig.  53a  u.  b,  Fig.  54  u.  58. 

Letzter  unterer  Molar.    Taf.  VII  Fig.  55. 

Vierter  unterer  Molar.    Taf.  VII  Fig.  59. 

Vorderster  unterer  Prämolar.    Taf.  VII  Fig.  53. 

Linke  obere  Molaren.    Taf.  VIII  Fig.  OOabc. 

Zweite  und  dritte  linke  obere  Molaren.  Taf.  VIII  Fig.  07. 

Rechtes  Sprungbein.    Taf.  XIII  Fig.  92a— e. 

Rechtes  Fersenbein.    Tat'.  XIV  Fig.  97. 

Rechte  Zehenglieder.    Taf.  XIV  Fig.  98  u.  99. 

Jihivoreros- artige  Tiere  p.  02 — 80. 
Unterer  Schneidezahn.  Taf.  III  Fig.  21  u.  Taf.  V  Fig.  38. 
IV.  linker  oberer  Molar.    Taf  V  Fig.  45. 
Astrmjnhs.    Taf.  XII  Fig.  87. 
Os  imrirulurr.    Taf.  XII  Fig.  88. 
<)s  cttw-iformr,  links.    Taf.  XII  Fig.  89. 
Zweite  Phalanx  der  inneren  Zehe.    Taf.  XIV  Fig.  101. 

Von  unbestimmten  Tieren: 

Schwanzwirbel.    Taf.  XIII  Fig.  91. 
Schwanzwirbel  (?  Anrhitkerinm).    Taf  XIV  Fig.  90. 
Phalanx  (?  Anrhitkerinm).    Taf.  XIV  Fig.  102. 
Phalanx  (?  Palaromerf/.i).    Taf.  XIV  Fig.  103. 
Geschenk  aus  dem  H.  v.  Meyerschen  Nachlaß. 

untemiix**  Kiiikeliii.  Sektionsbericht. 

Senckenb.-Ber.  1896,  p.  LXXXVII. 

Tn/rims  hrhrtirus  Meyer. 

Obere  und  untere  Backenzähne. 

Von  den  Herreu  Dyckerhoff  &  Söhne,  Biebrich,  leg.  Herr 
Aufseher  Kunz. 
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Paarhufer.  (Artiodactylen.) 

Schweinsartige  oder  Vierhufer  (Suiden). 

Cuvier.  Recherche.«  sur  les  ossemens  fussiles.  Tome  I.  Troisiemt*  o»i«vi0m 
Edition  1825. 

Coraparaison  osteologique  du  grand  hippopotame  fossile  avee 
le  vivant.  p.  815 — 31*». 

Kappel  1.    Öffentliche  Rede. 
Museum  Senckenb.  III  p.  201. 

Htppopotamn«  major  Cuv. 
vom.Val  d'Arno. 
Schädel  p.  315,  Taf.  IV  Fig.  1  u.  2. 
Unterkiefer  p.  315  u.  316,  Taf.  IV  Fig.  3  u.  4. 
„ nebst  dem  größeren  Teil  der  einen  Hälfte  des  dazu  ge- 
hörigen kolossalen  Knochengerippesu. 

Aus  dem  Kabinet  zu  Florenz  erworben  und  geschenkt  von 
Dr.  Ed.  Röppell. 

Nach  Angabe  von  Herrn  Theod.  Krekel  kam  der  Unterkiefer 
von  WppopUautHs  major  Cuv.  Original  in  Tausch  gegen 
llnnieardium  rrUisnm  von  Florenz  nach  Krankfurt. 

Kinkel  in.  Sektionsbericht. 
Senckenb.  Ber.  1897  p.  (  IV. 

Schräder.  Jahrb.  d.  Xass.  Ver.  f.  Xaturk.  18UH,  Bd.  51  p.  21 K. 

Hippopotatnas  major  Cuv. 
Unterkiefei  fragmeute  mit  Zähnen. 

Geschenk  der  Herren  Dyckerhoff  &  Sohne  in  Biebrich  a.  Rh. 
leg.  Herr  Aufseher  Konz. 

Die  älteste  Nachricht  vom  Vorhandensein  von  Hippnpoiania* 
im  Mosbacher  Sand  kam  vou  H.  v.  Meyer  1841  (N. 
Jahrb.  p.  241)  nach  einem  hinteren  Molar  y?  in  Mainz). 

H.  v.  Meyer.    Fossile  Zähne  und  Knochen  von  Georgensgemünd  ■ittei«i«oin 
1834,  p.  43-62. 

Hi/otherium  Soemmerritttfi  v.  Meyer. 
Eckzahn.  Taf.  II  Fig.  16  u.  17. 
Untere  Molaren.    Taf.  II  Fig.  t»,  a,  b  u.  c. 
Prämolare.    Taf.  II  Fig.  14  u.  15. 
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?  Hippopotamua  sp.  p.  105. 
Backenzahnfragment.    Taf.  II  Fig.  19. 
Aus  dem  Nachlaß  von  H.  v.  Meyer. 

J.  G.  Stehlin.  Über  die  Geschichte  des  Suiden-Gebisses. 
Abhandl.  d.  Schweizer,  paläootolog.  Ges.  Vol.  XXVII  (1899). 
Palaeochocrns  $  vom  Heßler. 
Unterer  Oanin,  p.  238,  Taf.  VII  Fig.  20. 
II  U»t  h  er  i  ntn  Sot'mmrrringi  <3  von  Georgensgemünd. 
Unterer  (anin,  p.  239,  Taf.  VN  Fig.  18. 

oiiiooin     0.  Boettger.   Über  das  kleine  Authmottlm tum  aus  der  Braun- 
kohle von  Rott  bei  Boun. 
Palaeontogr.  XXIV,  p.  163—174  mit  Textfig.  1—7. 

A  n  t  h  r  a  c  <>  t  h  e  >•  i  n  m  h  r  c  v  i  c  e p  s  Troschel  sp. 
Rechter  Unterkiefer  und  verschiedene  obere  und  untere  Molaren. 
Geschenk  des  Herrn  Hugo  Boettger. 

KiukeUn.    Fossilien  aus  tertiären  Braunkohlen  der  Umgegend 
von  Frankfurt  a,  M. 
Senckenb.  Ber.  1883/84,  p.  175-182  mit  Taf.  I  und  mehreren 
Textliguren. 

HyopotamuH  »eckbachennin  Kink. 
Sprungbein  und  Fragmente  anderer  Skeletteile, 
leg.  et  don.  Herr  Bergingenieur  Bomnfiter. 

Kinkelin.  Sektionsbericht. 

Senckenb.  Ber.  1885,  p.  68. 

Abhandl.  z.  geol  Spezialkarte  von  Preußen,  IX.  Heft  1 
p.  197. 

Anthnuotherium  maymnn  Cuv. 
Eckzahn.    Obere  und  untere  Praemolaren  und  Molaren, 
leg.  et  don.  Herren  Bomnüter  und  Hisgen. 

Zweihufer  oder  Wiederkäuer. 

Cervicornier,  Geweihträger, 
oiiuvium    Kuppell.    öffentliche  Rede  1842. 

Mus.  Senckenb.  III.  1845  p.  202 

Cerrus  atryceros  Aid. 
als  Tnmndus  megaceros  von  Ruppell  bezeichnet. 
Schädel  mit  Geweih. 
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Der  Schädel  ist  eiu  Geschenk  vou  Sir  Philipp  Craniptou  in 
Dublin  an  Dr.  Ed.  Rüppell,  welcher  ihn  dann  dem  Museum 
einverleibte. 

Der  ihm  beigefügte  Unterkiefer,  der  seinen  Maßverhältnissen 
nach  wohl  zu  dem  Schädel  gehören  könnte,  ist  ein  Geschenk 
(1848)  von  Graf  Ennls  Killen;  die  Färbung  läßt  übrigens 
erkennen,  daß  es  aus  einem  anderen  Lager  stammt. 

Kinkelin.   Pliocänsee  und  ehemalige  Mainläufe. 
Senckenb.  Ber.  1889  p.  136. 

Cervus  mrifaros  Aid.  aus  dem  Löß. 

Hinterteil  des  Schädels, 
leg.  et  don.  Dr.  0.  Boettger. 

Kinkel  in    Kleine  Notizen  aus  der  geologisch-paläoutologischeu 
Sektion. 
Seuckenb.  Ber.  1898  p.  193. 

der  ms  curyccros  Aid.  aus  dem  Kies  von  Rödelheim. 

Unterkieferrest  und  Hosenstock, 
don.  Herr  A.  von  Heina ch. 

Kinkelin.   Pliocänsee  und  ehemalige  Mainläufe. 

Senckenb.  Ber.  1889  p.  104. 
Geweihreste,  als  von  Aires  latifrous  herrührend,  hier  zuerst 
aufgeführt,  bis  dahin  als  ( Jenas  megaeeras  bezeichnet 

Schröder.    Jahrb.  d.  Nassau.  Ver.  f.  Naturk.  1898  Bd.  51  p.  219 

Ahes  lad  frans  .Tonus. 

H.  v.  Meyer.  *  Säugetierreste  bei  Frankfurt  a.  M. 
N.  Jahrb.  f.  Min.  etc.  1858,  I.  p.  61. 
Notizbl.  d.  Ver.  f.  Erdk.  in  Darrastadt  1858,  p.  134. 

Kinkelin.     Abhaudl.  z.  geol.  Spezialkarte  in  Preußen,  IX, 
Heft  4  p.  265. 

Rentierartiger  (Wnm.  größer  als  C.  Guettardi. 

H.  v.  Meyer.    Fossile  Zähne  und  Knochen  von  Georgeusge-  «meimiooin 
münd.  1834. 

Palaeomeryx. 
Suppl.  z.  Mus.  Senckenb.    Bd.  I  p.  92. 
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Pulaeameryx  bojani  H.  v.  Meyer. 
Unterkiefer  Taf.  IX  Fig.  75. 

Palaeomeryx  sp. 

Linker  Oberann  Taf.  XI  Fig.  84. 
Linke  Mittelband  Taf.  XI  Fig.  85a  u.  e. 
Aus  dem  Nachlaß  vou  H.  v.  Meyer. 

untermiooin  Kinkelin.    Einige    seltene    Fossilien    des  Senckenbergischen 
Museums. 

III.  Geweihreste  aus  den»  untermiocänen  Hydrobienkalk  vom  Heßlei  . 
Abhandl.  d.  Senckenb.  Naturf.  Ges.  Bd.  XX  p.  22—35. 

Verh  d.  Naturf.  Vers,  in  Frankfurt  a.  M.  1896.  p.  219-222. 

A.  Kurig.  Die  phylogenetischen  Gesetze  der  Geweihent Wickelung. 
Archiv  f.  Entwickelnngsmechauik  der  Organismen  von  W.  Roux, 
X.  4,  190U,  p.  529  ff. 

Dremofhci  ium  f  <  ig ttou.it  Geoftr. 

Rechter  Unterkieferast  und  ein  Unterkieferfragment. 

Molarteil  eines  Oberkiefers. 

Geweihreste  Taf.  VI  Fig.  H  —  W. 

Hintere  und  vordere  Metapodien. 

Sprungbeine. 

Kleiner  Valnromvry.r  sp.  =  Ampliitraynhts  jtomrli  Filii. 
Unterkieferfragment. 
Geweihfragment.    Taf.  VI  Fig.  2. 
leg.  H.  Laiiber. 

hinkelin.    Kleine  Notizen  aus  der  geolog.  -  paläont.  Sektion. 
Senckenb.  Ber.  1895  p.  195. 

Atnj>hitruynhis  pontrli  Filii. 
Ein  vollkommener  Unterkieferast. 
don.  die  Herren  Dyekerlioff  &  Söhne  in  Biebrich  a.  Rh. 
leg.  Herr  Aufseher  Kunz. 

oberoiigwin  Kliikeliii.  Einige  seltene  Fossilien  im  Senckenbergischen  Museum. 
AbhaiKil.  d.  Senckenb.  Naturf.  Ges.  Bd.  XX  p.  :\b. 

I'ahtconhry.r  sp.  aus  dem  Landschneckenkalk  bei  Flörsheim. 
Unterkieferast. 
Schienbein. 
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Cavicornier.  Hohlhörner. 

H.  v.  Meyer.  Über  fossile  Reste  von  Ochsen,  deren  Arten  und  Diluvium 
Vorkommen. 

1.  Schädel  No.  9  der  Ausmessungen. 
Nova  acta  Vol.  XVII  p.  132  u.  13»,  Taf.  XI. 

Cuvier.   Recherches  des  ossemeus  fossiles.  Bd.  IV  p.  153. 

de  Faujas.    Ann.  du  Mus.  II  p.  194. 

Leptobua  sp. 

bisher  als  Bison  priscns      Boj.  aus  Ungarn  ?  V  bezeichnet. 
Geschenk  der  Familie  Salzwedel  1819. 

2.  Schädel  No.  7  der  Ausmessungen. 

Nova  acta  Vol.  XVII  p.  121—128,  Taf.  VIII  Fig.  1—4. 

Bison  priscns  Bojanus  sp. 
bei  Sandhofen  in  der  Nähe  von  Mannheim  1826  aus  dem 
Rhein  gezogen.    Es  ist  der  vollständigste  Schädel  eines 
Bison  priscns  Boj.  sp.,  der  außerdem  noch  durch  eine 
Knochenwunde  auf  der  Stirn  Interesse  bietet. 

3.  Becken. 

Nova  acta  Vol.  XVII  p.  129-131,  Taf.  IX  Fig.  5-7. 

Bison  priscits  Boj. 
Becken. 

1827  ebenfalls  bei  Saudhofen  gewonneu. 

4.  Schädel  No.  8  der  Ausmessungen. 

Nova  acta  Vol.  XVII  p  131  u.  132,  Taf.  X  Fig.  8  u.  9. 
Brocch.  Conchil.  foss.  appennin.  I  p.  193  No.  2. 

Bison  priscns  Boj. 
Dies  Schädelfragment  kommt  aus  dem  Po  bei  Pavia  und  ist 
1821  von  Dr.  Ed.  Rfippell  geschenkt  worden. 

5.  Schädel  Nu.  36  der  Ausmessungen. 
Nov.  acta  Vol.  XVII  p.  152-155.  Taf.  XII  A. 

Hos  troehoceros  H.  v.  Meyer. 

Ein  Geschenk  von  Dr.  Ed.  Rfippfll  1828.  stammt  von  Siena. 
(Brocch.  Conch.  foss.  subappennin.  I  p.  193  No.  10. 
Soldani  „Saggio  orithografico"  Siena.  1780  Taf.  24  Fig.  103, 
Schädel  No.  36,  lag  früher  im  Museum  von  Florenz.) 
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<).  Schädel  No.  ltf  der  Ausmessungen. 
Nov.  act.  XVII  p.  138. 

(Broccli.  Conch.  foss.  subapp.  I  p.  193  No.  3). 

Hornkern  von  Tonaro. 

H.  v.  Meyer.    Die  Torfgebilde  von  Enkheim  etc. 

Ochs  (Bus  jnimiyeiüus). 
Mus.  Senckenb.  II  p.  59. 

Bus  jn'imiycnius  Boj. 
Schädelfragment  mit  rechtem  Hornkern  von  Seligenstadt. 
Geschenk  der  Servierescheu  Familie  1831. 

H.  v.  Meyer.    Säugetierreste  bei  Frankfurt  a.  M. 
Notizb.  d.  Ver.  f.  Erdk.  in  Darmstadt  1858  p.  104. 

Bison  pt'isviis  Boj. 
Schädelfragment  mit  Hornkern  von  Seehof. 

Kinkelin.    Tertiär-  und  Diluvialbildungen. 

Abhaudl.  z.  geol.  Karte  v.  Preußen,  IX,  Heft  4  p.  259. 

Schröder.    Kevisiou  der  Mosbacher  Säugetierfauua. 
Jahrb.  d.  Nassau.  Ver.  f.  Naturk.  1898  Bd.  51  p.  222. 

Bison  prisvns  Boj.  in  Mosbach. 

Kinkeliu.    Einige   seltene  Fossilien    des  Senckenbergischen 
Museums. 

I.  Beschreibung  des  natürlichen  Schädel- Ausgusses  eines  Bison 
Prisen*  Boj.  aus  den  diluvialen  Sauden  vom  Heßler  bei 
Biebrich  -  Mosbach. 

Abhandl.  d.  Senckenb.  Naturf.  Ges.  XX.  p.  1  —  15  Taf.  1  — IV. 

Gehirn  von  Bison  prisciis  Boj. 

Geschenk  der  Hei  reu  Dyckerhoff  &  Söhne  in  Biebrich, 
leg.  Herr  Aufseher  Kunz. 

Reptilien. 

Sauropterygier. 

Jura      H.  v.  Meyer.    TUnumatosuniHs  ooJUIüchs,  der  fossile  Wuuder- 
Saurus  aus  dem  Oolith  von  Neuffen  in  Württemberg. 
Jahrb.  f.  Mineral,  etc.  1841  p.  176—184. 
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Thautnatosaiwus  oolithieus  H.  v.  Meyer. 

Schädelfragment  mit  Zähnen  und  Zahnalveolen. 

Halswirbelfragment. 

Rückenwirbel. 

Rippenfragment. 

Geschenk  des  Herrn  Berge  in  Stuttgart  1847.  Im  N.  Jahrb. 
wird  Herr  Dr.  Schmidt  von  Neuffen  als  Finder  genannt 

G.  A.  Bonlenger.    ()n  a  Nothosaurian  Reptile  from  the  Trias  Trlat 

of  Lombardy,  apparently  referable  to  Lariosaurus. 
Transact.  of  the  Zoologie.  Soc.  of  London.  Vol.  XIV  part.  1 
plate  I  1896. 

Lariosaurus  balsami  Curioni  sp. 
Ganzes  Skelett. 
Geschenk  von  Dr.  E.  Koppelt. 

H.  v.  Meyer.    Knochen  und  Zähne  aus  dem  Muschelkalk. 
Mus.  Senckenb.  Bd.  I  1834  p.  15  u.  17.  Taf.  II  Fig.  1-6. 

Testudinaten  (Schildkröten). 

H.  v.  Meyer.  Die  Torfgebilde  von  Enkheim  und  Dürrheim,  haupt-  ajiuviu* 
sächlich  in  Rücksicht  auf  ihre  animalischen  Einschlüsse. 
Mus.  Senckenb.  Bd.  II  1837. 

Emys  turfa  H.  v.  Meyer. 

Rückenpanzer  Taf.  V  Fig.  1,  2  u.  4. 
Bauchpanzer  Taf.  V  Fig.  3. 

Schulterblatt,  zwei  Coracoid,  Hüft-  und  Schambein,  beide 
Unterkiefer,  linkes  Schulterblatt,  beide  Acromien,  Ober- 
arme, Oberschenkel,  das  linke  Hüft-  und  das  rechte 
Sitzbein. 

Geschenk  von  Herrn  Friedrich  Meyer  in  Enkheim  an  H.  v. 
Meyer  1833. 

Emys  europaea  L. 

Rücken-  und  Bauchpanzer  p.  63. 

Nuchalplatte  gabelförmig  gestaltet  Taf.  V  Fig.  5. 

Alle  Reste  kamen  aus  dem  Nachlaß  von  H.  v.  Meyer  in  das 
Museum. 
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unttmiiMfai  A.  t.  Reiuach.  Schildkrötenreste  im  Mainzer  Tertiarbecken  and 
in  benachbarten,  ungefähr  gleichaltrigen  Ablagerangen. 
Abhandl.  d.  Senckenb.  Naturf.  Ges.  Bd.  XXVIII  1900. 

Testudo  promarginata  v.  Reinach. 
(Nordbassin  in  Frankfurt  a.  M.  und  Erbstadt.) 
Taf.  I  Fig.  1—6,  Taf.  II  Fig.  1—3,  Taf.  III  Fig.  1-6. 

Taf.  IV  Fig.  25-32. 
leg.  et  don.  Kinkelin  und  v.  Reinach. 

Testudo  ptychogastroides  v.  Reinach 
(Erbstadt.) 

Taf.  V  Fig.  1-3. 

leg.  et  don.  v.  Reinach. 

Ptychogaster  heeri  Portis. 
(Erbstadt.) 

Taf.  IV  Fig.  1—18,  Taf.  XVII,  XVIII,  XIX. 
leg.  et  don.  v.  Reinach. 

Ptychogaster  erbstadtanus  v.  Reinach. 
Taf.  II  Fig.  4—5. 
leg.  et  don.  v.  Reinach. 

Ptychogaster  francofurtanus  v.  Reinach. 
(Nordbassin  in  Frankfurt  a.  M.) 

Taf.  XX. 

leg.  et  don.  Kinkelin. 

Ptychogaster  roe-meri  v.  Reinach. 
(Mühltal  b.  Wiesbaden.) 

Taf.  XXI. 

don.  v.  Reinach. 

Ptychogaster  boettgeri  v.  Reinach. 
(Heßler  b.  Biebrich.) 
Taf.  XXII,  XXIII,  XXIV  u.  Taf.  IV  Fig.  19-20,  Taf.  XXVI 

Fig.  3  n.  5,  Taf.  XXVII  Fig.  2  u.  4. 
don.  die  Herrn  Dyckerhoif  in  Biebrich  a.  Rh.,  leg.  Herr  Auf- 
seher Knnz. 

Ptychogaster  kinkelini  v.  Reinach. 
(Heßler  b.  Biebrich.) 
Taf.  XXVni,  Taf.  XXIX,  Taf.  IV  Fig.  21-24. 
leg.  H.  Lauber 
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Promalacoclemmys  boulengeri  v.  Reinach. 
(Heßler  b.  Biebrich.) 

Taf.  XXX. 

Geschenk  der  Herrn  Dyckerhoff  in  Biebrich,  leg.  Herr  Auf- 
seher Kunz. 

Ocadia  hesnleriana  v.  Reinach. 

(Heßler  b.  Biebrich.) 

Taf.  XXXI  Fig.  1-4. 
leg.  H.  Lauber. 

Trionyx  messelianus  v.  Reinach. 
(Messel  b.  Darmstadt.) 
Taf.  XLI  u.  XLII  Fig.  1—8 

Geschenk  der  Herren  A.  v.  Beinach  hier  und  Hof  rat  Kehrer 
in  Heidelberg. 

Theromorphen. 

Theriodonten. 

H.  v.  Meyer.    Reptilien  aus  dem  Kupfersandstein  des  West-  p»n» 
Uralischen  Gouvernements  Orenburg. 

Palaeontogr.  XV  p.  95—124  Taf.  XV— XXI. 

H.  Seeley.    Researches   on  the  structure  Organisation  and 
Classification  of  the  fossil  Reptilia. 

VIII.  Further  evidences  of  the  skeleton  in  Deuterosaurus  and 
Rhopalodon,  from  the  Permian  rocks  of  Russia. 

Philosophoc.  Transact.  of  the  Royal  Soc.  of  London  Vol.  185 
(1894)  mit  Textfig.  1,  2,  9  u.  14. 

Traatschold    Nouveaux  memoires  de  la  Societe  imperiale  des 
naturalistes  de  Moscou.  Tome  XV. 

Deuterosaurus  Eichw. 
Femur  Taf.  XIX  Fig.  1-3. 

Unterkiefer,  Gelenkende  (det.  H.  G.  Seeley  1892  in  literis) 
Taf.  XVI  Fig.  6  u.  7,  Taf.  XIX  Fig.  4  u.  5. 

Schulterbein  Taf.  XX  Fig.  1  u.  2. 

Rechte  Beckenpfanne  Taf.  XVII  Fig.  3  u.  4. 

2* 


Digitized  by  Google 


-    20  - 


Rhopalod on  Fischer. 
Humerus,  links  und  rechts  und  ein  proximales  Ende  Taf .  XV 

Fig.  5  u.  7,  Taf.  XVI  Fig.  1,  2,  3  u.  5. 
Scapula,  obere  Endstrecke  Taf.  XVIII  Fig.  1  u.  2. 
Schultergelenkgrube  Taf.  XVII  Fig.  1  u.  2. 
Tibia  Taf.  XXI  Fig.  9— 11?  Taf.  XX  Fig.  3-8,  9—11. 
Schädelbasis  mit  Hinterhauptsloch  Taf.  XXI  Fig.  2  u.  3. 
Rippe  Taf.  XXI  Fig.  4  und  ein  fragmentärer  Wirbel. 

Von  einem  unbestimmten  Tier. 
Humerus  Taf.  XVIII  Fig.  4-8. 

Von  den  iu  der  v.  Meyer  sehen  Abhandlung  beschriebenen 
und  abgebildeten  Stucken  fehlt  das  Zahnfragment  Taf.  XXI 
Fig.  5  u.  8  und  der  Wirbel  Taf.  XV  Fig.  1—4.  Zwei 
Wirbelfragmente  sind  da. 

Geschenke  des  Herrn  Major  Waiigeiiheim  von  (Jualen  an 
Herrn  H.  v.  Meyer,  also  wohl  aus  dem  Nachlaß  von 
H.  v.  Meyer  stammend. 

Crocodilier. 

unuraioou  Kinkelin.  Fossilien  aus  Braunkohlen  der  Umgegend  vou  Frank- 
furt a.  M. 

Senckenb.  Bericht  1884  p.  165  ff. 

Di/dm  tßunhm  danchii  K.  Ludw.  sp. 
Diplurtfiiodon  vbcrUi  R.  Ludw.  sp. 

Hautknocheu  und  Skeletteile 
stammen  aus  den  untermioeänen  bituminösen  Schiefern  von 
Messel  bei  Darmstadt. 

leg.  et  doli,  die  Herieu  Caesar  St  raus  und  Dr.  0.  Boettger. 

Oburer  Malm  H.  v.  Meyer.     Neue  fossile   Reptilien  aus  der  Ordnung  der 
Saurier. 

Nova  acta  Bd.  XV  p.  173—194.  Taf.  hXl  u.  LXII. 

Hhach#o*<iuruH  graciliA  v.  Meyer 

aus  dem  lithographischen  Schiefer  von  Daiting  bei  Ingolstadt. 

Gekauft  und  geschenkt  von  Dr.  Rflppell.  wovon  H.  v.  Meyer 
nichts  erwähnt.  Die  Präparation  geschah  durch  H.  v.  Meyer. 
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H.  0.  Bronn  und  J.  J.  Kaup   Abhandlungen  über  die  gavial-  ok.r.r  u< 
artigen  Reptilien  der  Liasformation,  1841,  Stuttgart. 

I.  Untersuchung  zweier  Gavial  -  Skelette  und  der  (räumen 
zweier  anderen  aus  den  Boller  Liasschiefern  etc.  vou 

H.  Ii.  Bronn  p.  23  u.  24. 

Mystrinsaurus  des  Senckenbergischen  Museums,  Bronn. 

A.  Wagner.  Abhandl.  der  kgl.  bayer.  Akademie  d.  Wissen- 
schaften zu  München  Bd.  V  p.  542  ff. 

d 'Alton  und  Burmeister  Der  fossile  Gavial  von  Boll.  Halle 
1854.  p.  71. 

Mystrinsnurits  holhnsis  Cuv.  sp. 
(=  senrkenberg  ianu*  Br.^ 

Kiippell  nennt  das  Exemplar  in  seiner  öffentlichen  Hede  1842 
Mysirhisaurn.s  laurcUlanli  Kaup  und  bezeichnet  es  als  das 
größte  und  vollständigste  Skelett  eines  Mysfriosunrus  in 
Deutschland,  das  es  wohl  noch  ist. 

Geschenkt  wurde  es  zusammen  mit  einer  Anzahl  von  Ichthyo- 
sen,m  (1  großer  /.  neHtimstris,  1  großer  und  3  kleiue 

I.  (jumlriscissHs)  von  Melzingen  in  Württemberg  von  den 
Herren  F.  A.  Bernus,  Fr.  Bernus  -  Dufay,  M.  v.  Beth- 
manii,  Andreas  Finger,  G.  v.  St.  Georg,  Jean  Noe 
Gogel,  A.  Grnnelins,  Herrn,  v.  Meyer,  Baron  Anselm 
v.  Rothschild,  Ed.  Rfippell,  M.  G.  Seyfferheld 

H  v.  Meyer  hat  von  dem  Mystriomurus  unseres  Museums  eine 
schöne  Zeichnung  gefertigt,  die  sich  wohl  im  Besitz  der 
Redaktion  der  Palaeontographica  befindet,  da  vom  Testa- 
mentsvollstrecker Herrn  Dr.  Häberlin  sen.  alle  nachge- 
lassenen Zeichnungen  von  Fossilien  an  diese  abgegeben 
wurden. 


Lepidosaurier. 

Laoertiller  (Eidechsen). 

Boettger.  Über  Gliederung  der  Cyrenenmergelgruppe  im  Mainzer 
Becken. 

Senckenb.  Ber.  1873/74  p.  79. 
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Boettger.    Über  die  Fauna  der  Corbiculaschichten  im  Mainzer 
Becken. 

Palaeontogr.  Bd.  XXIV  p.  197. 

Propseudopus  moguntinus  Boettg. 
Schuppen  und  Skeletteile. 
Ein  vollständig  erhaltenes  Skelett  von  Pseudopus  moyuntinus 
Boettg.  aus  der  Braunkohle  von  Rott  bei  Bonn  —  ein 
Geschenk  von  Herrn  Hugo  Boettger  —  ist  noch  nicht  be- 
schrieben. Schuppen  auch  in  den  Letten  der  Niederräder 
Schleusenkammer  etc. 

Pythomorphen. 
ot*r«Kr«i4.  Rüppell.    Öffentliche  Rede. 

Mus.  Senckenb.  Bd.  III  p.  204. 

Mosasaurus  campe  ri  H.  v.  Meyer. 

Dr.  E.  RQppell  bat  1830  von  Mosasaurus  in  Holland  große 
Skelettstücke  —  die  beiden  Schulterblätter,  mehrere  Rippen, 
einige  Wirbel  und  Phalangen  —  zu  dem  im  Jardin  des 
Plantes  in  Paris  aufgestellten  Kopf  des  Mosasaurus  gehörig, 
acquiriert  und  der  Gesellschaft  geschenkt ;  der  größte  Teil 
des  Rumpfes  desselben  Tieres  befindet  sich  nach  der 
v.  Meyerschen  Etikette  in  Leyden. 

Der  Gipsabguß  des  Mosasaurus  -  Kopf  es  ist  ein  Geschenk 
Cuviers  an  Thomas  von  Soemmerring  bei  dessen  öOjähri- 
gem  Doktorjubiläum.  Die  Soemmerringschen  Erben  haben 
ihn  schließlich  der  Gesellschaft  verehrt. 

Ophidler  Schlangen. 

Unt*rm  leoin  Kinkelin.  Der  älteste  Giftzahn  aus  den  untermiocänen  Hydrobieu- 
schichten  vom  Heßler  bei  Mosbach. 
Zoolog.  Anzeiger  1892  No.  386. 
D.  Cope. 

Zoolog.  Anzeiger  1892  No.  393. 
Kinkelin.     Einige  seltene  Fossilien  des  Senckenbergischen 
Museums.  IV. 

Abhandl.  d.  Senckenb.  Naturf.  Ges.  Bd.  XX  p.  36—40  mit 
Textabbildung  a— c. 

Provipara  boettgeri  Kink. 
Giftzahn  —  ein  Unikum. 
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Amphibien. 

Rfippell.  Beschreibung  des  im  Senckenbergischen  naturbisto-  Tertiär, 
rischen  Museum  befindlichen  Exemplares  von  Andrias  o*«""'»0*» 
schetichxeri. 

Mus.  Senckenb.  Bd.  III,  1845,  p.  203  und  215-217  Taf.  XIII. 

Dieses  Stück  wurde  zuzüglich  eines  zweiten,  ziemlich  voll- 
ständigen Stückes  mit  einer  Reihenfolge  von  Schwanzwirbeln 
vom  I.  Direktor  der  Gesellschaft,  Dr.  Neuburg  1825  ge- 
kauft. Als  Rüppetl  1834  von  Abessinien  zurückkam,  hat 
er  darauf  aufmerksam  gemacht.  H.  v.  Meyer,  der  bis  1840 
die  palaeontologische  Sektion  verwaltet  und  benutzt  hat, 
wußte  aber,  wie  Rüppell  berichtet,  von  der  Existenz  dieses 
Stückes  im  Museum  nichts,  als  er  1832  seine  Palaeologica, 
in  denen  er  u.  a.  Andrias  tschudii  von  Rott  bei  Bonn  be- 
schrieb, publizierte.-  Das  Stück,  war  1842  der  vierte  bekannte 
Andrias  scheuchxeri  Tschudi,  das  in  der  Rede  beim  25 .jährigen 
Stiftungsfest  von  Rfippell  besprochen  wurde. 
Andrias  scheurhxeri  Tschudi. 

Wolterstorff.    Über  fossile  Frösche,  insbesondere  das  Genus  u»urmu»*ii 

r»  .       ,    .       ,  7- »  von  Weisenau 

Falaeobatracnus.  II. 
Jahrb.  d.  Naturwisse nschaftl.  Ver.  zu  Magdeburg  1887  für  1886 
mit  Taf.  X-XIII. 

H.  v.  Meyer.  Summarische  Ubersicht  der  fossilen  Wirbeltiere 
des  Mainzer  Tertiär-Beckens  mit  besonderer  Rücksicht  auf 
Weisenau. 

N.  Jahrb.  f.  Min.  etc.  1843  p.  395  und  396. 

Palaeobatrachus  cf.  gigas  v.  Meyer. 
Unterkiefer.    Taf.  XI  Fig.  1—7. 
Clavicula.    Taf.  XI  Fig.  17. 
Scapula.   Taf.  XI  Fig.  13  und  14. 
Antibrachium  (Vorderarm).    Taf.  XII  Fig.  1—7. 
llium.    Taf.  XII  Fig.  14-20. 

Unterschenkel.  Taf.  X  Fig.  8  und  9,  Taf.  XII  Fig.  28-31. 

JPalaeobatrachus  cf.  gigas  v.  carinata  Wolt 
Humerus.    Taf.  XI  Fig.  21  und  24. 

Palaeobatrachus  cf.  gigas  v.  subcarinata  Wolt. 
Humerus.    Taf.  XI  Fig.  29. 
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PaUieobatrachiut  interinediu*  Welt. 
Unterkiefer.    Taf.  XI  Fig.  8  und  9. 
Coracoid.    Taf.  XI  Fig.  18-20. 
Humerus.    Taf.  XIII  Fig.  2  und  4. 
Antibrachium.    Taf.  XII  Fig.  8  und  9. 
Ilium.    Taf.  XII  Fig.  21  und  23. 
Femur.    Taf.  XII  Fig.  27. 
Unterschenkel.    Taf.  XII  Fig.  32. 

Palaeobatrachiw  fallax  Wolt. 
Unterkiefer.    Taf.  XI.  Fig.  10. 
Scapula.    Taf.  XI  Fig.  15. 
Humerus.    Taf.  XIII  Fig.  5  und  7. 
Antibrachium.    Taf.  XII  Fig.  12  und  18. 
Ilium.   Taf.  XII  Fig.  26. 
Unterschenkel.    Taf.  XII  Fig.  33  und  34. 

Palaeobatrachus  valrareus  Wolt. 
Scapula.    Taf.  XI  Fig.  16. 
Coccyx.    Taf.  XI  Fig.  12. 

Palaeobatrachus  v.  lavrh. 
Humerus.    Taf.  XIII  Fig.  9.  j 
Oberoiigooi«  Rtippell.    Beschreibung  des  Palaeobatrachtis  goldfussii. 
Mus.  Senckenb.  Bd.  III  p.  220-222  Taf.  XV. 

H.  v.  Meyer.    Palaeobatrachus  goldfussi  Tsch. 

Palaeontogr.  VII  p.  44  Taf.  I. 
WolterstorfF.    Palaeobatrachus  grandipes  Gieb. 

Jahrb.  d.  Naturw.  Ver.  zu  Magdeburg  f.  1887  p.  22-28 
Taf.  VII  Fig.  6. 

Palaeobatrachus  grandipes  Gieb 
aus  dem  Braunkohlenschiefer  der  Orsberger  Grube  bei  Erpel  a.  Rli. 
Küppell  hat  das  Fossil  unter  dem  wertlosen  Ausschuß  der 
Dubletten,  wie  er  sagt,  gefunden.  Von  wem  es  stammt,  ist 
nicht  bekannt.  Nach  Wolterstorff  ist  das  Stuck  die  Gegeo- 
platte  des  Dresdener  Originals  von  Pal.  grandipes  Gieb. 
Wolterstorff.    Über  ein  Exemplar  von  Rana  meriani  v.  Meyer 
im  Senckenbergischen  Museum  zu  Frankfurt  a.M. 
Senck.  Ber.  1901  p.  39-44  Taf.  I.  Fig.  1  und  2. 

Rana  meriani  v.  Meyer, 
don  Herr  Hugo  Boettger. 

i 
i 

I 
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Kuppelt.    Öffentliche  Rede  1842.  Trias. 
Beschreibung  des  im  Frankfurter  Museum  befindlichen  Reliefs  B«itM«*t«u 
der  Trittspuren  aus  dem  Heßberger  Steinbruch  bei  Hildburg- 
hausen. 

Mus.  Senckenb.  Bd.  III  p.  205  und  217-219  Taf.  XIV. 

Chirotheriutn  Kaup. 
Labyrinthodon  Owen. 
Penny  Cyclopedia  Vol.  XX  p.  341. 

Geschenk  des  Herrn  Meyer,  des  Ohefs  des  Bibliographischen 
Instituts  in  Hildburghausen  1841.  Rnppell  bezieht  die 
netzförmig  sich  kreuzenden  Leisten  auf  vierkantige  Stengel 
einer  saftigeu  tropischen  Schlingpflanze,  an  der  Sprossen, 
Ranken  und  Blüten  zu  erkennen  seien;  es  sind  jedoch 
Abdrücke  von  Trockenrissen  im  Sandstein. 

Fische. 

Smith  Wood  ward.  Considerac.6es  sobre  alguas  peixes  terciarios  Tertiär, 
dos  schistos  de  Taubate.  Kstado  de  S.  Paulo,  Brazil. 
Revista  do  Museu  Paulista  Vol.  III,  1898,  com  Estampas 
II— IV  p.  63—70. 

Arius  iheHngi  A.  S.  W.  (Siluride)  Fig.  2. 
Perctehthyn  antiquuM  A.  S.  W.  (Sfiranide)  Fig.  ß. 
Acara  sp.  (Chromide). 
Im  Tausch  mit  Herrn  Professor  Dr.  von  Jhering  erworben. 

Kinkelin.   Die  Schleusenkammer  Niederrad  und  ihre  Fauna.  u»tep»mooi« 

Senckenb.  Ber.  1883/84  S.  250—255  Taf.  III. 

Albumu*  mio^eninu*  Kink.  Fig.  3—12.  SchluudzAhne. 

Tinea  francofurtana  Kink.    Fig.  13.  Schlundzahn, 
leg.  et  don.  F.  Kinkeiin. 

Kinkel  in    Die  Schleusenkammer  Frankfurt-Niederrad  und  ihre 
Fauna  —  Lepidosteus  sfrausi. 
Senckenb.  Ber.  1883/84  p.  244-250  Taf.  III  Fig.  la  und  b. 
Schuppe. 

Andreae.  Vorläufige  Mitteilungen  Uber  die  Ganoiden  Lepidosteus 
und  Amia  des  Mainzer  Beckens. 
Verhandlungen  des  Naturhistor.  Med.  Vereins  zu  Heidelberg 
N.  F.  Bd.  V  Heft  1. 
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Andreae.  Beiträge  zur  Kenntnis  der  fossilen  Fische  des  Mainzer 
Beckens. 

Abhandl.  d.  Senckenb.  Naturf.  Ges.  Bd.  XVIII  p.  359  Taf  I. 

Lepidosteus  sträubt  Kink. 
Schnauzenfragment  von  der  linken  Seite.    Fig.  1. 
Fragment  des  Schuppenpanzers  aus  der  Rumpfregion.   Fig.  5. 
Schuppe  aus  der  Rumpfregion.    Fig.  7. 
Schuppe  aus  der  Schwanzregion.    Fig.  6. 
don.  Herr  Caesar  Straus 

Amin  kehreri  Andr. 
Kopfknochen  und  Wirbel. 
Schwanzflosse.    Fig.  23.    leg.  Herr  Ankelein. 
Wirbel  aus  der  Rumpfregion.    Fig.  22a  und  b. 
Wirbel  aus  der  Schwanzregion.    Fig.  21  a,  b,  c. 
Geschenk  des  Herrn  Professor  Dr.  A.  Andreae. 

H.  v.  Meyer.   Vorkommen  des  Leinas  meyeri  Ag.,  eines  fossilen 
Fisches  im  Thon  von  Frankfurt  a.  M. 
Museum  Senckenbergianum  Bd.  1  p.  288—292. 

Leblos  meyeri  Ag. 

Geyler.    Verzeichnis  der  Tertiärflora  von  Flörsheim. 
Senckenb.  Ber.  1873/74  p.  11. 
Senckenb.  Ber.  1882/83  p.  287. 

Amphisyle  hewrichii  Heckel. 
E.  Koken.  Über  Fischotolitheu,  insbesondere  über  diejenigen  der 
norddeutschen  Oligocän- Ablagerungen . 
Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Ges.  1884  p.  500  Taf.  IX— XII. 
Neue  Untersuchungen  an  tertiären  Fischotolithen  II. 
Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Ges.  1891  Bd.  43,  p.  77—170  Taf.  I— X. 
leg.  et  don.  DDr.  0.  Boettger,  F.  Kinkelin  und  0.  Meyer, 
■meimiooän      Otolithus  (Beryridarum)  austrlaeus  Kok.  Michelsberg 
b.  Hermanustadt. 
Otolithus  (Beryridarum)  mediterranen s  Kok.  Grusbach. 
Otolithus ( Gobiw)  vicinalin  Kok.  Unter-  u.  Oberfeld  (Krain). 
unurmioot«      Otolithus  (Beryridarum)  rhenanus  Kok.  Nieder-Ingelheim. 
Otolithus  (Sriaena)  irregularis  Kok.  Weisenau. 
Otolithus  (Perridarum)  aequalis  Kok.    Weisenau  etc. 
Otolithus  (Perridarum)  m-oguntinus  Kok.  Weisenau. 
OtoUtuH  (Gobitis)  franeofurtanus  Kok.   Eckenheim  etc. 
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Otolithus  (Merluccius)  emarginata  Kok.  oberoJiBooin 

Otoliihus  (Raniceps)  latisukatus  v.  y,  6,  e  Kok.  c*M*i 

Otolithus  (Gadi)  elegans  Kok.  auch  N.  Kaufungen. 

Otolithus  (Ophidiidantm)  boettgeri  Kok. 

Otolithus  (Sciaena)  irregularis  Kok. 

Otolithus  (Corinna)  gibberulus  Kok. 

Otolithus  (Trachinus)  verus  Kok. 

Otolithus  (Trachinus)  mntabilis  Kok.  =  olim  biseissus  Kok. 
Otolithus  (Berycidarum)  parvulus  Kok. 
Otolithus  (Percidantm)  varians  Kok. 
Otolithus  (Sparidarum)  gregarius  Kok. 
Otolithus  (incert.  sed.)  minor  Kok.  und  N.  Kaufungen. 
Otolithus  (Gobiidarum)  dispar  Kok.    Hainer  weg  in  Sachsen-  o*.iitt«io«itecin 
hausen.  (0yr#BM  n,6r>*°' 

Otolithus  (incert.  sed.)  hessovieus  Kok.  Vilbel. 

Otolithus  (Ophidiidantm)  difformis  typ  Kok.    Hermsdorf.     «w.  ■itttMigo- 

—  v.  joachimica  Joachimsthal.  oä"  (RM»,,th0"> 

—  —  v.  acutangula  Offeubach. 

—  —  v.  hermsilorfensis  Hermsdorf. 
Otolithus  (Ophidiidantm)  cf.  occultus  Kok.  Offenbach. 
Otolithus  (Trigla)  elliptlcu*  Kok.  Offenbach. 
Otolithus  (incert.  sed.)  umbonatus  Kok.  Offenbach  u.  Hermsdorf. 
Otolithus  argillaceus  Kok.  Offenbach. 

Otolithus  (Arius)  germamlcus  Kok.  unt  ■ittti- 

Otolithus  (Arius)  vangionis  Kok.  i«'«!^''''^ 

Otolithus  (Rancipes)  latisulcatus  typ  Kok.  u.  var.  wndböckei- 
OtolUhus  (Rancipes)  latisulcatus  Kok.  varc 
Otolithus  (Gadi)  elegans  Kok. 
Otolithus  (?  Rhombus)  rhenanus  Kok. 
Otolithus  (Corvina)  gibberulus  Kok. 
Otolithus  (Sciaenidantm)  insignis  Kok. 
Otolithus  (Hoplosthethus)  ostiolatus  Kok. 
Otolithus  (Serranus)  distinctus  Kok. 
Otolithus  (Percidarum)  varians  Kok. 
Otolithus  (Percidamm)  plehejus  Kok. 
Otolithus  (Sparidantm)  gregarius  Kok. 
Otolithus  (Agonus)  primas  Kok. 
Otolithus  (incert.  sed.)  minor  Kok. 
Otolithus  (incert.  sed.)  hessovicits  Kok. 
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Jura.  Rüppell.  Abbildungen  und  Beschreibungen  von  Versteinerungen 
0».  Hain.  von  Solenhofeu  1829. 

I.  Merkwürdige  versteinerteSchuppenhaut  eines  unbestimmbaren 

Tieres,  vermutlich  aus  der  Klasse  der  Reptilien  p.  11—12 
Taf.  IV. 

Diese  Bestimmung  hat  Rüppell  später  (Mus.  Senckenberg. 
Bd.  III  p.  207  Anm.)  korrigiert. 

Agassiz    Recherches  sur  les  poissons  fossiles. 

Vol.  II  p.  251,  Taf.  30  Fig.  7,  8  und  9  und  Taf.  29c  Fig.  1. 

LepidotiM  HnffuirultJttai  Ag.  von  Dettingen, 
dou.  Dr.  Ed.  Rüppell. 
Rüppell.    Abbildungen  und  Beschreibungen  etc.  1829. 

II.  V  bereine  zu  den  Holothurien  gehörige  Versteinerung  p  10—11 
Taf.  III  Fig.  3. 

Dieses  Fossil  hält  Röppell  später,  indem  er  sich  Agassiz  an- 
schließt, für  das  Bruchstück  des  Darmkanals  eines  großen 
Fisches  (Mus.  Senckenb.  III  p.  207). 

Nach  dem  Urteil  von  Herrn  Dr.  0.  M.  Reis  ist  es  der  Ge- 
schlechtsanhang  von  einem  großen  Selachier.  etwa  von 
Xotidamts  e.rimiiu<  (1895). 

don.  Dr.  Ed  Rüppell 

H.  v.  Meyer.  Chimnera  (Ganodusj  ui  ita  aus  dem  lithographischen 
Schiefer  von  Eichstätt. 
Palaeontogr.  X  p.  87—95,  Taf.  XII. 

Ctiimuerti  (UnnotluH)  aviUi  Meyer. 
Aus  dem  H.  v.  Meyerschen  Nachlaß. 

Agassiz.  Poissons  fossiles.  Vol.  II  p.  137,  Taf.  46  Fig.  links  oben. 
AsfrirtorhffHrhitM  arutiroHtri«  Ag. 
la  tete  separee. 
Aus  dem  Nachlaß  von  Hermann  von  Meyer 
Ein  ganzer  Fisch  im  Museum  stimmt  fast  völlig  mit  der  unteren 
Figur  auf  Taf.  46.  ein  Geschenk  von  Dr.  Rüppell 

Trias.  Deecke.  Über  Fische  aus  verschiedenen  Horizonten  der  Trias. 
■u.<*.iu*       Palaeontogr.  Bd.  35  p.  97—138,  Taf.  VI  und  VII. 

Heptanema  paradora  Rüppell, 
Allolepidotu«  notho*omoUles  Deecke. 
Semionotu*  nltolepis  Deecke. 
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Letzterer  ist  nach  Schell wien  kein  Semionotvs,  sondern,  den 
Kopfknochen  nach  zu  urteilen,  zu  deu  Catopteriden  gehörig. 
(Über  Semionotus  Ag.  in  den  Schriften  der  Physikalisch- 
ökonomischen Gesellschaft  in  Königsberg  i.  Pr.  1901  p.  25.) 

ArchavosemionotuH  connceten*  Deecke. 
Oph  iopsis  lepturus  Bell  sp. 
Phülifiophorus  oblongus  Bell  Sp. 
Prohaleeites  porro  Bell  sp. 

Otto  M.  Reis.    Illustrationen  zur  Kenntnis  des  Skelettes  von  Perm. 
Acanthodes  bronni  Ag.  Leb»ch 
Abhandl.d.  Senckenb.  Naturf.  Ges.  Bd.  19  1895,  Taf.  I  Fig.  1—5. 

Otto  M.  Rein.  Das  Skelett  der  Pleuracanthiden  und  ihre  syste- 
matischen Beziehungen. 
Abhandl.  d.  Senckenb.  Naturf.  Ges.  Bd.  20  1897,  Taf.  I  Fig.  6. 

Anton  Fritseh.    Die  Fauna  der  Gaskohle  und  der  Kalksteine 
der  Permformation  Böhmens.  II.  Bd.  p.  109—112  mit  Text- 
fig.  186—188. 
Orthacanthu*  senrkenbergUinun  A.  Fritsch. 
Ganzer  Fisch.  Unicum. 


Insekten. 

Carl  von  Heyden.  Gliedertiere  aus  der  Braunkohle  des  Nieder-  Tertlir 
rheins,  der  Wetterau  und  der  Rhön.  u**r*iooi 
Palaeontogr.  X,  1861—63. 
Lina  leetterariea  Heyd.    Taf.  X  Fig.  24. 
Xeptieula  fo*MUi*  Heyd.    Taf.  X  Fig.  2,  leg.  Plock. 
Phytoptu*  antiquuM  Heyd.    Taf.  X  Fig.  1.  Galle. 
Oberen  praemortna  Heyd.    Taf.  X  Fig.  28. 
Cecidomyur*  dubia  Heyd.  Taf.  X  Fig.  24. 
leg.  0.  Böttger,  don.  C.  von  Heyden. 

Carl  von  Heyden  und  Lucas  von  Heyden.    Fossile  Insekten 
aus  der  Braunkohle  von  Salzhausen. 
Palaeontogr.  Bd.  XIV  p.  31—85,  1865,  1866. 
Senckenb.  Ber.  1901  p.  115—118  mit  Textfig.  2  von 

Pentatoma  boettgeri  Heyd. 
Lebia  amissa  Heyd.    Taf.  IX  Fig.  13. 


Digitized  by  Google 


-    30  - 


Attagenus  exHnctus  Heyd.    Taf.  IX  Fig.  14. 
Anthajria  rar  bona  ria  Heyd.  Taf.  IX  Fig.  15  und  16. 
Anthaxia  deleta  Heyd. 
Anthaxia?  primaeva  Heyd. 
Sphenoptera  knopi  Heyd    Taf.  IX  Fig.  17. 
Helops  wetterartett*  Heyd    Taf.  IX  Fig.  18. 
Leina  turnt  data  Heyd.    Taf.  IX  Fig.  19. 
Clythra  carbonarla  Heyd.    Taf.  IX  Fig.  20 
Pentatotna  hoettgeri  Heyd.    Taf.  IX  Fig.  22. 
Bibliopsin  carfponum  Heyd.    Taf.  IX  Fig.  21. 

leg.  et  don.  0.  Boettger. 

Kinkelin.  Die  Schleusenkammer  Frankfurt-Niederrad  und  ihre 
Fauna. 

Senckenb.  Ber.  1883/84  p.  2567  Taf.  III  Fig.  20. 
Hinterleib  einer  Cantharide  (Larve  oder  Weibchen). 

G.  Breddin.  Wanzen  aus  den  uutermiocäneu  Braunkohlen  von 
Salzhauseu. 

Senckenb.  Ber.  1901  p.  111  mit  2  Textfiguren. 
Pentatoina  Kinkel  in  i  Bredd. 
Pentatoma  hoettgeri  Heyd. 

leg.  et  don.  0.  Boettger. 

Jura  H.  A.  Hagen.  Über  die  Xeuropteren  aus  dem  lithographischen 
»•  Schiefer  in  Bayern. 

Palaeontogr.  Bd.  X  p.  96 — 145. 

Tlwrmes  heros  Hagen.    Taf.  XV  Fig.  1. 
Ephemera  vellulosa  Hagen.    Taf  XV  Fig  3. 
Ephemera?  procera  Hagen.    Taf.  XV  Fig.  2. 
Ephemera  mortna  Hagen.    Taf.  XV  Fig.  5. 
Agrion?  eiehstettense  Hageu.    Taf.  XIV  Fig.  5. 
Euphea?  multinerris  Hagen.    Taf.  XIV  Fig.  2-4. 
Euphea  longiventriM  Hagen.   Taf.  XI 11  Fig.  7  und  8. 
Heterophila  aequali*  Hagen.    Taf.  XIII  Fig.  4 — 6. 
Petalia?  longialata  Germ.        Taf.  XIII  Fig.  1. 
Pentalura  wittet  Griebel  sp. 
Atiax  clmr-pentUfri  Hagen.    Taf.  XV7  Fig.  4. 
Locurta?  amanda  Hagen.    Taf,  XV  Fig.  4. 
Wahrscheinlich  aus  dem  Nachlaß  von  Herrn,  von  Meyer. 
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Deich m aller.  Über  zwei  Blattinareste  aus  den  unteren  Lebacher  Perm 
Schichten  der  Rheinprovinz. 
Senckenb.  Ber  1887  p.  89—94. 

moblattina  ornfitissima  Deichm.   Taf.  III  Fig.  1. 

Etoblattina  rollei  Deichm.    Taf.  III  Fig.  2. 

Beide  von  Grügelborn  bei  St.  Wendel,  leg.  et  don  Dr.  F.  Rolle. 

Krebse. 

Decapoden. 

H.  t.  Meyer.  Tertiäre  Dekapoden  aus  den  Alpen,  von  Oningen  Tertiär 
und  dem  Taunus.  ■imi«Hfeeu 

Palaeontogr.  Bd.  X  p.  174—178. 

Orapsus?  taunirus  Meyer  Taf.  XIX  Fig.  9, 
PartunUes?  breckenheimenrts  Meyer  Taf.  X, 
beide  Codoma  tannicum  Meyer  sp. 

leg.  et  don.  0.  Boettger. 

K.  v.  Fritseh.  Über  einige  neuere  Funde  in  den  ältesten  marinen 
Tertiärschichten  der  Frankfurter  Gegend. 
Senckenb.  Ber.  1870/71  p.  39  und  40. 
Über  einige  fossile  Crustaceen  aus  dem  Septarienthon  des 

Mainzer  Beckens. 
Zeitschrift  d.  deutsch,  geol.  Ges.  1871. 

Coeloma  taunicum  Meyer  sp. 
p.  679-691,  Taf.  XVI  und  XVII  Fig.  1  und  2. 
leg.  et  don.  Dr.  0.  Boettger. 

Callianassa  michelottii  A.  Milne  Edwards 
p.  691-697,  Taf.  XVII  Fig.  3-17. 
leg.  et  don.  Dr.  K.  von  Fritseh. 

H.  v.  Meyer.    Beiträge  zu  Enjon  etc.  Jura. 
Nov.  acta  Bd.  XVIII  p.  271,  Taf.  XII  Fig.  3  und  6. 

JCryon  Hchttberti  H.  v.  Meyer. 
Aus  dem  Nachlaß  von  H.  v.  Meyer. 

H.  v.  Meyer.   Palpipes  prücus  aus  dem  lithographischen  Schiefer 
in  Bayern. 
Palaeontogr.  Bd.  X  p.  393. 

Palpipe s  in i  n  u  t  u s  Mst .  sp. 
Taf.  I  Fig.  3. 
Aus  dem  Nachlaß  von  H.  v.  Meyer. 
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Ostracoden. 

Lienenklaas  ex  litteris,  publiziert  imSenckenb.  Ber.  1903 oder  1904. 
Ob  unt»rmiooän     Cyclocypris  similis  Lkls.  Hessler. 

djpria  curvata  Lkls.  Hessler. 

Cypris  acuta  Lkls.  Hessler. 

Cißpris  parva  Lkls.    —  Hydrobienkalk. 
unt  UiUrmiootn     Cypris  agglutlnatiH  Lkls.    Schleusenk.  und  Curve. 

Vypri*  anauttta  Lkls.   Scbleusenk.  Niederrad. 

Candona  recta  Lkls.    Ziegelei  Friedberger  Warte. 

llyocypris  gibba  Ramdohr.  Ziegelei  Friedberger  Warte. 
Ob.iitwoiigooftn    Cytkeridcis  mülteri  v.  Mstr.     Wasserleituog  Olfenbach, 

Druckluftleitung  Offenbach,  Kleinkarben. 

Cytheridea  Helvetica  Lkls.  Druckluftleitung  und  Hoch  heim. 

Cytheridea  cf.  torosa. 

Cytkereis  macropora  Bosq.  Offenbach. 

Cythere  cf.  ranaliculata  Rss.  Offenbach. 

Loxoconcha  tennimargo  Rss.  Offenbach. 

Cytkereis  jurinei  v.  Mst.   Druckluftleitung  und  Lehen  bei 
Offenbach. 

um.  Cytheridea  cf.  cuneata  Lkls.    Weinheim,  Hochheim. 

Mitteioiigooin      ßairdia  subdeltoidea  v.  Mst.  Weinheim. 

Cytkereis  scrobiculata  v.  Mst.  Weinheim. 
„        striato- punctata  Röm.  Weinheim. 
„        cf.  punctata  v.  Mst.  Weinheim. 
„        scabra  v.  Mst.  Weinheim. 
„        cf.  plicatula  Rss.  Weinheim. 
Loxoconcha  subocata    v.  Mst.  Weinheini, 
leg.  et  don.  Boettger  und  Kinkeliii. 

Mollusken. 

Europäische  Mollusken. 

Pllstooä«  Boettger.  Eine  Fauna  im  alten  Alluvium  der  Stadt  Frankfurt  a.  M. 

Nachrichtsbl.  d.  d.  Malak.  Ges.  1889  p.  187—195. 

Unter  54  Conchylienarten  sind  folgende  hier  nicht  mehr  lebend : 

Hyalinia  contracta  Westerl. 

Patula  ruderata  Studer. 

Clattsilia  pumila  Pfr. 

leg.  et  don.  Kinkelin. 
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Kinkelin.    Die  Fauna  des  Sandlöß  von  Vilbel. 

Abhandl.  z.  geol.  Spezialkarte  v.  Preußen.  Bd.  IX,  Heft  4  p.  270, 
entb&lt  unter  den  25  Arten. 

Vaüonia  tenuilabris  Braun. 

Clausilia  pumila  Ziegl. 

Vertigo  alpestris  Aid. 

Vertigo  arctica  Wall. 

Planorbis  rotundatus  Poiret. 

Pisidium  fontinale  Pfeif. 

leg.  et  don.  Kinkelin. 
Kinkelin.    Diluvialfauna  von  Delkenheim  und  Wicker. 

Abhandl.  z.  geol.  Spezialkarte  v.  Preußen.  IX.  Heft4  p.  26 1  u.  262. 

don.  Kinkelin. 

Kobelt.  Verzeichnis  der  vou  mir  bei  Tareut  gesammelten  fossilen  Tertiär. 
Conchylien.  oNrmooin 
Jahrb.  f.  Malakozoologie  Bd.  I  p.  65—77.  260  See-Conchylien 

und  21  Binnen-Couchylieu,  darunter: 
Bulla  amaliae  Keb.   Taf.  III  Fig.  1. 
Natica  (tnamilla  L.)?  Taf.  III  Fig.  2  und  H. 
Naticu  tarentina  Kob. 
Kinkelin.    Geologische  Studienreise  durch  Ostreich- Ungarn.  u*t«rPiu>oin 
Senckenb.  Ber.  189ü  p.  92. 
Lithoglyphus  pannonicits  Kink. 

—  ktnkeUn  i  Brus. 
IAthoglyphuH  euconus  Kink. 
Spir.  Brunina  stellt  in  Materiaux  pour  la  fauna  malacozoologique 
neogene  de  la  Dalmatie,  de  la  Croatie  et  de  la  Slavonie  1897 
beide  Arten  zu  LithogL  decipietis  Neum. 
Kinkelin.    Neogenbildungen  westlich  von  St.  Barthelmae  in  ■ittttmiooin 
Unterkrain. 

Jahrb.  d.  k. k.  geol.  Reichsanstalt  1891  Bd.41,  Heft  2  p. 402—407. 
Eine  große  Zahl  von  da  noch  nicht  publizierter  Arten  der 

II.  Mediterranstufe, 
leg.  Kinkelin. 
Kinkelin.    Der  äußere  Mundsaum  von  Pereiraia. 

Jahrb. d.k.k. geol. Reichsanstalt  1891  Bd.41,  Heft 2  p.  407— 414. 
>  Taf.  V  und  VI. 

Pereiraia  gervaisi  Vez.  von  Ivandol. 

don.  Frau  Jnlie  Rudez  auf  Schloß  Feistenberg  bei  St.  Barthelmae. 
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uitermioo*.  Boettger.    Neue  Conchylien  des  Mainzer  Tertiär-Beckens. 
Palueontogr.  XIX  p.  45. 
Corbiculaschichten  von  Frankfurt. 

Limneus  pachy gaster  Th.v.  eurygaster  ßoettg.  Taf .  IX 

Fig.  18  a— c.  * 
don.  Boettger. 

Boettger.    Über  die  Fauna  der  Corbiculaschichten  im  Mainzer 
Becken. 

Palaeontogr.  Bd.  24  N  F.  IV,  Taf.  29. 

Im  Nordwesten  der  Stadt  Frankfurt. 
(iundlaehia  francofurtana  Boettg.    Fig.  1  —  3. 
Limneus  dupuyanus  Noulet. 

Helix  (Fruticicola)  crebripunctata  Sandb.  v.  minor 

Boettg.    Fig.  4. 
Hei  ix  (Cor y da)  girondica  Noul.  v.  carinata  Boettg. 

Fig.  16  und  17.  ' 
Papa  (Leucochila)  uoulctiana  Dupuy.    Fig.  5. 
Pupa  (Leucochila)  obstructa  AI.  Br.  v.  francofurtana 

Boettg.    Fig.  6. 

Im  Norden  und  Osten  der  Stadt  Frankfurt. 
Ancylus  Henckenbenjianus  Boettg.    Fig.  7. 

Vom  Röderberg. 
Cyrena  donacina  AI.  Br.  v.  intermedia  Boettg.  Fig.  8  u.  9. 
Cyrena  donacina  AI  Br.  v.  dintoHa  Boettg. 
Limneus  subbntlatus  Sandb.    Fig.  10  und  11. 
Helix  {Coryda)  girondica  Noul.  typ.    Fig.  13. 
Helix  (Coryda)  girondica  Noul.  var.  conica  Boettg.  Fig.  12. 
Helix  \Coryda)  girondica  Noul.  var.  vallosa  Boettg. 
Stenomphalus   cancellatus  Tho.  v.  cristata  Boettg. 

Fig.  14  und  15. 
leg.  et  don.  0.  Boettger. 
Boettger.    Neue  Helixformen  aus  dem  Mainzer  Tertiär. 
Helte  (Gonotttoma)  jutigi  Boettg. 
von  Budenheim  bei  Mainz  und  vom  Heßler  bei  Wiesbaden, 
leg.  et  don.  Herr  Karl  Jung. 
Kinkeliu.  Tertiärletten  im  Frankfurter  Hafen.  Anmerkung. 
Senckenb.  Ber.  1884/85  p.  188  mit  Textfigur. 

Stenothyra  jungt  Boettg. 
don.  Boettger.  ' 
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Boettger.    Fossile  Binnenschnecken  aus  den  untermiocänen 

Corbiculathonen  Niederrads  bei  Frankfurt  mit  4  Tafeln. 

Senckenb.  Ber.  1883/84  p.  258-279. 
Kinkelin.  Die  Schleusenkammer  von  Frankfurt-Niederrad  und 
ihre  Fauna. 

Senckenb.  Ber.  1883/84  p  230  und  231. 

Arion  (LetoHrneuxla)  indifferent  Boettg.  Taf .  IV  Fig.  1 . 

Slrobilus  uniplicatus  AI.  Br.  sp  v.  scsuuiplicata  Boettg. 

Helix  (Vallonia)  lepida  Reuss. 

Helix  (Trichia)  crchripnnctata  Sandb.  typ. 

Helix  (Trichia)  crebripunctata  Sandb.  v.  minor  Boettg. 

Helix  (Coryda)  kinkelini  Boettg.  Taf.  IV  Fig.  2-4. 

Helix  (Coryda)  kinkelini  v.  accedentt  Boettg.  Taf.  IV 
Fig.  17. 

Helix  (Coryda)  yrammoraphe  Boettg   Taf.  IV  Fig.  f>. 

Pu  pilin  retusa  AI.  Br.  sp.    Taf.  IV  Fig.  6. 

Papilla  quadrigranala  AI.  Br.  sp.  v.  eumeees  Boettg. 

Jsthmia  crypiodus  AI.  Br.    Taf.  IV  Fig.  7. 

Vertigo  (Ptychochilus)  blumi  Boettg.  Taf.  IV  Fig.  8. 

Vertigo  (Alaea)  eallosa  Rss.'v.  alloeodus  Sandb. 

Vertigo  (Alaea)  ovatula  Sandb.  v.  mUiiformis  Boettg. 

Taf.  IV  Fig.  9. 
Vertigo  (Alaea)  anyulifera  Boettg.    Taf.  IV  Fig.  10. 
Leucochilus  nouletianum  (Dup.)  typ.   Taf.  IV  Fig.  11. 
Leucochilus  nouletianum  v.  gracilidens  Sandb    Taf.  IV 

Fig.  12  und  13. 
Leucochilus  obstructum  AI.  Br 

Carychium  minutissimum  AI,  Br.  v.  lue  vis  Boettg.  Taf.  IV 
Fig.  14. 

Planorbis  cornu  Brongn.  v.  solida  Tho. 
Amnicola  rueppcllii  Boettg.  Taf.  IV  Fig.  15  und  16. 
Amnicola  miUleri  Boettg.,  Hocbheim. 
Amnicola  moyuntina  Boettg.,  Appenheim, 
leg.  J.  Blum,  Kinkel!  n  und  A.  Müller. 
0.  Boettger.  Die  Entwicklung  der  /^//warten  des  Mittelrhein-  unten« ioonn 
gebietes  in  Zeit  und  Raum. 
Jahrb.  d.  Nass.  Ver.  f.  Natnrk.  Bd.  42. 

Papilla  quadrigranata  AI.  Br.  raut.  «uprema  Boettg. 
Taf.  VI  Fig.  4 

■6* 
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Pupilla  eumeces  Boettg.    Taf .  VI  Fig.  5. 

Papilla  cupe IIa  Boettg.  mut.  lauberi Boettg.  Taf. VI  Fig. 6. 

Vertigo  flexidens  Rss.  sp.    Taf.  VII  Fig.  1. 

Vertigo  callosa  Rss. mut  convergena Boettg.  Taf.VIIFig.4. 

Vertigo  ovatula  (Sandb.)  mut.  hydrobiarum  Boettg. 

Taf.  VII  Fig.  7. 
Vertigo  ovatula  (Sandb.)  mut.  moabachietutiH  Boettg. 

Taf.  VII  Fig.  8. 

don.  Boettger. 

Boettger.   Neue  Paludinen  aus  dem  Mainzer  Becken. 

Notizbl.d.Ver.  f.  Erdk.  in  Darmstadt  1886,  N.Folge,  Heft  7  p.  7  9. 

Paludina  yerhardU  Boettg. 

Paludina  yerhardU  Boettg.  mut.  minor  Boettg. 

Paludina  gerhardti  Boettg.  var.  mareida  Boettg. 

Paludina  phartanella  Boettg. 

Paludina  phasianella  Boettg.  var.  *ordida  Boettg. 

don.  Boettger. 

Boettger.  Abbildungen  seltener  oder  wenig  bekannter  Limneen 
des  Mainzer  Beckens. 

Ber.  d.  OfTenb.  Ver.  f.  Naturk.  1878. 

Limneus  minor  Tho.    Taf.  II  Fig.  6. 
Limtieus  dnpuyanus  Noul.    Taf.  II  Fig.  7  u.  8. 

don.  Boettger. 

0.  Boettger.    Neue  Funde  tertiärer  Landschnecken  bei  Offen- 
bach a.  M. 

Nachrichtsbl.  d.  deutsch.  Malak.  Ges.  1896  p.  16—19. 

Ihiliminus  turgidulus  Sandb. 
SpiraxiH?  bUkhardti  Boettg. 

don.  Boettger. 

oberoiigooiii  0.  Boettger.    Neue  Oonchyuen  des  Mainzer  TertiRrbeckeus. 
«  enthien-      Palaeontogr.  XIX  p.  44. 

schichten  uod 

und  Centhienmergel  von  Vilbel, 

«•bneckenkaik.     utorina  tumklu  Boettg.    Taf.  IX  Fig.  17  a  u.  b. 

Landschneckenkalk  von  Hochheim. 
Helix  diptifjr  Boettg.    Taf.  VIII  Fig.  öa— c. 

don.  Boettger. 
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Pr.  Sandberger.  Die  Oonchylien  des  Mainzer  Tertiarbeckens  1863. 
Nachtrage. 

Paludina  pachystoma  Sandb.  p.  394.  leg.  Boettger  und  Oerlach 
(—  phasiaiieün  Boettg.). 

Carychium  costulatum  Sandb.  Landschneckenk.  Taf.  35 
Fig.  19.   leg.  Oerlach. 

l*upa  impresso,  Sandb.  Landschneckenk.  Taf.  35  Fig.  16. 
leg.  Boettger. 

ClausiliaarticalataS&Tkdb.  Landschneckenk.  Taf.  35  Fig.  1 5. 
leg.  Boettg.  und  Gerlach. 

Helix  densijmpillata  Sandb.  Landschneckenk.   Taf.  35 
Fig.  4,  4  a.   leg.  Boettger. 

Hyalina  impressa  Sandb.  Landschneckenk.  Taf.  35  Fig.  20 
leg.  Boettg.  und  Gerlach 

Patula  euglypha  Reuss.  Landschneckenk.   Taf.  35  Fig.  18. 
leg.  Boettg.  und  Gerlach. 

Acicula  filifera  Sandb.  Landschneckenk.   Taf.  35  Fig.  17. 
leg.  Boettger.    (?  =  limbata  Reuss.). 

Zonites  algiroides  Rss.  v.  haidingeri  Landschneckenk.  leg. 
Boettger.    =  Archaeozonites  haidingeri  Rss.  sp. 

Jiuccinum  (Nassa)  latioosta  Sandb.  Cerithiensand.  leg. 
Boettg. 

0.  Boettger.   Clausilien  aus  dem  tertiären  Landschneckenkalk. 

Palaeontogr.  X  p.  309—318.  1861—63. 

Clausilia  articulala  Sandb.    Taf.  LI  Fig.  1 — 5. 
Vlausllia  protracta  Boettg.   Taf.  LI  Fig.  6—8. 
i'lausilia  rhombostortm  Boettg.    Taf.  LI  Fig.  9 — 15. 
Clausula  didymodus  Boettg.    Taf.  LI  Fig.  16—18. 
Claurtlia  abnormis  Boettg.    Taf.  LI  Fig.  19-21. 

0.  Boettger.    Neue  Helixformen  aus  dem  Mainzer  Tertiär. 
Nachrichtsbl.  d.  d.  Malak.  Ges.  1897  p.  16. 

Aus  dem  Landschneckenkalk  bei  Flörsheim: 
Helix  (llemistenotrema)  qtualriseissas  Boettg.  leg.  et 

don.  Kinkelin. 
Helte  ( llemistenotrema)  heydeni  Boettg. 
Helix  Iwchlieimensls  Boettg.    leg.  et  dou.  Boettger. 
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0.  Boettger.  Notiz  über  zwei  Clausiliinae  des  Mainzer  Beckens. 

Nachrichtsbl.  d.  d.  Malak.  Ges.  1885,  p.  116—117. 

Triptychia  reeticoata  Boettg.  Landschueckenkalk. 
ClauMlia  (Eualopia)  kinkelini  Boettg.  Ceritbienkalk. 

0.  Boettger.    Die  Arten  der  Gattung  Stenomphalus  Sandb.  im 

Mainzer  Becken. 
Ber.  d.  Offenb.  Ver.  f.  Naturk.  1883  p.  219  mit  1  Tafel. 
Die  Fauna  der  Corbiculakalke  des  Röderberges  bei  Frauk- 

furt  a.  M. 
Palaeontogr.  Bd.  XXIV  p.  203. 

Stenomphalus  cancellatus  Tho.  sp.  v.  erlstata  Boettg. 
Taf.  1  Fig.  4.  1877. 

Stenomphalus  umbUicatus  Boettg.  Taf  .  1  Fig.  5.  1882. 

0.  Boettger.  Neue  Stenomphalnsform  (Rapaninae)  aus  dem 
Mainzer  Becken 

Nachrichtsbl.  d.  d.  Malak.  Ges.  1885,  p.  145. 

Stenomphtttus  heuxterl  Boettg. 

0.  Boettger.  Die  Entwicklung  der  /'«/warten  des  Mittelrhein- 
gebietes in  Zeit  und  Raum. 

Jahrb.  d.  Nassauischen  Ver.  f.  Naturk.  Bd.  42. 

LaurUt  miwtx  Boettg.  Taf.  VI  Fig.  1.  Landschneckenkalk. 

Lanria  minor  Boettg.  var.  mierodoma  Boettg.  Taf.  VI 
Fig.  2 

Negulus  lineolatus  {k\. Br.) v . sublineolata Boettg.  Taf.  VI 
Fig.  8. 

fsihmia  splendidula  (Sandb.).    Taf.  VI  Fig.  9. 
Vertigo  callosa  Rss.  mut.  majrinm  Boettg.  Taf.  VII  Fig.3. 
Vertigo  protracta  Sandb.  sp.    Taf.  VII  Fig.  5. 
Vertigo  ot  atula  Sandb.  sp.    Taf.  VII  Fig.  6. 
Vertigo  koehi  Boettg.    Taf.  VII  Fig.  9. 

don.  Boettger. 

Boettger.  Abbildungen  seltener  oder  wenig  bekannter  Limneen 
des  Mainzer  Beckens. 
Ber.  d.  Offenb.  Ver.  f.  Naturk.  1878. 
Litauen»  cretaceus  Thom.    Taf.  IT  Fig.  1  u.  2. 
don.  Boettger. 
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J.  Zhindorf    Mitteilnngeu  über  <lie  Baugrube  des  Offen bach er  < 
Hafens  etc. 

Versteinerungen  der  Süßwasserschicht  des  mittleren  Cyrenen- 
mergels  p.  135. 

Ber.  d.  Offenbacher  Ver.  f.  Naturkunde  1901  p.  110—113  und 
135—138. 

Helte  tnrazldlot  Zinndorf.    Taf .  V  Fig.  13  a— d. 
Patula  multicostata  Thom.  var.  semicostata  Boettg. 
Strobilus  diptyx  Boettg.  sp. 
J*lanorbi8  (Segmentina)  cyrenarum  Zinndorf. 
Ancylus  (Velletia)  boettgerl  Zinndorf.  Taf.  V  Fig.  10. 
ünio  äff.  flabellatus  Goldf.  Taf.  III  Fig.  6-10  u.  Taf.  IV 
Fig.  1. 

Unio  äff.  flabellatus  Jugeudformen.    Taf.  V  Fig.  2. 
Bythinella  cyclothyra  Boettg.  sp. 
Planorbis  cordatus  Sandb. 

l'lanorbU  cor» „  Broogn        j  ^  y        3_. _ 
Limneus  subpalustrts  llio.  I 
don.  Herr  J.  Zinndorf. 
Kinkelin.   Mitteilungen  aus  dem  Mainzer  Tertiärbecken.  II. 
Senckenb.  Ber.  1882/83  p.  280—281. 
Melania  escheri  Mer. 
Paludina  cf.  pachystoma  Sandb. 
leg.  et  don.  Kinkelin. 

0.  Boettger  Beitrag  zur  palaeontologischen  und  geologischen 
Kenntnis  der  Tertiärformation  in  Hessen  1869,  mit  einer 
Tafel. 

Boettger.  Neue  Couchylien  des  Mainzer  Tertiärbeckens,  l'yrenen- 
mergel  von  Vilbel. 
Palaeontogr.  XIX  p.  42 — 44. 

Paludinella  cyclothyra  Boettg.  Taf.  VIII  Fig.  6a— c. 
Litorinella  helicella  AI.  Br.  v.  micromphala  Boettg. 
Taf.  IX  Fig.  15. 

Fr.  Sandberger     Die  Conchylien  des  Maiuzer  Tertiärbeckens. 
1863.  Nachträge. 
Planorbi*  cordatu*  Saudb.  Taf.  35  Fig.  21  u.  21a  p.  394. 
leg.  Gerlach. 

Neritina  alloeodus  Sandb.  p.  396.    leg.  Boettg.  u.  Oer  lach. 
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0.  Boettger.  Die  Entwicklung  der  Pwpaarten  des  Mittelrhein- 
gebietes in  Zeit  und  Raum. 

Jahrb.  d.  Nassauischen  Ver.  f.  Naturk.  Bd.  42. 

Vertigo  elshehrwnMs  Boettg. 

don.  Boettger. 

0.  Boettger.  Abbildungen  seltener  und  wenig  bekannter  Limneeu 
des  Mainzer  Beckens. 

Ber.  d.  Offenb.  Ver.  f.  Naturk.  1878. 

Litnneus  fabnla  AI.  Brongu.    Taf.  II  Fig.  3,  4  u.  5. 

don.  Boettger. 

Boettger.    Über  die  Gliederung  der  Cyrenenmergelgruppe  im 
Mainzer  Becken. 

Senckenb.  Ber.  1873/74  p.  62—88. 

Patula  multieo8tata  Thora.  var.  setnirostata  Boettg. 

CUmella  macrostoma  Boettg. 

Omphaloptyx  Boettg.  nov.  gen. 

Omphalojitiyx  sapracostata  Boettg. 

Clausula  n&n  iae formte  Boettg. 

Clausula  ßexiäens  Boettg. 

Succinea  nov.  sp.  Boettg. 

Alexia  mucronata  Boettg. 

Aurwula  glandina  Boettg. 

Capulus  altuß  Boettg. 

Sphenia  neaera  Boettg. 

Sphenia  elongata  Boettg. 

Cultellus  sarras  Boettg. 

Telllmya  slliqua  Boettg. 

Scintilla  fragilis  Boettg. 

leg.  et  don.  Boettger. 

Kinkelin    Fauna  aus  dem  Ober- Meeressand. 

Abhandl.  z.  geol.  Karte  v.  Preußen  Bd.  IX,  Heft  4  p.  195-196 
leg.  et  don.  Kinkelin. 

Fauna  aus  dem  Cyreuenmergel  in  Sachsenhausen. 
Abhandl.  z.  geol.  Karte  v.  Preußen  Bd.  IX,  Heft  4  p.  197-199 
leg.  et  don.  Kinkelin. 
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H.  v.  Heyer.  Tertiäre  Dekapoden.  Aus  dem  Sphaerosiderit  am  ■ittier«. 
Taunus  (Breckenheim).  utuiougooi» 

Palaeontogr.  Bd.  X  p.  175. 
Xucida  chasteli  Nyst. 
Jsocardia  sp. 
Lucina  sp. 

Chenopus  speciosus  Sandb.  sp. 
Natica  nysti  d'Orb. 
Tornatclla  globosa  Beyr. 

leg.  0.  Boettger. 

0.  Boettger.  Neue  Conchylien  des  Mainzer  Tertiärbeckens.  Thon 
von  Offenbach. 

Palaeontogr.  XIX,  2. 

Pleurodon  microdu»  Boettg.   Taf.  VIII  Fig.  3  a  u.  b. 
leg.  et  don.  Boettger. 

0.  Meyer.   Beitrag  zur  Kenntnis  des  märkischen  Rüpel tones 
Anmerkung  von  Boettger. 
Senckenb.  Ber.  1882/83  p.  264,  Taf.  I  Fig.  6. 
Pholadomya  puscki  Goldf.  von  Breckenheim, 
leg.  et  don.  Boettger. 

Boettger. 

Malakozool.  Bl.  N.  F.  Bd.  XI  p.  92  u.  93. 
Yoldta  beyrtchi  Boettg.  von  Offenbach, 
leg.  et  don.  Boettger. 

0.  Boettger.   Beitrag  zur  paläontologischen  und  geologischen  uriitm 
Kenntnis  der  Tertiärformation  in  Hessen.  MiT^Stm 
Inaugural-Dissertation  1869  mit  einer  Tafel.  iELUÜt 
2  Sand  von  Waldböckelheim,  p.4— 12. 

0.  Boettger.   Neue  Conchylien  des  Mainzer  Tertiärbeckens. 
Palaeontogr.  XIX,  2  mit  Tafel  VIII  und  IX. 
Oyrena  semilameUata  Boettg.   Taf.  VIII,  2  a  u.  b. 
[Ätorinella  acuta  Drap.  sp. 
Melania  semidecussata  Lam. 
elegans  Desh. 
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Cerithium  acuticosta  Boettg.    Taf.  VIII  Fig.  4a-e. 
Cerithium  hetickeli  Nyst. 

Caectim  tenuistriatum  Boettg.   Taf.  VIII  Fig.  1  a-d. 
Kissoa  succincta  Nyst.  v.  tenuisculpta  Boettg. 
Crepidula  decussata  Sandb.    Taf.  VIII  Fig.  7  a— (1. 
Calyptraea  conica  Speyer. 

Capulus  inornaius  Sandb.    Taf.  VIII  Fig.  8a— c. 

Eulima  obtusangula  Boettg.    Taf.  IX  Fig.  9  a— c. 

Odontostoma  acutiusculum  AI.  Br.  sp. 

Odontostoma  lineolatum  Sandb. 

TurboniUa  subulata  Mer.  sp. 

TurboniUa  compressicosta  Sandb. 

Eulima  öbtusa  Boettg.   Taf.  IX,  Fig.  9a-b. 

Patella  moyuntina  AI.  Br.  sp. 

Patella  papyracea  Sandb. 

CAi/o»  virgifer  Sandb.    Taf.  IX  Fig.  IIa—  g. 
Chiton  tenuissimus  Sandb.    Taf.  IX  Fig.  12a  u.  b. 
Chiton  flmbriatu*  Boettg.   Taf.  IX  Fig.  13  a— g. 
Chiton  corragis  Boettg.   Taf.  IX  Fig.  14  a— c. 
Corbula  subaequivalrt«  Boettg.  Taf.  IX  Fig.  16 a-d. 
Corbula  nysti  Desh. 
Limopsis  inüjuidens  Sandb. 

„„d     5  Meerische  Schichten  von  Vilbel,  p.  16. 

k       Als  Steinkerne  und  Hohlräume  im  festen  Kalk. 

Dentalium  sp. 
Turbo  sp. 

Natica  nysti  d'Orb. 
Pleurotoma  duehasteli  Nyst. 
Pleurotoma  sp.  äff.  selysi  de  Kon. 
Pleurotoma  sp.  äff.  scafcra  Phil. 
Tomatella  globosa  Beyr. 
Corbula  subpisum  d'Orb. 
Cytherea  crenata  Sandb. 
Cardita  omaliana  Nyst. 
Cardium  sp. 
^Irca  decussata. 
heda  deshayesiana  Duch.  sp. 
Septifer  denticulatus  Lam.  sp. 
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Pecten  2  spp. 

Cardium  äff.  tenuisuUxitum  Nyst. 

Von  den  Hohlabdrücken  sind  von  Boettger  mit  Guttapercha. 
Abdrücke  gemacht  und  ebenfalls  als  Geschenk  den  Originalen 
beigegeben. 

leg.  et  don.  Boettger. 

0.  Boettger.  Die  Arten  der  Gattuug  Oypraea  im  Mainzer  Becken. 
Ber.  d.  Offenb.  Ver.  f.  Naturk.  1880. 
Cypraea  (AricUi)  ntej/eri  Boettg.  Taf.  I  Fig.  7  1882. 

Otto  Meyer.  Palaeontologische  Notizen  aus  dem  Mainzer  Tertiär. 
Senckenb.  Ber.  1888  p.  311—321. 

Alexia  boettgeri  O.  Meyer.  Taf.  VI  Fig.  1-3  fehlt  den  hiesigen 

Sammlungen. 
Lucitui  excina  0.  Meyer.    Taf.  VI  Fig.  4—7. 
lAicina  alMtesta  0.  Meyer.   Taf.  VI  Fig.  8—10. 
Bicorium  irreguläre  n.  gen.  et  n.  sp.  0.  Meyer.  Taf.  VI 

Fig.  11-17. 
leg.  et  don.  0.  Meyer. 

P.  Oppenheim.    Die  ougocäne  Fauna  von  Polschiza  in  Krain.  «■urmgw*« 
Senckenb.  Ber.  1896  p.  259—283. 

Kinkelin  Eine  geologische  Studienreise  durch  Österreich- Ungarn. 

Senckenb.  Ber.  1890  p.  51  ff. 

Ostrea  supranummulitiea  Zitt. 
Pecten  biarritxensis  d'Arch. 
Cyrena  semistriata  Desh. 
Cytherea  incrassata  Sow. 
Cytherea  subarata  Sandb. 
Venus  aglaurae  Brongn. 
Psammobia  holotvavsii  Sow. 
Panopaea  angusta  Nyst. 
Trochus  multicingulatus  Sandb. 
Turbo  cf.  fittoni  Bast. 
Turbo  parkinsoni  Bast. 
Ampullina  angustata  Grat. 
Megatylotus  crassatinns  Lam.  sp. 
Melania  lactea  Lam. 
leg.  Dr.  Kinkelin. 
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Außereuropäische  Mollusken. 

niooin     0.  Boettger.  Die  Conchylien  der  oberen  Tertiärschichten  Sumatras. 

ß.  Die  Conchylien  der  Mittelmiocän-Schichten  Süd-Sumatras. 
1  Die  fossile  Molluskenfauna  der  Eburnamergel. 

Palaeontogr.  Suppl.  III,  Heft  8—10,  II.  Teil  S.  34—80  mit 
Taf.  I  part.  —  Taf.  V  part. 

Ranella  crumena  Lam.  var.  pauci nodosa  Boettg. 

Tritonium  (Cabestana)  verbeeki  Boettg. 

TrUonium  (BjHdromus)  imprexmim  Boettg. 

Eburna  canaliculata  Schum.  var.  valentiana  Swains. 

Hirulsia  affini*  Boettg. 

Ringicula  arctataeformis  K.  Martin. 

Columbella  (Strombina)  simplex  K.  Mart.  sp. 

Volumbella  (Anachis)  fritschi  Boettg. 

Fleurotoma  (Surcnla)  ptogfoptyx  Boettg. 

Natica  ra/liana  Boettg. 

Odontostoma  ptychochUum  Boettg. 

Eulima  (Liostraca)  sp. 

Triforis  sp. 

Vermetus  sp. 

Trochus  (Eni da)  sp. 

Scutum  (Parmophorus)  sp. 

Batella  (Nacella)  autochroa  Boettg. 

Dentalium  (Antalis)  sp. 

Chiton  (Lophyrus)  complus  Gould. 

Cylichna  sp. 

Martesia  striata  (L.)  var.  laettior  Boettg. 
Mactra  (Trigonella)  plana  K.  Mart. 
Solen  sp. 

&ttiqua  acutalis  Boettg. 

Scrobicularia  ( Loxocapsa)  angnlata  (L.)  v.  aequi- 

striata  Boettg. 
Teil  i  na  ( TeUinides)  euxesta  Boettg. 
Dortnia  hemUia  Boettg. 
Sunetta  subexcavata  Boettg. 
Venus  idionwrpha  Boettg. 
Venenipis  tnartini  Boettg. 
VenerupU  barbat iae/'omi Im  Boettg. 
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Lucina  sp. 

Leda  praeradiata  Boettg. 

Area  ( Anomalocardia)  verbeeki  Woodw. 

Area  ( Anomalocardia)  *uf>obfonya  Boettg. 

Area  (ScaphareaJ  eusphaera  Boettg. 

Area  (Barbatia)  axinaea  Boettg. 

Area  (Barbatia)  gibba  K.  Martin. 

Area  (Barbatia)  sp. 

Area  (Acar)  trapexiformis  K.  Marl. 

Modiola  (Braehydonte*)  toechophora  Boettg. 

Ostrea  sp. 

Ostrea  (Lopha)  hyotis  L.  var. 
leg.  et  don.  Dr.  R.  1).  M  Verbeek. 

2  Die  fossilen  Mollusken  der  Mergel  von  Kro?  in  Benkulen 
(Süd-Sumatra). 

Palaeontogr.  Suppl.  III,  Heft  8—10,  II.,  p.  80  mit  Taf.  V  part.  — 

Taf.VII  part. 
Ranella  crumena  Lam. 
Terebra  herlkotsi  K.  Martin. 
Do  Ii  um  costa  tum  Mke.  var.  martini  Boettg. 
Pleurotoma  ( Oemmula)  coronifera  K.  Mart.  var. 
Oliva  (Olivancillaria)  subulata  Lam. 
Mitra  (Chrysame)  äff.  cueumerina  Lam. 
Marinula  sp. 

Tellina  (TeUineUa)  swnatrana  Boettg. 
Cytherea  (Tivela)  imUatrloc  Boettg. 
Venus  kroensl*  Boettg. 
Cyrena  latonasformis  Boettg. 
Lucina  limop*i*  Boettg. 
Cardita  ( Venericardia)  vasta  Boettg. 
Area  (Anomalocardia)  obliquidens  Boettg. 
Area  (Anomalocardia)  kroensis  Boettg. 

leg.  et  don.  Dr.  R.  D.  M.  Verbeek. 

0.  Boettger.   C.   Die  Conchylien  der  Mittelmiocänschichten  auf  ■ituimiooin 
der  Insel  Nias. 

Palaeontogr.  Suppl.  III,  Heft  8—10,  II,  p.  102—125  mit 

Taf.  VIII  part.  —  Taf.  XI  part. 
Strombus  (QalUnula)  stimatranus  H.  Woodw. 
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Cassis  { Semicassis)  lagenaeformis  Boettg. 

Conus  (Hermes)  sp. 

Cypraea  ( Luponia)  onyx  L.  v.  adusla  Chemn. 

Na  t  Irina  verbeeki  Boettg. 

Turritella  (Haustator)  sp. 

XenopJwra  nubconiea  Boettg. 

Turbo  martimanus  H.  Woodw. 

Delphinula  fossilis  K.  Mart. 

Dentalium  (Antaiis)  sp. 

Bulla  ( Haminea )  crebristriata  H.  Woodw. 

Teilina  ( M'enls)  nUiHensin  Boettg. 

Do&inia  cretacea  (Rve.). 

Oytherea  (Caryatis)  unodwardi  Boettg. 

Cardium  ( LaetHnardium)  loxotenes  Boettg. 

Cardium  (Trarhyrardium)  niattense  Boettg. 

PectunculuH  sp. 

Area  ( Anomalocardia)  verbeeki  H.  Woodw. 

leg.  et  don.  Dr.  R.  D.  M.  Verbeek. 

onooottn     D.  Anhang. 

Die  Mollusken  der  oligoeänen  Schichten  vom  Bawangflusse, 
Res.  Djokdjakarta,  Java. 

Palaeontogr.  Sappl.  III,  Heft  8—10,  II,  p.  125-146  mit 
Taf.  XI  part.  -  Tai  XII. 

Rimella  tyloduera  Boettg 

Murex  (Muricidea)  sp. 

Terebra  bawangana  Boettg. 

AncUlarta  poetelt  Boettg. 

Purpura  (Polytropa)  sp. 

Pleurotoma  (Sureulu)  bawangana  Boettg. 

Voluta  (Volutilithe*)  ptyrhoehUus  Boettg. 

Mitra  sp. 

Natica  (Ampullina)  sp. 
Natica  (Ampullina)  sp. 
Cerithium  woodwardi  Boettg. 
Cerithium  fritschi.  Boettg. 
Cerithium  (Bittium)  yeyleri  Boettg. 
Turritella  (Haustator)  sp. 

Solarium  (  Arehitectonica)  mierodiHvuH  Boettg. 
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Den  tri  Ii  um  heptayonum  Boettg. 

Dentalium  junghuhni  K.  Mart. 

Corbula  semltorta  Boettg. 

Venus  (Anaitls)  sulcifera  Boettg. 

Cardin  m  (Laerteardium)  subfrayifc  Boettg. 

Pectunculus  dnnkeri  Boettg. 

Ostrea  lingua  Sow. 

leg.  et  don.  Dr.  R.  D.  M.  Verbeek. 

A.  Orbitoidenkalk  von  Sumatras  Westküste  (Etage  IV,  oberste  ot>«ruoan 
Schicht  der  indischen  Eocänformation). 
2.  Die  fossilen  Mollusken  von  Suliki  im  Padangschen  Hochland. 

Palaeontogr.  Sappl.  III,  Heft  8— 10,  II,  p.  23  -31  mitTaf.  I  part. 

Trochus  padagensis  Boettg. 

Conus  cf.  gracilispira  Boettg. 

Cardium  (Trachycardium)  blarmatum  Boettg. 

Lithophag us  affinis  K.  Mart. 

Pecten  ( Chlamys)  multiramis  Boettg. 

Pecien  (Pecten)  cf.  bouei  d'Arch. 

Pecten  (Pecten)  jMtlliolum  Boettg. 

Boettger.  B.  Die  Concbylieu  des  sumatranischen  Krebsmergels  «itt»i»o«in 
(Etage  III). 

Die  Mergelschichten  vom  Dorf  Auer  am  Flusse  Linamar  in 

West-Sumatra  und  ihre  fossilen  Mollusken. 
Palaeontogr.  Suppl.  III,  8.  bis  10.  Heft,  I,  p.  54—64  mit 

Taf.  IV  part.  und  Taf .  V  part. 

Pleurotorna  retifera  Boettg. 
Corbula  sp. 

Teilina  (TelUnides  planttesta  Boettg. 
Telllna  ( Arcopagia)  ovatula  Boettg. 
Teilina  sp. 
Teilina  sp. 
Tellifia  sp. 

Psamnwbifi  cimrexa  Boettg. 
Ceronia  atUiqua  Boettg. 
Cytfierea  cordiformis  Boettg. 
Venus  (Chione)  martlni  Boettg. 
Oyrena  callista  Boettg. 
lsocardia  sp.  juv. 
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Cardilia  sp. 

Cardita  (Venericardia)  sp. 

fetortoeta  0.  Boettger.    A.  Die  Conchylien  der  Untereocänschichten  von 

West-Sumatra,  Etage  I. 
II.  Die  fossilen  Mollusken  der  Plattenkalke  von  Loerah 

Tambang  bei  Boekit  Bessi. 
Palaeontogr.  Suppl.  in,  8—10.  Heft,  I,  p.  39—51  mit  Taf.  II, 

III  und  IV  part. 

Rostellaria  sp. 

Pholan  (Zirfaea)  mirabUin  Boettg. 
Phoktdomya  verbeeki  Boettg. 
Panopaea  lutrariaeformis  Boettg. 

Car diu m  2  8p. 

HemUsardium  myoplwria  Boettg. 
Ghama  sp. 

Cardita  globlfarmi*  Boettg. 
Trigonia  dubia  Boettg. 
Pinna  blanfordi  Boettg. 
Avicula  sp. 

Pecten  verbeeki  Boettg. 
Pecten  mieroglyptus  Boettg. 
Spondylus  sp. 

leg.  et  don.  Dr.  R.  D.  M.  Verbeek. 

Boettger.  I.  Die  fossilen  Mollusken  der  schwarzen  Plattenkalke 
von  Boekit  Kandeng. 
Palaeontogr.  Suppl.  III  8— 10,  Heft  I  p.  31—39  mit  Taf.  I. 
Dentalium  sp. 
T eredo  sp. 

?  Pholas  (Zirfaea)  mirabilis  Boettg. 
Sphenia  tellina  Boettg. 
Psammobia  sp. 
?  Mactra  sp. 

Cardium  martini  Boettg. 

Hemicardium  myophoria  Boettg. 

Lucina  (Loripes)  sphaerioides  Boettg. 

Cardita  globiformis  Boettg. 

Nucula  fritschi  Boettg. 

leg.  et  don.  Dr.  R.  D.  M.  Verbeek 
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O.  Boettger.    Die  fossilen  Mollusken  der  Kocänformatiou  auf 
der  Insel  Borneo. 
Palaeontogr.  Suppl.  III,  Heft  1,  p.  <»,  Tuf.  I— X. 
(■erithium  filoclnetum  Boettg. 
Turbo  bomeensis  Boettg. 
Turbo  paueicingulatus  Boettg. 
Xatica  patulaefarmiH  Boettg. 
Xatica  sigaretina  Lam.  sp. 
Natica  flemingi  d'Arcb. 
Natica  spirata  Lam.  sp. 
Hlmelfa  ituquiiOHtata  Boettg. 
'/  Buccimnn  penffaronetme  Boettg. 
Terebra  blftlif'era  Boettg. 
Conutt  yrarilinptra  Boettg. 
Volula  (  Volatilithe»)  barrandei  Desh. 
Voluia  sp.  indet. 
.Ultra  aequiplivata  Boettg. 
Cypraea  angyyyra  Boettg. 
Cypraea  punleulus  Boettg. 
Teredo  striolatus  Boettg. 
Teredina  annulata  Boettg. 
Psamnwsolen  truncatus  Boettg. 
Sifiqua  annulifera  Boettg. 
Panopttea  flllfera  Boettg. 
Curbnla  lam ar cht  Des!). 
A tuithia  annulifera  Boettg. 
Teilina  rotundata  Boettg. 
Tellina  donacialis  Lam. 
Teilina  biomata  Boettg. 
Cytherea  hebert i  Desh. 
Cytherea?  suessoniensis  Desh. 
Sunetta  slnuosa  Boettg. 
Venus  sulcifera  Boettg 
Cyrena  (C&rbicula)  penyaronensis  Boettg. 
Cyrena  (Batima)  bomeenMis  Verbeek  sp. 
Cyprlcardia  (Modiolarva)  tenuis  Boettg. 
Cyprlcardia  sulcotta  Boettg. 
Cardium  edull forme  Boettg. 
Card  tum  deplanatum  Boettg. 
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Cardium  ttubfragile  Boettg. 

Cardium  anomal  um  Math. 

Cardium  limaeforme  d'Arch. 

Carbi*  minor  Boettg. 

Lucina  borneensis  Boettg. 

Lucina  corbulaeformis  Boettg. 

Cardita  (Venericardin)  borneensis  Boettg. 

Cardita  arcaeformis  Boettg. 

Xucula  atuderi  d'Arch. 

Area  hybrida  J.  de  C.  Sow. 

Area  lucinaeformis  Boettg. 

Aricula  peregrhia  Boettg. 

Pecten  favrei  d'Arch. 

Pecten  rete  Boettg. 

Pecten  sp. 

Pecten  hopkiusi  d'Arch. 
Pecten  subaretmtus  Boettg. 
Pecten  bouei  d'Arch. 
Spondylus  rarispina  Desh. 
Ostrea  archiaci  Bell. 
Ostrea?  rarilamella  Desh. 
Terebratula  peiujarmwnMs  Boettg. 

leg.  et  don.  Dr.  R.  I).  M.  Verbeek. 

Jura      Herrn.  ?on  Meyer.    Leptoteuthis  gigas. 

,r,r  "a,m      Mus.  Senckenb.  Bd.  I  p.  286—287,  1834. 

Leptoteuthis  gigas  v.  Meyer, 
don.  Dr.  Ed.  Rfippell. 

Ed.  Rfippell.  Abbildungen  einiger  neuen  und  wenig  gekannten 
Versteinerungen  der  Kalkschieferformation  von  Solenhofen. 
1829. 

Sepia  hastiformü  Rttpp.    Taf.  III  Fig.  2. 
=  Traehyteuthis  hastiformis  Rüpp.  sp. 
Zittel  Handbuch  1,  2  p.  517. 

Loligo  prisms  Rüpp.  Taf.  III  Fig.  1  p.  8  u.  9. 
=  Plesioteuthis  prisca  Rüpp.  sp. 
Zittel  Handbuch  I,  2  p.  519. 
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Tcllinites  solenoides  Schloth.    Taf.  I  p.  1-6. 
zu  Planites  plieatilü,  einem  Pseudammonites 
Rüpp.  zugehörig. 

Aptychuagruppe  der  Imbricati. 
Tellinites  probkmaticus  Schloth.    Taf.  II  p.  6—8. 
Aptychm%v\xy\}*  der  Oellulosi. 

Herrn,  v.  Meyers  Abhandlung:  Das  Genus  Aptychus,  in  Nova 
Acta  1831,  Bd.  XV  p.  125-170  mit  2  Tafeln,  kommt  im 
Hinweis  auf  die  R&ppellsche  Abhandlung  (p.  152—157) 
zu  einem  ganz  anderen  Resultat  als  Rfippell,  dessen  Er- 
klärung mit  der  heutigen  Vorstellung  von  der  Bedeutung 
der  Aptychen  übereinstimmt. 

Ed.  Moericke.  Versteinerungen  desLias  und  Unteroolith  von  Chile.  Dogger 
Neues  Jahrb.  f.  Mineralogie  etc.  1894,  Beilageband  IX. 
Sphaeroceras  xirkcli  Steinm. 
Modiola  imbricata  Sow. 
Ästarte  gracUis  Moer. 
Astarte  puelmae  Steinm. 

Pholadomya  plage  manni  Moer.    Taf.  VI  Fig.  2. 
Arcomya  senckenbergi  Moer.    Taf.  VI  Fig.  1. 
Rhynchonella  caracolensis  Gottsche. 
Isastnvea  chllensis  Moer. 

Diese  von  Herrn  Professor  F.  Richters  dem  Museum  zuge- 
wiesenen Fossilien  stammen  von  Iquique. 

Kinkelin.   Sektionsbericht  1897  und  1898.  lim 
Senckenb.  Ber.  1897  p.  CVI  u.  1898  p.  XCIII. 
Amaltheus  margaritatus  Montf. 

ibex  Quenst. 
Aegoceras  capricornm  Schloth. 

bech&i  Sow. 

davoei  Sow. 
Lytoceras  ßmbriatum  Sow. 
lnoceramm  substriatus  Goldf. 
Pecten  aequivalvis  Sow. 

Aus  dem  mittleren  Lias  der  Sohle  der  Weser  bei  Rinteln, 
leg.  et  don.  Herr  Lehrer  H.  Becker  von  hier,  damals  in  Rinteln. 

4* 
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Trias     A.  Bittner.   Lamellibranchiaten  der  alpinen  Trias. 

Abhandl.  der  geologischen  Reichsanstalt  Bd.  XVIII,  1895  p.  126, 
Taf.  XIV  Fig.  2. 

Arcaptera  (nav.  gen.}  elegaiUula  Bittn. 

E.  Kittl.  Die  Gastropoden  der  Schicht  von  St.  Cassiau  der  süd- 
alpinen  Trias. 

Annalen  d.  naturhistor.  Hofmuseums  Bd.  VI  Heft  2.  1891. 
Naticopsi*  Mnkelini  Kittl.  (Taf.  X)  Taf.  VII  Fig.  25 

BracMopoden. 

A.  Blttuer.    Brachiopoden  der  alpinen  Trias.    Nachtrag  I. 
Abhandl.  d.  k.  k.  geol.  Reichsanstalt  Bd.  XVII,  1892. 
SjHrlferlna  megantheryili formte  Bittn.  Taf.  I  Fig.  20. 


Echinodermen. 

Th.  Ebert.  Die  Echiniden  des  Nord-  u.  Mitteldeutscheu  Oligocäns. 

Abhandl.  z.  geolog.  Spezialkarte  von  Preußen  Bd.  IX  Heft  1, 
1889,  p.  50. 

Ebert  schreibt  betr.  des  Boettgerschen  Stückes,  zu  schlecht  er- 
halten, um  ihn  mit  Sicherheit  zu  Sch.  acuminatus  zu  stelleu. 

Schixaster  acuminatus  Goldf.  sp. 

leg.  et  don.  Dr.  0.  Boettger. 


Coelenteraten. 

■ittaMtvm  F.  Kinkelin  Brooksella  rhcnana  Kinkelin,  die  erste  aus  dem 
Ilhiefer*  rheinischen  Devon  bekannte  Meduse. 

Senckenb.  Ber.  1903,  II.  Teil,  p.  89  mit  einer  Tafel. 

Brooksella  rhenana  Kink. 

leg.  et  don.  Herr  Lehrer  Ludwig  Petry  in  Wasenbach. 
Fundort  Rupbach  bei  Balduinstein  a.  d.  Lahu. 
uater«ii|floin  p.  Oppenheim.    Die  oligocäne  Fauna  von  Polschitza  in  Krain. 
Senckenb.  Ber.  1896  p.  259-283. 
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Kinkelin.  Eine  geologische  Studienreise  durch  Österreich-Ungarn. 
Senckenb.  Her.  1890  p.  51  ff. 
Porites  micracantha  Reusa. 
Porites  tninuta  Reuss. 
Litharaea  lobata  Reuss. 
Dendracis  haidingeri  Reuss. 
Aloeopora  rudis  Reuss. 

Üalamophyllia  pseadoflabellum  Catullo  sp. 
Rhabdophyllia  tenuis  Reuss. 
Heterastraea  eminens  Reuss. 
Mycetoceris  hypocrateriformis  Michelotti. 
Stylocoenia  taurinensis  Michelin. 
Stylopora  annulata  Reuss. 
Hydropkyllia  lo'nyicollis  Reuss. 
Mycetophyllia  multisellata  Reuss. 
Dimorphophyllia  oxylopha  Reuss. 
Cyathomorpha  rochetfina  Michelin. 
leg.  Kinkelin. 

Foraminiferen. 

F.  Sehrodt.  Die  Foramiuiferenfauna  des  Molassesandsteines  von 
Michelsberg  unweit  Hermannstadt  ^Siebenbürgen). 
Senckenb.  Ber.  1893  p.  155-160. 

Kinkelin.  Eine  geologische  Studienreise  durch  Österreich-Ungarn. 
Senckenb.  Ber.  1890  p.  105—107. 
Bilomlina  bulloides  d'Orb. 
BUoculina  depressa  d'Orb. 
Spirohculina  limbata  d'Orb. 
Spirohculina  cf.  arenaria  Brady. 
Miliolina  seminuhim  L.  sp. 
Miliolina  haidingeri  d'Orb.  sp. 
Miliolina  venusta  Karr.  sp. 
Miliolina  auberiana  d'Orb.  sp. 
Miliolina  trigonnla  Lam.  sp. 
Miliolina  circularis  Born  sp. 
Miliolina  äff.  labiosa  d'Orb.  sp. 
Miliolina  bicornis  Walk.  n.  Jac.  sp. 
Miliolina  linnaeatm  d'Orb.  sp. 
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Miliolina  cf.  feri4$saci  d'Orb.  sp. 

Miliolina  reticulata  d'Orb.  sp. 

Hauerina  compressa  d'Orb. 

Hauerina  ornatissima  Karr.  sp. 

Planispirina  contraria  d'Orb.  sp, 

Cornuspira  involvens  Reuss. 

Peneroplis  pertusus  Forskai  sp. 

Orbimdina  rotclla  d'Orb. 

Alveolina  meto  d'Orb. 

Alveolina  hauen  d'Orb. 

Textilaria  carinata  d'Orb. 

Textilaria  sagittula  Defr. 

Textilaria  gramen  d'Orb. 

Textilaria  cf.  agglutinans  d'Orb. 

Textilaria  conica  d'Orb.  var. 

?  Qaudryina  subrotunda  Schwag. 

?  CUivulina  communis  d'Orb. 

Chilostomella  ovoidea  Rss. 
Allomorphina  microstoma  Karr. 

Olandulina  laevigata  d'Orb. 

Oristellaria  culirata  Montf.  sp. 

Polymorphina  gibba  d'Orb. 
Polymorphina  ovata  d'Orb. 
Polymorphina  problema  d'Orb. 
Polymorphina  tuberculata  d'Orb.  sp. 

Uvigerina  pygmaea  d'Orb. 
Olobigerina  bulloides  d'Orb. 
Discorbina  orbicularis  Terq.  sp. 
Discorbina  platyomphala  Rss. 
Trnncatulina  haidingeri  d'Orb.  sp. 
Truncatulina  dutemplei  d'Orb.  sp. 
Trnncatulina  lobatula  Walk.  n.  Jac.  sp. 
Pulvinnlina  boueana  d'Orb.  sp. 
Pulrinulina  partschiana  d'Orb.  sp. 
Gypsina  vesicularis  Park.  u.  Jon.  sp. 
Rotalia  soldanii  d'Orb. 
Rotalia  beccarii  L.  sp. 
Nonionina  umbicilatula  Montf.  sp. 
Polystomella  crispa  L.  Sp. 
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Polystomella  macella  Ficht,  u.  Moll.  8p. 
Polystomella  mbnodosa  Müust.  sp. 
Polystomella  cf.  aruleata  d'Orb. 

leg.  Kinkelin. 

O.  Boettgor.   Uber  die  Fauna  der  Corbiculaschicliten  im  Maiuzer  Untermlocin 
Becken. 

Palaeontogr.  Bd.  XXIV  p.  198. 

F.  Sandberger.    Conchylien  des  Mainzer  Beckens  p.  447. 
MilloUi  (Quhiqueloculina)  amygdalum  Sandb. 

Reuss.  Beiträge  zur  Kenntnis  der  tertiären  Foraminiferenfauna  ■m«ioiiaoottn 

III.  Die  Foraminiferen  des  Septarientones  von  Offenbach. 

IV.  Die  Foraminiferen  des  Septarientones  von  Kreuznach. 

Sitzungsber.d.  Wiener  Akademie  Bd.  48,  II.  Abt.,  1863,  p.36  70 
mit  Taf.  I  bis  Taf.  VIII. 

Denkschriften  d.  Wiener  Akademie  Bd.  25  p.  140-146  Taf.  IV 


Fig.  1-2. 

Haplophragmium  latidorsatum  Bornm.  0. 

Cornuspira  angigyra  Rss.  (). 

Comu*pira  i*>lygyra  Rss.  0. 

Cornuspira  bornemanni  Rss.  0. 

Gatidryina  siphonella  Rss.  K. 

Biloeulina  lobata  Rss.  Ü.  u.  K. 

Biloculina  globulus  Born.  0. 

TYiloculina  valvularis  Rss.  O. 

Trilocidina  enoplastoma  Rss.  O.  u.  K. 

Trilocidina  rirculatia  Rss.  0. 

Triloctdina  turgida  Rss.  0.  u.  K. 

Quingueloctdina  ermani  Bornem.  O.  u.  K. 

Quinaueloctdina  impresso  Rss.  0.  u.  K. 
Quinqu4iloeulltia  lamelliden*  Rss.  0. 

Quinqusloeulina  confujm  Rss.  0. 

Quitiquelooulina  opa*w  Rss.  O. 

Qui-queloculina  cognola  Born.  K. 

Spiroloculina  limbata  Born.  K. 

Nodosaria  ewaldi  Rss.  O. 

Nodosaria  rudis  d'Orb.  0. 

Nodosaria  conspnrcata  Rss.  0. 
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Nodosaria  adttperaa  Rss. 

U. 

Dentalina  sohlt  a  Rss. 

().  11.  K. 

Dentalina  dispar  Rss. 

( ). 

Dentalinu  henninyxeni  Rss 

Dental  t  na  indifferens  Rss. 

Dental t  na  ooettgert  Kss. 

y  i. 

Dentali  na  inomata  nOrb. 

1  JC)i  10  1 1  )i  (1   CO  N  S  00)  i  Hfl   i\  y  M  Ii 

Den  fall  na  acut  icanaa  Rss. 

Dental >n a  emaciata  Kss. 

v). 

Dental i na  obli4ja<ata  Rss. 

'  i. 

Dentalina  oltliijnextriala  Rss. 

y  t. 

T~i        j     1  •                                              13  „ 

Dentalina  spmescens  Rss. 

O. 

Dentalina  retrorsa  Rss. 

v ), 

/  •  7           11'                    st     J         I  >  .... 

(rlananuna  inflnta  Rom. 

y). 

twlatuiuuna  elUptlea  Kss. 

U. 

irlanaulina  aequafm  kss. 

U. 

(t  landn/ina  oblusissima  KSj>. 

1\ . 

(wlandalUm  globulus  Rss. 

K. 

d  lanu  it  linn  laeru/ata  (t  Orb. 

K. 

Margin  al i  na  Innuaa  KSS. 

u. 

Marginnlina  temris  Born. 

U. 

Maral  null  na  infareta  Rss. 

( i. 

(ristelfavta  hoettaeri  R>s. 

ri. 

Crlntellavia  hraeftuttpira  Rss 

< ». 

<  riiitellurm  pygmaea  Rss. 

u. 

Crwtellana  conferta  Kss 

u. 

( rtHtellarla  inereneens  Rss. 

(l. 

(  rtMtellaria  vaainalls  Rss. 

o. 

Cr  Istellaria  lituiforini*  Rss. 

\  1. 

Cristellaria  siinplieiHsima  Rss. 

UrlfitelUiriu  geruietn  kss. 

u.  n.  k. 

(  rmtellaria  eximta  Rss. 

( ». 

Hohn  Ii  na  nligmoma  Kss. 

JV. 

Robnlina         T        v.  callifera  Rss. 

K. 

Robuli  na  ratlUita  Born. 

0. 

Robnlina  dimorpha  Rss. 

K. 

tlobuliiM  nitida  Rss. 

0. 

Ifobulina  inronipta  Rss. 

K.  u.  0. 

I 
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Uobmi'na  Mta  Kss. 

0. 

tso&ulitia  eoncwMMi!  Kss. 

u. 

Robnlina  ni  tidissi  ma  Rss. 

u. 

Hohn  Ii  na  deformis  Rss. 

0. 

ifobuliiia  articulatn  Rss. 

o. 

liobuliua  mornata  d  Orb. 

u. 

HohuUna  Httbattf/utota  Kss. 

u. 

Jtitfinnna  aerlivts  Kss. 

u. 

litt  hin /na  soriaiis  Born. 

U.  u.  K. 

iTioouuna  gioba  n  Urb. 

U.  u.  K. 

tt loüu Uno  aruta  Koem. 

U. 

blobalma  tnjlatu  Rss. 

U.  u.  K. 

(rioüuuna  amplectens  Kss. 

u.  u.  K. 

Globiilina  minima  Born. 

U.  u.  K. 

Globuline/  nmggdalotdcs  Rss. 

u. 

G  lobulina  guttula  Rss. 

U.  U.  K. 

(tutluuna  rotundala  Born. 

U. 

(luttuhna  problema  d  Orb. 

U. 

Gnttulina  sororia  Rss. 

U.  U.  K. 

✓~  »Ali*               La               i  l  _  _ . 

Gnttulina  obtusa  Born. 

U. 

Guttulina  semiplana  Rss. 

l^.  U.  K. 

Guttulina  cglindrica  Born. 

u. 

iruttmina  laneemata  Kss. 

U.  U.  K. 

Sphaeroidt  na  raviabilm  Kss. 

U.  U.  K. 

lextilaria  Inrera  Kss. 

i  \  ii  i." 

U.  U.  K. 

lextilaria  attenuata  Kss. 

U. 

TexMlaria  eoynaUi  Kss. 

u* 
K. 

Bolt nun  beyncni  Kss. 

K. 

liolivina  anhqua  a  Urb. 

u. 

Rotalia  girardana  Rss. 

n  ii  k" 

u.  II.  1\. 

Rotalia  partsc.hiana  a  Urb. 

u. 

Rotalia  umbonata  Kss. 

u. 

Rotalia  ungenana  d'Orb. 

Rotalia  granosa  Rss. 

0. 

Komi i tut  weiiikmiffi  Rss. 

K. 

Rosalina  sp.  indet. 

0. 

Nonionina  bulloides  d'Orb. 

0. 

Neonina  quinqueloba  Rss. 

0.  u.  K. 

0  bedeutet  Offenbach  a.  M.  und  K  Kreuznach  a. 
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Gesammelt  wurden  die  Offeubacher  Foraminiferen  von  Boettger 
und  Gerlach,  die  Kreuznacher  von  Weinkaaff,  dem  Museum 
zum  Geschenk  gemacht  von  Dr.  0.  Boettger 

untaroiigooin  P.  Oppenheim.    Die  oligocäne  Fauna  von  Polschitza  in  Krain. 
Seuckenb.  Ber  18%  p.  260  u.  261. 
Nummulites  fiehteli  Michelotti. 
Nummulites  houckeri  de  la  Harpe, 
leg.  Kinkeliii. 

Pflanzliche  Fossilien. 

Tertiärfloren. 

Pliocia  Geyler  und  Kinkelin.  Oberpliocänflora  aus  den  Baugruben  des 
Klärbeckens  bei  Niederrad  und  der  Schleuse  bei  Höcht  a.  M. 
4  Tafeln.  Abhandl.  d.  Senckenb.  Naturf.  Gesellschaft  Bd.  15 
Heft  1,  1887. 

Kinkelin.  Über  Fossilien  aus  Braunkohlen  der  Umgebung  von 
Frankfurt  a.  M.  -  Seligenstadt. 
Senckenb.  Ber.  1883/84,  S.  171—174. 

Kinkelin.    Der  Pliocänsee  des  Rhein-  und  Maintales  und  die 
ehemaligen  Mainläufe.    Senckenb.  Ber.  1889,  S.  70-  79. 
Tertiär-  und  Diluvialbildungen. 
Abhandl.  z.  geol.  Karte  von  Preußen  etc.  p.  227  ff. 

Kinkelin.  Oberpliocänflora  von  Nieder-Ursel  und  im  Untermaintal 
Senckenberg.  Bericht  1900. 
Frenelites  europaeus  Ludw.  sp. 

Taxodium  distiehtim  Heer  plioraev icnm  Geyl.  u.  Kink. 
Pinu8  montana  Mill.  fossilis. 

—  a*ketui*yi  Geyl.  u.  Kink. 

—  cortesi  Ad.  Brongn. 

—  ludw  igt  Schimp. 

—  äff.  larieto  Poiret  fossih's. 

—  strobus  L.  fossilis. 
Larix  europaea  L.  fossilis. 
Ahlem  loelvri  Geyl.  u.  Kink. 

—  pectinata  D.  C.  fossilis. 
Picea  vulgaris  Link  fossilis. 
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Picea  lalisquamosa  Ludw. 
Pota  möge  ton  miqu4*Ji  Geyl.  u.  Kiiik. 
ScirpUH  Hpletti  Geyl.  u.  Kiuk.  sp. 
Uhixomites  moenanus  Geyl.  u.  Kink. 
Pseiulonynsa  palmiformis  Kink. 
BeAula  alba  L.  fossilis. 
Carpinus  sp. 
Quercus  sp. 

Fngus  pllocaeniea  Geyl.  u.  Kink. 

—  v.  laUlobata  und  v.  angustilobata, 

Corylus  avellana  L.  fossilis. 
I/iguidambar  pliocaenienim  Geyl.  u.  Kink. 
Nyssites  ornithobromus  Ung.  sp. 
Aesculus  ?  hippocastanum  L.  fossilis. 
Juglans  cinerea  L.  fossilis  typ. 

—     v.  mucronata,  v.  gocpperti,  v.  par\*a. 
Juglans  globosa  Ludw. 
Carya  illinoensis  Wangh.  sp.  fossilis. 

—  ovala  Mill.  sp.  fossilis. 

—  ?  alba  Mill.  fossilis. 
Draba  venosa  Ludw.  sp. 
Pencedanltes  lommeli  Kink. 

Geyler.  Über  Qtrpinus  grandis  Ung.  in  der  Tertiarformation 
Japans.  Abhaudl.  der  Senckenb.  Naturf.  Ges.  XII  p.  214— 15. 
Taf.  II  Fig.  7. 

Carptnus  grandis  Ung. 

Botanischer  Jahresber.  1881,  I,  p.  253. 

Von  J.  Rein  gesammelt  und  von  Gejier  bestimmt. 

Von  Tsuki-yoshi,  Mino. 
Quercus  stuxbergi  Natli. 
Ostrya  virginiana  W. 
Casianea  vulgaris  Lam.  foss. 
cf.  Diospyros  nordquisti  Natli. 
Slyraar  obessia  Sieb.  u.  Zucc. 

Von  Nakamura  kamagori. 
?  Betula. 

Acanthopanax  acerifolinm  Natli. 
Vitis  labrusca  L.  foss. 
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Von  Yokohama. 
Fagus  ferruginea  Ait.  foss. 

—  silvatica  foss. 
Styrar  obessia  S.  u.  Z. 
Sorbus  lesquereuxi  Nath.  ? 

unurtiiooin  Herrn  Engelhardt.  Flora  aus  den  unteren  Paludinenschichten 
des  Csapljagrabens  bei  Podvin  in  der  Nahe  von  Brood 
(Slavonien).  Abhaudl.  d.  Senckenb.  Naturf.  Ges.  Bd.  18,  1894. 
p.  169—207  mit  9  Tafeln. 

Kinkelin.  Geologische  Studienreise  durch  Österreich-Ungarn. 
Senckenb.  Ber.  1890  p.  95  u.  96. 

Die  Flora  im  Csapljagraben  wurde  von  Kinkelin  entdeckt, 
zumeist  von  Herrn  Oberingeuieur  C.  Brandenburg  in  Szeged 
gesammelt  und  von  H.  Engelhardt  bearbeitet. 

Phyllerium  bra-ndenburgi  Enghdt. 
Spluteria  kinkelint  Enghdt. 
Adiantides  slavtmicus  Enghdt. 
Taxodium  di  st  ich  um  tniocenum  Heer. 
Betula  parrula  Uoepp. 
Beiula  sp. 

Alu us  lieferst  eint  Goepp.  sp. 
Quere  wt  dcuterogona  Ung. 

—  gigas  Goepp. 

—  erenatifolia  Enghdt. 
Castanea  kubinyi  Kov. 
Fagus  pyrrhae  Ung. 

—  marrophylla  Ung. 
Ulmus  plurinervia  Ung. 
Planern  ungeri  Kov.  sp. 
Celtis  trachytica  Ett. 
Ficufi  tiliaefolia  AI.  Braun. 
Platanus  aceroides  Goepp. 
Populus  leucophylla  Ung. 
Salix  varians  Goepp. 

—  macrophylla  Heer. 
Liquidambar  europaeum  AI.  Br. 
Lant  us  princpps  Heer. 
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Cinnamomum  scheuchxeri  Heer. 
Oreodaphne  heeri  Gaud. 
Persoonia  laurina  Heer. 
Vitts  teutonica  AI.  Br. 
Viburnum  trilobatum  Heer. 
Porana  ung  er  i  Heer. 
Sterculia  tenuinervis  Heer. 
Acer  brnckmanni  AI.  Br. 

—   sismondae  Gaud. 
Sapindus  hasxlinskyi  Ett. 
Evonymus  sxantoinus  Ung. 
Rhamnus  erida?ii  I  ng. 
Zixyphus  tiliaefolius  Ung. 
Zixyphus  plurinervis  Heer. 
Rerchemia  muUinervis  AI.  Br. 
tf/it<A  meriani  Heer. 
Juglans  aauminata  AI.  Br. 

—  bilinica  Ung. 
Plerocarya  denticulata  Web.  sp. 

—  massalongi  Gaud. 
Prunus  acuminata  AI.  Br. 
Robinia  regelt  Heer. 
Palaeolobium  oeningense  Heer. 
Cassia  hyperborea  Ung. 

—  berenices  Ung. 

—  phascolites  Ung. 
Podogonium  knorri  Heer. 
Phyllites  sterculiae formte  Enghdt. 

—  celastrinoideM  Enghdt. 

H.  Tli  Geyler.  Über  fossile  Pflanzen  aus  den  obertertiären  Miocän 
Ablagerungen  Siciliens  aus  der  Umgegend  von  Girgenti.  ob.rmiooi 
Palaeontogr.  Bd.  23,  1876,  p.  317-328.    2  Tafeln. 

Schwefelführende  Schichten: 
?  Algacites. 
Pinns  sp. 

Potamogeton  tjenicnlatus  AI.  Br.  v.  gracitis. 
Pufonacites  stoehrlanus  Geyl. 
Poacites  laevis  AI.  Br. 
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Almut  noeitonls  Geyl.  fehlt,  auch  ?  Diosptjrot  brackyscpala 

AI.  Br.  und  Celastrus  ?  peditios  Mass. 
Querens  chlorophylla  Ung. 
Cinnamomum  polymorphum  AI.  Br. 
?  Laurineenfrucht. 
Berchemia  mul  tiner  eis  AI.  Br. 
Juglans  retusta  Heer. 
?  Iiobinia  regeli  Ung. 
?  Cacsalpinia  townshendi  Heer. 
?  *4<?ar/a  parschlugiana  Ung. 

Aus  Trubi  inferiori: 

Furceüaria  sp. 

Aus  Tripoli,  wohl  nicht  diesem  Horizont  angehörig  (Kink.): 

Xylomites  ?  sp.  auf  Blatt  von  Myrica  salicina  Ung. 
Algacites  sp. 

Phragmites  oeningensis  AI.  Br. 

Myrica  salicina  Ung. 

leg.  et  don.  Herr  Bergdirektor  E.  Stoehr. 

■m«imiooän  Aus  einem  Schacht  bei  Bilin.    Senckenb.  Ber.  1890  p.  53: 

Rhytisma  feroniac. 
Salrinia  cordata  Ett. 
Blechnum  goepperti  Ett. 

—       braun i  Ett. 
Lomariopsis  bilinica  Ett. 
Olyptostrobus  eurojmeus  Heer. 
Najadopsis  n.  sp. 
Sparganium  neptuni  Ett. 
Juncus  retractus  Heer. 
Poacitcs  caespitosus  Heer. 
Arundo  goepperti  Heer. 
Betula  brongniarti  Ett. 

—  grandifolia  Ett. 

—  /jmca  Ett. 
Carpinm  heeri  Ett. 
Fay//Ä  feroniae  Ung. 
J*7«/s  muUinervis  Heer. 
Artocarpidium  bilinicum  Ett. 

haidingeri  Ett. 
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Dryandroides  laevigata  Heer. 
Cw  nimrodi  Ung.  (?) 
Bombax  oblongifolium  Ett.  (?) 
Rhamnus  decheni  Heer. 
Juylans  acumimta  AI.  Br. 

—     bilinica  AI.  Br. 
Eucalyptus  grandifulia  Ett. 

—  oceaniea  Ung. 

Ixgnminosites  rotundatus  Heer,  für  Nordböhmeu  neu. 

leg.  F.  Kiukelin,  det.  H.  Engelhardt 
R  Ludwig.    Fossile  Pflanzen  aus  der  mittleren  Etage  der  u.t.n.ioom 

'  °  .  Frankfurter 

Wetterau-Rheiuischen  Tertiär-Formation.  wint«r-H»fen 
Palaeontogr.  V  p.  137. 

ßoettger.     Fossile  Binnenschnecken  aus  den  untermiocänen 
Corbieula-Toneu  von  Niederrad  bei  Frankfurt  a.  M. 

Senckenb.  Ber.  1884  p.  278. 

Juylans  aenckenhergana  R.  Ludwig.  Taf.  XXIX  Fig.  7. 

-  hessenbergmm  R.  Ludwig.  Taf.  XXIX  Fig.  6. 
Aus  dem  Frankfurter  Hafen  befindeu  sich  nach  Bestimmungen 

von  Geyler  <G)  und  H.  Engelhardt  (E)  in  dem  Sencken- 
bergischen  Museum: 

Pinites  pumilio  Göpp.  u.  Berendt  (E). 
Myrica  bnyifolia  Ung.  (E). 
Ficws  lanceolata  Heer  (E). 
Salix  tmera  AI.  Br.  (E). 

—    varians  Göpp.  (G). 
Cinnamomum  rossmaessleri  Heer  (E). 

—  8cheuchxeri  Heer  (E). 

—  speclabile  Heer  (G). 
Banksia  longifoüa  Ung.  sp.  (E). 
Apocynophyüena  cf.  reussi  Ett.  (E). 
Myrsine  doryphora  Ung. 
Andromeda  vaccinifolia  Ung.  (E). 
Berchemia  mullinervis  AI.  Br.  (E). 
Enyelhardtia  brongniarti  Sap.  (E). 
Eucalyptus  oceaniea  Ung.  (E). 
Cassia  franeofurtensis  Geyl.  (G). 


Digitized  by  Google 


—    64  — 

Aus  dem  Mergel  der  Frieriberger  Warte: 
Sajadopsis  diehotoma  Heer  iE). 

Aus  den  bituminösen  Schiefern  von  Messel  bei  Darmstadt,  be- 
stimmt von  H.  Engelhardt,  leg.  et  clon  A.  von  Reinach: 

Qlyptostrobns  europaeus  Heer. 
Phoenivites  spectabilis  Ung. 
Sterculia  labrusca  Ung. 
Acer  trilobatum  Stbg.  sp. 
Berchemia  midtincrvis  AI.  Br.  sp. 
Eugenia  haerhigiana  Ung. 

saishiasen  R.  Ludwig.    Fossile  Pflanzen  aus  der  ältesten  Abteilung  der 
Rheinisch  -Wetterauer  Tertiär-Formation. 
Palaeontogr.  VIII,  188*1-91. 

von  Ettingshausen.  Die  fossile  Flora  der  älteren  Braun- 
kohlenformation der  Wetterau. 

Sitzungsbericht  der  Wiener  Akademie,  Math.-naturw.  Klasse, 
Bd.  LVII  1  Abt. 

(ieyler.  Notiz  über  Imbrüaria  xieglcri  nov.  sp.,  eine  Flechte  aus 
der  Braunkohle  von  Salzhausen. 
Senckenb.  Ber.  1873/74  S.  112—114. 

Gesammelt  wurde  die  Salzhausener  Flora  von  0  Boettger, 
bestimmt  von  Gey ler  (G)  und  zumeist  von  H.  Engelhardt  (Ei. 
Nach  obigen  Publikationen  sind  neu  für  Salzhausen 
folgende  Pflanzenreste  in  unserer  Sammlung: 

Imbriearia  »legier i  Geyl. 
Sphaeria  ulmi  Geyl. 
Xylomites  varians  Heer. 
Sclerotium  acericola  Heer. 
Pteris  parschlugianu  Ung. 
Widdringtonia  ungeri  Endl. 
Juncus  retractus  Heer. 
Poacites  caespitosus  Heer. 
Myrica  banhsmefolia  Ung. 

—  lignitum  Ung. 

—  longifolinm  Ung. 

—  studeri  Heer. 
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Quercun  hamadryadum  Ung. 

—     neriifolia  AI.  Br. 
Corylus  inflata  Ludw. 
Fagus  dentata. 
Ficus  dubia  . 

—  elegans  Web. 

—  fritschi  Geyl.  (G-). 
Platanux  aceroides  Goepp. 
Salix  integra  Goepp. 

—  macrophylla  Heer. 

—  tcnera  AI.  Br. 
Laurus  lalages  Ung. 

—  octeaefolia  Ett.  (?) 
Banksia  haeringiana  Ett. 
ApocynophyUum  helveticum  Heer. 
Sapotaciies  minor  Ung.  8p. 
Bumelia  plejadnm  Ung. 

Cfcwu*  radobojensis  Ung. 
Atyssa  nertumni  Ung. 

—  omithobroma  Ung.  Frucht. 
Magnolia  attenuata  Web. 
Sterculia  tenuinervis  Heer. 

4cer  deeipiens  AI.  Br. 

—  integrilobum  Web. 
Sapindus  falcifolius  Ung.  (?) 
Celastrvs  murchisoni  Heer. 
Rhamnns  reetinervis  Heer. 
Juglans  acuminata  latüoba. 
Pterocarya  dentictdata  Web.  sp. 
Paliurus  ovoideus  Göpp. 

/te/e/ff  Heer. 
Amygdalus  persicifolia  Ung. 
Pm/s  (?)  ovatifolia  Ludw. 
Physolobium  kennediaefolium  Ung. 
Sophara  europaea  Ung. 
Aearia  sotxkinna  Ung. 

Kinkelin.  Altes  und  Neues  aus  der  Geologie  unserer  Landschaft,  von  Bommers- 
heim und 

Senckeub.  Bericht  1892  S.  29-37.  ooMtnheiuuG) 

5 


Digitized  by  Google 


—    ft6  - 


Kinkelin.  Die  Tertiär-  und  Diluvial-Bildungeu  des  Untermain- 
tales,  der  Wetterau  und  des  Südabhanges  des  Taunus. 
Abhandl.  z.  geolog.  Spezialkarte  von  Preußen  Band  IX  Heft  4 
S.  215. 

Dem  Museum  wurde  die  in  folgender  Liste  aufgeführte 
Sammlung  von  Herrn  Bansa  geschenkt ;  sie  wurde  zumeist 
bestimmt  von  H.  Engelhardt: 

Hysterium  opegraptioides  Goepp.  sp. 
Glyptostrobus  europaeus  Heer. 
Pinns  pinastroides  Ung.  (G). 
('upressino.rylon  Göpp.    Samen.  (G). 

Stratwtites  websteri  Brongn.  sp.  =  kaltettnordheitnensis  Zeuk. 

(auch  G). 
Itetula.  Kätzchen  und  Kindenstucke. 
A htus  he f ersteht i  Göpp.  sp.  Zapfen. 
Carpimts  hecri  Ett. 
Quere  us  gmclini  AI.  Br. 
Ficus  daphncs  Ett. 

—  tiliaefolia  AI  Br.  sp. 

—  wetterat ica  Ett. 
Artocarpidium  wetterar  ivum  Ett. 
Salix  elongata  Weber. 

—  media  AI.  Br. 

—  tenera  AI.  Br.  (?) 
Chtnumomum  lanceolafum  Heer. 

—  scheuch  \eri  Heer. 

Paretta  borealis.    Blute,  Blutenstand  und  Frucht. 
Gardcnia  uetxhri  Heer.    Frucht  und  Samen  (auch  G  ) 
Myrsine  doryphora  Ung. 
Bumclia  plejadum  Ung. 
Diospyros  braehysepala  AI.  Br. 

—  Moides  Ett. 

—  partiienon  Ung. 
Vaeein ium  acheronticum  Uug. 
Vitts  teutonica  AI.  Br. 
Nyssa  europaea  Ung. 

Anona  lignitum  Ung.  (?)  Frucht. 
Acer  trilobatum  Stbg.  sp.  (auch  Frucht). 

—  —         —    v.  producta. 
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Sapindus  lignitum  Ung.  Frucht. 
Celastms  dubius  Ung. 

—  oxyphyllus  Ung. 

Juglans  acuminata  Heer  (auch  Frucht). 

—  vetusta  Heer. 

Otrya  tentricosa  Brongu.    Frucht  (aucli  G). 

—  rostata  Ung.  Frucht. 

Pistacia  mettenii  Ung.    Früchte  (auch  G). 
Eucalyptus  oceanica  Ung.  (?) 
Eugenia  luieringiana  Uug. 
Machaerium  sp.  (?) 
Cassin  berenices  Ung. 

—  fischeri  Heer. 

—  lignitum  Ung.  (auch  Frucht). 

—  phaseolites  Ung. 

Carpolithes  seif  henner sdorfensis  Enghdt. 

Nach  Bestimmung  von  H.  Engelhardt  besitzt  da«  Museum  Fossil-  v.»n  der  zeche 
reste  von  folgenden  Pflanzen: 

in  der  Rh»n 

Enterumorpha  stagmdis  Heer. 
Sequoia  lanysdorfi  Ad.  Brongn.  sp. 
Glyptostrobus  europaeus  Heer. 
Cyperites  sp. 

Xajadopsis  dichotoma  Heer. 
Stratiotdes  wehster i  Brongn.  sp. 
Poacites  caespitosus  Heer. 

—  /a^rw  AI.  Br. 
PhragmUes  oeningensis  Heer. 
Myrica  vindobonensis  Ett. 

—  salicina  Ung. 
Betula  prisca  Ett. 

—  dryadum  Ett. 

—  Flügelsamen. 

vI/whä  Jeefersteini  Goepp.  v.  yraeilis. 
Carpinus  grandis  Ung. 
Cftwws  6r(w«i  Ung. 
Planera  ungeri  K6v.  sp. 
*7cus  Miaefolia  AI.  Br.  sp. 
Laurus  primigenia  Ung. 
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Cinnanununm  scheuchzeri  Heer. 
Gardenia  icctzJeri  Heer,  Frucht. 
Apocynophylinm  hcheticnm  Heer. 
Myrshw  clathrifoHunt  Heer. 
Vüvcinium  ucheronticum  Ung. 
Vitis  ttutonica  AI.  Br. 
Symphaea  sp.  Samen. 
Acer  trUvbaium  Stbg.  sp. 

—  —       v.  producta. 

—  sp.  (Y  decipiens). 
Rhamnus  decheni  Web. 
Xanthylon  integrifolium  Heer. 
f^eguminosttes  sp. 
Catsaljnnia  t  ow  nahend  i  Heer. 

Aus  den  Tertiärletten  der  Schleuse  bei  Niederrad. 

Kinkelin.  Die  Schleusenkammer  bei  Niederrad  und  ihre  Fauna. 
Senckenb.  Ber.  1884  S.  256  Taf.  III. 

iieouuriHis  miovaenieus  Kink. 

vom      H.  Engelhardt.  Über  Tertiärpflanzen  vom  Himmelsberg  bei  Fulda. 

"KISE*     Senckenb.  Abu.  Bd.  XX  Heft  III  mit  15  Tafeln. 

Die  von  Hassen  kam  p  gesammelte  Flora  besteht  aus  folgen- 
den Pflanzen: 

Phyllerium  ulml  Englhdt. 
Sphaeria  aeger Itaides  Englhdt. 

Sphaeria  couttsiae  Heer. 
Sphaeria  dalbergiae  Heer. 

—       persistens  Heer. 
Sphaeria  rhamni  Ett. 
Rhytisma  induratum  Heer. 
Xylomites  pterocaryae  Englhdt, 

-       betulae  Englhdt. 
Ooniopteris  stiriaca  Ung. 
Aspidium  majeri  Ung. 
Logodium  sp. 
Salvinia  mildeana  Göpp. 
Physagenia  parlalorii  Heer. 
Podocarpus  eoceniea  Ung. 


Digitized  by  Google 


Glyptostrobus  europaeus  Brongn.  sp. 
Sequoia  langsdorfi  Brongn.  mit  Samen. 
Sequoia  couttsiae. 

Libocedrus  salicornioides  Endl.  sp. 
Callitris  brongniarti  Endl.  sp. 
Pinns  hepios  Ung.  sp. 
Juncus  retractus  Heer. 
Smilax  sp. 

Poacites  laeris  AI.  Br. 
Arundo  ? 

M ijrica  acuminata  Ung. 

—  banksiaefolia  Ung. 

—  hakeaefolia  Ung. 
Myriea  laevigata  Heer. 
Myrica  lignitum  Ung.  sp. 
Betula  brongniarti  Ett. 

—  dryadum  Brongn. 

—  prisca  Ett. 

Alnus  kef er  steint  Goepp.  sp. 
Queren*  drymcja  Ung. 

—  elaena  Ung. 

—  gmelini  AI.  Br. 

—  hagenbachi  Heer. 

—  lonchitis  Ung. 

—  pseudoalnus  Ett. 

—  tenerrima  Web. 
Carpintis  grandis  Ung.  mit  Frucht. 
^t<«  deucalionis  Ung. 

J^apws  feroniae  Ung. 
Ulmus  bräunt  Heer. 

—  bronni  Ung. 
Planera  ungeri  Köv.  sp. 
Ficu8  kinkellni  Englhdt. 
Ficus  tiliaefolia  Ung.  sp. 
Platanus  aceroides  Göpp. 
Liquidambar  europaeum  AI.  Br. 
Älter  media  AI.  Br.  (?) 

Salix  varians  Göpp. 
Populus  latior  AI.  Br. 


Populus  mutabilis  Heer  v.  ovalis. 
Pisonia  eocenica  Ett. 
Lauras  primigenia  Ung. 
Benxoin  antiquum  Heer. 
Cinnamomum  polymorphum  AI.  Br. 
Embothrium  salicinum  Heer. 
Banksia  deikeana  Heer, 
cfr.  Banksia  Helvetica  Heer  (Cr). 
Banksia  Inngifolta  Ung.  sp. 
Hakea  myrsinites  Ett. 
Dryandroides  huhvigi  Ett.  (G). 
cfr.  Fraxinus  denticulata  Heer. 
Myrsine  clathrifolia  Sap. 
Myrsine  doryphora  Ung.  Kätzchen. 
Sapotacites  minor  Ett. 
Diospyros  brachysepala  AI.  Br. 

—        lotoides  Ung. 
Vaccinium  acheronticum  Ung. 
Andromeda  vaecinifolia  Ung. 
Araliophyllum  hederoides  Ett. 
FtYis  tentonica  AI.  Br. 
Nelumbium  ? 

Palaeolobium  haeringiannm  Ung. 
Qrewia  crenata  Ung.  sp. 
i4c^r  deripiens  Heer. 
y4cer  integrilobum  Web. 

—  trilobatum  Stbg.  sp. 

—  —         V.  trieuspidata. 
Sapindus  falcifolius  AI.  Br. 
Cupania  juglandina  Schimp. 
Celastrus  protogaeus  Ett. 
Celastrns  elaenus  Ung. 
Evonymus  wetteravica  Ett. 
cfr.  Elaeodendron  degener  Ett. 
/Vwos  radobqjana  Ung. 

stenophylla  Ung. 
Uhamnns  deleta  Heer. 

—  eridani  Ung. 

—  gaudini  Heer. 


Rhamnm  rossmaessleri  Ung. 
Ceanothus  ebuloides  Web. 
Juglans  acuminata  AI.  Br. 

—  bilinica  Ung. 

—  vetusta  Heer. 
Cnrya  eosiata  Stbg.  sp. 

—  subcordata  Ett. 

—  ventricosa  Stbg.  sp.  v.  pusilla. 
Pterocarya  denticulata  Heer. 
Xanthoxylon  serratum  Heer. 

Uhus  noeggerathi  Web. 

—  pyrrhae  Web. 
Parrotia  pristina  Ett.  Sp. 
Amygdalus  persicifolia  Web. 
Aronia  prisca  Ett. 

Prunns  acuminata  AI.  Br. 

cfr.  Prunus  olympica  Ett. 

cfr.  Piras  phytali  Ung. 

Crataegus  longepetiolata  Heer  (?) 

ftosa  lignilum  Heer  (?) 

.Rosa  sp. 

Dalbergia  bella  Heer. 
Cassia  ambig ua  Ung. 

—  berenices  Ung. 

—  cordifolia  Heer. 

—  hyperborea  Ung. 

—  phaseolites  Ung. 
Omia  cfr.  fewe/fo  Heer,  Legumen. 
Leguminosites  rectinervis  Heer, 
.dcacia  sotxkiana  Ung. 
Caesalpinia  escher i  Heer  (?) 

—  sp.  (toivnshendi  ?) 

Phyllites  fraxinoides  Englhdt. 
Carpolithes  carcinus  Heer. 
Carpolithes  crenatiis  Englhdt. 
Chrjwlithes  ellipticus  Euglhdt. 
Carpolithes  gnrdenoides  Englhdt. 
Car/pofitheM  poly8i>ermum  Englhdt. 
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aob  w»iu»ch  H,  Engelhardt.  Über  tertiäre  Pflanzenreste  von  Waltwb 
,n NordböbTuen         Leopoldina  XX,  1884.  S.  I2<»ff.  und  14öff. 

Verhandl.  d  k.  k.  geol.  Keichsanst.  1879  p  113 
Geschenk  von  Herrn  Professor  H.  Engelhardt, 
Lastraea  pu Ichella  Heer. 
<jh/mnogramme  tertiär  la  Euglhdt. 

Pinns  sa turnt  Ung. 
Libocrdrtts  dalicnrtiioides  Ung.  sp. 
AInns  kefersteini  Goepp.  sp. 
Corylua  grossedeiitata  Heer. 
Carpintts  grandis  Ung. 
Quercus  gmelitii  AI.  Br. 
Planern  u tigert  Kov.  sp. 
Firns  tiliaefolia  AI.  Br.  sp. 
Populus  latior  AI.  Br. 
Laurus  lafages  Ung. 
Cinnamomnni  scheuckxeri  Ung. 
Andromeda  protogaea  Ung. 
Zixgphus  tiliaefolia  Ung.  sp. 
Ilhamnns  gaitdiui  Heer. 

—  {/''«effi  Heer. 

—  inaeqttalis  Heer. 

—  orbifera  Heer. 
duglaits  bilinica  Ung. 

—  ar  am  in  ata  AI.  Br. 
Rh  tts  mer iani  Heer. 

—    ptjrrltac  Ung. 
Eucalyptus  oceanira  Ung. 
Cassia  phaseoli trs  Ungr. 

Oligocän    Ueyler     Die  Tertiärflora  des  Zsilytales  in  Siebenbürgen, 
feiiytai.        Senekenb.  Ber.  1878/79  S.  170. 

Geschenk  von  Herrn  Professor  Dr.  F.  Sand  berger. 

Taxodimit  distk-hutu  Heer. 

Sabal  sp.  det  H.  Engelhardt. 
ltubus  fritticosus  L.  det.  Heer. 
fort/Ins  australis  Heer  det.  H.  Engelhardt, 
leg.  et  don.  Dr.  K.  v.  Erlisch. 


Von  l'orta 
da  <  ryz  aut 
Madeira. 


uiginze 
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Sehr  wahrscheinlich  aus  der  Umgegend  von  Girgenti  auf  Sicilien.   5  sictii«n 
(Scafomi?  und  Palaetorno'f)  Geschenk  von  Frau  Dr.  Geyler  0lrfcentl 
und  Dr.  Kinkelin.   Gesammelt,  von  Herrn  Direktor  Emil 
Stoehr.   Die  Bestimmung  geschah  durch  Herrn  Professor 
H.  Engelhardt, 
Algites  sp. 

Delesserites  pinnatus  Ung. 
Enteromorpha  stagnalis  Heer. 
Sphaerococcus  crispt formte  Stbg.  sp. 
Sphaeria  auf  Querem. 
Pteris  urophylUi  Ung. 
Torreites  intermedia  Mass. 
Taxodium  distichum  miocemim  Heer. 
Glyptoxtrobus  europaeus  Heer. 

—         nngeri  Heer. 
Sequoia  langsdor/i  Brongn.  sp. 

—  sternbergi  Goepp. 
Libooedrus  salicornioides  Endl.  sp. 
Cypressites  aeqnimontanus  Ung. 
Widdringtonia  helreiiea  Heer. 
Pinm  freyeii  Ung. 

—  hepios  Ung. 

—  neptuni  Ung. 

—  pseudostrobus  Endl. 

—  rigidus  Ung. 

—  taedaeformis  Ung. 

—  Flügelsamen. 
Najadop8is  major  Heer. 

—       dichotoma  Heer. 
Potamogeton  nov.  sp. 

—  reticulatm  Heer. 

—  genicutatus  AI.  Br. 
Sparganium  fieptuni  Ett. 
Jtnicus  retraetwi  Heer. 
Majanthemophyllum  petiolatum  Web. 
Smilax  grandifolia  Heer. 

Jinsa  Mmica  Ett. 

Oyperus  chavannesi  Heer  (?) 

Cyperites  deucalionis  Heer. 
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Carex  tertiaria  Heer. 
Poacites  acuminatm  Ett. 

—  aequalis  Ett. 

—  caespitosm  Heer. 

—  cenchroides  Ett. 

—  chusqueoides  Ett. 

—  ueniculatus  Heer. 

—  laetris  Heer. 

—  rigidus  Heer. 

—  Blüte. 
Phragmites  Oeningens* $  Heer. 
Arthostilidium  In  Um  cum  Ett. 
Myrica  sp.  Kätzchen. 

—  hakeaefolia  Ung.  sp. 
Betula  dryadum  Brongn. 

—  prisca  Ett.  mit  Kätzchen  und  Zäpfchen. 
Ainus  gracilis  Ung.  (?) 

—  kefersteini  Goepp.  sp. 

—  nostratum  Ung.  mit  Zäpfchen. 
Querem  alamoides  Ett.  (?) 

—  fmchi  Web. 

—  cardani  Mass. 

—  r.olonnae  Mass. 

—  deuterogona  Ung. 

—  drymeja  Ung. 

—  etymodrys  Ung. 

—  gmelini  AI.  Br. 

—  fazt<ert  Ett. 

—  hoernesi  Ett. 

—  lonch'dis  Ung. 

—  lucummum  Gaudin  (?) 

—  pseudo-alnus  Ett. 

—  pseudo-castanea  Goepp. 

—  pseudo-laurus  Ett. 

—  psetido-robur  Küv. 

—  roburoides  Gaudin. 

—  raldensi«  Heer. 

—  Becher,  Frucht  und  Gallen. 
Carpinus  yrandis  Ung. 
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Castanea  (darin  Ung. 

—  kubinyi  Köv.  sp. 
Fagus  feroniac  Ung. 

Ulmns  bronni  Heer  mit  Frucht. 

—  longifolia  Ung. 

—  minuta  Göpp.  (?) 

—  plurtnervia  Ung. 
Planem  ungeti  Köv.  sp. 
Ficus  gaudini  Ett. 

—  fanceolata  Heer. 

—  lobkowitzi  Ett. 

—  tUiaefolia  Ett.  sp. 

—  trachelodes  Heer. 

Platanm  aceroides  Goepp.,  Bltitenstand. 

Liquidambar  europaeum  AI.  Br.  mit  Frucht  und  Blütenstand. 

Salb-  andromedae  Ett. 

—  angusta  AI.  Br. 

—  breviceps  Goepp. 

—  cinerea  L. 

—  denticulata  Heer. 

—  haidhigeri  Ett.  mit  Frucht. 

—  Zavafcri  Ett. 

—  nymphaearum  Gaut. 
Poptdus  balsamoides  Goepp.  sp. 

—  heliadum  Heer. 

—  /a/ior  AI.  Br. 

—  mutabüis  AI.  Br. 
Laurus  dermatophi/llum  Ett. 

—  lalages  Ung. 

—  nedandroides  Ett. 

—  primigenia  Ung. 

—  reussi  Ett. 
Beneoin  antiquum  Heer. 
CinnamomHm  jwlymorphum  AI.  Br.  sp. 

—  retusum  Heer. 

—  rossmuessleri  Heer. 

—  seheuchzeri  Heer  und  Blüte. 

—  sjwdabile  Heer. 
Sassafras  sp. 
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Persea  (?) 

Santalum  salicinum  Ett. 
Duphnr  opollinis  Ung. 

—  protoguea  Ett. 
Persoonia  sp. 

Cinchonidium  bilinicum  Ett. 
Fraxinns  palaeo-cxcelsior  Ett. 
Apocynophyllnm  ausonia  Ung. 

—  pachyphyllum  Ett. 

Ncrium  bilinicum  Ett. 
Bauwolfta  plumeriaefolm  Ett.  sp. 
HeliotropHes  rcussi  Ett.  (?) 
Porana  oeningensis  Heer. 
Myrsine  caronis  Ung. 

—  cdastroides  Ett. 

—  chUhrifolia  Sap. 

—  doryphora  Ung. 

—  pygmaea  Ung. 

—  radobojana  Ung. 
Ardisia  harpyarum  Ett. 
Snpotacitcs  bilinicus  Ett. 

—  daphnes  Ung.  8p. 

—  tntnor  Ung.  sp. 
Bumelia  oreadum  Ung. 
Sidero./ylon  puterlikü  Ung. 
Diospyros  wodani  Ung.  (?) 
Macrcightia  microcalyx  Ett. 
Vatrinium  acheronticum  Ett.  (?) 

—  empi'tritvs  Ung. 
And  round  a  achcrontis  Ett.  (?) 

—  protogacd  Ung. 

—  frf.tffs  Ung. 
Arnim  protogaca  Ett. 
Ledum  limnophilum  Ung. 
Rhododendron  ? 
OmalatUfms  trcmida  Ett. 
Cwsms  /im-i  Ett. 

—  monrodi  Ett. 
Cornus  studeri  Heer. 
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Vitis  iubkowitzi  Ett. 
?  Loranthus. 

Wcinmannia  paradisktca  Ett. 

—        sotzkiana  Ett.  (?) 
Cunonia  eurapaea  Ung. 
Ctratopetabtm  haeringianum  Ett. 
Xymphaea  Sp.  Stengel. 
Pahuolohhtm  sotzkianum  Ung. 
Bombax  oblongifolium  Ett. 
Grewia  crenata  Ung.  sp. 
Etaeocarpus  ruropaeux  Ett. 
bilinicum  Ett. 

—  brachyphyllum  Heer. 

—  dasycapsoides  Heer. 

—  sismondae  Gaud. 

—  trilobatum  Stbg.  sp.  mit  Frucht. 
Tetiapteris  sp.  (minuta  Ett.  ?) 
Malpighiastrum  coriacrum  Ung. 

cf.  Iliraea  hcrmis  Ung. 
Sapindus  bUinkus  Ett. 

—  rupatwidfs  Ett. 

—  tf«6«<,s  Ung. 

—  falcifolius  AI.  ßr. 

—  hasrlynskyi  Ett. 

—  undulatus  Heer. 
Sapindophyllum  dubium  Ett. 
Dodonaea  atUiqua  Ett. 
Pittosporum  ...  folium  Ung. 
Xemopanthes  angustifolius  Ung. 
Hippocratea  bUinica  Ett. 
CeJastrus  andromedae  Ung. 

—  bruckmanni  AI  Br. 

—  europaeus  Ung. 

—  hippolyti  Ett. 

—  oxyphyllus  Ung. 

—  protogams  Ett. 
pseudo-iltx  Ett. 

Mayteuus  mropaea  Ett. 
Evonymus  papaearum  Ett. 


PterocefastiHs  orvonis  Ett. 
Elaeodendt  on  persei  Ung.  sp. 

—  degener  Ung. 
Ilhamnus  brevifolia  AI.  Br. 

—  gaudini  Heer. 

—  reussi  Ett.  (?) 

—  rossmaessleri  Ung. 
Zizyphus  ovatus  Web. 

protolotus  Ung. 

—  tiliaefoUus  Ung.  8p. 
Herchemia  multinervis  AI.  Br.  sp. 
Paliurus  favoni  Ung. 

7/«e  ambiguu  Ung. 

—  berberidifolia  Heer. 

—  vychphyllu  Ung. 

—  neogetui  Ung.  (?) 

—  sphevopfiylla  Ung. 

—  stviiophylfu  Ung. 
cfr.        theaefolia  Gaud. 

Juylans  uvuminata  AI.  Br.,  Kätzchen. 

—  Arm  Ett. 

—  parschlugiana  Ung. 

Engelhardt  ia  brwgniarti  Sap.,  Flögelfrucht, 
///w.v  pyrrhar  Ung. 
Xanthojylon .  Stengelstücke. 
Myrtus  miocenua  Ung. 
Eucalyptus  grandifoliu  Ett. 

—  oceanica  Ung. 
MelastomiU'S  druidum  Ung. 
CallistemophyUum  bUinieum  Ett. 
Amygdalus  pereger  Ung. 
Prunus  olympica  Ett. 

fVrMs  pygmacorum  Uug. 
Cotoneaster  andromedae  Ung. 

—  pussillus  Ung. 
Spiram  oeningensis  Heer. 
Sorbus  palaeoavia  Ett. 
Kennedya  phaseolites  Ett. 
Saphora  europuea  Ung. 
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Da  f  her y  ist  cmpvtrites  Ett.  (?) 

—  btUa  Heer. 
Machurinm  palaioyaenm  Ett, 
Cassia  berenices  Ung. 

—  feroniai  Ung. 

—  hyperborm  Ung. 

—  phascoliiis  Ung. 

—  stcnophylla  Heer  (?) 

—  ziphyri  Ett.  (?) 
Lrynmimsites  aryutus  Heer. 

—        jnroserphuw  Ung. 
sderophyllus  Heer. 

(rleflitschUi  ? 
Podogonium  ? 

Phascohts  mhrophyllus  Ett. 
(Monis  cetusta  Ett. 
Cytisus  ocninyrnsis  Heer. 
Mimositis  adcnathra  Ung. 
Caesulphtia  deicht  Ung. 

—  niicromira  Heer. 

—  tnmishendi  Heer. 
Su  utisiu  borcalis  Ett. 

Die  Sammlung  von  pflanzlichen  Fossilien  von  Münzenberg  in  der  oberoiiQooi«. 
Wetterau  stammt  zum  Teil  aus  den  Ansammlungen  und  Sand"e?n™on 
Geschenken  der  Herren:  Ankelein,  0.  Boettger,  Kinkelin, Münzenberß  u. 
v.  Reinach.  Richters,  Ziegler,  zum  Teil  aus  Ankäufen.,iockenbe^B'K, 
Die  Bestimmung  geschah  zum  Teil  von  Geyler  u.  a.,  zumeist 
von  H.  Engelhardt. 

Für  neu  von  Münzenberg  haben  sich  nach  den  Bestimmungen 
von  H.  Engelhardt  folgende  Pflanzen  ergeben : 

PhyUerium  friesi  AI.  Br. 
Salvinia  sp. 
Pteris  oeningensis  Ung. 
Pinns  oviformis  Endl.  sp.  ? 

—  problematica  .  .  . 

—  resinosa  Ludw. 
Potamogeton  genicuktUus  AI.  Br. 
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Smilax  cf.  lingulata  Heer. 
Myrica  acutiloba  Stbg.  sp. 

—  hakeacfolia  Ung.  sp. 

—  tneyeri  Heer. 

Abius  kefersteini  Goepp.  M.*) 

—  gracilis  Ung.  M. 

Querens  furcinervis  Rossm.  sp.  M. 

—  (jmelini  AI.  ßr.  M. 

—  heeri  AI.  Br.  (?) 
Carpinus  pyramidalis  Gaud. 
Ulmus  bräunt  Heer.  M. 

Salix  abbreriata  Goepp.  (?) 

—  angusta  AI.  Br. 

—  elongata  AI.  Br. 

—  tenera  AI.  Br. 
Populm  mutabilis  Heer.  M. 
IHsonia  lancifolia  Heer  (?)  M. 

—  ovata  Ludw.  M. 
Cinnamomum  transversum  Heer. 
Daphnogene  luduHgi  Ett.  M. 
Dryandroides  laevigata  Heer. 
Sapotacites  minor  Heer. 
Diospyros  braehysepala  AI.  Br.  M. 

—       htoides  Ung.  M. 
Weinmannia  zelkovaefolia  Ett. 
Magnolia  ludwigi  Ett.  Frucht.  M. 
Sympfocofi  casparyiLviAv,'.  Nüßchen.  M. 
Jcw  integrilobum  Web. 
Sapindus  bilinicus  Ett. 
Cupania  neptuni  Ung. 
Juglans  corrugata  Ludw. 
C&rya  ventrosa  Brongn. 
Prunm  angusto  serrata  Ludw. 
Carpolithes  pmniformis  Heer. 
tfmtTi  lignikim  Ung.  (?) 

*  Anmerkung:  M.  bezeichnet  die  Pflanzen  die  nur  für  M Unzen berg  neu  sind. 

während  sie  aus  der  Wetterau  schon  bekannt  sind. 
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•I.  Zitnidorf    Mitteilungen  über  die  Baugrube  des  Offenbacher  ourea 

Hflfpim  HittelollBOcan 

naien*>-  Susawaaeer- 

Ber.  d.  Offeub.  Ver.  f.  Natnrk.  1901  p.  113.  schichten  de« 

mittleren 

ChdVd  Sp.     SporenfrÜChte.  (yrenenmerßele 

StratiotUes  wehsten  Brongn.  sp.  Früchte. 
Vhragmites  oeninyensis  Heer. 
Myrten  sp.  Früchte. 
Limits  phnimrvia  Lug. 
lilinmuus  russmaessleri  Ullg. 

leg.  et  don.  Herr  J.  Zinndorf.  det.  H.  Engelhardt, 
(»eyler.     Über  die  Tertiärflora   von  Stadecken  -  Elsheim  in  schleich«««!. 

Rheinhessen.  mtermlintlie. 
Senckenb.  Ber.  1873/74  p.  103—112.  Seckbach,. 

Itbetahessene 

Kinkeliu.    Sande  und  Saudsteine  des  Mainzer  Tertiärbeckeus.  (Stadecken  und 
Senckenb.  Ber.  1884  p.  195-217.  ISSEST 

*Isoetes  Sp.  (Nieder- Wallnf) 

Pinns  sp. 

Arutulo  goepperti  Heer. 
Betula  sp. 

Alnus  hferste'mi  Göpp. 
ijuercus  drymeja  Ung. 

*  —     dama  Ung. 

—  fttrcinervis  Ro88m.  8p. 

*  —     lyelli  Ung. 

*  —    pseutMaurus  Ett. 
Carpinus  gratulis  Ung. 
Castanea  atavia  <TÖpp. 
Fagus  aüenuata. 

Ulmus  plurimreia  t'ng. 
Planem  ungeri  Köv.  sp. 
Ficus  (anceolata  Ung. 
Salix  angusta  AI.  Br. 

—  longa  AI.  Br. 

—  media  Heer. 
Populns  mutabilis  AI.  Br. 
Pisonia  aeuminata  Ludw. 
*Laurtts  odeaefolia  Ett. 

—  primigenia  Ung. 
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Cinnamomum  bucht  Heer. 

—  lanceolatum  Ung.  sp. 

—  polymorphum  AI.  Br. 

*  —         rossmaessleri  Heer. 

—  scheucheeri  Heer. 

—  spedabile  Heer. 
*Banksia  longifalia  Ett. 
Apocynophyllum  lanceolatum  Web. 
*cf.      —        pennimrvium  Ung. 
Eehitonium  sophiae  Web. 
*Bumelia  minor  Ung. 

* Andromeda  protoyaea  Ung. 
Magmlia  attenuata  Web. 
Domhejopsis  decheni  Web. 
*Gretcia  crenata  Heer. 
*vlcer  integriiobum  (?)  Web. 
*Celastrus  europaeus  Ung. 
*Rfiamnus  yaudini  Heer. 
Juglans  acuminata  AI.  Br. 

—  laevigata  Brongn. 

—  rostraki  Güpp. 

leg.  et  don.  die  Herrn  Kinkelin,  Köln,  Lauterbach  und 
Philipp.  Die  Bestimmungen  geschahen  durch  Geyler  und 
H.  Engelhardt.  Die  von  Engelhardt  für  diesen  Horizont 
neu  erkannten  Speeles  sind  mit  *  ausgezeichnet. 

■itture«    K.  v.  Fritsch.  Uber  einige  neuere  Funde  in  den  ältesten  marinen 
AMttdemmiftIi.       Tertiärschichten  der  Frankfurter  Gegend. 
rÄTobTob     Senckenb.  Ber.  1870/71  p.  40-42. 

Geyler.   Verzeichnis  der  Tertiärflora  von  Flörsheim  am  Main. 
Senckenb.  Ber.  1883  p.  285—287. 

Kinkeliu.  Tertiär-  und  Diluvialbildungen  im  Untermaintal  etc. 
zwischen  Spessart  und  Taunus. 
Abhandl.  z.  geol.  Spezialkarte  von  Preußen  IX,  4,  S.  190. 

Delesserites  sphaermoeeoides  Ett. 

*  Sphaerococcus  crispiformis  Stbg.  sp. 
* Sphaerococcitvs  tertiarins  Ung. 
Himanthalia  amphisylarum  Scbimp.  (?) 
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*  Eitras  sp. 

Xylomitts  sp.  (auf  Blatt  von  Cinwunumunt  lamioUüttm). 
*Sphaeria  sp. 

*Z<marite$  undtifidus  Stbg.  (?) 
Podocarpits  mrumiai  Ung. 
Scqttoia  strndmgi  Corda  Sp. 

*  —     t  ouUskte  Heer.  Samen. 
Lihortthus  sttticoniioidrs  Endl. 
ChanuiK i/jHiritrs  hardti  Endl. 
*Ghjptostmbns  rm  opticus  Heer.  Zäpfchen. 
Pinns  sp. 

*  —    hepios  Ung. 

—  paiaiostrobus  Ett. 
Ephtdrites  suhhianus  Ung. 
Bambusium  stpultnm  Ung. 

*  Plntujniitts  otningcnsis  Heer. 

*  Arundo  yorppnti  Heer. 

*  Potte itts  sp. 

f  'asmirimi  lutidiityai  Ett. 
Myrten  m-nmimUi  Ung.  sp. 

*  —     antjustat«  Schimp. 

*  —     hnharj'olia  Ung.  Sp. 

*  --     sidirin«  Ung.  sp. 

*  (Jitercus  myrt  Moides  Ung. 

—  lomhitis  Ung. 

*  —       <7r<?w!  Ung. 
Carpittus  producta  Ung. 
*Fagus  sp.  Frucht. 
*Fictts  aylajae  Ung. 

*  —    Inner  olata  Ung. 

*  —     tiliat'fofia  AI.  ßr. 

—  sp. 

Artocarpidium  olmediaefolium  Ung. 

*  —  t'phiaUar  Ett. 
*Sali.r  tuitjttstn  AI.  Bl\ 

*  —    cnritnis  (T<)6pp. 
Pt/ptdns  lulintlnm  UlJg. 

*  —     leucophyUa  Ung. 
Lauras  Udagcs  Ung. 

6* 


Lauriis  primiymia  Ung. 

*  —     princeps  Heer. 
*Benzoin  attenuatum  Heer. 
*Oinnamomum  buchi  Heer. 
Cinnatnomum  Janceolatum  Ung. 

—  polymorphum  AI.  Br. 

—  rossniaessleri  Heer. 

—  scheuchzeri  Ung. 

—  spedabUe  Heer. 

*  Actinodaphne  germari  Heer  s|>. 
*LUsaca  Y 

*Lomatia  firma  Heer. 
Banksia  longifolia  Heer. 

—      ungeri  Ett. 
//ttfaa  plurinervia  Ett. 

—  sp. 
Dryandra  brongniarti  Ett. 

—  schrankt  Heer. 
Dryandroides  hakeaefolui  Ett. 

—  angustifolia  Ung. 
Embothrites  leptospermos  Ett. 
*Greviliea  haerinyiana  Ett. 

*  —      nervosa  Heer. 
Persoonia  daphnes  Ett.  Frucht. 

*  Apocyfiophyllum  helveticum  Heer. 
*Cdonia  macroptera  Ung. 
*Myrsine  salicina  Heer. 
*Sapotacitcs  retiadatus  Heer. 
*Chrysophyllum  reticulosum  Rossm. 
Diospyros  brachysepala  AI.  Br. 
Vaccinium  acheronticum  Ung.  (?) 
Androfneda  protogaea  Ung. 

—  8p. 
JF«wmamua  microphylla  Ett. 
*Cunonia  formosa  Friedr. 

*  Ceratophyllum  muricinum  Sch. 
Xymphaea  sp. 

—  casptnianum  Heer. 
Sterculia  labrusca  Ung. 
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Dombejopsis  grandifolia  Ung. 
*Elaeocarpus  cdbrechti  Heer. 
Tetraptens  harpyiarum  Ung. 
Banisteria  haeringiana  Ett. 

*  Malpighiastrnm  byrsonymaefolinm  Ung. 

*  Sapindus  falcifolius  AI.  Br. 

*  —       eassioides  Ett. 

*  Elaeodendnm  degetier  Ung.  sp. 
*Iiha>nnus  rossmaessleri  Ung. 
(Wuiothus  zizyphoides  Ung. 

—  lanceofatus  Ung. 
*Zizyphus  protolottts  Ung. 
*Juglans  acuminata  Ung. 

*  —     fttfimca  Ung. 

*  —     ungeri  Heer. 
*JMws  noeggerathi  Web.  (?) 

*  Termhmlin  radobojensis  Ung. 

—        fmzliana  Ung.  Frucht. 
*cf.  Myrtus  amissa  Heer. 

*  Eugenia  haeringiana  Ung. 
Euealyptus  haeringiana  Ett. 

—  oceariica  Ung. 

*  Amydalus  persicifolia  Web. 
/'/Vmn  euphrnus  Ung. 

*  —    theubroma  Ung.  (?) 

—  troghtdytarum  Ung. 
Phaseo/ites  eriosetnaefoUum  Ung. 
Cassia  hyperborea  Ung. 

—  phasoolithes  Ung. 

*  —    zephyri  Ett. 

.Irrt-va  srtzkiana  Ung.  Frucht. 
4  Leguminosenhülse. 
Phyllites  sp. 
Carpolithes  sp. 

Die  Aufsammlungen  von  Pflanzenresten  im  Ruppelton  von 
Flörsheim  geschalten  besonders  von  K.  von  Fritsch,  dann 
von  R.  Dyckerhoff  und  Kinkeliu.  Während  die  älteren 
Ansammlungen  von  Geyler  determiniert  wurden,  hat  die 
neueren  H.  Engelhardt  bestimmt.  Da  die  den  Bestimmungen 
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zugrunde  liegenden  Objekte  von  Flörsheim  fast  ausschließlich 
im  Senckenbergischen  Museum  liegen,  so  führe  ich  hier  die 
ganze  bisher  bekannte  Flora  auf  und  zeichne  nur  die  von 
Engelhardt  für  Flörsheim  neu  erkannten  Arten  durch  ein 
Sternchen  aus. 

Eocän.    H.  TU.  (Jeyler.    Über  fossile  Pflanzen  von  Borneo. 

Vi»n  Pewcaron 

auf  Bom«o.      Palaeoiitogr.  Snppl.  Bd.  :\  Heft  1,  S.  (H-84.  mit  2  Tafeln,  187j 

Geyler.    Uber  einige  paläontologische  Fragen  etc. 
Senckeub.  Ber.  1877/78,  S.  <>4. 
Jaarboek  van  het  Mijnweezen  in  Nederlandsch  Indie  1879,  II. 

Nathorst.   Tertiärflora  von  Japan. 
Botan.  Jahresber.  1881,  II,  p.  253. 
Firns  pengaranensin  Geyl. 
A rtocarpidiu m  rerbeekiami  tu  G  ey  1. 
Litsaeu  boettgeri  Geyl. 
Grumitea  Hwphit  Uli  aide»  Geyl. 
Tri  b r r n a  e  ni  o nta  n  a  sp. 

Loranthus  ( I>etulrophthm:)  del4que#cens  Geyl. 
I*terospermum  graeile  Geyl. 
Dipterocai'pus  pengaronetisi*  Geyl. 
Xephelium  verbeekUmum  Geyl. 

Amn.:  Von  den  eocänen  Borneopflanzen  fehlen  im  Masenm. 

Hope«  praecursor  Geyl. 
Eutoneuron  mekvttomaeeum  Ctevl 
Sterculia?  sp. 

J.t'ffitunnofiites  (AUnzzi«?)  sp. 

Die  Pflanzenreste  wurden  gesammelt  und  geschenkt  von  Heim 
Dr.  R.  I).  M.  Verbeek,  Bergingenieur. 


I)ogg;erflora. 

au«  den.    |f  ^j,  fleyler.    Über  fossile  Pflanzen  aus  der  Juraformation 

Tetongawatal,  " 

i'n.v.  ha«a  auf  Japans. 

iiousiii«     Palaeontogr.  XXIV  mit  o  Tafeln. 
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H.  Th.  Geyler.   Über  einige  palaontologische  Fragen  etc. 

Senckenb.  Ber.  1877/78. 

Thyraopterls  elongata  Geyl. 
Äspienium  argutulum  Heer. 
Adiantites  amurensis  Heer. 
Tecopteris  exiliformis  Geyl. 
Zamites  parvifolius  Geyl. 
Pndnznmites  cnsif ormis  Heer. 

—  lanceolatus  L.  H.  v.  genuina  Heer. 

—  —  -    v.  intermedia  Heer. 
PodoxamUes  relni  Geyl. 

—  —      —   v.  cmgiirtifolia  Geyl. 
Gingko  Sibirien  Heer. 

Anm.:  Von  den  Doggerpflanzen  ans  dein  Tetorigawatal  fehlen  im 
Museum : 

?  (ioniopttris. 

Adiantites  ap. 

Pecopterü  mportana  Heer. 

Podosamites  tenuistriatus  Gejl. 

Cycadoaptrmum  japonicum  Geyl. 

Die  Suite  von  Pflanzenabdrücken  aus  dem  Dogger  von  Japan 
wurden  vou  Herrn  Prof.  Dr.  J.  J.  Rein  gesammelt  und  dem 
Museum  geschenkt. 

Glossopterisflora. 

Kinkeliii.  Neue  Bereicherungen  der  paläontologischen  Sammlung. 

Senckenb.  Ber.  1896,  Protokoll-Auszüge  p.  CXI. 

Glossopteiis. 
Taeniqtteris. 
Vertebraria. 

Aus  den  Kerosene-Schiefern  der  Blue  mountains  in  Süd-Ost- 
Australien. 

Geschenke  der  Herren  Dr.  Leybold  und  Ingenieur  Schiele. 
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Silur. 

R.  Ludwig     Fossile  Pflanzenreste  aus  der  paläolithischen 
Formation  der  Umgegend  von  Dillenburg  etc. 

Palaeontogr.  XVII  p.  110—114. 

Palneophyrus  falcaius  Ludw.,  Sinn.    Taf.  XVTII  Fig.  5. 
Palueophycus  koehi  Ludw.  von  Sinn.   Taf.  XVIII  Fig.  2. 
Bythotrephi*  ratlUita  Ludw.  von  Sinn.  Taf.  XIX  Fig.  la. 
XimjynnihUx  hifxmt  Ludw.,  Sinn.    Taf.  XXV  Fig.  1. 
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Brooksella  rhenana  n.  sp. 

Das  erste  Mednsenfossil  ans  dem  Devon. 

Beschrieben  von 

Professor  Dr.  F.  Kinkelin. 
Mit  Tafel  I. 


Unter  den  tierischen  Organismen  sind  kaum  welche  weniger 
geeigenschaftet  in  den  Meeresabsätzen  vergangener  Zeiten  Reste 
zu  hinterlassen,  als  die  beim  Mangel  fester  Teile  aus  gallertiger 
Substanz  fast  einzig  aufgebauten  freischwimmenden  Medusen 
oder  Quallen.  Einige,  besonders  die  Rhizostomen,  haben  jedoch 
festere,  z.  T.  fast  knorpelige  Konsistenz. 

Nichtsdestoweniger  sind  in  den  letzten  Dezennien  nicht 
wenige  Zeugen  ihres  Daseins  aus  verschiedenen  Perioden  ent- 
deckt worden.  Immerhin  gehören  solche  Reste  zu  den  seltensten. 
Es  war  ein  Abdruck  in  dem  feinkörnigen  lithographischen 
Kalkschiefer  von  Eichstädt,  der  gelegentlich  der  Naturforscher- 
versammlung 1845  in  Nürnberg  von  seinem  Entdecker  Frisch- 
mann  vorgelegt  wurde  und  von  Beyrich  als  von  einer  Qualle 
herrührend  erkannt  und  als  Acalrpha  deperdita  benannt  worden 
ist,  die  erste  auf  die  Klasse  der  Quallen  bezogene,  bekannt  ge- 
wordene Spur.  Von  einem  Medusenfossil  des  Karlsruher  Museums 
erwähnt  Agassiz,  daß  er  es  schon  1825  gesehen  habe. 

Während  der  letzten  Jahrzehnte  sind  in  demselben,  den 
obersten  Schichten  des  Jurasystems  zugehörigen  Gestein  von 
Medusen  stammende  Fossilien  in  Mehrzahl  aufgefunden  worden. 
Sie  liegen  in  den  Museen  von  Berlin,  Dresden,  Washington 
und  besonders  im  Münchener  Museum  und  sind  zumeist  von 
E.  Haeckel  in  mehreren  Abhandlungen  beschrieben  und  auch 


abgebildet  worden.1)  Ein  paar  solcher  Reste  sind  in  Gipsab- 
güssen in  unserem  Museum  aufgestellt.  Ergänzende  Arbeiten 
über  die  Medusen  des  lithographischen  Schiefers  stammen  von 
A.  Brandt,*)  L.  von  Amnion»)  und  Ol.  D.  Walcott.4)  Die 
Namengebung  läßt  erkennen,  daß  eine  Anzahl  dieser  Reste 
heutigen  Genera  nahe  steht.  Die  bisher  noch  nicht  auf  recente 
Formen  beziehbaren  CJuallenfossilien  werden  nach  Walcott  als 
Mulushia  bezeichnet.  Mehrere  der  oberjurassischen  Medusenreste 
lassen  bei  der  wunderbaren  Erhaltung  fast  den  Gesamtorganismos 
unterscheiden. 

Die  bisher  bekannten  oberjurassischen  Medusen  sind: 

Ithixostomites  admirandus  Haeck. 

—        Uthographicus  Haeck. 
LeptobraehUes  trigonobrachbis  Haeck. 
Palaegbia  gigantea  Haeck. 
Acraspedites  antiquus  Haeck. 
Eulithota  fascictdatu  Haeck. 
SrnuMoatomites  -itteli  Haeck. 
llexarhizitcs  bmgnix  Haeck.  (6zählig). 
Medusina  deperdita  Beyr.  sp. 

—  quadrata  Haeck.  sp. 

—  Meinet a  Haeck.  sp. 

—  stauruphora  Haeck.  sp. 

—  cheuhiris  Haeck.  sp. 

—  porpitbm  Haeck.  sp. 

In  neuester  Zeit  hat  F.  von  Huene6)  auch  aus  dem  braunen 
Jura  Schwabens  den  Abdruck  einer  12-,  resp.  6  teiligen  Meduse. 

')  E.  Haeckel.  Zeitschr.  f.  Wissenschaft).  Zoologie  1866,  p.  506—609, 
Taf.  39  Fig.  1  und  2  —  Neues  Jabrb.  f.  Mineralogie  etc.  1866,  p.  257—293. 
Taf.  ö  und  0,  mit  3  Textfiguren.  —  Zeitschr.  f.  wissenschaltl.  Zoologie  1869, 
p.  538-562,  Taf.  40-42  Jenaische  Zeitschrift  VIII,  1874,  p.  312-  323, 
Taf.  10  und  11.  mit  Textfiguren. 

•)  A.  Brandt.  Mem.  Academ.  iniper.  sc.  St.  Petersbourg  VII.  Serie  1871, 
Vol.  16  No.  11,  p.  1—28,  Taf.  I  und  II. 

*)  L.  v.  Ammon.  Abb.  d.  math.  phys.  Klasse  d.  bayer.  Akademie  1886, 
Vol.  15,  p.  106-166,  mit  5  Tafeln. 

*)  Ol.  D.  Walcott.  Monographs  of  United  States'  Geological  Survey. 
Vol.  30,  1898.  p.  05-96,  Taf.  39-45,  mit  6  Textfiguren. 

•)  F.  von  Huene.  Neues  Jahrb.  fflr  Mineral,  etc.  1901  I.  p.  1,  mit 
einer  Tafel. 
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die  den  Geryoniden  verwandt  sei,  bekannt  gegeben,  die  er 

Mrdvsitm  yerynrndrs 

nannte 

Ein  paar  geologisch  jüngere  Fossilien,  die  aus  dem  cretaci- 
scheu  System  und  zwar  aus  Flintknollen  stammen  —  Medusihs 
t  ntaceus  Kner,  Mrdusitvs  trdohatus  Ammou  und  Medusites  heiyo- 
/luulicusi ;  Braudt  —  werden  von  Gott  sehe  nud  Wal  cot t  nicht 
als  Medusenreste  anerkannt,  sondern  für  Spongienreste  gehalten. 

In  manchen  von  Medusen  belebten  Meeren  der  Vorzeit 
mögen  Absätze  von  ähnlich  feinem  Korn,  wie  es  der  Kalkschlamm 
der  Solenhofener  Jurabucht  besaß,  entstanden  sein ;  nichtsdesto- 
weniger sind  bis  vor  wenigen  Jahren  nur  noch  in  schwedischen 
Sedimenten  Spuren  aufgefunden,  die  auf  Medusen  bezogen  werden. 

Viel  weiter  in  der  Vergangenheit  als  dies  von  den  jurassischen 
gilt,  liegt  die  Zeit,  in  der  sich  diese  Absätze  gebitdet  haben,  in 
der  Medusen  so  in  ihnen  eingebettet  wurden,  daß  sich  auf  sie 
bezügliche  Formen  erhielten.  Die  Geologie  bezeichnet  dieses 
Alter  als  das  obercambrische.  Jene  Reste  stammen  somit  aus  der 
frühsten  Periode  des  paläozoischen  Zeitalters.  Von  Torrell 
1870  in  obercambrischem  Fucoidensandstein  von  Westgothland 
bei  Lugnäs  entdeckt,  sind  sie  von  Nathorst1)  1881  teils  als 
Abdrücke,  teils  als  Steinkerne  oder  Ausfüllmassen  der  Hohlräume 
von  Medusen  erkannt  worden.  Diese  Fossilien  führen  die  Namen: 

Miilwthw  costata  Torrell  sp. 

—  princtjjs  Torrell  sp. 

—  radiata  Linnarsson  sp. 

Ein  Abdruck  im  mittelcambrischen  (Kalk-)  Sandstein  bei 
Tejrovic  iu  Böhmen  wird  von  Pom  per  ky»)  auch  auf  Mrdnshut 
rnd'mtn  Linnarsson  bezogen. 

Erst  aus  dem  Jahre  1898  stammt  die  Publikation  Walcotts,3) 
die  uns  mit  einer  großen  Anzahl  von  Medusenresten,  mit  den 
früher  als  „Star  cobbles"  bezeichneten  Fossilien  bekannt  macht. 
Auch  sie  stammen  aus  dem  ältesten  Sedimentärsystem,  genauer 

•)  Nathorst.  Kongl.  svenBk  Vet.  Akad.  Handl.  Vol.  19  No.  1,  p.  25. 
Taf.  IV,  V  und  VI. 

*)  Jahrb.  d.  geolog  Reichsanstalt  Wien  1896,  Vol.  45,  p.  501,  Taf.  14  Fig.  3. 

»-  Ch.  D.  Wtilcott.  Monograpbs  of  the  United  States'  Geological  Snrvey. 
Vol.  30,  189«,  p.  1-58,  Tal.  I— XXVIII  und  Texitiguren. 
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aus  dem  Mittel-Cambrium  des  Coosatales  von  Alabama.  Sie  sind 
1886  von  Dr.  Cooper  Curtice  und  1893  von  Mr.  Henry 
Bufford  zusammengebracht  worden.  Außerdem  beschreibt 
Wale ott  auch  noch  die  Reste  einer  4,  5,  6  und  7 lappigen 
Qualle  —  Dadyloidites  Hall  —  aus  dem  obercambrischen  Schiefer 
von  Middle-Granville,  New- York. 

Unter  den  zahlreichen,  vielgestaltigen  mittelcambrischen 
„Star  cobbles*  unterscheidet  Walcott  nur  zwei  zu  den  Dis- 
comedusen  gehörige  Genera  und  von  dem  einen  Genus  nur  zwei 
Arten,  von  dem  anderen  nur  eine: 

Brooksella  alternato  Walcott. 

—      confusa  Walcott. 
Laotira  cambria  Walcott. 

Noch  bleibt  mir  übrig  der  Abdrücke  auf  pennischen  Sandstein- 
platten Thüringens  zu  erwähnen,  die  H.  Pohl  ig1)  auf  Mcdusina 
atora  Pohlig  sp.  bezogen  hat. 

So  sind  demnach  aus  der  nach  Millionen  Jahren  zählenden 
Zwischenzeit  zwischen  dem  Obercambrium  und  dem  mittleren 
Jura  diese  zuletzt  erwähnten  Eindrucke  die  einzigen  Spuren,  die 
von  der  Existenz  der  Quallen  zeugen. 

Vor  kurzem  ist  mir  aus  den  mitteldevonen  Orthoceras- 
schiefern  der  Rupbach  bei  Laurenburg  a.  d.  Lahn  von  Herrn 
Lehrer  Ludwig  Petry  in  Wasenbach  bei  Balduinstein  ein  Fossil 
übergeben  worden,  das  zweifellos  von  einer  Meduse  herrührt. 

Soweit  dieselbe  iu  dem  Fossil  sich  zu  erkennen  gibt,  und  es  ist 
nur  die  Oberseite  des  Schirmes,  Fig.  1  und  2,  die  sog.  Exumbrella, 
stimmt  es  völlig  mit  der  Exumbrella  von  Brooksclla  alternato,  die 
Walcott  1.  c.  Taf.  I  Fig.  3  abbildet  und  hier  in  Kopie,  Fig.  3, 
beigegeben  ist,  überein. 

Während  Walcott  von  dieser  Art,  resp.  diesem  Stück 
der  „Star  cobbles"  auch  die  Unterseite,  sie  sog.  Subumbrella, 
darstellen  konnte,  trifft  dies  beim  devonen  Stück  nicht  zu,  da 
die  Unterseite  ganz  im  schiefrigen  Gestein  eingesenkt  ist.  Die 
Art  der  Erhaltung  schließt  es  aus,  die  Subumbrella  aus  ihm 
herauszupräparieren. 

»i  H.  Pohl  ig.  FeBtschrift  zum  70.  Geburtstag  von  R.  Leuckart  1892, 
p.  56— 64,  Tat  VII  Fig.  2  und  5,  mit  Textrigur.  -  Oh.  D.  Walcott.  MonogTaphs 
of  the  Unite.l  States1  Geologieal  Survey.  Vol.  30. 1898,  p.  95  u.  96,  mit  Textfignr24 
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Auf  dem  grauen,  ziemlich  glatten  Schieferplättchen  tritt 
deutlich,  sich  aus  ihm  wie  ein  flaches  Uhrglas  hervorhebend, 
eine  scheibenförmige,  in  einer  Richtung  etwas  verzogene,  daher 
nicht  völlig  kreisförmige  Gestalt,  Fig.  1,  hervor.  Ihre  äußere 
Begrenzung  bilden  acht  nach  außen  konvexe  Bögen.  Von  den 
acht  Punkten,  in  denen  je  zwei  Bögen  zusammentreffen,  gehen 
strack  radial  acht  seichte  Rinnen,  Furchen,  ab,  die  auf  die 
Peripherie  einer  kreisförmigen  seichten  Furche  treffen.  Dieser 
kleine  Kreis  —  Wal  cot t  nennt  ihn  den  „disk"  —  hat  einen 
Durchmesser  von  10  mm.  In  seiner  Mitte  erkennt  man  noch 
eine  kreisförmige  Furche,  über  die  sich  auch  ein  kleines  Scheibchen 
wenig  erhebt.  Wir  sehen  also  eine  10  mm  breite,  kreisförmige 
Scheibe  durch  eine  Furche  umgrenzt,  von  der  nach  außen  acht 
Lappen  ausgehen,  die  eng  aneinander  liegen  und  nach  außen 
bogig  enden.  Wenn  mau  sich  das  Fossil  wieder  in  den  Zustand 
versetzt  denkt,  den  es  besaß,  bevor  durch  Gebirgsbewegung  eine 
Streckung  erfolgte,  war  die  Gesamtgestalt  zweifellos  eine  völlig 
kreisförmige,  und  die  Lappen  waren  abwechselnd  ziemlich  gleich, 
so  daß  also  auf  einen  breiteren  ein  schmalerer  folgte.  In  der 
verzogenen  Form  sind  zwei  einander  gegenüberliegende  breitere 
Lappen  länger  und  schmäler  geworden,  als  die  zwei  anderen, 
die  durch  den  Gebirgsdruck  dagegen  noch  breiter,  aber  auch 
kürzer  geworden  sind.  So  besitzt  nun  der  Durchmesser  des 
Fossils  in  der  einen  Richtung  eine  Länge  von  39—43  mm,  in 
der  anderen  eine  solche  von  32—33  mm.  Der  breiteste  Lappen 
mag  an  seiner  breitesten  Stelle  etwa  12  mm,  der  schmälste 
ungefähr  8  mm  haben.  Die  Unsicherheit  in  der  Feststellung 
obiger  Maße  liegt  daran,  daß  die  bogigen  Außenränder  der 
Lappen,  wie  es  die  Abbildung  deutlich  wiedergibt,  nicht  scharf 
begrenzt  sind ;  es  sind  durch  die  Streckung  ihre  ursprünglichen 
Konturen  mehr  oder  weniger  verzogen,  verwischt, 

Aus  der  unmittelbaren  Anschauung  des  Fossils,  besonders 
aus  der  Achtteilung  erkennt  man  sofort,  daß  man  es  mit  einem 
Medusenfossil  zu  tun  hat.  Bekanntlich  herrscht,  wenn  auch 
nicht  ohne  Ausnahme,1)  bei  den  Quallen  die  Vierzahl  in  der  An- 
ordnung der  Organe,  wie  bei  den  Echinodermeu  die  Fünfzahl. 

')  Von  fossilen  sechszähligen  Medusen  sind  bekannt :  Hexarhizite«  iwigni* 
Haeckel  und  Mtdutina  geryonides  v.  Huene.  Größere  Mannigfaltigkeit  haben 
die  ältesten,  die  cambrischen  Formen. 
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Hier  möchte  ich  noch  bemerken,  daß  auf  der  Platte  außer- 
halb der  8  Bögen  keine  äußere  Grenze,  die  sich  im  zarten  Ton 
doch  durch  den  Eindruck  einer  kreisförmigen  Linie  erhalten 
haben  würde,  vorhanden  ist,  wonach  das  Fossil  von  einer 
ungeteilten  Scheibe  stammen  würde,  so  daß  dann  die  acht  Aus- 
schnitte eine  andere  Deutung  erfahren  müßten.  An  den  kleinen 
kreisförmigen  „disk",  also  an  die  Kranzfurclie  fügen  sich  somit 
als  Schirmkranz  8  eng  aneinanderliegende  Lappen  mit  glatter 
Oberfläche  an,  und  es  stellt  der  Rest  doch  einen  flachkonvexeu. 
zusammenhängenden  Schirm  dar.  Auch  unter  den  rezenten 
Medusen  gibt  es  tieflappige,  z.  B.  die  Xausithoe. 

Die,  wie  schon  erwähnt,  völlige  Übereinstimmung  des  devonen 
Fossils,  Fig.  1,  mit  der  Exumbrella  von  Brooksella  alternata  Wale. 
(1.  c.  Taf.  I  Fig.  3),  Fig.  3,  erlaubt  uns  wohl  dasselbe  dem  Genus 
Brookselta  zuzuweisen. 

Walcott  gibt  für  das  zu  den  Diskomedusen  gezählte  Genus 
folgende  Diaguose: 

Diskomeduse  mit  einem  gelappten  Schirm,  6,  7  bis  12 
oder  mehr  Lappen  ;  ohne  Tentakeln  und  ohne?  zentrale  Mund- 
Öffnung,  mit  einem  einfachen,  radialen  Kaual  in  jedem  Lappen 
des  Schirmes  und  in  jedem  interradialen  Lappen,  wenn  solche 
überhaupt  vorhanden  sind.  Mundplatte  vierteilig;  vou  ihr 
gehen  vier  Mundarme  aus.  Ob  aber  diese  sich  verzweigen 
oder  nicht,  ist  nicht  bekannt;  ein  zweiter  Typus  von  Mund- 
armen mag  sich  in  den  interradialen  Lappen  darstellen. 
Typus  Brooksella  alternata. 

Bezüglich  der  Zahl  der  Lappen,  die  auch  bei  der  cambrischen 

Brookselta  vielfach,  ja  zumeist  8  ist,  dürfte  hervorgehoben  werden. 

daß  bei  dem  bisher  einzigen  devonischen  Rest  die  Gruppierung 

gilt,  die  unter  den  rezenten  Medusen  die  herrschende  ist,  nämlich 

die  Vierzahl. 

Sowohl  von  Tentakeln,  wie  auch  von  Geschlechts-  und 
Sinnesorganen  ist  am  Devon-Fossil  keine  Spur. 

Auf  die  Frage,  ob  Mundöffnung  und  Mundanne  vorhanden  sind, 
gibt  das  devone  Fossil  keine  Antwort,  da  es  nur  die  Exumbrella  dar- 
stellt, und  es,  wie  schon  erwähnt,  bei  der  Beschaffenheit  des  Fossils 
ausgeschlossen  ist,  die  Subumbrella  aus  dem  Schiefer  herauszu- 
präparieren.    Daß  aber  versteinerte  Teile  der  Unterseite  der 
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Meduse  vorhanden  sind,  ist  durch  die  Wölbung  des  Schiefer- 
plättebens auf  der  anderen  Seite  unmittelbar  unter  der  Exura- 
brella  wahrscheinlich.  Ein  rinnenförmiger  radiärer  Eindruck  auf 
der  Unterseite  ist  wohl  darauf  zu  beziehen,  ob  auf  einen  Mund- 
arm oder  einen  Radialkanal,  bleibt  ungewiß.  Von  den  Radial- 
kanälen der  Lappen  zeigen  die  Exumbrellen  der  cambrischen 
Medusen  keine  Spur ;  bei  mehreren  von  ihnen  ist  dagegen  ihrer 
Erhaltung  die  der  Suburabrella  günstig. 

Auch  bei  den  cambrischen  Brooksellen  kommen  nur  da  und 
dort  interradiale  Lappen  vor,  wie  es  die  Diagnose  Walcotts 
auch  sagt 

Für  die  Deutung  unseres  Fossils  dürfte  es  wahrscheinlich 
sein,  daß  durch  jene  kleine  zentrale  Grube  von  3  mm  Durch- 
messer die  zentrale  Achse  des  Intestinums,  Fig.  4,  angedeutet  sei. 

Bei  dem  Mangel  der  Kenntnis  über  die  Verhältnisse  der 
Unterseite  des  devonischen  Fossiles  bleibt  es  natürlich  unsicher, 
dasselbe  einer  bekannten  Gattung  zuzustellen.  Bei  der  völligen 
Übereinstimmung  desselben  mit  der  Exumbrella  von  Brooksdia 
alternata  hat  es  aber  doch  große  Wahrscheinlichkeit,  daß  auch 
das  devonische  Tier  eine  BroohseUa  war.  Immerhin  dürfte  es 
iu  Rücksicht  auf  das  sehr  verschiedene  Alter  und  die  sehr 
entfernte  Heimat  der  beiden  Fossilien  nicht  wahrscheinlich  sein, 
daß  dieselbe  Brooksellaspezies  vorliegt,  wenn  auch  die  Eigenart 
des  rheinischen  Fossils  nicht  besser  zu  bezeichnen  wäre,  als  durch 
die  Speziesbezeichnung  „alternata". 

So  nenne  ich  das  dem  rheinischen  Devon  angehörige  Fossil 
Brooksella  rhenana, 
wodurch  auch  das  devonische  Alter  bezeichnet  sein  soll. 

Für  den  Fall,  daß  eine  Subumbrella  gefunden  würde,  und 
daß  sie  völlig  mit  der  amerikanischen  Art  übereinstimmte,  was 
allerdings  bei  der  Verschiedenheit  in  der  Zeitfolge  und  der  großen 
geographischen  Entfernung  sehr  unwahrscheinlich  ist,  so  würde 
natürlich  der  Namen  Walcotts  Priorität  haben. 

Aus  der  Beschreibung  des  Fossils  aus  der  Rupbach  folgt 
schon  seine  Entstehungsgeschichte.  Es  ist  die  Füllmasse  des 
nach  der  Verwesung  des  Tieres  flacher  gewordenen,  aber  noch 
frei  gebliebenen  Hohlraumes:  es  besteht  also  aus  derselben 
Substanz,  wie  das  Lager.   Wie  schon  erwähnt,  können  daher 
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Präparationeu,  wie  sie  bei  den  zahlreichen  verkiesten  Petrefakten 
des  Orthocerasschiefers  möglich  sind,  nicht  vorgenommen  werden. 

Daß  in  den  Hunsrück-  und  Orthocerasschiefern  bisher  keine 
Medusenspur  erkannt  wurde,  mag  Verzerrungen  zuzuschreiben 
sein,  denen  sie  durch  die  bedeutende  Bewegung  etc.  bei  Auf- 
richtung des  rheinischen  Gebirges  ausgesetzt  waren. 

Es  liegt  mir  noch  ob,  Herrn  Lehrer  Ludwig  Petry  für 
die  liebenswürdige  Überlassung  des  interessanten,  bis  jetzt  noch 
einzigen  Fossiles  meinen  verbindlichsten  Dank  auszusprechen, 
wie  auch  Herrn  Lehrer  Ludwig  in  Frankfurt  a.  M.,  der  mir 
dasselbe  zutrug.  Herrn  Dr.  Drevermann  in  Marburg  bin  ich 
für  gütige  Literaturnachweise  verbunden. 
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Fig.  1.  Photographie  des  Originals,  Brooksella  rhenana  Kink. 
Fig.  la.  Schematische  Zeichnung  davon. 

Fig.  2.  Brooksella  alternata  Walcott  (Monographs  U.  S.  Gcol.  Survey,  v.  XXX 
Taf.  I,  Fig.  8. 

Fig.  3.  Zentraler  Kadialschnitt  nach  Restauration  der  Brooksella  alternata 
von  Walcott,  1.  c.  p.  2R.  Fig.  4  a,  Exumbrellalappcn  mit  Radialkanälen; 
d,  Durchschnitt  durch  die  Umbrellalappen ;  o.  Mundarme  mit  innerem 
Kanal;  f,  Feste  zentrale  Achse  nach  dem  lebenden  Tier;  g.  Lage  des 
Zentralmagens;  h,  Lage  des  Schlundmagens;  k,  Verbindungskanäle 
zwischen  Schlund-  und  Zcntralmagen. 
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Beiträge  zur  Kenntnis  der  Hymenopteren-Fauna 
der  weiteren  Umgegend  von  Frankfurt  a.  M. 

Von 

Prof.  Dr.  L.  von  Heyden,  Königl.  Preuß.  Major  a.  D. 


IX.  Teil. 

Apidae. 

In  den  Berichten  der  Senckenbergischen  Naturforschenden 
Gesellschaft  gab  ich  bereits  Verzeichnisse  der  in  meiner  Samm- 
lung befindlichen  Hymenopteren  der  weiteren  Umgegend  Frank- 
furts und  zwar: 

Teil      I.    1881-82.  Chrysididae. 

„      II.    1882—83.  Braconidae. 

„     III.    1884.    Chalcididae  I. 

„     IV.    1884.  Aculeata. 

,      V.    1887.  Tenthredinidae. 

„     VI.    1887.  Cephidae. 

„    VII.    1887.  Siricidae. 

,  VIII.  1894.  Chalcididae  II. 
Nachstehend  gebe  ich  eine  Aufzählung  der  B'amilie  Apidae 
(Bienen).  Mein  Sammlungsmaterial,  hauptsächlich  von  meinem 
1866  verstorbenen  Vater  Senator  Dr.  C.  von  Heyden  gesammelt, 
wurde  stetig  vermehrt,  da  ich  auch  nach  seinem  Tode  noch 
zahlreiche  Excursionen  in  der  Umgegend  machte  und  besonders 
im  vergangenen  Jahre  1902  von  Anfang  Juli  bis  Ende  September 
bei  meinem  Aufenthalte  in  Falkenstein  im  Taunusgebirge  fast 
ausschließlich  bienenartige  Hymenopteren  sammelte.  Das  ein- 
schlägige Material  wurde  von  dem  ausgezeichneten  Spezialisten 
Dr.  0.  Schmiedeknecht  und  die  Falkensteiner  Ausbeute  sowie 
einige  zweifelhafte  Arten  von  dem  ebenso  vortrefflichen  Kenner 
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Heinrich  Friese  1903  revidiert.  Die  Benennung  der  auf- 
gezählten Arten  bietet  also  die  größtmöglichste  Garantie  der 
Richtigkeit. 

Von  Vorarbeiten  über  das  Gebiet  kommen  nur  in  Betracht : 

1.  Zur  Hymenopterenfauna  der  Umgegend  von'  Frank- 
furt a.  M.  von  Friedrich  Jaennicke.  Berliner  Ento- 
mologische Zeitschrift  1867,  p.  141—155. 

2.  Die  Hymenopteren  der  Umgegend  von  Frankfurt  und 
Offenbach  von  Friedrich  Jaennicke.  Neunter  Be- 
richt des  Offenbacher  Vereins  für  Naturkunde  1868, 
p.  113—133. 

Jaennicke,  Oberrevisor  der  Taunuseisenbahn  in  Frank- 
furt a.  M.,  dann  Rechnungsrat  in  Mainz,  sammelte  sehr  fleißig  und 
mit  gut erSach kennt nis,  besondersHymenopteren  undDipteren.  Seine 
Sammlungen  gingen  später  in  den  Besitz  der  bekannten  Insekten- 
handlung Schaufuß  über.  Jaennicke  ließ  seine  Hymenopteren 
zum  größten  Teile  von  dem  verstorbenen  Prof.  Schenck  in 
Weilburg,  dem  bekannten  Verfasser  der  Arbeiten  über  die 
Bienen  von  Nassau,  revidieren.  Zu  jener  Zeit  waren  Schencks 
Arbeiten  hervorragend  maßgebend ;  nach  dem  heutigen  Stand- 
punkte der  Wissenschaft,  nach  40  Jahren,  bedürfen  die  Schenck- 
schen  und  auch  Jaennickescheu  Bestimmungen  einer  Nach- 
kontrolle. Die  Jaenuickeschen  Arten  habe  ich  mitgezählt,  aber 
die  Nummern  in  Klammern  gesetzt. 

Später  sammelten  in  Frankfurt  und  Umgebung  die  ver- 
storbenen Th.  Passavaut  und  Roose,  deren  Sammlungen  im 
Senckenbergischeu  Museum  aufbewahrt  werden,  aber  noch  nicht 
aufgearbeitet  sind.  Hiermit  ist  Albrecht  Weis,  einer  der 
Sektionäre  für  Iusekten,  zurzeit  beschäftigt  und,  selbst  Bienen- 
Spezialist,  ist  von  ihm  noch  manche  Bereicherung  unserer  Fauna 
zu  erwarten. 

Zum  Schluß  gebe  ich  noch  eine  Aufzählung  der  hier  an- 
gewandten Abkürzungen. 
6  =  Mann,  9  =  Weib,  i  =  Arbeiter. 

Eine  Zahl  nach  Anfang,  Mitte,  Ende  bedeutet  z.  B.  7  =  Juli, 
s.  ==  selten,  n.  s.  =  nicht  selten,  s.  s.  =  sehr  selten, 
h.  =  häufig,  n.  h.  =  nicht  häufig,  s.  h.  =  sehr  häufig. 
Jaen.  =  Jaennicke. 
Fr.  —  Frankfurt, 
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1.  Schwanheini.  Kelsterbach,  Rüsselsheim  =  Ortschaften  links- 

mainisch  zwischen  Frankfurt  und  Mainz  in  Sandgegend. 

2.  Griesheim,  Höchst,  Flörsheim  rechtsmainisch  ebenda. 

3.  Mombach,  Budenheim  linksrheinisch  von  Mainz  abwärts  die 

großen,  alten  Dünensande. 

4.  Isenburg  im  Frankfurter  Waldgebiet. 

5.  Bürgeler  Höhe  und  Bieberer  Höhe  bei  Offenbach,  linke 

Mainseite. 

6.  Bergen,  gegenüber,  rechte  Mainseite. 

7.  Jugenheim  an  der  Bergstraße,  südlich  von  Darmstadt. 

8.  Soden,  Langenhain  am  Südabhang  des  Taunusgebirges. 

9.  Falkenstein  im  Taunns  425  m  hoch  gelegen. 

10.  Großer  Feldberg  (880  m),  Altkönig  (798  m),  die  höchsten 

Erhebungen  des  Taunusgebirges. 

11.  Vilbel,  Nauheim,  Wisselsheim  in  der  Wetterau  in  Oberhessen 

zwischen  Frankfurt  und  Friedberg. 

12.  Hanau  an  der  Kinzig.    Hier  sammelte  Heynemann,  der 

Vater  des  bekannten  Konchyliologeu. 

13.  Birstein  und  Büdingen  am  Ostabhange  des  Vogelsbergs, 

am  ersteren  Ort  sammelte  der  verstorbene  Dr.  med.  Bauer, 
an  letzterem  mehrfach  Jaen nicke. 

Apidae. 

A.  Apidae  solitariae. 

(Einsam  lebende  Apiden.) 

Prosopis  Fabricins. 

1.  P.  communis  Nyl.  —  3  6  aus  dürrem  Waldholz.  Fr.  Nach 

Jaen.    n.  s. 

2.  P.  propinqwt.s  Nyl.   —   1        Ende  7.    Fr.    Im  Garten 

Jaen.  s. 

3.  P.  signata  Panz.  —  1  $.    Anfang  7.    Soden.    Sieht  mit 

dem  Kopf  aus  Löchern  im  Holz. 

4.  P.  varicgata  F.  —  1  9.    Fr.    Jaen.  bei  Kelsterbach. 
Jaennicke  führt  noch  an: 

(5.)  P.  confusa  Nyl.  —  6  im  Garten  auf  Arab/s  alpina  und 
.4  Itjssti m  scrptjllifoliu m . 

7* 
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(6.)  P.  obscurata  Schenclc.  —  s.    Fr.  Büdingen. 
(7.)  P.  brevicornü  Nyl.  -  Fr. 
(8.)  P.  armillata  Nyl.  —  9  ebenda. 
(9.)  P.  pictipes  Nyl.  —  9  ebenda. 

In  Falkenstein  fand  ich  14.  7.  bis  3.  9. 1902  sechs  Exem- 
plare, die  Friese  fraglich  ließ. 

Sphecodes  Latreille. 

10.  S.  fuseipennis  Germ.  —  49.    Mitte  4  bis  Ende  5  bei 

Mumbach  in  Sandgegend.  Bergen  Mitte  5  in  der  Erde 
grabend.    Nach  Jaen.  n.  h.  im  Fr.  Wald. 

11.  S.  gibbus  L.  —  Soden  Mitte  8  drei  6}  1  9.    Auch  Darm- 

stadt 9.  Birstein  9.  Rüsselsheim  z.  h.  von  Jaen.  gef. 

12.  S.  simüts  Wesm.  (mfesecns  Fourc.)  —  6  Anfang  bis  Mitte  8 

bei  Soden,  Mitte  7  Jugenheim.  —  9  Fr.  —  Rüsselsheim, 
Mombach  von  Jaen.  gef. 

13.  S.  subquadratus  Smith.  —  Soden  Mitte  8  ein  6.  Von  Jaen. 

n.  s.  im  Taunus  gef. 
(14.)  S.  siibovalis  Schenck.  —  Fr.  Wald  1  9  Jaen. 
(15.)  S.  ephippium  L.  —  Von  Jaen.  n.  s.  im  Fr.  Wald  und  Taunus 

gef.  —  Ich  besitze  2  9  von  Birstein. 

HalfctuB  Latreille. 

16.  H.  sercinetus  F.  —  Beide  Geschlechter  Anfang  8  bei  Offen- 

bach auf  CVm/wMa-Blüten.  —  9  Mitte  7  von  Kahl  bei 
Hanau,  Mitte  8  Flörsheim  in  den  Steinbrüchen  auf 
Umbellen,  Falkenstcin  24.  7.  1902.  Von  Jaen.  n.  s.  bei 
Rüssel sheim  gef. 

17.  IL  xanthopm  Kirby.  —  Ende  5  Nauheim  1  9.    Von  Jaen. 

n.  s.  bei  Mombach  gef. 

18.  //.  maculatus  Smith.  —  Falkenstein  3  9  6.  8,  10.  9,  25.  9. 

1902.    Von  Jaen.  u.  s.  bei  Fr.  gef. 

19.  //.  mfochictus  Sichel.   —   Kalkst,   drei  6.   27.  8,   18.  8, 

fünf  9  H — 25.  9.    Von  Jaen.  9  im  Taunus  gef. 

20.  H.  sexuotahts  Kirby.  —  Fr.  Wald  Mitte  4,  Falkst.  21.  bis 

24.  9.  1902  vier  Exp.    Nach  Jaen.  n.  s.  Rüsselsheim. 

21.  //.  leucoionins  Kirby.  —  Fr.  Mitte  5,  Mitte  7  je  ein  9. 

Falkst.  3  9  24.7,  21.9.1902.    Nach  Jaen.  n.  s. 
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22.  H.  rubiciindus  Christ.  —  Ende  7  Hohe  Mark,  Anfang  8 

Seulberger  Mark  im  Taunus  je  ein  9.  Nach  Jaen.  bei 
Schwanheim  n.  h. 

23.  H.  quadricinctus  F.  (tetraxoiiius  Klug).  —  Zwei  9  Ende  7. 

Fr.  Falkst.  9  19  Ex.  von  14.  7.  bis  29.  9.  1902.  3  6 
24.  7,  18.  u.  21.  9.  1902.  Nach  Jaen.  im  Fr.  Wald  n.  h. 
Mombach. 

24.  //.  calceatus  Scop.  (cylindricm  F.)  —  6  Mitte  9.  Soden, 

auch  Birstein,  Darmstadt,  nach  Jaen.  Fr.  Wald,  9  Fr. 
Falkst.  3  Ex.  24.  7,  26.  u.  30.  8. 

var.  malachurus  Kirby.  —  Mitte  4  bei  Bergen  in  festge- 
tretenen Wegen  h.,  in  runden  Löchern  mit  aufgeworfenen 
Erdhäufchen.  Falkst.  2  9  24.  und  26.  7.  Jaen.  9  auf 
der  Bieberer  Höhe. 

var  albipes  F.  -  <5  Soden  Mitte  7,  Falkst.  6. 8.  bis  25.  9. 1902. 
9  Fr.  Mombach  Mitte  4.,  Taunus.  Jaen. 

25.  //.  costulaUus  Kriechbaumer.  —  2  9  2.  u.  3.  9. 1902  Falkst. 

Weit  verbreitet,  von  Bozen  bis  Erfurt. 

26.  H.  nitidiusculus  Kirby.  —  16  Anfang  8.  Seulberger  Mark 

im  Tauuus  in  Campanula-B\bte.  Nach  Jaen.  im  Taunus 
s.  Mombach. 

27.  //.  minutulm  Schenck.  —  2  <$  Fr.  1  d  Birstein.  Fr.  6  Jaen. 

28.  H.  lucidulus  Schenck.  —  Fr.  Mitte  8  ein  9.  Fr.  6  Jaen. 

29.  //.  laevis Kirby  ?  —  Falkst.  2  9  6  u.  27.  7  von  Friese  bestimmt. 

30.  //.  flavipes  F.  (seladonieus  F.)  —  Fr.  1  6.  Obere  Saustiege 

im  Fr.  Wald  1  9  Mitte  6.   Nach  Jaen.  n.  s. 

31.  H.  Smeathmanielhts  Kirby.  —  1  9  Mitte  5.  Hüdesheim  im 

Rheingau.  Von  Jaen.  1  9  bei  Offenbach  gef. 

32.  H.  tumulornm  L.  —  Falkst.  9  2.  9.  6  24.  7.  1902. 

33.  H.  morio  F.  —  1  6  1  9  Ende  6.  Birstein  1  6.  Nach  Jaen. 

im  Fr.  W.  n.  s. 

34.  Fl.  (Nomioides)  minutissimtts  Rossi  {pulcheütts  Schenck).  — 

Mein  Vater  fand  diese  kleine  Art  am  Sandhof  bei  Fr. 
Besitze  ich  häufig  aus  Neapel,  Syracus,  Messina,  wo 
sie  vom  Lepidopterologen  Zell  er  gesammelt  wurde. 

Jaennicke  führt  noch  an: 
(35).  //.  scabiosae  Iiiig.  —  9  Fr.  Wald.  —  |  H.  fnlvocinctus  Kirby 
und  var.  abdominalis  Kirby  gehören  zu  calceatus  Scop., 
prasinus  Smith  ebenso,  obovatns  Kirby  zu  var.  albipes  F.] 
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(36.)  H.  pauxillm  Schenck.  —  Fr.  s. 
(37.)  H.  minntus  Schenck.  —  9  Fr.  Wahl  s. 
(38.)  H.parrnlus  Schenck.  —  9  Taunus. 
(39.)  H.  lencopns  Kirby.  —  9  Ebenda. 

(40.)  //.  laevigatus  Kirby  (lugubrLs  Kirby).  —  Taunus,  Monibach, 

Büdingen,  einzeln. 
(41.)  H.  pnnctulatns  Kirby.  —  Im  Gebiet  11.  h. 
(42.)  H.  nitidus  Schenck.  -  f  Fr.  Wald. 

Andrena  Latreille. 

43.  A.pilipes  F.  —  2  9  Fr.,  auch  Jaen.  fand  die  Art  n.  s.  — 

Bei  Linz  in  der  Uheinprovinz  fing  ich  die  Art  h.  29. 5. 1885. 
Hierher  A .  carbonaria  Christ  von  Fr.  uud  Rüsselsheira.  Jaen. 

44.  A.  cineraria  L.  —  Ende  3  Fr.  1  9,  auch  von  Jaen  gef.  s. 

45.  A.  nitida  Fourcr.  —  1  9  Mitte  4  Enkheim,  Torfgruben, 

nach  Jaen.  n.  s.  bei  Kelsterbach. 

46.  A.  albicans  Müll.  —  2  6  Fr.  Wald  Ende  4,  Niederwäldehen 

bei  Fr.  Ende  5  und  Birstein.  Fr.  h.  Jaen. 

47.  A.  tibialis  Kirby.  —  1  S  Ende  4  Fr.  Wald,  von  Jaen.  bei 

Fr.  und  Mombach  9  n.  h.  gef. 

48.  A.nigroaenea  Kirby.  —  Fr.  1  9,  auch  von  Jaen.  n.  h.  gef. 

49.  A.  Trimmerana  Kirby.  —  Jaen.  im  März  an  Stachelbeer- 

blüten  im  Fr.  Wald  an  der  Grastränke.  Ich  fing  2  -S. 
3  9  im  Mai  1887  in  Echzell  in  der  Wetterau. 

50.  A.fulvago  Christ.  —  Fr.  1  9,  von  Jaen.  n.  h.  bei  Schwau- 

heim  gef. 

51.  A.varians  Kirby  {helvola  Nyl.).  —  Fr.  6  9.    9  Fr.  Wald 

n.  h.  Jaen. 

52.  A.  awynana  Kirby.  —  Falkst.  1  9  6.  8.  1902.  Nach  Jaen. 

n.  s.  im  Taunus. 

53.  A.  albicrus  Kirby.  —  Fr.  1  9,  Mitte  4  Mombach  1  9,  nach 

Jaen.  n.  s.  bei  Mombach  im  April. 

54.  A.  parrula  Kirby.  —  3  9.  Obere  Saustiege  im  Fr.  Wald  Mitte  5. 

Rüdesheim  a.Rh.  Mitte  5,  Falkst.  13.  8.  1902.  Von  Jaen. 
h.  im  Gebiet  gef. 

55.  A.  minutula  Kirby.  —  Je  ein  Paar  Bürgeler  Höhe  bei 

Offen bach  Ende  4  und  bei  Soden  auf  Umbellen  Anfang  8. 

56.  A.  nana  Kirby.  —  Anfang  8  Soden  auf  Blumen  1  cJ,  Mitte  4 

Mombach  1  9.    Von  Jaen.  s.  bei  Büdingen  gef. 
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57.  A.  Cetü  Schrank.  —  1  9  Mitte  9.    Isenbarg  aof  Scabiosa- 

Bliiteu  in  Sandgegend. 

58.  A.  spinigem  Kirby.  —  1  9  Soden  Anfang  8. 

59.  A.  Jlattorfiana  F.  —  9  Fr.,  Falkst.  14.  7.  1902  im  Reichen- 

bachtal  1  9.  Jaen.  9  s.  im  Gebiet. 

60.  A.  extricata  Smith  {fasciata  Wesm.).  —  Niederwäldchen  Mitte  4 

au  Weidenkätzchen.  Jaen.  im  Garten  in  Fr.  auf  Arabis 
alpina. 

61.  A.  labialis  Kirby.  —  Ende  5  Nauheim  1  cf,  Soden  2  9  Mitte  7, 

Jaen.  Büdingen  9. 

62.  A.proxima  Kirby.  —  Falkst.  2  9  6  und  14.  7.  1902  Von 

Jaen.  im  Taunus  s.  und  bei  Büdingen  s.  h.  gef. 

63.  A.xanthura  Kirby  {Wükella  Kirby).  -  1  9  Fr.  Wald  im 

Distrikt  Gehren.  Jaen.  fand  9  bei  Rüsselsheim  und 
Mombach. 

04.  A.  nigriceps Smith.  —  1  6  Mitte  4  Bürgeler  Höhe  bei  Offenbach. 

65.  A.tlubitata  Scheuck  (Afxclielius  Schenck).  —  1  9  Anfang  8 

Soden,  6  Fr.  Wald  Jaen. 

66.  A.  pubescens  Kirby  (fuscipes  Kirby).  —  1  9  Mitte  8  Soden, 

von  Jaen.  s.  bei  Büdingen  gef. 

67.  A.  niveata  Friese.  —  Falkst.  2  9  14.  7.  1902.  Sonst  nur  von 

Schwerin  und  Rostock  bekannt.  Diese  2  9  sind  in 
Senckenberg  Museal  Sammlung. 

Jaennicke  erwähnt  ferner: 
(68.)  A.  Sehrankella  Nyl.  =  Schericki  Moraw.  —  Fr.  Wald  n.  h.  und 

Büdingen. 
(69.)  A.  cingulata  F.  —  Fr.  n.  s. 

(70.)  A.  rnbricata  Smith  (florea  F.).  —  8  Schwanheim  s. 
(71.)  A.rosae  Panz.  (austriaca  Panz.).  —  Fr.  9. 
(72.)  A.  orina  Klug.  —  Fr.  9. 

(73.)  A.clypearis  Nyl.    Ist  =  fncata  Smith.  —  Taunus  9. 
(74.)  A.  bicolor  Schenck.  Ist  —  nigrifrom  Smith.  3  9  Fr.  im  Garten 

auf  Arabis  alpina, 
(75.)  A.  fulvicrus  Kirby.  —  Fr.  n.  h. 
(76.)  A.  Listerella  Kirby.  —  9  Taunus. 
(77.)  A.  decipiens  Schenck.  —  9  Rüsselsheim. 
(78.)  A.  fuscata  Kirby-Schenck.   Ist  =  cumtngula  Thoms.  Fr. 

A.  hirtipes  (Panz.)  Scheuck  gehört  auch  hierher,  n.  s. 
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(79.)  A.  convexiwcula  Kirby.  —  Rüsselsheim  und  Mumbach  n.  s. 

Var.  Aßeliella  Kirby.  6  Fr.  Wald. 
(80.)  A.  Lewinella  (Kirby)  Schenck.  Ist  =  propittqua  Schenck.  — 

Taunus  n.  h. 
(81.)  A.  cyanescetis  Nyl.  —  9.  Fr.  Wald. 
(82.)  A.  Flessae  Panz.  —  9.  Fr.  Rebstockwäldchen. 
(83.)  A.  thoracica  F.  —  Kelsterbach  n.  s. 

(84.)  A.fulva  Schrank.  —  S.  s.  Ein  9  im  Garten  auf  Arabis 

alpitm,  auch  Hombach. 
(85.)  A.  fucata  Smith.  —  9  Taunus. 

(80.)  A.  Smithella  Kirby.  —  Ist  =  praecox  Scop.  Taunus  s. 
(87.)  A.  nitidiuscula  Schenck.  —  Büdingen  h. 
(88.)  A.parcnla  Kirby.  —  9  Schwanheim. 

Colletes  Latreille. 

89.  C.  Dariesanus  Kirby.  —  Falkst.  3  9  24.  7.,  13.  8.,  7.  9. 1902. 

Fr.  n.  s.  von  Jaen.  gef. 

90.  C.  cunicularia  L.  —  1  9  Mombach,  auch  von  Jaen.  dort  h. 

im  April  gef. 

(91.)  C.  fodiens  Kirby.  —  Von  Jaen.  n.  s.  bei  Rttsselsheim  und 

Kelsterbach  gef. 
(92.)  C.  marginata  Smith.  —  9  Taunus. 

Dnfovrea  Lepelletier. 
93.  D.  vulgaris  Schenck.  —  9  Soden.    Ende  7  auf  Hieracium, 
Anfang  8  auf  Blumen.  Gräbt  kleine  Löcher  in  die  Erde. 
Fr.  s.  Jaen. 

H&lllctoldes  Nylander. 
(94.)  //.  dentiventris  Nyl.  —  Von  Jaen.  1  <J  bei  Wiesbaden,  bei 
Fr.  n.  s.  gef. 

Rhophltes  Spinola. 

95.  R.  canus  Eversra.  —  1  cJ  Ende  7  Budenheim  a.  Rh. 
(96.)  R.  quinquespinosus  Spinola.  —  Jaen.  Fr.  n.  h. 

PanurgUB  Latreille. 

97.  P.  lobatus  F.  —  Fr.  Jaen.  s. ;  fand  ich  bei  Neuenahr  im 

Ahrthal  der  Rheinprovinz. 

98.  P.  Banksianus  Kirby.  —  Je  2  <J  Fr.  und  Falkst.  9.  8.  1902. 

Jaen.  im  Taunus. 
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Dasypoda  Latreille. 

99.  D.  plumipes  Panz.  —  Fr.  cf,  Kahl  bei  Hanau  Mitte  7  ein  d. 

Von  Jaen.  s.  h.  bei  Rüsselsheini  und  Kelsterbach  im 
August  gef. 

Melitta  Kirby. 

100.  M.  tricincta  Kirby  (leporina  Panz.).  —  Fr.  1  9.  Von  Jaen. 

bei  Kelsterbach  und  Rüsselsheim  h.  gef. 

101.  M.haemorrhMalis  F.  —  Falkst.  1  ^  3.9.  2  6  6.  8  und 

25.  9. 1902.  Von  Jaen.  bei  Kelsterbach  n.  s.  gef. 
(102.)  M.melanura  Nyl.  -  6  Fr.  W.  von  Jaen.  gef. 

Hfacropis  Panzer. 

103.  M.  labiata  Panz.  —  9  13.  8.,  6  6.  9. 1902  bei  Falkst.  gef. 

Xylocopa  Latreille. 

104.  X.  vioUwea  F.  —  Fr.  von  meinem  Vater  schon  1830  im 

botanischen  Garten,  später  von  Jaen.  1866  im  Frühjahr 
und  Oktober  ebenda  gefangen,  ist  noch  da  (1902)  und 
jetzt  in  Umgegend  weit  verbreitet. 

Eucera  Latreille. 

105.  E.  longievrnis  L.  —  6  Fr.,  Mombach  11.  5.  1890,  9  Mitte  6 

Griesheim.   Nach  Jaen.  n.  h.  bei  Höchst. 

Saropoda  Latreille. 

106.  S.  rohmdata  Panz.  —  1  6  Anfang  7  Bürgeler  Höhe  bei 

Offenbach  an  /fcfoum-Blüten.  Summt  sehr  fein  und 
scharf,  fliegt  sehr  schnell.    Fr.  1  9. 

Podalirlnt  Latreille  (Anthophora  Latreille). 

107.  P.  acervorum  L.  (pilipes  F.)  —  3  9  Anfang  5  Fr.,  auch 

von  Jaen.  h.  gef. 

Jaennicke  führt  noch  an: 
(108.)  P.  retusus  L.  (6  aestivalis  Panz.)  —  Fr.  Wald  n.  h.  Mombach. 

Die  Sammlung  von  Heyden  besitzt  nur  südliche  Stücke : 

Triest,  Lugano,  Paris. 
(109.)  P.  fvlvitarsü  Lepel.    Ist  =  personata  Iiiig.  —  Bieberer 

Höhe  9. 

(110.)  P.  quadrimaculatus  L.  —  Fr.  Wald  s.,  Büdiugen. 
(111.)  P.  furcatus  Panz.  —  9  von  Hochheim  a.  M. 
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Eriades  Nylander. 

112.  E.  truncornm  L.  —  69  Anfang  7  Eberstadt  bei  Darmstadt, 

Anfang  7  Sandhof  am  Fr.  Wald,  Ende  6  dürres  Wald- 
holz, Ende  7  Hanau  auf  Disteln,  bei  Rüsselsheira  n.  s. 
von  Jaeu.  gef. 

113.  E.nigricorm*  Nyl.  —  Kalkst.  2  3  6  und  26.7. 1902.  Bir- 

stein 6  nach  Jaen.  h. 

114.  E.  campanularum  Kirby.  —  Anfang  7  Fr.  aus  dürrem  Wald- 

holz 1  6,  nach  Jaen.  n.  h. 

115.  E.  florutomms  L.  (ma  rillosa  L.)  —  Fr.  1  9.  Von  Jaen.  im 

Fr.  Wald  n.  h.  gef.  Mumbach. 

Osniia  Latreille. 

116.  O.bicolor  Schrank.  —  1  9  Mitte  4  Mumbach.  Von  Jaen. 

n.  h.  ebenda  und  im  Taunus  gef. 

117.  O.aurulenta  Panz.  —  9  Mitte  4  Fr.  in  Schneckenhäusern. 

Vou  Jaen.  bei  Rüsselsheim  gef. 

118.  0.  villosa  Schenck.  —  Falkst.  1  6  6.  7.1902.  Gebirgstier. 

119.  O.adunca  Latr.  —  Ein  6  Anfang  7  Fr.  Wald,  9  Anfang  4 

in  Schneckenhäusern  16  Exemplare  Bürgeler  Höhe  bei 
Offenbach.  Von  Jaen.  n.  s.  gef. 

120.  O.  {Chalcosmia  Schmiedekn.)  coenikscem  L.  {aenea  L.)  — 

1  9  Anfang  7  Fr.,  Jaen.  n.  s.  im  Taunus. 

121.  0.  (Pachyosmia  Ducke)  rufa  L.  (bicornis  L.).  —  1  6  Ende  4 

Fr.  Waldholz,  9  Anfang  5  Fr.  Nach  Jaen.  gemein ;  er 
fand  Zellen  mit  Puppen  bei  einem  Schuhmacher  in  der 
Kehle  eines  Schuhleistens,  welcher  längere  Zeit  auf  dem 
Speicher  gelegen  hatte  und  gingen  die  Puppen  im  Oktober 
aus.  Im  Fr.  Museum  aus  Rohrstengeln  entwickelt  März 
1903,  zuerst  erschienen  die  <J,  zwei  Wochen  später  seltener 
die  9. 

122.  0.  (PJ  cornuta  L.  —  6  9  von  Fr.  Ende  4  am  Fenster. 

auch  Mitte  5.    Nach  Jaen.  gemein  im  Gebiet. 

Derselbe  führt  noch  an: 

(123.)  0.  fulriventris  Panz.  —  Fr.  n.  h.,  Mombach. 

(124.)  0.  Spinolae  Schenck.  —  S.  bei  Hochheim,  Bieberer  Höhe. 

(125.)  OJeucomelas  Kirby.  —  9  Taunus. 
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Megachile  Latreille. 
126.  M.  rersicolor  Smith.  —  Falkst.  1  9  10.  9.  1902. 

Jaenuicke  führt  noch  an: 
(127.)  Jf.  maritima  Kirby.  —  ^  Rüsselsheim.  Ich  fing  ein  9  bei 

Neuenahr  im  Ahrtal  der  Rheinprovinz. 
(128.)  M,  fasciata  Smith.  Ist  =  ericetorum  Lepel  (suby.  Pseudo- 

megachile  Friese).  —  9  Fr.  n.  h. 
(129.)  M.circnmcincta  Kirby.  —  Schwanheim  n.  s. 
(130.)  M.  argentata  F.  —  Kelsterbach  s. 
(131.)  Xf.lagopoda  L.  —  Schwanheim  s. 
(132.)  M.Willoughbiella  Kirby.  —  6  Rüsselsheim. 
(133.)  M.lignueca  Kirby.  —  i  Fr.  Wald. 
(134.)  M  ernt un cular ia  L.  —  n.  s.  Kelsterbach,  Büdingen. 

Trathusa  Panzer. 

135.  T.serratutae  Panz.  —  Falkst.  1  6  9.  8.  1902.    Von  Jaen. 

n.  s.  bei  Kelsterbach  gefangen. 

Anthldinui  Fabricius. 

136.  A.strigatum  Panz.  —  1  $  Fr.  vom  verstorbeneu  Lepido- 

pterologeu  Anton  Schmid  gef. 

137.  A.  manicalum  L.  —  Anfang  7  bei  Hof  heim  im  Taunus  im 

Wald  1  9,  öfter  bei  Lauterbach  in  Oberhessen.  Von 
Jaen.  h.  im  August  auf  den  Saudhügeln  bei  der  Kelster- 
bacher Windmühle  gef.,  ferner  im  Fr.  botauischen  Garten 
an  blühenden  Sc»i/>cmVw»i-Beeten,  dann  in  einem  Privat- 
garten an  Digitalis  Bnxbaumi. 

Jaennicke  erwähnt  noch : 
(138.)  A.oblongatum  Iiiig.  —  Mit  voriger  Art. 
(139.)  A.pimctatum  Latr.  —  Weniger  h.  Kelsterbach. 

B.  Apidae  sociales. 

(Gesellig  lebende  Apiden.) 

Uombns  Linn»-. 

140.  B.hortuntm  L.  -  6  Fr.,  Soden,  Mitte  7,  Mitte  10.  Falkst. 
14  Exempl.  15.  8.  bis  18.  9. 1902,  Feldberg  8.  9.  1902  zwei 
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aiKonig     \j.  iwz.  von  jaen.  oei  öcnwan- 

Büdingffiv  * 
i.  —  Die_£rt  n.  s.  b^mv.  von  Jaen^ef. 

1902  5  Exempl.  |d).  0r.  2  Exempl.  «Pst. 


Exempl,  Altkönig  14. 9. 1902.  Birstein.  9  Fr.,  Feldberg  8. 9. 
5  1  Exempl.  Feldberg  8.  9. 
Var.  nigricans  Schmiedekn.  —  Falkst.  1  d  13.  8. 1902. 

141.  B.  Laträllellus  K&try.  -  Fr.  9  d  15.8.  bis  20.  9.  Feld- 

berg 8.  9.  Altkönig  4.  9.  1902.  Von  Jaen.  bei  Schwan- 
'w  tjLeim  s.  gef. 

142.  B.  jg&oriim  L. 

Falkst.  d  6.7. 1902  5  Exempl.  Jär 
13.  7.  1902. 

143.  B.  hypnornm  L.  —  Von  Jaen.  s.  bei  Rtisselsheün  und  Bü- 

dingen gef!^  <£  Falkst.  8.  9. 1902  ^^templ.  9  Fr.  Jugen- 
heim Mitte  4  an  Kirschblüte.  5  Fr.  Falkst.  11.9.1902 
1  Exempl.  ^ 

144.  B.  Ilajellus  Kirby.  —  Birstein  ld.    3  $  Fr.  Wald  Jaen. 

?  Falkst.  14.  7. 1902  1  Exempl. 

145.  B.  silvarum  L.  —  Nach  Jaen.  geinein  bei  Sch Wanheim, 

Taunus.  12.8.  Falkst.  27.8.  bis  17.9.1902.  Birstem  9 
Mitte  5.  Bergen  1  Exempl.  ?  Mitte  7  und  Anfang  8. 
Soden,  Birstein. 

146.  B.agrorum  F.  —  Die  Art  nach  Jaen.  gemein.  d  Fal^t. 

s.  h.  von  28. 7.  bis  24. 9. 1902.  $  Fr.  Schlangenbad  Ende  6, 
Mitte6Feldberg,Anfang6Langenhain.  Falkst.2 9  13. und 
17.  8. 1902.  $  20  Exempl.  Falkst.  6.  7.  bis  13.  9.  Birstein. 
(147.)  B.  pomarnm  Panz.  —  Von  Jaen.  1  d  und  1  $  im  Fr. Wald  gef. 

148.  B.  lapidarius  L.  —  d  Fr.,  Birstein,  Falkst.  15  Exempl.  vom 

13.8.  bis  22. 9.  9  Fr.,  Hanau  (Heynemann).  ?  Fr.  Mitte  10, 
Falkst.  8  Exempl.  8  bis  24.  9.  1902.  1  Altkönig  4.  9.  Die 
Art  nach  Jaen.  s.  gemein. 

149.  B.  soroenis  F.  —  Nach  Jaen.  s.  im  Taunus,  Büdingen.    6  d 

3  bis  24.  9. 1902  Falkst.    2  5  25.  8. 1902  Falkst. 
Var.  Proteus  Gerstäcker.  —  Ebenda  2  d  18.  und  20.  9. 

150.  B.  confusns  Schenck.  —  Falkst.  5  d  2  bis  17.  9.  1902. 

151.  B.  terrestris  L.  —  Nach  Jaen.  die  9  s.  gemein,  nur  je  1  d 

1  5.  1  d  Falkst.  11.9.  9  Fr.  Anfang  5  und  Mitte  6, 
Darmstadt,  Falkst.  1  9  20. 9.  Hanau  (Heynemano). 
?  3  Exempl.  Altkönig  3.  9.  1902.  Fr.  Mitte  6.  . 
Var.  lucomm  L.  —  Nach  Jaen.  im  Taunus  s.  h.,  sonst  selten, 
d  Mitte  8  Mombach,  Falkst.  10.  bis  22.  9. 1902.  Altkönig 
3  Exempl.  4.  9.    Feldberg  1  Exempl.  8.  9. 
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152.  B.  distinguendus  Morawitz  {elegans  Seidl).  —  2  c?  Falkst. 
13.  8.  und  3.  9. 1902. 
fragrans  Panz.  bei  Jaen.  vom  Kolbenberg  im  Taunus  ist 
^^^iinguendus. 

Jaennicke  erwähnt  noch: 
(153.)  B.  muscorum  F.  —  S.  im  Fr.  Wald. 
(154.)  B.  subterraneius  L.  —  Taunus  n.  h. 

r.V  Aplg  Linne. 

155.  Ä,  meUifica  HSfe  Die  bekannte  Honigbiene.  Überall  domes- 
tiziert. 

Var.  ligustri  L.  —  Von  meinem  Vater  Mitte  6.  1828  im 
Fr.  botanischen  Garten  gef. 


C.  Apidae  parasitica 

(Schmarotzerbienen.) 

PgithymB  Latreille. 

156.  P.  rupestris  L.  —  Nach  Jaen.  n.  h.  im  Taunus  und  bei 

Schwanheim.  Falkst.  20  6  27.  8.  bis  11.  9.  1902  au! 
Brombeerblüten.  9  Fr.,  Mitte  6  Kleine  Feldbergtal, 
Birstein. 

157.  P.  vestalis  Fourcroy.  —  30  6  6.  7  bis  22.  9*  1902#  Falkst. 

Feldbergkuppe  8.  9.  9  Fr.  1  Exempl.  —  Die  Art  nach 
Jaen.  n.  h.  Sie  saß  oft  auf  Disteln-  und  Brombeerblüten 
bei  Falkst. 

158.  P.  campestris  Pauz.  —  16  Mitte  8  Hohe  Mark  auf  Blumen. 

1  9  Falkst.  22.9.  1902.    Nach  Jaen.  bei  Schwanheim  s. 

Jaennicke  führt  nocli  an: 

Var.  Leeana  Kirby.  —  S.  Fr.  Wald. 

Var.  francixcana  Kirby.  —  S.  Schwanheim. 

159.  P.  barbutellns  Kirby.  —  Nach  Jaen.  n.  h. ;  ich  habe  nur 
^  t  6  von  Fr. 

160.  P.  qtmdricolor  Lepel.  —  Falkst.  2  6  6.  7,  1  9  3.  9.  1902. 


Stell»  Panzer. 

(161.)  S.aterrima  Panz.  —  Bei  Rüsselsheim  nach  Jaen.  n.  h. 
162.  S.phaeoptera  Kirby.  —  1  9  Fr.,  Taunus  9  Jaen. 
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Coelioxjs  Latreille. 

163.  C.  rufescens  Latr.  —  Fr.  1  6. 

164.  C.  quadridentata  L.  (coniea  L.,  acuta  Nyl).  —  1  in 

ropuia  Jugenheim  au  der  Bergstraße  Mitte  7.  Nach  Jaen. 
s.  s.  bei  Schwanheim. 

165.  C.chngata  Lepel.  —  1  9  Ende  ü  Soden  auf  Heckeu. 

166.  C.  haemorrhoa  Förster.  —  1  i  Ende  7  Budenheim  bei  Mainz. 

167.  C.  rufocaitdata  Smith  (octodcntata  Lepel.).  —  1  9  Mitte  8  Fr. 

Jaennicke  führt  noch  an: 

168.  C.  punctata  Lepel  —  Kelsterbach  s.  s.,  ist  =  vectis  Curtis. 

Epeolus  Latreille 

(169.)  K.  varkgatm  L.  —  Von  Jaen.  s.  bei  Kelsterbach  und  auf 
der  Bieberer  Höhe  bei  Offenbach  gef. 

Nomadu  Fabricius. 

170.  X.  simincta  Panz.  —  6  Fr.  Anfang  5,  Wald  Ende  4  auf 

Blüten,  Mitte  6  Mombach.  1  9  Mitte  5  Rüdesheim  auf 
Taraxacum.   Nach  Jaen.  9  n.  s.  Bieberer  Höhe.  Mombach. 

171.  C.  Uneola  Panz.  —  6  Anfang  8  auf  Eryngium,  Fr.,  Eude  4 

Bergen,  Rüsselsheim  von  Jaen.  gef. 

9  Var.  6  Schmiedekn.  —  Hanau  (Heynemann). 

9  Var.  10  Schmiedekn.  {comigera  Kirby).  —  Mitte  6  Mom- 
bach. Mitte  5  Fr.  Wald  auf  Blumen. 

172.  Ar.  mutira  Moraw.  —  1  9  Anfang  5  im  Wald  Mainkur. 

173.  X.  solidagim's  Panz.  —  2  9  Fr.  Anfang  9  Wald  auf  Blumen. 

9  je  1  Stück  Anfang  9  Bürgeler  Höhe  und  Soden.  Jaen. 
fand  die  Art  bei  Rüsselsheiin  auf  Thymus  serpyllum. 

174.  X.  Hoberjeotiana  Panz.  —  Je  ein  9  Mitte  7  Pfungstadt  au 

der  Bergstraße  auf  Blüten  und  Mitte  8  bei  Wisselsheim 
(Friedberg).  —  Von  Jaen.  bei  Rüsselsheim  im  August  in 
Menge  auf  Thymus  serpyllum  gef. 

175.  X.  se.i  fasciata  Panz.  —  1  9  Hanau  (Heynemann).  Von  Jaen. 

s.  im  Taunus  gef. 

176.  X.furata  Panz.  —  6  Hanau  (Heynemann).  9  Fr.  Mitte  4 

auf  blühender  Polen  Ii  IIa,  Mitte  5  Rüdesheim  auf  Taraxa- 
rum,  Mitte  7  Soden. 
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177.  X.jacobaeae  Panz  —  16  Mitte  8  Flörsheim,  6  Rüssels- 

heim.  Jaen.  $  Fr.,  Mitte  8  Wisselsheim,  Aufang9  Bttrgeler 
Höhe,  Mitte  9  Isenburg  auf  Blüten. 

178.  Ar.  Lathburniana  Kirby  {ruft t  entris  Kirby). —  $  Mitte  4  Fr., 

6  Anfang  5  am  Forsthaus  an  Weidenkätzchen,  $  Mitte  5 
Wald  auf  Blumen.  Anfang  6  Soden,  Darmstadt.  Von 
Jaen.  8.  bei  Mombach  gef. 

1 79.  N.  ochroleuca  Kirby  (lateralis  Schrank).  —  6$.  Fr.  i  Mitte  5, 

Anfang  6  Königstein,  Mitte  6  Mombach. 

1 80.  X.  rhenana  Moraw.  {xanthosticta  Schenck,  rufipes  Schenck).  — 

Anfang  8  Soden  2?riai-Bluten,  Aufang  8  Friedrichsdorf 
bei  Homburg,  Ende  10  Bürgeler  Höhe,  Ende  7  und  An- 
fang 8  Soden.    Nur  9  bekannt. 

181.  X.zonata  Panz. —  9  Ende  7  und  Anfang  8  Soden  auf 

Blumen,  9  Mombach,  Hanau  (Heynemann).  Von  Jaen. 
im  Fr.  Wald  gef. 

182  X.  ruficomis  L  —  2  6  von  Fr.  (Anton  Schmid).  9  Ende  4 
und  Mitte  5  Wald  auf  Blumen,  Ende  4  Bürgeler  Höhe, 
Ende  5  Epstein  im  Taunus.  Birstein.  Nach  Jaen.  9 
bei  Fr.  h. 

Var.  flava  Panz.  —  6  Fr.,  Ende  4  Vilbeler  Wald,  Fr.  Ende  4 
Schlehenblüten,  Mitte  4  im  Mühlhaag  an  den  noch  blatt- 
losen Eichenzweigen,  Anfang  5  Fr.  Wald  Distrikt  Hinkel- 
stein. 9  Birstein.  —  Nach  Jaen.  n.  s. 

Var.  signata  Jurine.  —  9  von  Jaen.  bei  Fr.  gef. 

183.  X.  borealis  Zettei  stedt.  —  1  9  Fr.,  ein  anderes  von  Karlsruhe. 

184  X.distinguendus  Moraw.  {minutus  Schenck).  —  Ich  besitze 
ein  9  Anfang  fi  Kreuznach.  Jaen.  erwähnt  minut.  von  Fr. 

Jaen  nicke  erwähnt  ferner: 

(185.)  N.  Marshamclla  Kirby.  —  Fr.  s.  Ich  besitze  sie  von  Karlsruhe. 

(186.)  X.alboguttata  Herr.  Schfr.  —  6  Mombach. 

(1 87.)  X.  flavoguttata  Kirby  (Fabriciana  Schenck).  —  9  Höchst  a.M., 

Büdingen.  9  Schwanheim. 
(188.)  X.  lateralis  Panz.  —  9  Offenbach. 
(189.)  X.  ferruginea  Kirby.  —  9  Küsselsheim. 


Melecta  Latreille. 

190.  M.  armata  Panz.  {punctata  Kirby).  —  Von  meinem  Vater 

1820  Mitte  5  im  Fr.  Botanischen  Garten  schlafend  an 
Blumen  gel,  ebenda  von  Jaen.  1865—67  im  Frühjahr 
an  Aubrietia  deltoides  in  Menge. 

191.  M.  luctuosa  Scop.  —  Mitte  5  Berkersheim  auf  einem  Acker 

1  Stück,  von  Jaen.  im  Rebstockwald  nnd  bei  Mombach 
n.  h.  gef. 

Croclsa  Latreille. 

(192.)  C.  histrionica  Latr.  erwähnt  Jaen.  von  Fr.   $.   Ist  = 
scutellaris  F.,  besitze  ich  von  Karlsruhe. 
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Beiträge  zur  Kenntnis 
der  Fauna  der  Umgegend  von  Frankfurt  a.  M. 

Über  das  Vorkommen  de»  Feuersalamanders, 
SaUtmaihdra  maculosa  Laar.,  im  Frankfurter  Stadtwalde. 

Von 

Dr.  med.  August  Knoblauch. 


Seitdem  E.  Buck1)  in  einer  Arbeit  aus  dem  Jahre  1889 
das  Vorkommen  des  Feuersalamanders  im  Frankfurter  Wald 
erwähnt  hat,  ist  mehr  wie  ein  Jahrzehnt  vergangen,  während 
dessen  das  Tier  in  der  nächsten  Umgebung  von  Frankfurt  a.  M. 
südlich  des  Mains  nicht  mehr  gefunden  worden  ist.*)  Erst  im 
vorigen  Jahre  hat  0.  Boettger»)  als  neuen  Fundort  für  unsere 
Gegend  den  Südabhang  des  Ebertsbergs  zwischen  Isenburg 
und  Dietzenbach,  etwa  6  km  südöstlich  von  erstgenanntem  Städt- 
chen, mitgeteilt,  und  im  Anschluß  hieran  hat  H.  Bickhardt4) 
berichtet,  daß  er  Ende  September  1901  zufällig  einen  Feuer- 
salamander unter  einem  Stein  an  dem  Kreuzungspunkt  der 
Babenhäuser  Landstraße  und  der  Kesselbruchschneise  unweit 
der  Grastränke,  also  im  Frankfurter  Stadtwalde,  ge- 
funden habe. 


>)E.  Back.  Mitteilungen  über  einige  kaltblütige  Wirbeltiere.  3.  Der 
Erdmolch.   Isis,  1889,  p.  330. 

*)  B.  Dürigen.    Deutschlands  Amphibien  und  Reptilien.  Magdeburg, 
1897,  p.  583. 

")  Bericht  der  Senckenbergischen  Naturforschenden  Gesellschaft.  1902, 
Teil  I,  p.  61. 

*)  Sitzungsprotokoll  des  Vereins  für  naturwissenschaftliche  Unterhaltung 
zu  Frankfurt  a.  M.  vom  7.  5.  1902. 
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In  den  letzten  drei  Jahren  habe  ich  nun  vier  Exemplare 
der  Larve  des  Feuersalamanders  im  Frankfurter  Walde 
gefangen  und  zwar  an  drei  verschiedenen  Stellen.  Die  beiden 
ersten  Funde  waren  zufällige,  indem  ich  an  die  Möglichkeit  des 
Vorkommens  des  Tieres  bezw.  seiner  Larven  in  der  hiesigen 
Gegend  damals  überhaupt  nicht  dachte.  Mitte  Mai  1901  fing 
ich  ein  Exemplar  von  etwa  40  mm  Länge  in  dem  klaren  Bächlein, 
welches  die  Försterwiese  durchfließt,  und  zwar  wenige  Schritte 
östlich  vom  Försterwiesenweg  im  Walde.  Das  Tierchen  ging 
leider  auf  dem  Heimtransport  zugrunde;  ich  habe  es  nicht 
konserviert,  weil  ich  es  damals  für  die  Larve  einer  unserer 
einheimischen  Molcharten  gehalten  habe.  Am  28.  Mai  1902  fing 
ich  ein  zweites  Exemplar  von  43  mm  Länge  und  zwar  in  einem 
mit  der  Luderbach  in  Verbindung  stehenden,  seichten,  ziemlich 
dichtbewachsenen  Graben  gegenüber  der  Königswiese,  etwa  fünf 
Minuten  vom  Königsbrünnchen  entfernt.  Leider  ist  dieses 
Tierchen  wenige  Tage  später  in  meinem  Aquarium,  wahrschein- 
lich von  einem  Kammmolch,  aufgefressen  worden. 

Nach  diesen  Funden  und  nach  den  Mitteilungen  Boettgers 
und  Bickhardts  durfte  ich  das  Vorkommen  des  Feuersalamanders 
im  Larvenzustand  im  Frankfurter  Stadtwalde  nicht  mehr  als  ein 
zufälliges  auffassen,  wenn  es  auch  immerhin  ein  seltenes  sein 
mochte.  Deshalb  habe  ich  in  diesem  Frühjahre  die  beiden 
Fundorte  der  vorhergegangenen  Jahre  gründlich  abgesucht  und 
tatsächlich  wiederum  zwei  Feuersalamanderlarven  gefangen. 
Am  2.  Mai  d.  J.,  an  einem  starken  Regentage,  fing  ich  ein 
Exemplar  von  36  mm  Länge  an  der  gleichen  Stelle  wie  im 
vorigen  Jahre,  in  dem  erwähnten  seichten  Graben  gegenüber 
der  Königswiese,  und  am  7.  Mai  ein  zweites  Exemplar  von  32  mm 
Länge  in  dem  Bächlein,  welches  die  Försterwiese  durchfließt, 
und  zwar  etwa  in  der  Mitte  zwischen  Hainerweg  und  Förster- 
wiese in  unmittelbarer  Nähe  des  sog.  Mörderbrunnens. 

Alle  vier  Exemplare  waren,  worauf  ich  zur  Zeit  des  ersten 
Fundes  im  Jahre  1901  noch  nicht  genügend  geachtet  habe,  durch 
die  hellen,  gelblich  weißen  Makeln  an  der  Oberseite  des  proximalen 
Endes  aller  vier  Extremitäten  hinreichend  als  Larven  von 
Salamandra  maculosa  Laur.  charakterisiert.  Diese  hellen  Flecken 
auf  der  Wurzel  der  Oberarme  und  der  Oberschenkel  sind,  wie 
ich  erst  im  vorigen  Jahre  bei  der  Aufzucht  einer  großen  Anzahl 
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in  meinem  feuchten  Terrarium  abgesetzter  Salamanderlarven  zu 
beobachten  Gelegenheit  hatte,  schon  bei  der  neugeborenen  Feuer- 
salamanderlarve unverkennbar  vorhanden,  wenn  sie  auch,  worauf 
H.  Fischer- Sig wart1)  hingewiesen  hat,  bei  ganz  jungen 
Exemplaren  leicht  übersehen  werden  können.  Diese  Flecken 
verbleiben  während  des  ganzen  Larvenzustandes  und  sind  zu- 
gleich die  charakteristischsten  Makeln  des  erwachsenen  Tieres ; 
sie  allein  unterscheiden,  von  anderen  Kennzeichen  wie  der  Form 
des  Flossensaums  am  Schwänze  abgesehen,  die  Salamanderlarve 
ausreichend  von  der  Molchlarve,  wenn  die  letztere  die  Größe  der 
erstereu  erreicht  hat.  An  der  Richtigkeit  der  Bestimmung  der 
von  mir  im  Frankfurter  Stadtwalde  aufgefundenen  Larven  war 
also  nicht  zu  zweifeln.  Zudem  hat  sich  die  eine  derselben  in- 
zwischen (Mitte  Juni)  zur  Landform  entwickelt,  während  die 
andere  Larve  zurzeit  (Ende  Juli)  noch  im  Wasser  lebt. 

Im  Jahre  1901  schien  mir  das  Vorkommen  des  Feuer- 
salamanders im  Larvenzustand  in  der  hiesigen  Gegend  in  hohem 
Grade  unwahrscheinlich.  Nachdem  aber  das  erwachsene  Tier 
nunmehr  von  Boettger  am  Ebertsberg  unzweifelhaft  festgestellt 
ist,  sind  auch  meine  Larvenfunde  im  Frankfurter  Stadtwalde 
nicht  mehr  auffällig. 

Die  wenigen,  den  östlichen  Teil  unseres  Waldes  durchfließen- 
den Bäche,  besonders  die  Luderbach,  empfangen  ihr  Wasser 
z.T.  aus  Quellen,  welche  in  der  zwischen  Langen  und  Heusenstamm 
sich  hinziehenden  Hügelkette  —  Ebertsberg,  Spitzeberg,  Steinberg, 
Hoher  Berg  —  entspringen.  Gelegentlich  mögen  also  Larven, 
welche  in  dem  Quellgebiet  der  Luderbach  —  z.B.  am 
Ebertsberg  —  von  dem  dort  nachgewiesenen  Feuersalamander 
abgesetzt  werden,  namentlich  nach  starken  Regengüssen,  in  die 
Luderbach  und  in  die  im  Überschwemmungsgebiet  derselben 
gelegenen  Waldtümpel  und  Gräben  —  z.  B.  gegenüber  der 
Königswiese  —  gelangeu.  Voraussichtlich  werden  aber  diese 
Feuersalamanderlarven  im  Freien  nur  sehr  selten  ihre  Entwickelung 
vollenden,  weil  sie  meist  den  zahlreichen  in  den  gleichen  Bächen, 
Tümpeln  und  Gräben  lebenden  Feinden  zum  Opfer  fallen  werden. 

Die  hauptsächlichsten  F e i n d e  der  Salamanderlarven 
sind  der  Flußkrebs,  die  Raubfische,  vor  allem  der  Stichling,  die 

»)  H.  Fischer-Sigwart.  Das  Überwintern  der  Lurche  im  Larven- 
zustand.   Zoologischer  Garten,  1885,  p.  312. 
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verschiedenen  Tritonen,  namentlich  die  gefräßige  Molge  cristuia 
Laar.,  sowie  die  großen  Schwimmkäfer  (Dytiais)  and  ihre  Larven. 

Der  Flußkrebs  ist  zweifellos  ein  großer  Feind  der  Larven 
des  Feuersalamanders.  In  den  Taunusbächen,  in  denen  beide 
Tiere  heimisch  sind,  findet  man  z.  B.  sehr  häufig  Salamander- 
larven mit  verstümmelten  Extremitäten  infolge  von  Verletzungen, 
welche  offenbar  auf  Flußkrebse  zurückzuführen  sind.  *)  Aber  bei 
dem  großen  Regenerationsvermögen  der  Larven  werden  derartige 
Verletzungen,  welche  sich  mitunter  auf  alle  vier  Gliedmaßen 
erstrecken,  meist  keine  tödlichen  sein ;  und  deshalb  sehen  wir  die 
Salamanderlarve  auch  in  Bächen,  in  denen  sie  mit  dem  Flußkrebs 
zusammenlebt,  die  Metamorphose  vollenden. 

Wesentlich  gefährlicher  sind  der  räuberische  Kammmolch 
und  namentlich  der  Stich ling,  weil  er  wie  die  Salamanderlarve 
fließendes  Wasser  dem  stehenden  vorzieht;  und  so  mag  gerade 
das  masseuhafte  Vorkommen  des  Stichlings  in  den  Bächen  und 
Gräben  der  Umgegend  von  Frankfurt  und  besonders  in  der 
Luderbach  selbst  sowie  in  den  Tümpeln  und  Lachen  ihres 
Überschwemmungsgebietes  ein  Grund  sein,  weshalb  in  unserem 
Stadtwald  trotz  des  gelegentlichen  Vorkommens  der  Salamander- 
larven die  Landform  des  Feuersalamanders  so  ungemein  selten 
angetroffen  wird. 

Anhangsweise  sei  noch  auf  einen  anderen  Fundort  in 
der  weiteren  Umgebung  von  Frankfurt  a.  M.  hingewiesen, 
an  welchem  ich  im  Frühjahr  1903  Larven  des  Feuer- 
salamanders in  außerordentlich  großer  Zahl  und  in  ver- 
schiedenen Stadien  der  Entwickelung  beobachtet  habe.  Es  sind 
mehrere  alte  Steinbrüche  östlich  von  Langen  in 
unmittelbarer  Nähe  des  Waldes,  in  denen  sich  Wasseransamm- 
lungen von  z.  T.  ziemlich  beträchtlicher  Tiefe  gebildet  haben. 
Dieselben  Örtlichkeiten  dienen  auch  anderen  Batrachierarten 
z.  B.  der  gelbbauchigen  Feuerkröte,  Bombinator  pachypus 
Bonap.,  als  Laichplätze. 


')  Eine  Anzahl  derartig  durch  Flußkrebse  verstümmelter  Larven  von 
Sal.  maculosa  Laur.  ans  den  Bächen  bei  Niedernhausen  im  Lorsbacher  Tal 
(Taunus)  befindet  sich  im  Senckenbergischen  Museum.  (Coli.  Knoblauch  1901). 
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Geschichte  und  Beschreibung 
des  botanischen  Gartens  zu  Frankfurt  a.  M. 

Von 
M.  Möbius. 

Mit  Taf.  II  u.  ni  und  mit  2  Textägnren. 


Die  Senckenbergische  Stiftung  und  die  mit  ihr  in  Verbindung 
stehenden  Institute  sollen  den  Platz,  den  die  Stiftung  länger  als 
hundert  Jahre  eingenommen  hat,  verlassen,  um  sich  weit  draußen 
vor  der  Stadt  ein  neues,  größeres  und  schöneres  Heim  zu  gründen. 
An  ihrer  jetzigen  Stelle  wird  sich  bald  nach  ihrem  Wegzug  ein 
Komplex  neuer  Häuser  erheben  und  dann  wird  man  sich  nur 
schwer  erinnern  können,  wie  es  vorher  dort  ausgesehen  hat. 
Da  ist  es  wohl  zweckmäßig,  wenigstens  in  der  Beschreibung 
das  Bild,  wie  es  diese  Institute  gegenwärtig  noch  bieten,  fest- 
zuhalten, und  der  Versuch  dazu  soll  hier  für  einen  Teil  des 
„Senckenbergianums"  und  zwar  für  den,  der  für  das  äußere 
Bild  am  charakteristischsten  ist,  gemacht  werden.  Es  scheint 
mir  dies  um  so  wünschenswerter,  als  eine  eingehende  Beschreibung 
unseres  botanischen  Gartens  überhaupt  noch  nicht  existiert,  und 
da  ebensowenig  eine  zusammenhängende  Geschichte  desselben 
vorhanden  ist,  so  sei  diese  zunächst  hier  mitgeteilt.  Die  Quellen, 
aus  denen  dabei  geschöpft  worden  ist,  sind  zum  Teil  im  Text, 
zum  Teil  in  den  Anmerkungen  angedeutet. 

Im  Jahre  1763  überreichte  der  Dr.  med.  Johann  Christian 
Senckenberg  seiner  Vaterstadt  Frankfurt  a.  M.  seinen  ersten 
Stiftungsbrief,  in  dem  er  die  Stadt  zur  Erbin  seines  Hauses 
in  der  Hasengasse  No.  3  samt  allen  darin  befindlichen  Sammlungen 
an  Büchern,  medizinischen  und  naturwissenschaftlichen  Gegen- 
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ständen  und  dergl.  sowie  seines  Vermögens  von  95,000  Gulden 
einsetzte.  Indessen  sollte  diese  Stiftung  nicht  der  Stadtverwaltung 
unterstellt  sein,  sondern  der  Stifter  war  ängstlich  bemüht,  dafür 
Sorge  zu  tragen,  daß  ja  nicht  der  Senat  die  Hände  einschlage 
und  sich  der  Stiftung  bemächtige;  seine  Stiftung  sollte  „ allzeit 
separirt  bleiben  und  niemalen  vermengt  mit  Stadtsachen  tt.  Zu 
diesem  Zwecke  wurde  eine  besondere  Administration  eingesetzt 
mit  Bestimmungen,  auf  die  wir  hier  nicht  einzugehen  brauchen. ') 

Seine  Absicht  war,  in  erster  Linie  eine  Stiftung  für  die 
ärztliche  Wissenschaft  und  deren  Jünger  zu  machen,  eine  Art 
von  medizinischer  Akademie  für  seine  Vaterstadt  zu  gründen, 
erst  in  zweiter  Linie  sollte  auch  für  arme  Kranke  Sorge  getragen 
werden;  demgemäß  bestimmte  er  für  das  wissenschaftliche  In- 
stitut zwei  Drittel  der  Revenüen,  für  das  wohltätige  nur  ein 
Drittel,  in  der  berechtigten  Annahme,  daß  eine  Unterstützung 
des  letzteren  durch  Zuwendungen  von  anderer  Seite  nicht  aus- 
bleiben werde.  Um  seine  Absichten  zu  verwirklichen,  suchte  er 
nach  einer  geeigneten  Liegenschaft,  auf  der  die  geplanten  In- 
stitute ins  Leben  gerufen  werden  könnten,  und  er  glaubte  eine 
solche  zu  finden  in  dem  Besitztum  des  Dr.  Matthias  Harmes 
am  Eschenheimer  Tor.  Dieses  Grundstück  mit  einem  Flächen- 
raum von  nicht  weniger  als  100490  Quadratfuß  (27  914  Quadrat- 
meter) wurde  im  Jahre  1766  für  die  Summe  von  23,000  Gulden 
von  ihm  erworben,  und  nachdem  er  zwei  Jahre  später  sein  er- 
erbtes väterliches  Haus  verkauft  hatte,  siedelte  er  selbst  dorthin 
über.  Doch  nur  vier  Jahre  noch  war  es  ihm  vergönnt,  die 
Entwicklung  seiner  Stiftung  zu  beobachten,  denn  im  November 
1772  rief  ihn  ein  plötzlicher  Tod  mitten  aus  seiner  segensreichen 
Tätigkeit  ab:  er  stürzte  von  dem  Spitalttirmchen,  das  am  Tage 
vorher  fertiggebaut  war,  als  er  es  besichtigen  wollte,  herunter 
und  starb  an  den  Folgen  der  Verletzung  noch  an  demselben  Tage. 

Das  erworbene  Besitztum  trug  einige  Gebäude,  einen  großen 
Teil  aber  nahm  der  Lustgarten  und  „der  daran  gelegene  mit 
einer  Wand  von  Dielen  separirte  Bleichgarten  *  ein.  Diese  Gärten 
wurden  zur  Anlage  des  botanischen  Gartens,  des  „hortus  medicus" 
benutzt,  während  die  vorhandenen  Gebäude  für  die  anderen  An- 


')  Vergl.  Kriegk.  Die  Brüder  Senckenberg.    Frankfurt  a.  M.  18G9 
p.  265—56. 
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stalten  und  Sammlungen  hergerichtet  wurden.  Senckenbergs 
erste  Sorge  war,  den  Seitenflügel  hinter  der  Schlimmen  Mauer 
(Stiftstraße)  im  ersten  Stock  für  seine  Bibliothek  zurecht  machen 
zu  lassen:  im  Parterrestock  wurde  dagegen  die  Wohnung  für 
den  Gärtner  eingerichtet.  Als  erster  Stiftsgärtner  wurde  von 
Senckenberg  selbst  am  1.  Mai  1767  Johann  Heinrich 
Bäumerth  aus  Hanau  angestellt;  er  bezog  als  „Botanikus  für 
den  medicinischen  Garten"  ein  jährliches  Honorar  von  200  Gulden 
nebst  freier  Kost  und  Wohnung.  Bäumerth  entwarf  und  ver- 
fertigte die  Grund-  und  Aufrisse  des  botanischen  Gartens,  des 
Gewächshauses  und  der  Anatomie,  sowie  den  Plan  für  das  ganze 
Besitztum.  Dieses  aber  reichte  damals  nicht  bis  zur  jetzigen 
Brönnerstraße,  sondern  nur  bis  zu  der  jetzt  nicht  mehr  vor- 
handenen Radgasse,  die  dicht  hiuter  der  Anatomie  mit  der  von 
der  Stadtmauer  herabftihrenden  Treppe  beginnend,  sich  in  gerader 
Linie  nach  der  Schiimmengaß  (Stiftstraße)  zog,  dicht  hinter  dem 
Spital  einmündend.  Ein-  und  Ausgang  sind,  wenn  auch  durch 
Tore  geschlossen,  noch  vorhanden,  ebenso  der  vordere  und  hintere 
Abschnitt;  in  der  Mitte  aber  steht  auf  ihrem  Grunde  das  neue 
Hospitalgebäude. 

Die  Stiftstraße  hieß  damals,  wie  schon  erwähnt,  die 
Schiimmengaß  oder  Hinter  der  schlimmen  Mauer  und  dieser 
Name  ist  uns  bekannt  aus  Goethes  Märchen  „Der  neue  Paris44 
in  Dichtung  und  Wahrheit.  Goethe  erzählt  daselbst:  „Mein 
Weg  führte  mich  den  Zwinger  hin  und  ich  kam  in  die  Gegend, 
welche  mit  Recht  den  Namen  „schlimme  Mauer"  führt:  denn  es 
ist  dort  niemals  ganz  geheuer."  Freilich  irrt  hier  Goethe, 
wenn  er  dem  Namen  eine  solche  Bedeutuug  unterlegt,  denn  ihr 
Name  stammt  von  dem  Besitzer  einer  großen  Liegenschaft  in 
dieser  Gasse  Namens  Slymme  oder  Slymmer  her,  der  sein 
Grundstück  von  einem  gewissen  Frosch  erworben  hatte.  Die 
Gasse  hieß  im  14.  Jahrhundert  die  „Froschgaß",  im  15.  und  16. 
die  „  Schlimmengaß"  oder  „Schlymgaß"  oder  zuweilen  „Schlummer- 
gaß" und  dann  auf  Wunsch  der  Anwohner,  die  den  ominösen 
Namen  scheuten,  seit  1855  die  Stiftstraße  nach  der  Sencken- 
bergischen  Stiftung.1)    Linker  Hand  in  der  Mauer  erblickte 

*)  Man  vergleiche:  Friedrich  Meyer  von  Waldeck,  Goethes 
Märchendichtungen.  Heidelberg  1879,  p.  53— 54.  —  Ferner  Goethes  Bezieh- 
ungen  zn  seiner  Vaterstadt.  Frankfurt  a.  31.  1862,  p.  29. 
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Goethe  ein  Pf  Örtchen,  das  sich  also  in  der  schlimmen  Mauer 
selbst  befand,  denn  wenn  er  vom  Zwinger  kam,  so  ging  er 
natürlich  durch  die  jetzige  Stiftstraße  von  Westen  nach  Osten. 
Das  Pf  Örtchen  bildete  den  Eingang  zu  dem  in  dem  Märchen 
beschriebenen  Zaubergarten  und  es  geht  daraus  hervor,  daß 
sich  der  botanische  Garten  auf  dem  Boden  befindet,  den  der 
Dichter  zum  Schauplatz  seines  köstlichen  Märchens  gemacht  hat. 

Als  Vorbild  für  seinen  „Hortus  medicus"  diente  dem  Stifter 
der  Plan  des  botanischen  Gartens  der  Universität  zuUpsala;1) 
dieser  Plan  ist  im  Archiv  der  Senckenbergischen  Stiftung  noch 
vorhanden,  ebenso  werden  sechs  von  Bäumerth  danach  kon- 
struierte Entwürfe,  darunter  der  von  Senckenberg  genehmigte 
und  dem  gedruckten  Stiftungsbrief  beigegebene,  dort  aufbewahrt. 
Mit  dem  Anlegen  des  Gartens  selbst  ging  es  jedoch  nur  sehr 
langsam  vorwärts.  In  den  „Monita  et  Notamina",  welche  hand- 
schriftliche Zusätze  zu  seinem  Testament  enthalten,  spricht  sich 
Senckenberg  über  den  Zweck  seines  „Hortus  medicus" 
folgendermaßen  aus: 


„  tiefer  fofl  nidjt  au«  triefen 
exoticis  beftefjen,  bie  biete  Soften 
madjen,  bamit  nicf)t  ba8  (Selb 
nötigeren  fingen  entzogen  roerbe. 
Plantae  Germaniae  indigenae 
finb  mein  ^ouütmerf,  unb  fotdje, 
bie  eine  gfeidje  Zonam  unb  Clima 
jur  ©eburtf)«*8tätten  f>aben  unb 
unsere  aerem  aquas  unb  locos 
vertragen  fönnen.  Sufficit  enim 
quaevis  sibi  regio,  sufficit  sibi 
Soli  per  omnia,  excolenda  solum- 
modo  sunt,  quae  Dens  omni- 
potens  in  opulenta  et  omnium 
nutrice  et  medicatrice  natura 
porrigit  omnibus  gratis.  3n  öden 
©türfen  fef)e  mef)r  auf  usum  als 
lusum  Sine  usu  sumtuosum". 


M92ict>t  au«  oielem  ©ärrner* 
©taot  unb  Auriculis,  Anemonen, 
föanunfeln,  Xulnen,  §uaäntljen 
unb  nidjt  ein  SBIumiften«  fonbern 
mebicini(d|er  ©arten  jenn.  (Eben 
wenige«  non  jenen  fann  permit- 
tiret  werben;  pro  ornamento, 
utilitas  est  finis  mens.  3ene 
bienen  bem  ©ärtner  lur  §anbel= 
fcr)aft  unb  rebbes  meift,  bafür  ber 
©orten  nidjt  geftiftet  ift ;  ©onber* 
lid)  ba  ber  ©ärtner  uon  mir  unb 
meinen  Nachfolgern  fattfam  sala- 
riret  ift." 


')  Eine  kurze  tieschiebte  des  botanischen  tiartens  zu  Ilpsala  gibt  Linne, 
der  seit  1742  Direktor  desselben  war,  in  seinem  „Hortus  Upsaliensis* 
(Stockholm  1748)  nnd  verweist  dort  auch  auf  eine  diesen  Gegenstand  be- 
handelnde, unter  seiner  Leitung  abgefaßte  Dissertation  von  S.  Nauclerus 
(l'psala  174»,  quart.  cum  figurist. 
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Unter  zahlreichen  Papieren,  die  Aufzeichnungen  über  Be- 
obachtungen an  Pflanzen  von  Senckenberg  selbst  und  noch 
von  seinem  Vater1)  her  enthalten,  findet  sich  auch  ein  „Index 
Plantarum  Horti  Senckenbergiani  ad  normam  Systematis  Linneani 
1770  Junio,  cum  accessionibus  1771  Eodemu.  Derselbe  enthält 
ein  Verzeichnis  der  mehrjährigen  und  eines  der  einjährigen 
Pflanzen,  aber  nur  alphabetisch  geordnet,  so  daß  sich  die  An- 
gabe „ad  normam  Systematis  Linnaei"  nur  auf  die  Benennung, 
nicht  die  Anordnung  der  Pflanzen  bezieht.  Als  besonders  wert- 
volle Erinnerung  aus  jener  Zeit  wird  aber  in  der  Sencken- 
bergischen  Bibliothek  jetzt  ein  Buch  aufbewahrt,  das  Pflanzen- 
abbildungen von  der  Hand  des  Malers  und  Kupferstechers 
Johann  Heinrich  Wicker  (1723—1786)  enthält;  die  Vorbilder 
dazu  sollen  aus  dem  botanischen  Garten  Senckenbergs 
stammen,  mit  dem  Wiek  er  befreundet  war  und  viel  verkehrte. 
Ungefähr  hundert  Arten  sind  abgebildet,  nicht  alle  Bilder  sind 
ganz  ausgeführt,  aber  diese  Aquarelle  gehören  durch  ihre  Natur- 
treue  und  künstlerisch  vollendete  Darstellung  jedenfalls  zu  den 
besten  Pflanzenabbildungen. 

Aus  dem  schon  erwähnten  Plan  des  botanischen  Gartens 
und  der  ihn  umgebenden  Gebäude,  der  dem  Stift ungsbriefe  bei- 
gefügt ist  und  den  wir  auf  Seite  122  wiedergeben,  sehen  wir,  daß 
die  erste  Anlage  heute  noch  so  ziemlich  erhalten  ist.  Die  Stufen, 
welche  jetzt  neben  der  Bibliothek  in  den  das  Bassin  treffenden 
Mittelgang  führen,  entsprechen  dem  ehemaligen  Eingang  aus 
dem  Vorhof  in  den  botanischen  Garten,  aber  dieser  Eingang 
befand  sich  fast  in  der  Mitte  der  Hofgrenze,  nicht  an  die  Seite 
verschoben  wie  jetzt,  weil  das  oben  erwähnte  südliche  Seiten- 
gebäude viel  weiter  südlich  lag  als  die  jetzige  Bibliothek,  die 
fast  die  ganze  südliche  Hälfte  des  damaligen  Hofes  einnimmt. 
An  der  nördlichen  Seite  des  Hofes,  wo  jetzt  das  Hauptgebäude 
des  Museums  steht,  lag  der  viel  schmälere  Seitenflügel  mit  dem 
Laboratorium  chymicum.  Die  Lage  des  Bassins  im  Garten,  das 
den  Kreuzungspunkt  der  zwei  Hauptwege  bildet,  ist  auf  der 
Zeichnung  offenbar  etwas  nach  Westen  verschoben,  so  daß  auch 
der  Quer  weg  weiter  nach  vorn  zu  liegen  kommt,  als  es  jetzt 


•)  Von  diesem  sind  zwei  Entwürfe  einer  Frankfurter  Flora  von  1718 
im  Manuskript  vorhanden. 
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der  Fall  ist.  So  wurden  von  den  beiden  Hauptwegen  vier  Haupt- 
beete oder  Quartiere  gebildet,  von  denen  die  beiden  hinteren 
beträchtlich  größer  als  die  beiden  vorderen  waren.  Am  größten 
war  das  hintere  südliche,  da  es  noch  das  Terrain  umfaßte,  auf 
dem  jetzt  das  Gebäude  des  Physikalischen  Vereins  steht,  und 
da  ja  der  Garten  sich  von  Westen  nach  Osten  zu  beträchtlich 
verbreiterte.  In  der  südöstlichen  Ecke  befand  sich  ein  „grünes 
Kabinef,  also  eine  Laube,  die  sich  bis  zur  Erbauung  des 
Physikalischen  Institutes  (1888)  erhalten  hat  und  in  welcher  der 
steinerne  Tisch  und  die  zwei  steinernen  Bänke  standen,  die 
sich  jetzt  rechts  neben  dem  Eingang  in  den  Spitalhof  befinden ; 
die  Steinplatte  des  Tisches  trägt  die  Jahreszahl  1705.  Von  jener 
Laube  verlief  die  jetzt  noch  dort  vorhandene  Mauer  bis  an  die 
vordere  Ecke  des  Anatomiegebäudes.  Ein  Tor,  auf  das  der 
Mittelweg  zuführte,  bildete,  wie  jetzt,  den  Eingang  in  den  Hof 
des  Hospitales ;  zwischen  diesem  Gebäude  und  der  Anatomie  lag 
der  Bleich  platz  des  Hospitals,  von  einem  nach  dem  Portal  der 
Anatomie  führenden  Gang  durchschnitten. 

Das  Gewächshaus  wurde  bereits  im  Jahre  1768  an  der 
Stelle,  die  es  heute  noch  einnimmt,  erbaut,  es  war  65  Frank- 
furter Werkfuß  (18  m)  lang  und  28  (7,7  m)  breit,  enthielt  drei 
Abteilungen,  von  denen  die  vorderste  die  größte  und  die  hinterste 
die  kleinste  war,  und  lehnte  sich  mit  der  nordwestlichen  Ecke 
an  die  Mauer  des  Stadtzwingers  an.  Die  auf  Taf.  II  gegebene  Ab- 
bildung ist  eine  Wiedergabe  der  ursprünglichen  Bäumerth  sehen 
Zeichnung,  die  mit  den  Plänen  im  Stiftungsarchiv  aufbewahrt 
wird.  Von  der  Ecke  des  Gewächshauses  lief  nun  die  Zwinger- 
mauer, die  von  der  hohen  Stadtmauer  durch  eine  16  Fuß  breite 
Terrasse  getrennt  war,  in  gerader  Richtung  auf  das  Grabmal 
Senckenbergs  zu,  das  er  sich  noch  bei  seinen  Lebzeiten  im 
Garten  hatte  errichten  lassen.  Das  jetzt  südlich  vor  dem  Museum 
liegende  und  als  Monokotylenquartier  bezeichnete  Beet  war  also 
damals  noch  nicht  vorhanden  und  es  gab  nur  die  vier  oben 
erwähnten  Quartiere,  die  mit  Buchs  und  Spalieren  umsäumt  und 
in  regelmäßige,  vier  Fuß  breite,  von  Norden  nach  Süden  ziehende 
Beete  geteilt  waren.  Oben  auf  dem  16  Fuß  breiten  Zwinger 
waren  nur  drei  Holzplätze,  der  vorderste  für  das  Haus  an  der 
Eschenheimergasse,  der  mittelste  für  das  Gewächshaus  und  der 
hinterste  für  das  Hospital. 
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In  der  ersten  „Nachricht  von  dem  Fortgang  und  An  wachs 
der  Dr.  Senckenbergischen  Stiftung" !)  von  1776  heißt  es  im  §  13: 
„Den  botanischen  Garten  ließ  man  umroden,  applanieren,  nach 
dem  Plane  des  Stifters  anlegen  und  durch  Spaliere  in  seine  ver- 
schiedenen Quartiere  eintheilen  und  bepflanzen."  Senckenberg 
hat  also  noch  mit  Bäumerth  den  Plan  für  den  botanischen 
Garten  entworfen,  der  letztere  änderte  aber  den  Entwurf  wieder- 
holt ab  und  die  wirkliche  Anlegung  des  Gartens  im  Jahre  1774 
erfolgte  nach  dem  fünften  von  Bäumerth  der  Administration 
vorgelegten  Plane  unter  der  Leitung  des  Dr.  Johann  Jakob 
Reichard,  der  am  1.  April  1773  zum  Stiftsmedikus  erwählt 
worden  war. 

Reichard,  durch  seine  Frankfurter  Flora1)  bekannt,  war 
ein  tüchtiger  Pflanzenkenner  und  hielt  die  ersten  botanischen 
Vorlesungen.  In  Gemeinschaft  mit  Bäumerth  gab  er  sich  viel 
Mühe  um  den  botanischen  Garten,  so  daß  dieser  viele  seltene 
Pflanzen  erhielt  und  sich  auch  bei  den  Botanikern  außerhalb 
Frankfurts  einen  angesehenen  Namen  erwarb.  Im  Jahre  1782 
verfaßte  Reichard  das  erste  Pflanzenverzeichnis  des  Gartens 
unter  dem  Namen:  Enumeratio  stirpium  horti  botanici  Senken- 
bergiani,  qui  Francofurti  ad  Moenum  est.  (Franc,  a.  M.  Varren- 
trapp  und  Werner  1782.)  Es  soll  eine  Aufzählung  fast  aller 
Pflanzen  des  Gartens  enthalten,  die  von  1777  bis  1781  in  dem- 
selben vorhanden  waren  oder  noch  vorhanden  sind;  es  sind 
1430  Arten,  die  nach  dem  Linneischen  System  geordnet  sind. 
Bei  einigen  sind  kurze  Bemerkungen  hinzugefügt,  welche  die 
Richtigkeit  der  Bestimmung,  ihre  Erwähnung  in  der  Literatur 
oder  biologische  Beobachtungen  betreffen.  So  wird  z.  B.  erwähut, 
daß  der  Ölbaum  1781  Früchte  getragen  hat,  die  zwar  nicht 
reif  wurden,  aber  doch  zum  Einmachen  geeignet  waren,  daß 
Tribulus  terrestris  sich  im  Garten  jetzt  schon  von  selbst  aus- 
säet u.  s.  w.  In  der  Vorrede  sind  auch  dankend  diejenigen  ge- 
nannt, die  unseren  Garten  mit  Pflanzen  oder  Samen  beschenkt 
haben;  wir  sehen  daraus,  daß  er  in  Verbindung  stand  mit  den 

»)  Später  werde  ich  sie  mir  als  „Nachricht"  zitieren. 

»)  Flora  Moeno-Francofurtana  enumerans  Stirpes  circa  Francofurtnm 
ad  Moenum  crescentes  secundum  methodnm  sexualem  dispositas.  Pars  I. 
1772  Senckenberg  angeeignet.  Pars  II.  1778.  Frankfurt  a.  M.  bei  H.  L. 
ßroenner. 
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botanischen  Garten  in  Braunschweig,  Heidelberg,  Leipzig,  Kasse), 
Gießen,  Göttingen,  Nürnberg,  Halle  und  Tübingen  und  einigen 
Privatgärten.  Der  Verfasser  beklagt  sich,  daß  ein  großer  Teil 
der  ausgelegten  Samen  nicht  aufzugehen  pflegt;  vermutlich  hat 
er  also  vielfach  alte,  keimungsunfähig  gewordene  Samen  er- 
halten. Er  schließt  mit  den  Worten  an  die  Leser:  „Lebet  wohl 
und  seid  dem  Schauspieler,  der  das  Theater  verläßt,  gewogen u 
(Valete  et  actori  de  theatro  decedenti  favete).  Wirklich  starb 
ßeichard  noch  in  demselben  Jahre  (1782),  von  dessen  15. 
Januar  diese  Schlußworte  datiert  sind,  nachdem  er  die  jährlichen 
Zinsen  von  4000  Gulden  zur  Vennehrung  der  botanischen  Bücher- 
sammlung vermacht  hatte. 

Bäumerth  blieb  noch  lange  im  Garten  tätig,  er  wurde 
am  17.  November  1814  emeritiert  und  starb  am  25.  April  1816 
im  Alter  von  73  Jahren.    Von  der  Geschichte  des  Gartens  ist 
aus  dieser  Zeit  noch  Folgendes  zu  erwähnen.  Das  Bassin  war 
mit  der  Anlage  des  übrigen  Gartens  1774  nicht  hergestellt  worden. 
Die  Vertiefung  für  dasselbe  wurde  1775  ausgegraben,  doch  ver- 
zögerte sich  die  Herstellung  und  die  Administration  gibt  noch 
1788  in  ihrer  11.  Nachricht  darüber  folgenden  Bericht:  „Schon 
der  selige  Stifter  hatte  sich  viele  Mühe  gegeben,  sowohl  in  den 
Garten  als  auch  in  das  Hospital  Röhrwasser  zu  erhalten,  auch 
die  Administration  hatte  nach  seinem  Tode  —  da  sie  die  Not- 
wendigkeit eines  gesunderen  Wassers  als  dasjenige  im  Spital- 
brunnen ist,  zum  Trank  für  die  Kranken  wohl  einsah,  und  die 
Anlage  des  Horti  botanici,  wie  der  Grundriß  desselben  beim 
Stiftungsbrief  anzeigt,  ein  Bassin  mit  springendem  Wasser  er- 
fordert —  sowohl  bei  E.  H.  Rath  als  auch  bei  L.  Bauamte  zu 
verschiedenen  Zeiten  gehors.  Ansuchung  zur  Erhaltung  des- 
selben gethan.  Da  nun  aber  ihrem  Verlangen  bishero,  ob  man 
ihr  gleich  auf  die  Zukunft  alle  Hoffnung  gelassen,  noch  nicht 
willfahrt  werden  konnte,  und  anjetzo,  im  Frühjahr  1786  der 
Stiftsbotanicus  H.  Bäumerth  anfragte:  ob  er  die  mitten  im 
Garten  zum  künftigen  Bassin  ausgeworfene  und  bisher  mit  vielem 
Mißstand  vergeblich  offen  gestandene  Grube  wieder  mit  Erde 
ausfüllen  u.  s.  w.  sollte?  so  erhielt  derselbe  den  Auftrag,  zwar 
die  Grube  zuzuwerfen,  aber  doch  so  zu  verfahren,  daß  dieselbe 
baldigst  wieder  könne  aufgeräumt  werden."    Erst  1806  wurde 
die  Röhrwasserleitung  nach  dem  Bassin  geführt,  dieses  wurde 
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neu  eingerichtet  und  erhielt  eine  über  12  Fuß  hoch  springende 
Fontäne,  wodurch  „dem  Oarten  eine  vorzügliche  Zierde,  den 
Patienten  aber  und  anderen  den  Garten  besuchenden  Personen 
Vergnügen  gewährt  und  durch  das  ins  Bassin  strömende 
Wasser  Nutzen  und  Bequemlichkeit  zur  Begießung  der 
Pflanzen  verschafft  wurde",  gemäß  dem  Bericht  in  §  4  der 
20.  Nachricht. 

Im  Jahre  1799  erhielt  die  Stiftungsadministration  vom 
Rat  der  Stadt  die  Erlaubnis,  die  Zwingermauer  bis  zum  Gewächs- 
haus und  den  Rest  des  alten  Turmes  an  der  Stadtmauer  ab- 
tragen zu  lassen,  um  dadurch  den  Garten  zu  vergrößern  (18.  Nach- 
richt 1800).  Jener  Rest  des  alten  Turmes  befand  sich  gerade 
an  der  Stelle,  wo  heute  der  Seitenflügel  des  Museums  seine  süd- 
östliche Ecke  bat.  Der  gewonnene  Platz  ist  der,  welcher  jetzt 
von  der  nördlichen  Rabatte  des  Monokotylenquartiers,  dem  Weg 
vor  dem  Museum  und  einem  Teile  von  dessen  Seitenflügel  ein- 
genommen wird.  Damals  aber  lag  das  neugewonnene  Terrain 
noch  nicht  mit  dem  des  übrigen  Gartens  in  dem  gleichen  Niveau, 
sondern  bildete  eine  31/«  Fuß  hohe  und  16  Fuß  breite  Terrasse, 
welche  nebst  den  freigewordenen  Schwibbögen  der  alten  15  Fuß 
hohen  Stadtmauer  zum  Unterbringen  von  Gewächsen  benutzt 
wurde.  Der  große  Bogen,  wo  der  alte  Turm  gestanden,  wurde 
1801  zu  einem  kleinen  Treibhause  für  seltene  ausländische  Ge- 
wächse eingerichtet.  Von  diesen  Einrichtungen  ist  heute  nichts 
mehr  zu  sehen,  hingegen  sind  noch  10  Schwibbögen  der  alten 
Mauer  vorbanden,  die  sich  ehemals  östlich  von  dem  besagten 
Turmreste  befanden,  hinter  dem  Gewächshaus  und  der  Anatomie. 
Die  vor  ihnen  gelegene  Zwingermauer  durfte  die  Administration 
1804  abbrecheu  lassen,  hierdurch  wurde  also  auch  ein  nicht 
unbeträchtliches  Stück  gewonnen. 

Was  die  Personalverhältnisse  betrifft,  so  war  auf  den 
ersten  Stiftsarzt  Reichard  als  zweiter  Georg  Philipp 
Lehr,  ebenfalls  ein  geborener  Frankfurter,  gefolgt,  der  sein 
Amt  bis  zu  seinem  Tode  1807  versah.  Von  ihm  ist  noch  ein 
„Systematisches  Verzeichniß  derer  an.  1786  im  Senckenbergischen 
Botanischen  Garten  vorhandeueu  Pflanzen"  im  Mauuskript  auf- 
bewahrt ;  darin  sind  die  Pflanzen,  nach  dem  Linneischen  System 
geordnet,  einfach  mit  Namen  ohne  weitere  Bemerkungen  auf- 
geführt. 
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Die  Gartenarbeiten  versah  nach  Bäumerth.  der  sich  1814 
pensionieren  ließ  und  1816  starb,  Friedrich  Carl  Iser- 
m a u  n  in  provisorischer  Weise.  1816  wurde  Johannes  Becker 
(geb.  20.  Februar  1769  in  Speyer)  zum  Stiftsbotanikus  und  Vor- 
steher des  botanischen  Gartens  erwählt.  Becker  war  kein 
einfacher  Gärtner,  sondern  hatte  eine  gute  klassische  Bildung 
genossen;  er  erteilte  auch  einen  mit  Exkursionen  verbundenen 
praktischen  Unterricht  in  der  Pflanzenkunde. 

Den  botanischen  Garten  hat  er  wesentlich  gefördert  und 
„durch  seine  sorgsame  Anordnung,  sein  Anknüpfen  von  Ver- 
bindungen auf  einen  wissenschaftlichen  Standpunkt  erhoben; 
mit  Vorliebe  kultivierte  er  darin  kritische  Gattungen  und 
studierte  unermüdet  Jahre  lang  den  Formenkreis  derselben." 
(Mappes,  Festreden  p.  161). 

In  der  „Flora  oder  allgemeinen  botanischen  Zeitung"  von 
1819  berichtet  Wenderoth  (p.  711—713)  über  die  Gärten  in 
Frankfurt,  erwähnt  die  von  Löhrl  (Lehr?),  Jassoy,  v.  Roth- 
schild und  Salzwedel  und  nach  einer  Bemerkung,  daß  der 
letztgenannte  etwas  in  Abnahme  gekommen  sei,  fährt  er  fort: 
„Dagegen  hat  sich  der  des  Senckenbergischen  Stiftes  bedeutend 
gehoben,  wenigstens  ist  die  Sammlung  exotischer  Gewächse 
recht  artig."  In  derselben  Zeitschrift  schreibt  sodann  1824 
J.  A.  Schult  es  (p.  678):  rAüch  der  alte  Senckenbergische 
Garten  ist  zu  Frankfurt  a.  M.  wieder  in  das  Leben  getreten 
und  wird  bei  der  Tüchtigkeit  seines  sehr  achtbaren  Pflegers, 
und  bei  dem  Eifer  mehrerer  Mitglieder  der  Wetterauischen 
Gesellschaft,  unter  welchen  sich  vorzüglich  Herr  Apotheker 
Stein  zu  Frankfurt  auszeichnet,  bald  unter  den  übrigen  bota- 
nischen Gärten  Deutschlands  eine  ehrenvolle  Stelle  einnehmen." 

Becker  versah  sein  Amt  als  Garten  vorstand  bis  zum 
Jahre  1827,  er  legte  es  dann  nieder,  hauptsächlich  um  sich  der 
Herausgabe  seiner  Flora  von  Frankfurt  zu  widmen,  die  in 
zwei  Teilen  1828  und  1829  erschien;  er  starb  erst  am  24.  No- 
vember 1833.  Die  wissenschaftlichen  botanischen  Vorträge 
hielten  nach  Lehr  die  Stiftsärzte  Dr.  J.  ('.  Var rentrapp 
von  1807  bis  1808,  Dr.  B.  Huth  bis  1809,  Dr.  Ch.  H.  Grase- 
manu  bis  1815  und  Dr.  Ch.  E.  Neeff,  der  letzte  Stiftsarzt, 
der  1830  die  Stiftungsadministration  ersuchte,  ihm  die  bota- 
nischen Vorlesungen  abzunehmen. 
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Von  Nee  ff  ist  besonders  seine  1817  anonym  publizierte 
Schrift  „Das  Senckenbergische  Stift"  zu  erwähnen,  die  durch 
Goethe  veranlaßt  worden  war.  Der  Dichter  war  1814  in  seiner 
Vaterstadt  gewesen  und  berichtet  über  diesen  Besuch  in  seinem 
Anfsatzet  „Kunstschätze  vom  Rhein,  Main  und  Neckar  1814 — 15". 
Hier  heißt  es:  „Der  botanische  Garten  ist  geräumig  genug,  um 
der  Stiftung  gemäß  die  officinellen  Pflanzen  zu  enthalten,  wo- 
neben sich  noch  Platz  finden  würde,  um  das  physiologisch  Be- 
deutende, was  zur  Einsicht  in  das  Pflanzen  leben  führt  und  das 
ganze  Studium  krönt,  weislich  anzufügen."  Auch  folgende  Stellen 
seien  noch  erwähnt:  „ Gedenken  wir  der  Pflanzenkunde,  so  ist 
aus  obigem  ersichtlich,  daß  für  diese  vorläufig  gesorgt  sei. 
Herr  Dr.  Neeff  wird  unter  Assistenz  der  Gärtner  Baumert 
und  Isermann,  die  zweckmäßige  Vollständigkeit  des  Gartens 
sowie  den  Gebrauch  desselben  nächstes  Frühjahr  einzuleiten 

wissen  Bliebe  der  Senckenbergische  Garten  bloß  medi- 

cinischen  und  physiologischen  Forderungen  gewidmet,  so  würde 
der  Lehrer  an  dieser  Anstalt  sehr  gefördert  sein,  wenn  er  die 
Vergünstigung  hätte,  die  Gärten  der  Herren  Salzwedel, 
Jassoy,  Lehr,  in  und  bei  Frankfurt,  die  Anlage  des  Herrn 
Metzler  über  Oberrad,  mit  seinen  Zuhörern  zu  besuchen.  Den 
Besitzern  wie  den  Gästen  entstünde  daraus  gemeinsame  Freude 
und  Aufmunterung.  In  einer  lebensreichen  Stadt  sollte  sich 
alles  aufsuchen  was  miteinander  einigermaßen  verwandt  ist, 
und  sollte  Botaniker,  Blumist,  Kunstgärtner,  Obst-  und  Küchen- 
Gärtner  sich  nicht  voneinander  sondern,  da  sie  sich  einander 
wechseis  weise  belehren  und  nützen  können." 

In  dem  kleinen  Abschnitt:  „Nachträgliches  zu  Frankfurt 
am  Main",  widmet  der  Dichter  diesem  Gegenstande  noch  mehr 
Aufmerksamkeit,  er  sagt:  „Auch  der  botanische  Garten  hat  im 
letzten  Sommer  sehr  viel  gewonnen.  Eine  nicht  geringe  Zahl 
Pflanzen  wurden,  ohne  daß  der  Stiftungsfond  sie  anschaffte,  in 
das  Treibhaus  gebracht,  und  mehrere  in  der  Wetterauer  Flora 
nicht  aufgenommene,  in  hiesiger  Gegeud  wildwachsende  Pflanzen 
wurden  im  Garten  angepflanzt.  Man  hat  es  sich  nämlich  zum 
Gesetz  gemacht,  bei  der  Beschränktheit  des  botanischen  Gartens, 
hauptsächlich  auf  officinelle  oder  ökonomische  Pflanzen,  oder 
auf  solche  Rücksicht  zu  nehmen,  die  als  seltene  Gewächse  in 
unserer  Gegend  vorkommen,  indem  der  geringe  Raum  des  Locals 
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keine  große  Menge  aufzunehmen  gestattet.  Der  hiesige  sehr 
unterrichtete  Herr  Apotheker  Stein  hat  mehrere  von  der  Stadt 
entfernte  Excursionen  vorgenommen  und  mehrere  seltene  Ge- 
wächse, die  er  auf  denselben  fand,  dem  Garten  geschenkt.  Das 
Gewächshaus  wurde  mit  mehreren  seltenen  ausländischen  Pflanzen, 
wie  mit  Laurus  Camphora,  Epidendrum  Vanilla  u.  s.  w.  dotirt. 
Die  Kurze  der  Zeit  erlaubte  nicht,  den  bisher  in  seiner  Ein- 
richtung vernachlässigten  Garten  in  dem  letztverflossenen 
regnichten  Sommer  völlig  in  Ordnung  zu  bringen,  jedoch  ein 
Theil  desselben  wurde  mit  Beihülfe  des  sehr  geschickten  Botanikers, 
Herrn  Becker  aus  Offenbach,  der  aus  Liebe  zur  Wissenschaft 
mitwirkte,  in  systematische  Ordnung  gebracht  und  es  ist  nicht 
zu  zweifeln,  daß  der  ganze  Garten  im  Laufe  des  künftigen 
Sommers  dahin  gebracht  werden  wird." 

Wenige  Zeilen  weiter  erwähnt  Goethe  „die  anfangende 
Baufälligkeit  des  Gewächshauses"  und  geht  nun  dazu  über,  die 
Mängel  des  medizinischen  Instituts  mit  tadelnden  Worten  zu 
schildern,  durch  die  er  aber  jedenfalls  hoffte,  diesem  Institut 
neue  Gönner  zu  gewinnen  und  es  auf  solche  Weise  zu  fördern. 
Neef  f  glaubte,  das  Senckenbergische  Stift  in  Schutz  nehmen  und 
die  vermeintlichen  Mängel  entschuldigen  zu  müssen,  wobei  er 
vor  allem  auf  die  durch  die  langen  vorausgehenden  Kriegsjahre 
bewirkte  Störung  hinwies.  „Der  botanische  Garten  war  ver- 
armt und  seinem  Zwecke  entfremdet.  In  wenigen  Monaten 
gelang  es,  Vieles,  dem  der  Untergang  drohte,  zu  erretten;  eine 
Menge  neuer  und  merkwürdiger  Pflanzen  anzuschaffen;  Ver- 
bindungen anzuknüpfen  für  ferneren  Erwerb ;  Anlagen  zu  bilden, 
welche  dem  natürlichen  Standort  der  Gewächse  nachahmen; 
andere,  wo  Pflanzen  nach  den  natürlichen  Familien,  wieder 
andere,  wo  sie  nach  dem  künstlichen  Systeme  zusammengestellt 
sind;  ein  Herbarium  und  eine  Früchtesammlung  aus  den  Pro- 
dukten des  Gartens  anzulegen;  mit  einem  Worte:  den  An- 
forderungen zu  entsprechen,  welche  gegenwärtig  an  einen 
botanischen  Garten  gemacht  werden  können."  Wir  haben  aber 
allen  Grund,  die  Richtigkeit  dieser  letzten  Worte  anzuzweifeln, 
denn  das  Gewächshaus  scheint  sich  wirklich  in  einem  ziemlich 
baufälligen  Zustande  befunden  zu  haben  und  die  Pflanzen  im 
Garten  scheinen  nicht  einmal  recht  etikettiert  gewesen  zu  sein. 
Wenigstens  wird  erst  1825  in  der  26.  Nachricht  (§  2)  mitgeteilt, 
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daß  „der  botanische  Garten  durch  beinahe  vollständige  Etti- 
quettirung  in  einen  sehr  verbesserten  Zustand  gebracht  worden 
ist,  indem  hierdurch  der  Wißbegierige  seine  Kenntnisse  auch 
ohne  Lehrer  oder  freundlichen  Führer  vennehren  kann."  Auch 
aus  den  oben  zitierten  Worten  aus  der  Flora  1819  und  1824 
geht  hervor,  daß  sich  der  Garten  in  einem  weniger  vorteil- 
haften Zustande  befunden  haben  muß,  weil  seine  wieder  ein- 
tretende Verbesserung  gelobt  wird. 

Als  Direktor  des  botanischen  Gartens  folgte  auf  Neeff 
von  1831—1867  Dr.  Georg  Fresenius,  der  nicht  Stiftsarzt 
war,  aber  neben  seiner  Stellung  am  medizinischen  Institut  auch 
noch  seinen  ärztlichen  Beruf  versah.  Seiue  botanischen  Ver- 
dienste sind  an  anderer  Stelle  gewürdigt  worden,  so  daß  wir 
hier  nur  zu  erwähnen  brauchen,  daß  er  die  seit  1832  fast  all- 
jährlich herausgegebenen  Samenkataloge  des  Gartens  mit  wissen- 
schaftlichen Anmerkungen  begleitete. 

Der  Nachfolger  Beckers  war  Heinrich  Ohler,  geboren 
in  Niederrad  am  4.  Mai  1803.  Er  war  bereits  am  1.  Februar 
1818  als  Lehrling  in  den  botanischen  Garten  eingetreten  und 
wurde  am  26.  Januar  1828  zum  Lohne  für  seine  zehnjährige 
treue  Tätigkeit  zum  Stiftsgärtner  ernannt.  „Dieses  Amt  ver- 
waltete er  in  größter  Gewissenhaftigkeit  und  Hingebung  bis  zu 
seinem  am  21.  Juni  1876  erfolgten  Tode."  „Keiner  kam  ihm 
in  der  Kenntnis  der  heimatlichen  Gewächse  gleich  und  er  war 
allezeit  bereit,  Auskunft  und  Unterweisnng  zu  erteilen."1) 

Der  gemeinschaftlichen  Verdienste  des  Lehrers  der  Botanik, 
Herrn  Dr.  Fresenius,  und  des  Stifts-Botanikus,  Herrn  Ohler, 
um  den  botanischen  Garten  wird  besonders  in  der  30.  Nachricht 
(1837)  gedacht  und  hervorgehoben,  „daß  durch  ihre  Bemühungen 
der  botanische  Garten  durch  Geschenk  und  Austausch  von 
Samen  und  Pflanzen  in  blühendem  und  in  so  reichem  Zustande 
erhalten  wurde,  als  dieses  der  beschränkte  Raum  und  die  darauf 
verwendbaren  Mittel  erlauben. u  Es  wird  hinzugefügt,  daß  er 
„in  seiuer  gegenwärtigen  Ausbildung  den  Erwartungen  und  Vor- 
schriften des  sei.  Stifters  entspricht,  der  wiederholt  kein  zu 
großes  Treibhaus,  nicht  zu  viele  seltene  Pflanzen  anzuschaffen 

Nach  J.  Blum  (in  diesen  Berichten  11)01,  p.  12  ,  der  hinzufügt,  daß 
er  sich  gerne  und  in  Dankbarkeit  der  belehrenden  Exkursionen  erinnert,  die 
ihm  mit  Uhler  zu  inachen  vergönnt  war. 
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empfahl,  dagegen  aber  eine  rege  Benutzung  wünschte  und  hoffte. 
Dadurch,  daß  nun  seit  einer  Reihe  von  Jahren  Vorlesuugeu 
über  Botanik  gehalten  werden,  ist  auch  der  botanische  Garten 
erst  recht  nutzbringend  und  ins  Leben  eingreifend  geworden." 

In  die  Zeit  von  Ohlers  Leitung  des  botanischen  Gartens 
fallen  hauptsächlich  die  Veränderungen  in  den  Grenzen  desselben: 
die  Verkleinerung  im  vorderen  Teil  und  die  Vergrößerung  durch 
Hinzufügung  des  hinteren  Abschnittes. 

Im  Jahre  1820  war  das  Museum  der  Senckenbergischen 
Naturforschenden  Gesellschaft  zu  erbauen  angefangen  worden. 
Zu  diesem  Zwecke  wurde  in  dem  genannten  Jahre  der  nördliche 
Flügel  von  des  Stifters  Wohnhaus  am  Zwinger  niedergelegt  und 
an  das  stehenbleibende  Haus  das  neue  Museum  so  angegliedert, 
daß  das  Gebäude  zur  einen  Hälfte  auf  der  Stelle  des  nieder- 
gerissenen Flügels  des  Stiftshauses,  zur  anderen  auf  der  höher 
gelegenen  Bleichstraße  steht.  Im  Souterrain  war  ein  Zimmer 
für  den  Gartengehilfen.  An  den  ersten  Bau  wurde  1828 — 31 
der  östliche  Flügel  angebaut,  der  bis  nahe  an  das  Gewächshaus 
reichte  und  somit  dem  Garten  die  Hälfte  des  Terrains  wieder 
entzog,  das  er  1799  durch  Hinzuziehung  des  Raumes  zwischen 
der  niedrigen  Zwingermauer  und  der  hohen  Stadtmauer  gewonnen 
hatte  (s.  oben  p.  126).  Einen  gewissen  Ersatz  dafür  erhielt  der 
botanische  Garten,  indem  ihm  der  Platz  oben  auf  der  Mauer 
zur  Benutzung  eingeräumt  wurde,  der  zwischen  der  Stadtmauer 
und  der  Verlängerung  der  Frontlinie  des  Museums  liegt. 

Eine  Vergrößerung  am  nahezu  das  Doppelte  seines  Terrains 
erfuhr  das  Stiftungsgelände  im  Jahre  1850  durch  Hinzufügung 
der  Radgasse  und  des  bis  zur  jetzigen  Brönnerstraße  reichenden, 
ehemals  hauptsächlich  von  einem  großen  Bleichgarten  einge- 
nommenen Grundstückes.  „Hiermit  war  endlich  das  ein  halbes 
Jahrhundert  beharrlich  erstrebte  Ziel  der  Administration  erreicht. 
Die  Radgasse  wurde  durch  ein  Tor  geschlossen  und  beide 
Liegenschaften  bildeten  von  nun  an  ein  schönes,  großes  Ganze, 
welches  Raum  bot  zur  Anlegung  eines  Patienten-Gartens  sowie 
zur  beliebigen  Vergrößerung  des  Hospitals."1)  Bisher  war  der 
botanische  Garten  teilweise  als  Patientengarten  verwendet  worden, 

»)  Scheid  el,  Geschichte  der  Dr.  Senckenbergischen  Stiftshäuser, 
Frankfurt  a.  M.  1867,  p.  98.  Daselbst  finden  sich  auch  die  näheren  Angaben 
über  die  Verhandlungen  mit  der  Stadt  und  den  Austausch  an  Gelände. 
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es  war  also  an  der  Zeit,  den  Rekonvaleszenten  einen  besonderen 
Garten  anzuweisen  und  diesen  legte  man  im  Frühjahr  1851  in 
zwei  Abteilungen  für  Männer  und  Frauen  an.  Der  neue  Patienten* 
garten  nahm  die  südliche  größere  Hälfte  des  neuerworbenen 
Terrains  ein,  während  die  kleinere  nördliche  für  die  Erweiterung 
des  botanischen  Gartens  in  Aussicht  genommen  war.  Erfreulich 
ist  es,  daß  bei  der  Bepflanzung  des  Patientengartens  vom  Stifts- 
gärtner Ohler  hinsichtlich  der  Auswahl  der  Bäume  und  anderen 
Pflanzen  auch  das  botanische  Interesse  gewahrt  wurde.  (35. 
Nachricht  1852). 

Einen  Plan  des  so  vergrößerten  Stiftungsgeländes  mit  dem 
neu  angelegten  Patientengarten  finden  wir  der  35.  Nachricht 
(1852)  beigegeben;  hier  heißt  es  ferner:  „Eine  andere  wichtige 
Folge  der  nun  ausgeführten  örtlichen  Umgestaltungen  ist  einer 
hoffentlich  nicht  fernen  Zukunft  vorbehalten:  die  Vergrößerung 
des  Hospitals  durch  einen  Anbau  und  die  Erweiterung  des  sehr 
beschränkten  botanischen  Gartens  durch  Verwendung  des  noch 
fortwährend  benützten  Bleichgartens  und  Entfernung  der  darauf 
stehenden  ohnedies  meist  baufälligen  Häuser. u 

Aber  in  den  nächsten  Jahren  erlauben  die  finanziellen 
Kräfte  noch  nicht  die  beabsichtigte  Vergrößerung  des  engen 
botanischen  Gartens,  „doch  geschieht  das  Mögliche,  um  den 
Freunden  der  Botanik  abwechselnd  interessante  Gewächse  zur 
Anschauung  zu  bringen."   (39.  Nachricht.)  Im  Mai  1861  wurde 
das  Programm  zu  dem  auszuführenden  Anbau  an  das  Sencken- 
bergische  Bürgerhospital  nebst  den  Konkurrenzbedingungen 
publiziert.   Zu  gleicher  Zeit  war  auch  eine  Erneuerung  des 
Gewächshauses  dringend  notwendig  geworden,  wie  schon  aus 
der  Schilderung  hervorgeht,  die  Dr.  H.  Kloß  in  seiner  Rede  beim 
hundertjährigen  Jubelfest  der  Stiftung  von  ihm  macht:  „Das 
Gewächshaus  ist  von  dem  Stifter  erbaut  und  steht  in  äußerlicher 
Facon  wie  vor  hundert  Jahren.  Die  der  Pflanzenwelt  notwendige 
Feuchtigkeit  im  Innern,  die  Sonnenhitze,  die  Kälte  von  außen 
haben  dieses  Gebäude  von  allem  dem,  was  Senckenberg  selbst 
der  Vollendung  nahe  brachte,  dem  Zerfall  am  meisten  zugeführt. 
Das  Unwetter  am  6.  Juli  1862  hat  es  vollends  in  Frage  gestellt 
ob  die  kunstreich  zusammengesprießte  Ruine  noch  so  lange  für 
den  dringendsten  Bedarf  ausreichen  wird,  bis  die  Mittel  zu  einem 
Neubau  herbeigeschafft  sein  werden."    Demgemäß  hatte  die 


Digitized  by  kjOOQle 


-    133  - 


Administration,  bei  ihrer  Eingabe  an  den  Senat  um  ein  unver- 
zinsliches Darlehen  bis  auf  180,000  Gulden,  als  Grund  für  ihre 
Forderung  neben  dem  Neubau  eines  Hospitales  auch  den  eines 
Gewächshauses  im  botanischen  Garten  angegeben.  Dieser  Neubau 
wurde  nach  dem  Plane  und  unter  der  Leitung  des  Herrn  Bau- 
meister Mylius  im  Sommer  1868  ausgeführt;  die  Kosten  des- 
selben waren  zwar  der  Stiftung  durch  das  Ratsdekret  vom 
6.  Marz  1866  zugesichert,  sie  kamen  aber  wegen  der  langen, 
zwischen  Staat  und  Stadt  schwebenden  Abrechnung  erst  in  dem 
Jahre  1870  zum  wirklichen  Ersatz. 

Im  Jahre  1866  wurden  die  beiden  etwa  400  Jahre 
alten  Stiftshäuser,  nachdem  sie  hundert  Jahre  den  Namen 
Senckenbergs  getragen  hatten,  abgebrochen  und  an  ihrer 
Stelle  das  neue  Bibliothekgebäude  aufgeführt,  dessen  nord- 
östliche Ecke  schon  etwas  in  das  frühere  Terrain  des  bota- 
nischen Gartens  hereinragt.  Gleichzeitig  mit  den  Stiftshäusern 
wurde  auch  die  Gartenmauer  an  der  Stiftsstraße,  die  „schlimme 
Mauer",  abgebrochen  und  durch  eine  nur  drei  Fuß  hohe  mit 
einem  eisernen  Stacket  versehene  Mauer  ersetzt,  so  daß  nun  den 
Vorübergehenden  der  Einblick  in  den  botanischen  Garten  ge- 
währt wurde.  Allein  diese  Mauer  war  schon  etwa  um  zehn  Fuß 
in  den  Garten  zu  gunsten  einer  Verbreiterung  der  Stiftstraße 
eingerückt,  sie  bildet  eine  gerade  Linie  in  der  Fortsetzung  der 
südlichen  Front  des  Bibliothekgebäudes  bis  zur  östlichen  Ab- 
schlnßmauer  des  Gartens,  während  die  frühere  Begrenzung 
einen  in  die  Stiftstraße  vorspringenden  Winkel  gebildet  hatte. 
Für  den  botanischen  Garten  war  dies  kein  unbeträchtlicher 
Verlust,  nicht  nur  an  Terrain,  sondern,  durch  die  hohe  Bibliothek, 
auch  an  Licht. 

Erst  im  Frühjahr  1875  wurde  das  oben  bezeichnete,  an 
die  Brönnerstraße  grenzende  und  für  den  botanischen  Garten 
reservierte  Stück  wirklich  zu  einem  solchen  angelegt  und  zwar 
unter  dem  Beistande  des  Stadtgärtners  Weber.  Aus  dein  der 
42.  Nachricht  beigegebenen  Plane  ersehen  wir,  daß  die  Anlage 
dieselbe  war,  wie  sie  noch  heute  besteht  und  weiter  unten  ge- 
schildert werden  soll,  wenigstens  was  die  Einteilung  in  Beete 
und  Wege  betrifft.  Doch  war  das  längliche  Mittelbeet  in  dem 
heutigen  Arboretum  zwischen  Bleichstraße  und  dem  neuen 
Spitalbau  zu  einem  Bassin  bestimmt,  in  dessen  Mitte  echte 
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Wasserpflanzen  und  an  dessen  Rändern  Sumpfpflanzen  und 
andere,  Feuchtigkeit  und  Schatten  liebende  Pflanzen,  wie  Farn- 
kräuter, gezogen  werden  sollten.  Der  Anfang  dazu  wurde 
gemacht,  aber  von  der  Ausmauerung  des  eigentlichen  Bassins 
mußte  zunächst  aus  Mangel  an  Geldmitteln  Abstand  genommen 
werden.  Als  nun  im  Jahre  1886  an  der  Nordseite  des  Bürger- 
hospitals ein  neuer  Operationssaal  angebaut  und  der  Grund 
dazu  ausgehoben  wurde,  da  schien  die  für  das  Bassin  bestimmte 
Vertiefung  ein  guter  Ort  für  die  Ablagerung  des  ausgehobenen 
Bodens  zu  sein  und  auf  solche  Art  wurde  leider  die  gute  Absicht, 
einen  zweiten  Wasserbehälter  anzulegen,  vereitelt! 

Durch  den  angebauten  Operationssaal  ging  dem  Garten 
auch  ein  halbkreisförmiges  Beet  verloren,  das  an  dieser  Stelle 
angelegt  war,  südlich  von  dem  an  dem  neuen  Spital  hin- 
ziehenden Wege.  Dagegen  wurde  das  hinterste  an  der  Brönner- 
straße  liegende  Terrain  des  botanischen  Gartens  im  Jahre  1888 
noch  etwas  vergrößert,  indem  seine  südliche  Begrenzungslinie, 
die  früher  gerade  von  der  Treppe  an  der  Ostseite  des  Spitals 
nach  der  Mauer  an  der  Brünnerstraße  verlief  um  ca.  10  m  weiter 
nach  Süden  geschoben  wurde  und  so  ein  ca.  180  []m  großes 
Stück  des  Patieutengartens  zum  botanischen  Garten  kam. 

Diese  Zunahme  war  aber  ein  nur  sehr  geringer  Ersatz  für 
den  Verlust,  den  kurz  vorher  (1886  —  87)  der  vordere  Teil  des 
botanischen  Gartens  erfahren  hatte ;  hier  wurde  die  ganze  süd- 
östliche Ecke  mit  einer  Fläche  von  ca.  400  Q  m  dem  Physika- 
lischen Verein  zum  Aufbau  seines  neuen  Institutes  überlassen. 
Von  dem  großen  südöstlichen  Quartier  blieb  also  dem  bota- 
nischen Garten  nur  kaum  die  Hälfte.  Auch  diese  wurde  ihm 
noch  fast  ganz  abgenommen,  als  im  Jahre  1901  der  Physi- 
kalische Verein  sein  neues  Laboratorium  erbaute;  auch  der 
Gang,  der  dasselbe  mit  der  Stiftstraße  verbiudet,  wurde  vom 
Garten  abgeschnitteu,  gegen  diesen  aber  durch  ein  Gitter  ohne 
Türe  abgegrenzt. 

Unterdessen  hatten  schon  die  Senckenbergische  Natur- 
forschende  Gesellschaft  und  der  Physikalische  Verein  ihre  Pläne 
zur  Aufführung  neuer  großer  Gebäude  entworfen,  die  mit  Ge- 
nehmigung der  Stiftungsadmiuistration  auf  dem  Terraiu  des 
botanischen  Gartens  entstehen  sollten,  für  den  eine  Verlegung 
vor  die  Stadt  vorausgesehen  war.    Auf  diese  Projekte  braucht 
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nicht  eingegangen  zu  werden,  da  sie  jetzt  durch  ganz  andere 
ersetzt  sind,  nach  denen  die  ganzen  jetzt  hier  auf  dem  alten 
Senckenbergischen  Grunde  vereinigten  Institute  verlegt  werden 
sollen.  Es  sei  nur  erwähnt,  daß  die  schon  lange  gehegte  Absicht, 
den  botanischen  Garten  als  Bauplatz  zu  benutzen,  natürlich 
gehindert  hat,  daß  für  denselben  umfangreiche  Verbesserungen 
und  Vermehrungen  seines  Materials  ins  Auge  gefaßt  wurden; 
sie  war  auch  der  Grund,  daß  in  den  letzten  zehn  Jahren  keine 
Samenkataloge  mehr  ausgegeben  worden  sind. 

Nachdem  wir  so  die  äußere  Entwickelung  des  botanischen 
Gartens  bis  zu  seinem  gegenwärtigen  Zustand  verfolgt  haben, 
bleibt  uns  noch  übrig,  die  Angaben  über  die  Personalverhältnisse 
in  der  letzten  Zeit  nachzutragen,  und  zwar  seit  der  Zeit  vou 
Fresenius  und  Ohler.  Der  erstere  starb  am  1 .  Dezember  1866 
und  zu  seinem  Nachfolger  wurde  am  2ö.  April  1867  Dr.  Hermann 
Theodor  Gey ler  aus  Schwarzbach  bei  Weimar  ernannt,  der 
erste,  welcher  nicht  Mediziner,  sondern  wirklicher  Botaniker 
war.  Er  übernahm  dann  auch,  als  Ohler  am  21.  Juni  1876 
gestorben  war,  die  Direktion  des  botanischen  Gartens,  ohne  daß 
ein  eigentlicher  Stiftsgärtner  neu  angestellt  wurde.  Dafür  wurde 
Gottlieb  Perlenfein,  der  seit  1869  in  dem  Garten  tätig 
war,  nun  als  Obergärtner  angestellt.  In  dieser  Stellung  hat  er 
sich  bis  zu  seinem  Tode,  der  unerwartet  rasch  während  der 
Abfassung  dieses  Aufsatzes  am  10.  April  1903  erfolgt  ist,  durch 
seine  Gewissenhaftigkeit  in  der  Ausführung  aller  Arbeiten,  seinen 
ununterbrochenen  Fleiß  und  seine  durch  lange  Erfahrung  er- 
worbenen Kenntnisse  dem  Garten  große  Dienste  geleistet,  die 
ihm  unvergessen  bleiben  werden.  Zu  seinem  Nachfolger  wurde 
Leopold  Hildt  gewählt,  der  vorher  im  botanischen  Garten  in 
Karlsruhe  angestellt  war  und  sein  Amt  hier  am  18.  Mai  ange- 
treten hat.  Auf  die  Verdienste  Geylers  um  den  botanischen 
Garten  und  auf  seine  Bedeutung  als  Botaniker  können  wir  hier 
nicht  weiter  eingehen;  als  er  am  22.  März  1889  gestorben  war, 
„sah  die  Administration  von  einer  Wiederbesetzung  der  Stelle 
in  seitheriger  Weise  ab  und  beschränkte  sich  darauf,  Dr.  Wilhelm 
J  ä  n  n  i  c  k  e  aus  Frankfurt  die  Abhaltung  botanischer  Vorlesungen 
vom  1.  Oktober  1889  ab  zu  übertragen".  Später  wurde  Jännicke 
auch  Direktor  des  botanischen  Gartens  und  gab  als  solcher  das 
letzte  Samenverzeichnis  1892  heraus.    Erst  30  Jahre  alt  starb 
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Jän  nicke  am  20.  März  1893  und  an  seine  Stelle  wurde  am 
4.  Mai  1893  der  Verfasser  zum  Direktor  des  botanischen  Gartens 
gewählt  und  mit  dem  Abhalten  der  botanischen  Vorlesungen 
betraut. 

Wir  können  nun  zum  zweiten  Teil  unserer  Aufgabe  über- 
gehen, den  Garten  in  seiner  gegenwärtigen  Beschaffenheit  (1903) 
zu  schildern,  damit  in  künftigen  Zeiten,  in  denen  er  nicht 
mehr  an  der  früheren  Stelle  existiert,  sein  Bild  durch  eine  Be- 
schreibung festgehalten  sei,  neben  den  bildlichen  Darstellungen, 
die  von  einzelnen  Teilen  desselben  vorhanden  und  auf  der 
Senckenbergischen  Bibliothek  gesammelt  sind:  hier  können  wir 
nur  den  Plan  der  gegenwärtigen  Anlage  (Seite  137)  und  eine 
Ansicht  des  Gewächshauses  (Taf.  III)  wiedergeben;  beide  sind 
vom  Verfasser  gezeichnet,  die  letztere  nach  einer  im  März 
dieses  Jahres  gemachten  photographischen  Aufnahme. 

Wenn  man  aus  dem  Lärm  und  Getriebe  der  am  Eschen- 
heimer Turm  sich  kreuzenden  Straßen  durch  das  Tor  eintritt, 
welches  in  unseren  Garten,  zur  Bibliothek  und  Anatomie  führt, 
so  fühlt  man  sich  mit  einem  Male  in  eine  ganz  andere  Welt 
versetzt:  man  läßt  hinter  dem  geschlossenen  Tor  das  moderne 
Treiben  der  Großstadt  zurück  und  blickt  mit  Überraschung  auf 
einen  altertümlich  angelegten,  großen,  ruhigen  Garten,  auf  ein 
kleines,  altes  Haus  mit  einem  Türmchen,  auf  eine  Mauer  und  ein 
Gittertor,  hinter  denen  das  alte  Spitalsgebäude  mit  seinem 
Türmchen  hervorsieht.  Wie  oft  hat  sich  der  Verfasser  an  diesem 
Anblick  erfreut  und  wie  schmerzlich  zugleich  war  für  ihn  in 
den  letzten  Jahren  der  Gedanke,  daß  dieses  anziehende  Bild 
für  immer  zerstört  werden  sollte! 

Treten  wir  also  ein  und  sehen  wir  uns  noch  einmal  den 
Garten  näher  an!  Wir  stehen  zunächst  in  einem  Vorhof,  der 
rechts  von  dem  Bibliothekgebäude  und  links  von  dem  Museum 
eingeschlossen  wird.  Neben  diesen  Gebäuden  führen  auf  jeder 
Seite  einige  Stufen  zu  dem  Garten  herunter  und  zwischen  den 
Stufen  bildet  die  Grenze  des  Vorhofes  eine  0,8  ra  hohe  Mauer, 
in  deren  Mitte  sich  ein  Postament  mit  der  Büste  Rudolf 
Boettgers  (1806—1881),  des  ehemaligen  Lehrers  im  Physi- 
kalischen Verein  und  Erfinders  der  Schießbaumwolle,  erhebt. 
Wir  sehen  vom  Hofe  aus  die  Rückseite  dieser  1882  errichteten 
Büste  hinter  einer  halbkreisförmigen  Gruppe  schöner,  fast  mannes- 
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hoher  Rhododendron- Sträucher,  die  zur  Blütezeit  mit  ihren 
roten  Blumensträußen  einen  prächtigen  Anblick  gewähren.  Vor 
dieser  Gruppe,  nach  dem  Tore  zu,  ist  ein  Kiesplatz  dazu  be- 
stimmt, im  Sommer  die  in  Kübeln  gezogenen  Palmen,  Dracaenen 
und  ähnliche  Pflanzen  aufzunehmen,  die  sich  hier,  wo  sie  fast 
bis  Mittag  direktes  Sonnenlicht  erhalten,  sehr  wohl  befinden  und 
eine  schöne  Gruppe  darstellen. 

Gehen  wir  nun  die  Stufen  links  hinunter,  so  führt  uns  ein 
gerader  Gang  zu  dem  Eingang  der  Anatomie;  gehen  wir  die 
rechts  hinunter,  so  gelangen  wir  in  einem  geraden  Gang  zu  dem 
Bassin  und  um  dasselbe  herumgehend  weiter  zu  dem  Eingang 
in  den  Hof  des  Spitalgebäudes.  Vorerst  aber  begeben  wir  uns 
auf  den  Weg,  der  dicht  hinter  den  Stufen  diese  beide  Hanptgänge 
verbindet:  wir  sehen  nun  vor  dem  Mäuerchen  zu  Füßen  uV 
Boettger-Denkmals  eiu  schmales  Beet,  auf  dem  jetzt  besonders 
Hhodoraceen,  Ericaceen  und  verwandte  vereinigt  sind,  Sträucher. 
die  zum  Teil  früher  am  Physikalischen  Institut  standen  und 
hierher  gerettet  werden  mußten,  als  ihnen  durch  den  Anbau  des 
Laboratoriums  der  Boden  entzogen  wurde.  Hier  blüht  bereits 
im  Februar  die  reizende  Erica  carnea ;  hier  steht  auch  im  Gebüsch 
seit  über  30  Jahren  ein  Arum  italictttn,  das  seine  schönen  Blätter 
schon  im  Winter  entwickelt,  aber  1902  zum  ersten  Male  zur 
Blüte  gekommen  ist  und  zwei  kräftige  Blütenkolben  erzeugt 
hat.  Auf  der  östlichen  Seite  ist  der  Weg  von  einer  Rabatt* 
eingefaßt,  die  besonders  Zwiebelpflanzen  aus  der  Familie  der 
Liiiacccn  enthält  und  im  Herbst  mit  einigen  Asteru  und  ähn- 
lichen Spätblühern  neu  besetzt  werden  muß. 

Hinter  dieser  Rabatte  liegt  nun  vor  uns  das  Hauptquartier 
der  Dicotylen,  gemäß  der  ursprünglichen  Anlage  in  lauter  lange, 
von  Nord  nach  Süd  verlaufende  Streifen  geteilt.  Ich  halte 
diese  Anordnung  der  Gewächse  bei  beschränktem  Räume  für 
die  zweckmäßigste  und  habe  auch  die  alte  systematische  An- 
ordnung beibehalten.  Es  fangen  also  hier  oben  die  Apetalen  an 
und  es  folgen  die  Sympetalen,  mit  den  Primulareen  beginnen! 
und  mit  den  Valerianaceen,  IHpsacaccen  und  verwandten  Familien 
hier  abschließend.  Auf  diesen  Beeten  stehen  nur  mehrjährige, 
meistens  krautige,  wenige  holzige  Pflanzen.  Die  Rabatten 
der  drei  übrigen  Seiten  sind  bei  diesem  Quartier,  wie  bei  den 
anderen,  für  die  später  zu  erwähnenden  einjährigen  Pflanzen 
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reserviert.  Von  den  Sympetalen  hat  die  große  Familie  der 
Kompositen  auf  diesem  Quartier  nicht  mehr  Platz  gefunden; 
sie  nimmt  fast  das  ganze,  südlich  von  diesem  liegende  Quartier 
ein,  das  sich  also  zur  rechten  Seite  des  nach  dem  Bassin  führen- 
den Weges  befindet. 

Gehen  wir  gleich  rechts  um  die  Ecke  des  Bibliothekgebäudes 
herum,  so  kommen  wir  an  einer  kleineren  Rhododendron - 
Grnppe  vorbei  und  sehen  links  einige  hohe  Stauden  und  eine 
(Gruppe  von  ito/^-Sträuchern,  in  deren  Schatten  Farne,  Asartnn 
und  einige  andere  niedere  Pflanzen  wachsen.  Dicht  an  der  Stift- 
straße steht  hier  der  große  Eibenbaum,  ein  weibliches  Exemplar 
von  Taxns  Ijacmta,  das  sich  durch  seinen  schönen  Wuchs  aus- 
zeichnet und  in  der  Literatur l)  schon  mehrfach  erwähnt  worden 
ist.  Die  Höhe  des  Baumes  beträgt  ca.  12  m,  der  Stammumfang 
in  Meterhöhe  2,30  m  (im  Frühjahr  1903  gemessen),  der  Durch- 
messer also  ca.  73  cm.  Das  Alter  des  Baumes  ist  von  Jännicke 
1895  auf  240  bis  250  Jahre,  von  Sehen ck  1902  auf  200  bis  230 
Jahre  berechnet  worden  und  so  scheint  hierdurch  die  Vermutung 
Scheid  eis  bestätigt  zu  werden,  daß  um  das  Jahr  1058  der 
damalige  Eigentümer  der  Liegenschaft,  Herr  von  Reichencron, 
unsern  Baum  habe  pflanzen  lassen.  Auf  der  so  genauen  Ab- 
bildung Merians  aus  dem  Jahre  1636,  die  das  Gelände  am 
Eschenheimer  Tor  darstellt  und  in  der  Abhandlung  Scheideis 
reproduziert  ist,  sieht  man  keine  Spur  des  Baumes. 

Gehen  wir  nun  weiter  den  Gang  parallel  der  Stiftstraße, 
so  haben  wir  zwischen  uns  und  dieser  ein  schmales  Randbeet 
mit  verschiedenen  Sträuchern  und  auf  der  buken  Seite  eine 
Rabatte,  die  für  einige  besondere,  Schatten  liebende  oder  er- 
tragende Pflanzen  reserviert  ist,  hier  ist  nun  auch  noch  hinter 
der  Rabatte  ein  Streifen  von  dem  Kompositenquartier  abge- 
schnitten worden  zur  Aufnahme  der  Pflanzen,  die  bis  1901  vor 
dem  Physikalischen  Institut  standen.  Wenden  wir  uns  nun  auf 
der  östlichen  Seite  des  Kompositenquartieres  dein  Bassin  zu,  so 
haben  wir  auf  beiden  Seiten  des  Weges  mit  Strauch-  und  baum- 
artigen Gewächsen  bepflanzte  Rabatten ;  erwähnt  sei  nur  rechts 
ein  kleiner  Baum  von  Liuuidambar  styraeifhia  und  links,  in  der 
Nähe  des  Bassins,  ein  niedriges  Exemplar  der  prächtigen,  japa- 


')  Vergl.  im  Verzeichnis  Jännicke  No.  12  und  Schenck  No.  13. 
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nischen  Querem  den  data,  die  jedes  Jahr  reichlich  blüht,  aber 
nie  Früchte  ansetzt.  Hinter  der  rechten  Rabatte  verdeckt  eine 
Reihe  von  Z'arwÄ-Sträuchern  das  den  kleinen  Hofraum  des 
Physikalischen  Instituts  abschließende  Geländer. 

Unser  Weg  führt  uns  direkt  auf  das  Bassin  zu,  das  im 
Kreuzungspunkt  dieses  nach  dem  Gewächshaus  weiterführenden 
Weges  und  des  von  den  rechten  Eingangsstufen  zum  Hospital- 
eingang führenden  Weges  gelegen  ist.  Die  Mitte  des  jetzt  fast 
100  Jahre  alten  Bassins1)  nimmt  ein  Springbrunnen  ein;  rings 
um  denselben  stehen  auf  dem  Grunde  des  Bassins  Kübel,  in 
denen  Seerosen  (Nymphaea  alba  und  Nuphar  luteum),  Typha 
und  Acorus,  Alisma  und  Butomus  eingepflanzt  sind,  welche 
Pflanzen  im  Sommer  neben  anderen  schwimmenden  Pflanzen  das 
Bassin  fast  erfüllen.  Im  Winter  bleiben  die  Kübel  nach  dem 
Ablassen  des  Wassers  stehen  und  werden  mit  Laub  ganz  zu- 
geschüttet. Um  den  kreisförmigen  Rand  des  Bassins,  das,  diesen 
Steinrand  mit  eingerechnet,  einen  Durchmesser  von  5  m  hat. 
setzt  man  im  Sommer  eine  große  Anzahl  von  Töpfen  und  Kästen 
mit  Riedgräsern  und  anderen  Sumpfpflanzen. 

Im  Umkreis  des  Bassins  stumpfen  vier  kleine  Beete  die 
Ecken  der  hier  zusammenstoßenden  vier  großen  Quartiere  ab; 
auf  ihnen  werden  einige  besondere  Pflanzen  gezogen  und  das 
eine  enthält  im  Sommer  eine  schöne  Gruppe  der  sogenannten 
schmalblättrigen  Eryngten,  d.  h.  südamerikanische  Arten  der  zu 
den  Doldengewächsen  gehörenden  Gattung  Eryngium,  deren  Blatt- 
rosetten aber  eher  an  eine  Agave  oder  an  Bromelien  erinnern 
und  deren  hohe  Blntenschäfte  den  Habitus  von  Disteln  haben. 
Auf  dem  gegenüberliegenden  Beetchen  steht  ein  Baum  von 
Sorbus  hybrida  mit  dickem  Stamm  aber  stark  gestutzter  Krone, 
die  nicht  zu  viel  Licht  wegnehmen  soll;  seine  Blätter  bieten 
ein  gutes  Demonstrationsmaterial,  um  an  einem  Bastard  die 
Vermischung  der  Stammeltern  (Sorbus  aueuparia  und  S.  aria) 
zu  zeigen.  Auf  einem  dritten  Beetchen  sei  noch  Catnlpa 
Kaempferi  erwähnt,  ein  niedriger  Baum  mit  schönen  großen 
Blättern  und  reichem  Blütenschmuck,  dem  ein  reichlicher  Frucht- 
ansatz folgt. 

')  Vor  etwa  15  Jahren  mußte  es  allerdings  ausgebessert  werden,  da 
die  großen  Steinplatten  des  Grundes  nicht  mehr  wasserdicht  zusammenhielten ; 
es  wur<le  nun  auszementiert. 
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Wir  gehen  jetzt  weiter  nach  Osten  auf  das  Spitaltor  zu 
und  haben  zur  Rechten  einen  Streifen  Land,  der  im  Sommer 
die  hohen  Kübelpflanzen  des  Kalthauses  aufnimmt ;  die  aus  ihnen 
gebildete,  doppelte  bis  dreifache  Wand  verdeckt  ziemlich  das 
dahinter  liegende  Laboratorium,  ohne  ihm  das  Licht  zu  ent- 
ziehen. Viele  Australier  sind  unter  diesen  Kübelpflanzen,  wie 
die  Acacien,  die  an  Stelle  echter  Blätter  nur  verbreiterte 
Blattstiele  besitzen  und  im  ersten  Frühjahr,  gewöhnlich  noch 
im  Gewächshaus,  ihre  gelben  oder  weißen  Bltttensträuße  ent- 
falten, ferner  Callütemon-Arten  und  andere  Myrtaceen.  Arbiitus 
cariariensis  mit  hohem,  rothbraunem  Stamm  kommt  leider  nur 
selten  zur  Blüte  und  nie  zur  Fruchtbildung,  während  die  merk- 
würdige asiatische  Cornacee,  BetiMuwiia  fragifera,  gewöhnlich 
im  Herbst  blüht  und  die  sonderbaren  roten  Früchte  im  Spät- 
herbst nach  dem  Verbringen  ins  Gewächshaus  reift.  Wie 
hier,  so  werden  auch  längs  der  Mauer,  die  den  botanischen 
Garten  vom  Spitalhof  trennt,  im  Sommer  die  Kübelpflanzen  aus 
dem  Gewächshaus  aufgestellt.  An  dem  nach  der  Stiftstraße 
zu  gelegenen  Stück  der  Mauer  aber,  zur  Seite  des  Ganges 
zwischen  dieser  Mauer  und  der  Ostfassade  des  Physikalischen 
Institutes,  werden  einige  Kletterpflanzen,  Ampebpsts,  Vitts, 
Forsythia,  gezogen.  Hier  steht  auch  ein  hoher  Baum,  der  in 
Brusthöhe,  wo  er  schon  beginnt  sich  in  drei  aufrechte  Haupt- 
äste zu  teilen,  einen  Umfang  von  2,85  m  hat :  es  ist  ein  Ver- 
wandter unserer  Ulme,  Zelkova  crenata  Spach  (Planera  Richardi 
Michx)  aus  dem  Kaukasusgebiet ;  leider  ist  der  Baum  noch  nie- 
mals bei  uns  zur  Blüte  gekommen.1) 

Dicht  neben  dem  Spitaltor  steht  rechts  der  oben  erwähnte 
alte,  steinerne  Tisch  mit  den  zwei  steinernen  Bänken.  Gehen 
wir  von  ihm  aus  nach  dem  Gewächshaus  zu,  so  finden  wir 
ungefähr  in  der  Mitte  des  Weges  zur  linken  Hand  wieder  einen 
stattlichen  Baum,  ein  weibliches  Exemplar  des  schwarzen  Maul- 


')  Es  scheint,  daß  große  Bäume  von  Zelkoca  crenata  in  unseren 
Gärten  selten  sind,  denn  Koch  bezeichnet  in  seiner  Drendrologie  die  Art 
als  »Strauch*  (2.  T.  1.  Abt.  p.  426)  und  Dippel  nennt  sie  in  seinem  Hand- 
buch der  Laubholzkunde  (2.  T.  p.  38)  einen  „kleinen  Baum  oder  baum- 
artigen Strauch*.  Nach  Spach  dagegen  ist  sie  „Arbor  elata"  und  Radde 
zählt  sie  in  seiner  PÜanzengeographie  des  Kaukasus  zu  den  „Riesen"  von 
Bäumen. 
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beerbauins  (Morus  nigra),  der  jedes  Jahr  reichlich  blüht  und 
reichlich  wohlschmeckende  Früchte  mit  keimfähigem  Samen  ent- 
wickelt, ohne  daß  man  weiß,  woher  die  Blüten  den  sie  be- 
stäubenden Polien  erhalten;  wenigstens  ist  in  der  nähereu 
Umgebung  kein  männliches  Exemplar  derselben  Art  vorhanden, 
uud  daß  er  von  dem  männlichen  Exemplar  des  weißen  Maul- 
beerbaumes im  Garten  bestäubt  wird,  erscheint  doch  wohl  aus- 
geschlossen. Er  steht  auf  einer  Rabatte,  die  sonst  Rosen  und 
einige  andere  Sträucher  trägt,  von  denen  nur  Phellodendron 
amurense,  der  Korkbaum,  und  Caragana  Altagana  genannt  seien. 
Diese  Rabatte  gehört  zu  dem  zweiten  großen  Quartier,  das  die 
Ergänzung  des  ersten  bildet ;  es  enthält  in  derselben  Weise  wie 
jenes  Vertreter  der  choripetalen  Dicotyledonen,  darunter  die 
Familien   der  Umbelliferen,  Oniciferm  und  Ranunculaeeen. 

Wir  kommen  nun  an  das  Gewächshaus,  das  wir  uns  aber 
lieber  erst  zuletzt  genauer  ansehen  und  für  jetzt  liegen  lassen, 
indem  wir  uns  zunächst  wieder  nach  Westen  weuden  und  dann 
um  dieses  Haus  herum  nach  Norden  auf  das  Museum  zu  gehen. 
An  der  Ecke  des  Museumsgebäudes  fällt  uns  eine  große  Wistaria 
chinetmis  (Kraunhta  floribunda)  auf,  deren  Stamm  über  dem  Boden 
verhältnismäßig  sehr  dick  ist  und  damit  ihr  hohes  Alter  be- 
zeugt: das  Exemplar  gehört  mit  zu  den  ersten,  die  in  den 
zwanziger  Jahren  des  19.  Jahrhunderts  aus  Japan  nach  Europa 
eingeführt  wurden.  Gehen  wir  nun  längs  des  Museums  hin, 
so  haben  wir  zur  linken  Hand  das  Quartier  für  die  Monokotylen, 
das  oben  und  auf  den  Längsseiten-  von  Rabatten  eingefaßt  ist. 
Am  oberen  Ende  steht  eine  Tamarix  africana,  die  sich  im 
Frühling  mit  rosaroten  Blüten  bedeckt  und  in  Gemeinschaft  mit 
einer  näher  am  Museum  stehenden  Esche  das  Grabmal  Sencken- 
bergs  beschattet,  das  sich  hier  an  die  Wand  des  Museums- 
gebäudes anlehnt.  Unter  der  Tamariske  wächst  Arum  tripar- 
titum  und  Eranthis  hicmalis,  der  Winterling,  dessen  Erscheinen 
im  Februar  hier  gleich  am  Eingange  zu  kontrollieren  den  Be- 
suchern des  Gartens  besondere  Freude  macht. 

Wie  schon  erwähnt,  werden  die  einjährigen  Pflanzen  auf 
den  Rabatten  ausgesäet  und  zwar  in  systematischer  Reihenfolge: 
Monokotylen,  Apetalen,  Choripetalen,  Sympetalen;  sie  fangen 
an  der  nordwestlichen  Ecke  des  Monokotyleuquartiers  an  und 
umfassen  es  an  den  langen  Seiten,  umziehen  das  erste  Quartier 
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der  Dikotylen  auf  drei  Seiten,  nehmen  die  nördliche  Rabatte  des 
Kompositenquartiers  und  drei  Seiten  des  zweiten  Dikotylenquar- 
tiers ein.  Es  ist  zwar  ein  Nachteil,  daß  die  systematisch  zusammen- 
gehörigen ein-  und  mehrjährigen  Arten  nicht  nebeneinander  stehen, 
allein  eine  solche  Vereinigung  ist  ja  auch  nicht  auf  Bäume  und 
Topfpflanzen  auszudehnen  und  es  muß  hier  eben  auf  die  gärtne- 
rische Zweckmäßigkeit  Rücksicht  genommen  werden;  wer  mit 
dem  Prinzip  vertraut  ist,  kann  sich  leicht  zurechtfinden,  da 
ja  ein-  und  mehrjährige  Arten  uuter  sich  systematisch  ge- 
ordnet sind. 

Wir  gehen  nun  auf  der  südlichen  Seite  des  Monokotylen- 
quartiers  wieder  nach  Osten,  am  Gewächshans  vorbei  und  treffen 
vor  der  Anatomie  auf  ein  großes  ovales  Beet,  das  mehr  zum 
Schmuck  des  Gartens  als  für  die  Wissenschaft  dient;  es  wird 
im  Sommer  mit  einer  Kollektion  schön  blühender  Ca?ma-Sorten 
besetzt,  die  ein  Kranz  von  Funkia  umgibt;  als  Einfassuug 
des  Beetes  war  bisher  I*yrethrum  Tchihatcheuli  Hort,  ver- 
wendet, das  sich  leicht  rasenartig  ziehen  läßt  und  mit  seinem 
zierlichen  Laub  und  weißen  Blumensternen  für  ein  Beet  mit 
gleichförmigen  hohen  Blumen  ebenso  geeignet  ist,  wie  der  ein- 
förmige Buchs  mit  seinem  dunkel  Laub  für  bunte  Blumenbeete. 
So  sind  denn  auch  die  Quartiere  im  vorderen  Teil  des  Gartens 
mit  Buchs  eingefaßt,  während  im  hinteren  Garten  das  große 
ovale  Quartier  mit  Armeria  purpurea  Koch  umgeben  ist ;  diese 
Art  eignet  sich  durch  ihre  rasenartige  Ausbreitung  und  dichte 
Beblätterung  vorzüglich  zu  diesem  Zweck.  Auch  die  Wald- 
steinia  geoides  ist  im  hintereu  Garten  an  einigen  Rabatten  zur 
Einfassung  verwendet  worden  und  kann  dafür  empfohlen  werden. 
Diese  letzteren  Einfassungen  sind  eine  Erfindung  des  Ober- 
gärtners Perlen  fein. 

An  dem  Anatomiegebäude  werden  im  Sommer  Kübel-  und 
Topfpflanzen  aus  dem  Gewächshause  aufgestellt.  Rechts  vom 
Eingang  in  die  Anatomie  ist  ein  Beet,  das  in  vier  Reihen  eine 
größere  Anzahl  von  Iris-  Arten  beherbergt,  deren  schöne 
Blüten,  wenn  sie  iu  einem  günstigen  Jahre  recht  reich  erscheinen, 
dem  Garten  zu  besonderer  Zierde  gereichen.  Der  Anatomie 
gegenüber  längs  der  ca.  1  m  hohen  Mauer  zieht  sich  ein  Beet, 
«las  vor  allem  für  Farne  und  andere  Schatten  pflanzen  bestimmt 
ist,  während  die  Mauer  mit  dem  auf  ihr  befindlichen  Spalier 
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benutzt  wird,  um  einige  Schlingpflanzen  daran  zu  ziehen.  Nach 
Osten  steigt  das  Beet  stufenweise  auf  und  schließt  mit  einigen 
Sträuchern  ab,  unter  denen  Rhododendron  dahuricum  genannt 
sei,  weil  es  schon  im  Februar  sich  mit  roten  Blüten  schmückt. 

Hier  führt  der  Weg  etwas  in  die  Höhe  und  wir  kommen 
zu  dem  zwischen  dem  Spital  und  der  Bleichstraße  liegenden,  als 
Arboretum  angelegten  Teil;  gleich  links  verläuft  ein  Gang 
hinter  der  Anatomie  bis  zu  der  großen  Treppe,  die  durch  ein 
geschlossen  gehaltenes  Gittertor  in  die  Bleichstraße  führt.  Die 
Anlage  des  Arboretums  ist  folgende :  Die  Mitte  nimmt  ein  lang- 
gezogen es-ovales  Beet  ein  (ursprünglich  zum  Bassin  bestimmt, 
vergl.  Seite  133),  das  von  6  anderen  Beeten  so  umgeben  wird, 
daß  der  ganze  Komplex  ein  langgezogenes  Rechteck  bildet; 
dieses  wird  auf  der  westlichen  Seite  von  einem  etwa  halbkreis- 
förmigen Beet,  auf  der  östlichen  von  zwei  anderen  Beeten 
flankiert.  Soweit  als  möglich  stehen  auch  hier  systematisch 
zusammengehörende  Gehölze  nebeneinander.  Das  Mittelbeet 
trägt  nur  Sträucher,  Spiraea-  und  Oraiaegus-Xrten,  eine  Paria 
macrostachya  (Aesculus  parviflora),  die  durch  ihre  herrlichen 
Blütenrispen  auffällt,  Halesia  diptera,  den  Maiglöckchen- 
strauch u.  a.  Von  anderen  Beeten  sei  erwähnt:  Hamamelis 
virginica,  die  sogenannte  virginische  Hasel,  die  im  Spätherbst 
zu  blühen  anfängt  und  manchmal  noch  im  ersten  Frühling  einige 
nachträgliche  Blüten  bildet,  neben  ihr  eine  Parotia  persica,  die 
ich  nur  einmal  und  zwar  Anfang  Dezember  1897  blühen  ge- 
sehen habe,  Chimonanthus  fragrans,  der  im  Dezember  oder 
Januar  seine  gelblichen,  duftenden  Blüten  entfaltet,  die  imstande 
sind,  Kältegrade  von  —  10°  C.  ohne  Schaden  zu  ertragen. 
Besonders  erfreulich  ist,  daß  wir  vom  japanischen  Papiermaul- 
beerbaum, Brouxsonctia  papyrifera,  ein  männliches  und  ein  weib- 
liches Exemplar  nebeneinander  stehen  haben:  die  zwei  Bäume 
sind  jetzt  ca.  30  Jahre  alt  und  etwa  10  m  hoch,  sie  blühen  im 
April  oder  Mai  und  Ende  August  oder  Anfang  September  prangt 
der  weibliche  Baum  im  Schmuck  seiner  scharlachroten  Früchte, 
die  man  gar  nicht  häufig  sieht,  weil  nicht  überall  männliche 
und  weibliche  Bäume  so  beisammen  stehen  wie  hier.1)  Hohe 


')  Näheres  über  Brotissonetia  ist  in  meinem  unter  Nr.  22  des  Literatur- 
verzeichnisses angegebenen  Aufsatz  zu  finden. 
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Bäume  werden  im  vorderen  Teile  gebildet  von  itofowia-Arten, 
Soptwra  japonica,  Aüanthm  glandtdosa,  Cedrela  sinensis,  einigen 
Juglans~krtQH  u.  a.,  im  hinteren  Teil  von  Kätzchenträgern, 
zu  denen  unsere  gewöhnlichen  Waldbäume  gehören,  Roth-  und 
Hainbuche,  Birke,  Ulme  u.  s.  w.  Gegen  die  4Vt  m  höher  ge- 
legene Bleichstraße  ist  der  Garten  durch  eine  Mauer  abgegrenzt, 
an  der  Epheu  und  verschiedene  Fftis-Arten  gezogen  werden, 
letztere  nur  des  Laubes  wegen,  denn  an  diesem  schattigen 
Standorte  können  sie  kaum  blühen,  geschweige  daß  sie  Fruchte 
ansetzen. 

Längs  des  von  Buchs  eingefaßten  Weges  neben  dem  Spital 
steht  an  der  rechten  Seite  eine  Reihe  japanischer  Lackbäume, 
Rhits  vernicifera,  die  zu  den  interessantesten  Pflanzen  unseres 
Gartens  gehören.1)  Sie  stammen  teils  direkt  aus  Japan,  teils 
sind  sie  aus  hier  geernteten  Früchten  gezogen;  die  ältesten 
Bäume  sind  jetzt  26  Jahre  alt  und  gegen  12  m  hoch.  Im  Juni 
entfalten  sie  die  großen  grünlichen  Blüten  Sträuße,  die  sich  schon 
durch  ihren  Jasminduft  bemerklich  machen,  während  im  Winter 
die  weiblichen  Bäume  durch  die  an  ihnen  hängenden  Frucht- 
büschel auffallen,  wenn  nämlich  ein  gutes  Fruchtjahr  der  Lack- 
bäume ist,  wie  es  nur  alle  paar  Jahre  eintritt.  Noch  mehrere 
Exemplare  dieser  Bäume,  von  denen  jetzt  im  ganzen  15  vor- 
handen sind,  stehen  vor  der  Ostseite  des  Spitals,  an  welcher 
hin  unser  Weg  rechts  umbiegt.  Wenn  wir  ihn  weitergehen,  so 
führt  er  uns  um  das  hintere  ovale  Beet  herum ;  wenn  wir  aber 
zwischen  den  Taxussträuchern  in  den  kleinen  Weg  nach  Süden 
abschwenken,  so  kommen  wir  in  ein  zweites  kleines  Arboretum, 
das  durch  einen  Gitterzaun  von  dem  Patientengarten  mit  seinen 
vielen,  hohen,  Schatten  gebenden  Bäumen  getrennt  ist. 

Treten  wir  aus  diesem  kleinen  Gehölz  wieder  ins  Freie,  so 
führt  der  Weg  weiter  und  rechts  an  der  Mauer,  die  den  Garten  von 
der  viel  höher  gelegenen  Brönnerstraße  trennt,  bemerken  wir  eine 
Anzahl  kletternder  Pflanzen  wie  Clematis  Viticella,  Menispermum 
canadense,  Periploca  graeca,  Aristolochia  Sipho,  Akebia  quinata, 
Wistaria  sinensis;  an  der  nördlichen  Mauer  hängt  ein  großer 
Busch  von  Jasminum  nudiflorumy  dessen  lange  Ruten  sich  im 


')  Vergl.  meine  Monographie   über  den   Lackbaum,  Literaturver- 
zeichnis Nr.  21. 
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März  oder  schon  im  Februar  mit  gelben  Blüten  bedecken.  Das 
große  ovale  Beet  wird  ringsum  von  einer  Rabatte  eingefaßt 
und  ist  im  Innern  wie  die  vorderen  Quartiere  in  parallele  Streifen 
eingeteilt,  die  hier  von  West  nach  Ost  ziehen  und  verschiedene 
Pflanzenfamilien  beherbergen,  die  vorn  keinen  Platz  mehr  ge- 
funden haben:  Papilionaceen,  Rosaceen,  Oeraniaceen  und  ihre 
Verwandten,  Kuphorbiaceen,  Caryophylaceen  u.  s.  w.  Am  nörd- 
lichen Ende  hat  Verfasser  die  offizinellen  Pflanzen  zusammen- 
stellen lassen  ;  am  südlichen  Ende  stehen  großbuschige  Gräser 
und  kleine  Nadelhölzer,  die  in  Töpfen  angezogen  worden 
sind  und  unter  denen  zwei  Exemplare  der  merkwürdigen  Pinns 
monophylla  hervorzuheben  sind.  Die  kleinen  Koniferen  stehen  hier 
in  der  Nachbarschaft  größerer  Bäume  aus  derselben  Familie: 
Gingko,  Taxas,  Thuya,  Cnpressns  u.  a.,  die  zum  Teil  den  Rand 
des  oben  erwähnten  kleinen  Gehölzes  bilden.  Die  Rabatte  trägt 
Verschiedenes,  e in  großes  Stück,  nach  Osten  zu,  wird  von  einer 
schönen  Kollektion  etwa  80  verschiedener  Sedum-  und  Semper- 
tmmm-Arteu  und  Varietäten  eingenommen.  Sie  stammen  meistens 
aus  dem  Garten  des  Apothekers  C.  B.  Lehmann  in  Vilbel,  der 
später  von  dort  nach  Offenbach  übersiedelte,  und  von  dem  Darm- 
städter Hofgarteudirektor  Schnittspahn,  der  wie  Lehmann 
ein  guter  Kenner  dieser  Gewächse  war  ,  beide  haben  gemein- 
schaftlich mehrere  neue  Arten  aufgestellt  und  Doli  hat  ein  alpines 
Semper rivum  nach  dem  einen  derselben  Schnittspahnii  genannt. 

So  haben  wir  unsern  Rundgang  durch  den  Garten  beendet 
und  es  bleibt  uns  nur  noch  übrig,  das  Gewächshaus  (Taf.  III)  mit 
dem  sich  anschließenden  Hofraume  und  der  Gartenanlage  auf  der 
Mauer  kennen  zu  lernen.  Über  die  Erbauung  des  Gewächs- 
hauses sind  oben  die  nötigen  Angaben  gemacht  worden.  Es 
bildet  ein  längliches  Viereck  von  18,80  m  Länge  und  10  m 
Breite,  den  Vorbau  auf  der  Ostseite  nicht  gerechnet.  Der  Eingang 
ist  auf  der  westlichen  Seite,  doch  ist  die  in  den  Pflanzen  räum 
führende  Türe  nur  geöffnet,  wenn  die  großen  Kübelpflanzen 
heraus-  und  hereintransportiert  werden.  Man  tritt  durch  die 
daneben  befindliche  Holztüre  in  einen  2,50  m  breiten  und  14,20  m 
langen,  mit  zwei  Fenstern  versehenen  Gang,  der  zugleich  zur  Auf- 
nahme von  Gerätschaften  und  überwinternden  Pflanzen  dient. 
Er  führt  direkt  auf  einen  kleinen  Raum,  der  zum  Aufbewahren 
und  Ordnen  der  Samen  gebraucht  werden  soll,  zu  diesem  Zwecke 
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aber  ganz  unzulänglich  ist ; ')  von  hier  aus  geht  ein  kleiner 
Anbau  nach  Norden,  der  auch  eine  kleine  Stube  für  die  Garten- 
geh'ilfen  enthält,  die  sie  vom  Hofe  aus  betreten.  Der  vordere 
Teil  des  Gewächshauses  ist  in  zwei  gleichgroße  Abteilungen 
geteilt,  deren  jede  9  m  lang  und  6,30  m  breit  und  durch  eine 
Türe  mit  dem  Gang  verbunden  ist.  Die  vordere,  westliche,  wird 
als  Kalthaus,  die  andere  als  Warmhaus  benutzt  und  zwar 
wird  das  Warmhaus  immer  vom  Kalthaus  aus  betreten, 
während  die  in  den  Gang  führende  Türe  des  ersteren  geschlossen 
gehalten  wird.  Die  hintere  Wand  ist  etwa  3  m  hoch,  die  Höhe 
bis  zum  Dachfirst  beträgt  innen  4,80  m,  30  cm  mehr  als  außen, 
weil  der  innere  Boden  etwas  vertieft  ist,  die  vordere  Wand  hat 
eine  Höhe  von  1,60  m,  wovon  60  cm  auf  die  Steinmauer  kommt  ; 
der  übrige  Teil  der  Wand  wird  von  1  m  hohen  Fenstern  gebildet, 
die  mit  dem  unteren  Teil  nach  außen  gestellt  werden  können. 
Zum  Schutz  gegeu  Kälte  wird  die  vordere  Wand  und  das  Dach, 
sowie  die  Glasfenster  und  die  Glastüre  auf  der  Westseite  mit 
Brettern  gedeckt,  zum  Schutz  gegen  dieSonuenstrahlen  im  Sommer 
sind  au  deren  Stelle  gitterförmige  Schattenläden  vorhanden. 
Im  Warm-  und  Kalt-Haus  sind  natürlich  Wasserzuleitungen  und 
Bassins  vorhanden ;  jede  Abteilung  hat  in  der  Mitte  einen  großen 
Platz  zur  Aufnahme  der  hochstämmigen  Topf-  und  Kübelpflanzen, 
die  im  Winter  aufs  äußerste  zusammengedrängt  werden  müssen, 
und  an  den  Wänden  ringsum  sind  Gestelle  für  die  niedrigeren 
Topfpflanzen  angebracht.  Über  die  hier  untergebrachten  Pflanzen 
soll  weiter  nichts  gesagt  werden ;  das  Kalthaus  wird  im  Sommer 
natürlich  fast  ganz  ausgeräumt  und  wo  sein  Inhalt  im  Garten 
aufgestellt  wird,  haben  wir  bereits  gesehen.  Im  Warmhaus  ver- 
bleiben im  Sommer  auch  nur  wenige  Pflanzen,  so  ein  großer 
Pandanus,  ein  Dioon  edule  und  ein  prächtiges  Exemplar  von 
Encephalartos  Altensteinii,  das  einen  Stamm  von  über  1  m  Umfang 
und  50  cm  Höhe  hat  und  seit  der  Zeit,  als  es  in  den  Besitz  des 
Gartens  kam,  um  40  cm  gewachsen  ist,  aber  noch  nie  geblüht  hat. 

Au  das  Warmhaus  schließt  sich  noch  ein  kleines,  soge- 
nanntes Vermehrungshaus  an,  das  auf  der  östlichen  Seite  dem 

')  Früher  war  im  Bibliothekgebäude  ein  ordentlicher  Baum  als  Samen- 
zimmer und  Arbeitszimmer  für  den  Obergärtner  im  Winter  vorhanden,  den 
man  aber  1897  zur  Vergrößerung  des  großen  Hörsaals  genommen  hat,  ohne 
dem  botanischen  Garten  einen  Ersatz  dafür  zu  geben. 
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Gewächshaus  vorgebaut  ist.  Sein  innerer  Boden  liegt  um  ca. 
1,50  m  tiefer  als  der  äußere  Erdboden,  so  daß  man  vom  Warm- 
haus einige  Stufen  zu  ihm  hinabsteigt.  Es  ist  so  breit  wie 
dieses,  aber  nur  3,40  m  lang,  hat  also  eine  Bodenfläche  von 
ca.  21,4  qm;  sein  schräges  Dach  liegt  hinten  1,70  m,  vorn  nur 
0,40  m  über  dem  äußeren  Boden.  An  seiner  südlichen  Wand 
ist  ein  zementiertes  Bassin  für  gewisse  Wasserpflanzen,  wie 
Vallisrieria,  Cabomba,  Trianea,  Azolla  u.  a.  angebracht.  An 
den  übrigen  Wänden  ziehen  Gestelle  hin  und  ein  mittleres 
Gestell  trägt  besonders  Bromeliaceen,  Aroideen  u.  a.  sogenannte 
Blattpflanzen.  Die  Heizungseinrichtung  stammt  noch  aus  der 
Zeit  der  Erbauung  des  Hauses ;  die  durch  eine  Feuerung  unter 
dem  Warmhaus  erzeugte  heiße  Luft  wird  durch  große  ge- 
mauerte Kanäle  geleitet,  die  über  dem  Boden  an  den  Außen- 
wänden des  Gewächshauses  hinziehen.  Diese  Einrichtung  hat 
zwar  den  Vorteil,  daß  wie  bei  Kachelöfen  die  Wärme  länger 
nachhält,  wenn  nicht  mehr  geheizt  wird,  allein  die  Kanäle 
werden  in  einem  Winter  so  schadhaft,  daß  sie  in  jedem  Jahre 
vor  Beginn  der  Heizung  einer  wochenlangen  Reparatur  bedürfen. 

Zwischen  dem  Gewächshaus,  der  dahinter  liegenden  hoben 
alten  Stadtmauer  und  der  Anatomie  ist  ein  abgegrenzter  Raum, 
der  sowohl  zum  arbeiten  als  auch  zum  aufstellen  von  Topf- 
pflanzen im  Sommer  dient.  Die  Räume  unter  zwei  Bogen  der 
hohen  Mauer  wurden  bisher  benutzt,  um  hier  auf  etagenförmigen 
Gestellen  unsere  recht  ansehnliche  und  interessante  Sammlung 
von  Succulenten  aufzunehmen,  weil  die  hier  auffallenden  Strahlen 
der  Morgen-  und  Mittagsonne  durch  den  dunkeln  Hintergrund 
der  Mauer  ihre  erwärmende  Wirkung  besonders  gut  ausüben 
können;  seit  diesem  Jahr  sind  die  meisten  Succulenten  auf 
einem  Beet  am  Bassin  vereinigt.  Ferner  ist  vor  dem  niedrigen 
Anbau  des  Gewächshauses  und  gegenüber  an  der  Wand  der 
Anatomie  der  Raum  zur  Aufstellung  von  Topfpflanzen  ver- 
wendet. An  der  Mauer  befindet  sich  ein  steinerner  Brunnentrog, 
der  früher  im  Garten  an  der  schlimmen  Mauer  gestanden  hat, 
und  hier  sind  besondere  Zapfstellen  für  Wasser  der  städtischen 
Wasserleitung  und  für  Mainwasser.  Gegenüber  der  Türe,  die 
aus  dem  Gange  des  Gewächshauses  in  den  Hofraum  führt, 
begiuut  eine  Treppe,  durch  die  man  zu  der  Gartenanlage  auf 
der  Mauer  hinaufkommt.  Dieser  vorn  6,  hinten  5  m  breite  und 
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21  m  lange  Raum  enthält  eine  Reihe  mit  Glasfenstern  bedeckter 
Anzuchtsbeete,  einige  Freilandbeete,  den  Komposthaufen  u.  a. 
Die  Räume  für  Gartengerätschaften  und  anderes  Material  sind 
in  Verschlagen  in  dem  Hofraum  mit  möglichster  Ausnutzung 
eines  jeden  Winkelchens  angebracht;  zur  Aulbewahrung  der 
zu  überwinternden  Knollen  u.  dergl.  muß  noch  der  Keller  in 
dem  Bibliothekgebäude  herangezogen  werden.  Der  Mangel  an 
genügenden  Räumlichkeiten  macht  sich  also  gerade  in  diesen 
zuletzt  betrachteten  Teilen  am  fühlbarsten. 

Im  Garten  selbst  hat  vor  allem  der  Bau  des  Physikalischen 
Institutes  und  dessen  erst  1901  errichtetes  Laboratorium  eine 
außerordentliche  Störung  und  Beeinträchtigung  hervorgerufen. 
So  kann  der  Garten  zwar  nicht  mehr  allen  Anforderungen,  die 
man  an  einen  botanischen  Garten  stellen  kann,  entsprechen, 
jedoch  kann  man  zugestehen,  daß  er  im  allgemeinen  genügt,  um 
das  für  die  botanischen  Vorlesungen  notwendige  Material  zu 
liefern  und  die  Besucher  in  ihren  botanischen  Studien  zu  unter- 
stützen. Er  genügt  noch  ziemlich  der  Bestimmung,  die  ihm 
sein  Stifter  vorgezeichnet  hatte,  wie  wir  früher  (S.  120)  gesehen 
haben,  und  hat  insoweit  auch  die  Anerkennung  der  Botaniker 
gefunden,  die  ihn  in  letzter  Zeit  besucht  haben  und  von  denen 
eine  ziemlich  große  Anzahl  bei  Gelegenheit  der  1896  in  Frank- 
furt abgehaltenen  Naturforscher-  und  Ärzte-Versammlung  unseren 
Garten  besichtigt  hat. 

Man  muß  auch  sagen,  daß  im  Verhältnis  zur  Lage  des 
Gartens,  in  Berücksichtigung,  daß  er  rings  von  Gebäuden, 
Straßen  und  rauchenden  Schornsteinen  umgeben  ist,  sich  seine 
Pflanzen  in  gutem  Zustande  befinden  und  sich  besonders  die 
krautigen  Gewächse  infolge  des  fruchtbaren,  häufig  gedüngten 
Bodens  gut  entwickeln;  für  Jedermann,  der  den  Garten  im 
Frühling  und  Sommer  besucht  oder  auch  nur  von  der  Straße 
aus  betrachtet,  muß  sein  Anblick  eine  wahre  Freude  sein.  Es 
wäre  für  den  botanischen  Unterricht  von  großem  Vorteil  und 
eine  wahre  Wohltat  nicht  bloß  für  die  Anwohner  sondern  für 
die  Bewohner  Frankfurts  überhaupt  gewesen,  wenn  es  möglich 
gewesen  wäre,  einen  solchen  Garten  mitten  in  der  Stadt  zu 
erhalten.  Die  veränderten  Verhältnisse  erlauben  es  nicht  und 
wir  können  nur  hoffen,  daß  er  an  anderer  Stelle  neu  entstehen 
und  sich  freudig  entwickeln  möge! 
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Hier  müssen  wir  nun  zunächst  noch  einige  Angaben  Ober 
die  Größe  des  Gartens  nachholen,  die  durch  das  freundliche 
Entgegenkommen  des  Vermessungs- Bureaus  des  städtischen 
Tief  bau- Amtes  ermöglicht  worden  sind.  Nach  diesen  neuen,  im 
März  1903  ausgeführten  Vermessungen  beträgt  das  Areal  des 
botanischen  Gartens  mit  Hinzurechnung  des  Hofraums  vor  der 
Bibliothek,  in  dem  auch  Pflanzen  wachsen  und  aufgestellt  werden, 
und  des  vom  Gewächshaus  und  seiner  Umgebung  eingenommenen 
Platzes  ca.  69  a.  50  qm. 

Im  einzelnen  umfaßt: 

der  Hof  räum  zwischen  Bibliothek  und  Museum    .  1  a.  83  qm 
der  vordere  Teil  des  Gartens  von  da  bis  zur  Spital- 
mauer und  der  vorderen  Ecke  der  Anatomie  ohne 

Gewächshaus  und  dessen  Umgebung   .    .    .    .  27  „  17  P 

das  Gewächshaus  mit  dem  Hofraum  nimmt  ein  3  „  58  f 

die  Gartenanlage  auf  der  Mauer  2  „  90  , 

der  Platz  vor  der  Anatomie   2  „  60 

das  Arboretum   16  „  25  r 

und  das  ganze  hintere  Stück   15  „  08  , 

Summa    ...    69  a  41  qm. 

Über  die  Zahl  der  im  Garten  gezogenen  Pflanzen  vermag 
ich  leider  nicht  ganz  genaue  Angaben  zu  machen  ;  infolge  der 
großen  Störung,  die  im  vorigen  Jahre  die  projektierte,  aber 
nicht  zur  Ausführung  gebrachte  Vergrößerung  des  Museums  auf 
Kosten  des  botanischen  Gartens  verursacht  hat,  ist  auch  der 
Pflanzenbestand  gegen  die  Vorjahre  etwas  zurückgegangen 

Wir  können  aber  folgende  Zahlen  angeben : 
An  einjährigen  Pflanzen  wurden  im  Frühling  1903  ausgesäet  330 
Auf  den  einzelnen  Beeten  der  Quartiere  stehen  in  syste- 
matischer Anordnung  an  Stauden  und  Sträuchern    ca.  1200 
Auf  den  Rabatten,  in  dem  uud  um  das  Bassin  finden  sich 

zerstreut  an  Stauden  und  niedrigen  Holzgewächsen  ca.  350 
An  Bäumen  und  Sträuchern  enthält  der  vordere  Garten   „  60 
r        „        „         „  „  das  Arboretum        „  300 

pnn         »  «der  hintere  Garten  „  80 

Kletterpflanzen  an  den  Mauern  „  20 

Topfpflanzen  im  Gewächshaus  „  2000 

Summa  an  Arten  ungefähr   .    .   .  4340 
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Wenn  wir  somit  sagen  können,  daß  der  Garten  über 
4000  Arten  enthält,  so  stimmt  dies  mit  einer  Zählung,  die 
Gey ler  seinerzeit  vorgenommen  hat. 

Zur  Verrichtung  der  Arbeiten  im  Garten  hat  der  Ober- 
gärtner nur  einen  Gehilfen  und  einen  Lehrling  zur  Seite. 

Die  Ausgaben  für  den  Garten  sind  in  jedem  Jahre  ziemlich 
die  gleichen,  sie  werden  von  der  Verwaltung  des  Sencken- 
bergischen  medizinischen  Instituts  besorgt;  größere,  außer- 
ordentliche Ausgaben,  die  gelegentlich  nötig  werden,  müssen 
derselben  vorher  zur  Genehmigung  vorgelegt  werden. 

Auf  die  mit  dem  botanischen  Garten  in  mehr  oder  minder 
naher  Verbindung  stehenden  Einrichtungen  und  Persönlichkeiten 
wollen  wir  hier  nicht  eingehen,  da  wir  auf  die  Abhandlung  des 
leider  auch  in  diesem  Jahre  verstorbenen  Herrn  Blum  in  diesen 
Berichten  (1901,  p.  3—38)  verweisen  können.  Es  soll  jetzt  nur 
noch  eine  Aufzählung  der  Abhandlungen  folgen,  die  sich  auf 
Material  aus  dem  botanischen  Garten  oder  auf  Beobachtungen 
in  demselben  gründen,  soweit  mir  dies  bekannt  geworden  ist. 
Die  Samenverzeichnisse  sind  dabei  nicht  mit  erwähnt. 
A.  Von  G.  Fresenius: 

1.  Einige  Bemerkungen  über  Iris  florentina  und  pallida. 
(Flora  1830,  Bd.  13,  p.  425-427.) 

2.  Frühlingsblüten.  (Flora  1834,  Bd.  17,  p.  159-160.)  (Im  1.  Ab- 
schnitt berichtet  Hornschnch  über  ausnahmsweise  früh  er- 
scheinende Blüten  in  Greifswald;  im  2.  Abschnitt  E'resenius 
über  solche  des  botanischen  Gartens  in  Frankfurt  a.  M.) 

3.  Über  die  Pflanzenmißbildungen,  welche  in  der  Sammlung 
der  Senckenbergischen  naturforschenden  Gesellschaft  auf- 
bewahrt werden.  (Museum  Senckeubergianum ,  Bd.  II, 
1837,  p.  29-46.  Taf.  IV.) 

Einige  der  Mißbildungen  stammen  aus  dem  botanischen 
Garten. 

4.  Bemerkung  über  Datisca  camiabina  und  über  Befruchtung. 
(Museum  Senckeubergianum,  Bd.  II,  1837,  p.  305—307.) 

5.  Beiträge  zur  Kenntuiss  mikroskopischer  Organismen.  (Ab- 
handl.  d.  Senckenb.  naturf.  Gesellsch.,  Bd.  II,  1856—58, 
p.  211—242,  Taf.  X-XII.) 

Einige  der  Organismen  stammen  aus  dem  botanischen 
Garten. 
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B.  Von  A.  de  Bary: 

6.  Über  die  Algengattungen  Oedogonium  und  Bolbochaete. 
(Abhandl.  d.  Senckenb.  naturf.  Gesellsch.  Bd.  I,  1854—55. 
p.  29—105,  Taf.  II— IV.) 

Ein  Teil  des  Materials  stammt  aus  dem  botanischen 
Garten. 

C.  Von  H.  Th.  Gey ler: 

7.  Über  Kulturversuche  mit  dem  japanischen  Lackbaum 
(IUius  vernicifera  DC.)  im  botanischen  Garten  zu  Frank- 
furt a.  M.  (Abhandl.  der  Senckenb.  naturf.  Gesellsch. 
Bd.  XII,  1881,  p.  199—208.) 

8.  Einige  Bemerkungen  über  Phylloeladus  (1.  c.  p.  209—14 
u.  p.  216  mit  2  Taf.) 

D.  Von  J.  Ziegler: 

9.  Pflanzenphänologische  Beobachtungen  zu  Frankfurt  a.  M. 
(Bericht  d.  Senckenb.  naturf.  Gesellsch.  1891,  p.  21—158.) 

E.  Von  W.  Jännicke: 

10.  Gekeimte  Samen  in  Früchten  von  Impatiens  longieornis 
Wall.  (Berichte  d.  deutsch,  bot.  Gesellsch.  1889,  Bd.  VII, 
p.  318.) 

11.  Bildungsabweichungen  an  Weigelien  (1.  c.  1891,  Bd.  IX, 
p.  266-269,  Taf.  XVI.) 

F.  Von  Fr.  Jännicke: 

12.  Die  Eibe  (Taxus  baccata  L.),  natur-  und  kulturwissen- 
schaftlich betrachtet.  (33—36.  Jahresbericht  des  Olfen- 
bacher Vereins  für  Naturkunde  1895,  p.  1-24.) 

G.  Von  H.  Schenck: 

13.  Über  alte  Eiben  im  westlichen  Deutschland,  im  besonderen 
die  Eibe  am  oberen  Schloß  zu  Siegen.  (Verhandl.  des 
Naturhist.  Vereins  der  preuß.  Rheinlande,  Westfalens  und 
des  Reg.-Bez.  Osnabrück.    59.  Jahrg.  1902,  p.  33—48.) 

H.  Von  M.  Möbius: 

14.  Über  einige  an  Wasserpflanzen  beobachtete  Reizerschei- 
nungen. (Biolog.  Centralblatt  1895,  Bd.  15,  p.  1—14, 
33-44.) 
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15.  Beiträge  zur  Lehre  von  der  Fortpflanzung  der  Gewächse. 
Jena  (G.  Fischer)  1897.  8°.  212  S.  mit  36  Fig.  im  Text, 
(p.  128  werden  im  botan.  Garten  angestellte  Versuche  Uber 
das  Blühen  der  Pflanzen  beschrieben,  p.  119  Beobach- 
tungen aus  dem  botan.  Garten.) 

16.  Die  Farben  in  der  Pflanzenwelt.  (Naturwissenschaf tl. 
Wochenschrift  1900,  Bd.  15,  p.  169—176,  auch  separat 
erschienen  als  Heft  26  der  „Allgemein- verständlichen 
naturwissenschaftlichen  Abhandlungen44  Berlin  1900.) 

(Enthält  Beobachtungen  aus  dem  botanischen  Garten 
ohne  ihn  zu  erwähnen.) 

Die  folgenden  Aufsätze  sind  dann  als  „Mitteilungen  aus 
dem  botanischen  Garten  zu  Frankfurt  a.  M.a,  No.  I— X,  be- 
zeichnet : 

17.  (I.)  Beitrag  zur  Anatomie  der  Ficus -Blktter.  (Bericht  über 

die  Senckenb.  naturf.  Gesellsch.  in  Frankfurt  a.  M. 
1897,  p.  117-138,  Taf.  II— III.) 

18.  (II.)  Über  Wachsausscheidung  im  Innern  von  Zellen.  (Be- 

richte der  deutsch,  botan.  Gesellsch.  1897,  Bd.  15, 
p.  435—441.) 

19.  (III.)  Über  ein  eigentümliches  Blühen  von  Bambiisa  tml- 

gari*  Wendl.  (Bericht  d.  Senckenb.  naturf.  Gesellsch. 
in  Frankfurt  a.  M.  1898,  p.  81—89,  Taf.  IV.) 

20.  (IV.)  Über  Bewegungsorgane  an  Blattstielen.  (Festschrift 

für  Sch wendener,  p.  37-62,  Taf.  III,  1899.) 

21.  (V.)  Der  japanische  Lackbaum,  Rhus  vemicifera  DC.  Eine 

morphologisch  -  anatomische  Studie.  (Abhandl.  der 
Senckenb.  naturf.  Gesellsch.,  Bd.  20,  p.  201-247. 
Mit  1  Taf.  und  29  Abbild,  im  Text,  1899.) 

22.  (VI.)  Über  die  Blüten  und  Früchte  des  Papiermaulbeer- 

baums (Broussonetia  papyrifera  Vent.)  (Pringsh. 
Jahrb.  f.  wissensch.  Botanik,  Bd.  34,  p.  425-456, 
mit  7  Textfiguren,  1900.) 

23.  (VII.)  Beobachtungen  an  Bromeliaceen.  I.  Der  Verlauf  des 

Blühens  bei  Vriesea  BariUeti.  (Gartenflora,  49.  Jahrg. 
1900,  p.  3—6,  mit  1  Abbild.)  II.  Aechmea  Mariar 
Beginne  (1.  c.  49.  Jahrg.,  p.  337—342.  Mit  1  Tafel 
und  1  Textabbildung.) 
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24.  (VIII).  Das  Antophaein,  der  braune  Blütenfarbstoff.  (Be- 

richte der  Deutsch  botan.  Gesellsch.  1900,  Bd.  18. 
p.  341—347.) 

25.  (IX.)  Über  das  Welken  der  Blätter  bei  Cahdium  bicolor 

und  Tropaeolum  majus  (1.  c.  1902,  Bd.  20,  p.  485—488.) 

26.  (X).  Der  vorliegende  Aufsatz. 


Erklärung  der  Tafeln. 

Tafel  II.  Das  alte  Gewiichshaas,  nach  einer  Zeichnung  von  Bäumerth. 
Tafel  III.    Das  neue  Gewächsbans,  von  Westen  gesehen. 
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Über  Porphyroidschiefer  und  verwandte 
Gesteine  des  Hinter-Tannns. 

Von 

Professor  Dr.  H.  Bücking  in  Straßburg  i.  E. 
Mit  Tafel  IV,  V  and  VI. 


Herr  A.  von  Reinach  hat  bei  seinen  bisherigen  geo- 
logischen Aufnahmen  im  Hinter-Taunus  eine  Reihe  von 
„Porphyroidschiefern"  gesammelt,  welche  ich  auf  seinen 
Wunsch  gern  einer  näheren  Untersuchung  unterzogen  habe. 

Es  sind  Gesteine,  welche  nach  gefälliger  Mitteilung  des 
Herrn  von  Reinach  in  den  Unteren  Coblenzschichten  in 
Lagen  von  llio  bis  (und  nur  selten  bis  zu  8)  Meter  Mächtigkeit, 
zuweilen  sich  wiederholend,  auftreten  und,  auf  eine  bestimmte  Zone 
in  jenen  Schichten  beschränkt,  in  dem  Gebiete  zwischen  Rhein  und 
Wetterau  in  streichender  Richtung  eine  große  Verbreitung  besitzen. 

In  den  Erläuterungen  zum  Blatt  Feldberg  der  geo- 
logischen Spezialkarte  von  Preußen  (Berlin  1886)  hat  E.  Kayser 
auf  p.  15  „Porphyroidschiefer"  aus  dieser  Zone  von  Manloff 
und  von  Dorf  weil  beschrieben  als  „mehr  oder  weniger 
schieferige,  phyllitisch  aussehende,  streifige  Ge- 
steine, welche  in  einer  sericitischen  Grundmasse 
zahlreiche  Kristalle  von  meist  kaolinisiertem  Feld- 
spat enthalten".  Zugleich  macht  er  auf  die  Ähnlichkeit 
aufmerksam,  welche  diese  zum  Teil  Brachiopoden  führenden  Ge- 
steine mit  den  mächtigen,  versteinerungsreichen  „Porphyroid- 
vorkommen"  von  der  „  Klingenmühle ')  auf  der  Nachbarsektion 
Usingen"  besitzen,  und  dann  erwähnt  er,  daß  ein  Vorkommen 
zwischen  Mauloff  und  Seelenberg  „dem  Hunsrückschiefer  anzu- 

')  Eine  »Klingemnühle"  gibt  es  bei  Usingen  nicht;  wahrscheinlich  ist 
die  Klingelmttble  gemeint. 
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gehören  scheint".')  Leider  stehen  mir  von  diesen  von  Kays  er 
erwähnten  Vorkommen  keine  Handstücke  zum  Vergleich  mit  den 
vou  A.  von  Reinach  gesammelten  zur  Verfügung,  so  daß  ich 
mich  über  die  Ähnlichkeit  jener  Gesteine  mit  den  hier  zu  be- 
schreibenden nicht  näher  äußern  kann. 

Etwas  ausführlicher  sind  die  Beschreibungen,  welche  durch 
Holzapfel  (a.a.O.  p. 54— 65)  von  den  Porphyroiden  der  hier 
in  Betracht  kommenden  Gegend  überhaupt  und  dann  durch 
E.  Kayser,  (Angeibis)  und  Holzapfel  von  den  Porphyroid- 
schiefern  aus  den  Unteren  Coblenzschichten  speziell  der 
Blätter  Ems,  Schaumburg,  Limburg,  Rettert,  (Girod) 
und  Dachsenhausen  gegeben  werden.  In  den  Erläuterungen 
zu  den  genannten  Blättern  werden  mit  dem  Namen  „Porphyroid- 
schiefertt  fein-  bis  dickschieferige,  körnig-flaserige,  sehr  sericit- 
(und  glimmer-)  reiche  Gesteine  bezeichnet,  welche  „in  einer 
seidig  glänzenden  Grundmasse  zahlreiche,  mehr  oder  weniger 
große,  meist  kaolinisierte  Einsprengunge  von  Feldspat  enthalten* 
und  „als  sehr  charakteristische  Einschlüsse  dünne,  längliche, 
tintenfleckartige,  parallel  der  Schichtung  eingebettete  Flasern 
von  schwarzem  Tonschiefer"  führen.  „Im  frischen  Zustande 
von  starkem,  fettigem  Seidenglanz  und  dunkelblaugrüner  bis 
grünlichgrauer  Färbung  werden  die  Gesteine  bei  der  Verwitterung 
glanzlos  und  nehmen  eine  gelbliche,  rötliche  oder  weißliche  Farbe 
an.a  Sie  bilden  viele  Züge  von  3—12,  auch  von  20—25  Meter 
Mächtigkeit  und  sind  besonders  bei  Langenscheid,  bei  Holzappel 
(auch  einen  Teil  der  als  „Weißes  Gebirge"  bezeichneten  Sericit- 
schief er  rechnet  Kayser8)  hierher),  bei  Siughofen,  Niederneissen, 
Diez,  Winden,  Dausenau  und  Dahlheim  studiert  worden. 


")  Nach  Holzapfel,  „das  Rheintal  von  Bingerbrück  bis  Lahnstein u 
(Abhdlgn.  Preuss.  geol.  Ldsanst.  Neue  Folge  15,  Berlin  1893),  p.  58—60,  sind 
dem  Hansrückschiefer  Porpbyroide  fremd;  »nur  bei  Ergeshausen  liegt  ein 
Porphyroid  nach  E.  Kaysers  Beobachtungen  unmittelbar  auf  der  Grenze 
zwischen  Hunsrückschiefer  und  Coblenzschichten".  So  ist  es  auch  bei  Klingelbach 
und  bei  Attenhausen  (Blatt  Rettert,  Erläut,  1892,  p.  8  ff.).  Dagegen  sind  nach 
A.  Fuchs  (Jahrb.  Nass.  Ver.  f.  Naturk.  52,  1899,  p.  82  ff  )  die  Porpbyroide 
bezw.  Porphyroidschiefer  der  Loreleigegend  auf  eine  höhere  Stufe  der  Unteren 
Coblenzschichten  beschränkt  (Referat  im  N.  Jahrb.  f.  Min.  1901, 1.  p.  —  273  — ). 

•)  Nach  Holzapfel  (Rheintal,  p. 67,  75 ff.)  ist  „das  eigentliche  weiße 
Gebirge  indessen  kein  Porphyroid,  überhaupt  kein  Schichtgestein,  sondern  ein 
gangförmig  auftretendes,  diabasartiges  Eruptivgestein".  Vgl.  auch  Souheur. 
Jahrbuch  d.  geol.  Ldsanst.  für  1892,  Berlin,  p.  102,  109  ff. 
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Ad  letzterem  Orte  —  so  schreibt  Holzapfel  in  den  Er- 
läuterungen zum  Blatt  Dachsenhausen  (Berlin  1892,  p.  6)-  r  tritt  der 
Sericit  zurück  und  das  Gestein  erscheint  äußerlich  als  ein  weicher 
Tonschiefer,  in  welchem  zahlreiche  scharfkantige 
Kristalle  von  Feldspat  eingebettet  liegen.  Die  Ge- 
steinsbeschaffenheit dieser  Porphyroide  wechselt  nicht  unerheb- 
lich, auch  innerhalb  desselben  Zuges.  Ebenso  ist  auch  die  Farbe 
eine  verschiedene.  Das  verwitterte  Gestein  —  frisches  ist  fast 
nirgends  zu  beobachten  —  ist  meist  strohgelb  gefärbt,  doch 
kommen  auch  schieferblaue  (Dahlheim),  graue  und  rötliche,  so- 
wie ölgrüne  (Alte  Burg  bei  Singhofen)  Färbungen  vor.  Über- 
gänge in  Tonschiefer  einerseits,  in  Grauwacken 
anderseits  sind  mehrfach  zu  beobachten/  Ebenso  finden 
sich  nach  Holzapfel  Übergänge  inQuarzit.  Fernerhebt 
derselbe  Autor  in  seiner  Abhandlung  „Das  Rheintal  etc.tf  (p.  55) 
noch  besonders  hervor,  „daß  diese  Porphyroide  stets  die  gleiche 
Schichtung  und  Schieferung  zeigen  wie  die  Nebengesteine,  daß 
es  Einlagerungen  echter  Schichtgesteine  sind,  welche  nicht  selten 
Versteinerungen  einschließen. u  Dies  gilt  nach  ihm  auch  für  die 
vielgenannten  Porphyroide  von  Siughofen,  welche  auf  p.  56  ff. 
seiner  zuletzt  genannten  Schrift  eingehender  behandelt  und  in 
die  Unteren  Coblenzschichten  eingereiht*)  werden. 

Leider  sind  meines  Wissens  aber  nur  wenige  der  vorher 
erwähnten  Porphyroidschiefer  mikroskopisch  untersucht  worden, 
und  es  ist  bis  jetzt  noch  nicht  erwiesen,  daß  alle  als  „Por- 
phyroidschiefer" auf  der  geologischen  Spezialkarte  von 
Preußen  eingezeichneten  Gesteine  eine  gleiche  Struktur  besitzen 
und  von  gleicher  Entstehung  sind.  Manche  von  ihnen  sind 
mit  den  Porphyroiden  der  Lennegegend,  speziell  mit 
dem  Porphyroid  von  Schameder  verglichen  worden5)  und 


«)  E.  Kayser  (vgl.  Blatt  Rettert,  Erläut.,  Berlin,  1892,  p.  9  ff.)  neigt 
aus  palaeontologischen  Gründen  zu  der  Annahme,  daß  die  Porphyroide  von 
Singhofen  und  die  zwischen  Singhofen  und  Obertiefenbach  im  Gebiet  der 
Coblenzschichten  auftretenden  Porphyroidzüge  Aufsattelungen  des  Liegenden 
entsprechen  und  in  Wirklichkeit  an  der  oberen  Grenze  des  Hunarückscbiefers 
gelegen  sind.    Anderer  Ansicht  ist  A.  Fachs,  vgl.  Fußnote  2). 

*)  Vgl.  Lossen,  über  Porphyroide;  Sitzungsberichte  der  Ges  Naturf. 
Freunde,  Berlin  1883,  p.  16'J.  Auf  einen  Widerspruch,  der  sich  gerade  be- 
züglich der  „Porphyroidschiefer"  von  Diez,  Singhofen,  Laurenburg,  Neidbof, 
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durften  demnach  als  T  u  f  f  o  i  d  e ,  eventuell  als  K  e  r  a  t  o  p  h  y  r  t  u  f- 
foide  im  Sinne  Mügges8)  zu  bezeichnen  sein;  andere  stellen 
sich  dagegen  als  feine  „unzweifelhafte  Konglomerate" 
oder  Psammite  dar,  in  welcheu  sich  ein  Gehalt  an  tuffartigen 
Bildungen  nicht  nachweisen  läßt. 

Speziell  hat  W.  Frank  in  jüngster  Zeit7)  von  einigen 
Porphyroid vorkommen  im  südöstlichen  Taunus  eine 
genauere  Beschreibung  gegeben.  Er  glaubt  aus  paläontologischeu 
Gründen  sie  als  „Übergangsglieder  vom  tieferen  Unter- 
devon zur  Unter-Coblenzstufe"  bezeichnen  zu  sollen, 
und,  was  ihre  petrographische  Natur  anlangt,  so  hält  er  die 
Vorkommen  von  Usingen  (Schlappmühle),  Wernborn,  Bodenrod, 
und  Hausen  (ostnordöstlich  von  Bodenrod),  von  welchen  er 
zahlreiche  Dünnschliffe  untersucht  hat,  für  „versteinerungs- 
ftihrende  Tuff  Sedimente"  oder  „metamorphosierte 
Tuffe",  welche  die  von  Mügge  eingehend  beschriebene 
Aschenstruktur  in  ausgesprochener  Weise  zeigen,  sowie 
ferner  noch  „Schmitzen  eines  sehr  feinen  Tonschiefers,  daneben 
aber  auch  hie  und  da  Brocken  eines  sandsteinartigen  Trumnier- 
gesteins"  enthalten  sollen. 

Auffallenderweise  habe  ich  au  keinem  der  von  Herrn 
von  Reinach  mir  zugeschickten  Porphyroid  schiefer  die  von 
Frank  erwähnte  Aschenstruktur  beobachtet,  obwohl  auch  mir 
Vorkommen  von  Wernborn  und  von  der  Schlappraühle  bei 
Usingen  vorlagen 8).  Indessen  bin  ich  doch  zur  Unterscheidung 
von  zweierlei  verschiedenen  Typen  von  Porphyroidschiefer  gelangt. 

Balduinstein  and  Boderod  in  Lossens  Arbeit  findet,  bat  Mügge  in  seiner 
anter  6)  zitierten  Arbeit,  p.  710  Anmerk.  4  aufmerksam  gemacht.  Ich  kann 
mich  der  Äußerung  Mügges  nur  vollkommen  anschließen  und  möchte  sehr 
wünschen,  daß  die  mikroskopische  Untersuchung  der  „Porphyroidschiefer'  der 
Lahngegend  revidiert  und  weiter  gefördert  würde. 

•)  Neues  Jahrbuch  f.  Mineralogie ;  Beilageband  VIII,  1893,  p.  708  u.  710. 

r)  Beiträge  zur  Geologie  des  südöstlichen  Taunus,  insbesondere  der 
Porpbyroide  dieses  Gebietes.  32.  Bericht  der  Oberhess.  Ges.  f.  Natur-  u.  Heil- 
kunde.   Gießen,  1897—99.    p.  42  ff. 

•)  Während  des  Druckes  des  vorliegenden  Aufsatzes  erhielt  ich  durch 
Herrn  v.  Reinach  noch  einige  Handstttcke  eines  grünlichgrauen  seri ei- 
nsehen Schiefers  vom  (iansberg  bei  Emmershausen,  der  sich 
dort  zusammen  mit  „echtem  Porphyroidschiefer*  findet.  Das  Gestein  enthalt 
zahlreiche  kleine  helle  Muskovitschüppchen  auf  den  ziemlich  ebenen  Schiefer- 
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Zunächst  möchte  ich  ein  Gestein  von  der  Chaussee 
zwischen  Usingen  und  Eschbach  erwähnen.  Es  gleicht 
im  Aussehen  einem  unebenschieferigen  Tonschief  er  und  besitzt 
schwach  glänzende  Schiefertiachen  sowie  eine  blaugraue  Farbe; 
viele  große,  gelbliche  Flecken  sind  offenbar  erst  durch  die 
Verwitterung  entstanden.  Dünne  Ausscheidungen  von  Braun- 
eisen finden  sich  auf  den  Klüften  und  in  unregelmäßigen 
Höhlungen,  welche  anscheinend  der  Auswitterung  von  orgauischen 
Einschlüssen  ihre  Entstehung  verdanken. 

Auf  dem  Querbruch  fallen  zahlreiche,  meistens  heller  ge- 
färbte Körper  von  rundlichen  oder  linsenförmigen,  seltener 
scharfkantigen  und  eckigen  Durchschnitten  auf,  die,  zumal  wenn 
sie  etwas  größere  Dimensionen  (bis  zu  Haselnußgröße)  besitzen, 
sich  im  ganzen  ziemlich  scharf  gegen  das  dunkelere  normale 

flächen.  Mit  bloßem  Auge  sichtbare  Einsprenglinge  von  Feldspat  oder  Quarz 
fehlen  durchaus.  Nur  einzelne  bis  4  Quadratcentimeter  große  und  zum  Teil  wohl 
noch  größere  Flatschen  von  blauem  Thonschiefer  sind  häufig  zu  beobachten. 
Sie  sind  in  den  mir  vorliegenden  Stücken  ziemlich  scharf  gegen  das  serici- 
tUche  Gestein  abgegrenzt;  durchweg  geht  aber  ihre  Schieferung  der  des 
Uanptgesteins  parallel  (vgl.  oben  S.  156). 

Der  sericitische  Schiefer  besteht,  zufolge  der  mikroskopischen  Unter- 
suchung, wesentlich  aus  einem  dichten  bis  feinkörnigen  Aggregat  von  vor- 
wiegend sericitischen  Teilchen,  in  welchem  dieAschenstrnktur,  so  wie 
sie  Mügge  (in  der  in  Fußnote  6)  zitierten  Arbeit,  vgl.  S.  648 ff.,  auch  Tai.  24  u. 
25)  beschrieben  und  abgebildet  hat,  deutlich  zu  erkennen  ist.  Nur  liegen 
hier  in  der  vorwiegend  aus  Asche  bestehenden  Hauptmasse  des  Gesteins  recht 
zahlreiche  Körner  und  Splitter  von  Quarz,  zu  welchen  sich  nur  spärlich  auch 
solche  von  Feldspat  gesellen.  Es  handelt  sich  also  hier  um  einen  sehr  reichlich 
mit  Schiefermaterial  gemischten  Tuff,  der  sich  von  den  von 
Mügge  auf  S.  647,  652,  667  seiner  zitierten  Arbeit  beschriebenen  Gesteinen 
hauptsächlich  durch  das  Fehlen  der  größeren,  schon  mit  bloßem  Augen  sichtbaren 
Einsprenglinge  (von  Albit  etc.)  und  durch  größeren  Reichtum  an  anscheinend 
eingeschwemmten  Splittern  von  Quarz  unterscheidet  und  dadurch  sehr  an  die 
einsprenglingsarmen  Varietäten  des  Gesteins  von  Aue  a.  d.  Eder  (Mügge, 
a.  a.  0.,  S.  670  u.  671)  erinnert. 

Man  würde  diese  Gesteine  nach  Mügge  als  graue  phyllitiscb  aus- 
sehende Tuffite  oder  Tuffoide  zu  bezeichnen  haben.  Bei  dem  gänzlichen 
Fehlen  von  Einsprenglingen,  die  man  mit  bloßem  Auge  sehen  kann,  sollte 
man  derartigen  Gesteinen  nicht  den  Namen  Porphyroidschiefer  (oder  Porphyroid) 
beilegen  (wie  es  anscheinend  W.  Frank  getan  hat),  obwohl  es  sehr  wahr- 
scheinlich vielfache  Übergänge  von  diesen  Gesteinen  in  Porphyroidschiefer 
und  Porphyroide  mit  deutlich  sichtbaren  Einsprenglingen  von  Feldspat  und 
Quarz  giebt. 
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Gesteinsgewebe  abheben.  Man  ist  geneigt,  sie  nicht  als  sekretio- 
näre  Bildungen,  sondern  als  fremdartige  Einschlüsse  an- 
zusehen, um  so  mehr  als  an  den  kleineren  und  besonders  an  den 
langgestreckten  Gebilden  die  feinen  Flasern  des  Schiefers  nicht 
absetzen,  sondern,  ausweichend  und  enger  zusammentretend,  sie 
umschließen.  Zudem  enthält  das  Gestein,  wie  die  mikrosko- 
pische Untersuchung  zeigt,  auch  noch  viele  kleine,  zum  Teil 
ziemlich  scharfkantige,  zum  größten  Teil  aber  rundliche  oder 
elliptisch  gestaltete  und  im  letzteren  Fall  mit  ihrer  Längsachse 
gewöhnlich  parallel  der  Schieferung  gelagerte  Partikel,  welche 
in  ihrer  Struktur  und  Zusammensetzung  ganz  den  größeren 
Fremdkörpern  gleichen  und,  wie  diese,  sich  sehr  wesentlich  von 
dem  eigentlichen  Schiefer  unterscheiden  (vgl.  Fig.  1  auf  Tafel  IV). 

Während  die  Tonschiefersubstanz  sich  als  ein  außerordent- 
lich dichtes  feines  Gewebe  von  winzigen  Quarzkörnchen  und 
Flasern  von  Muskovit  und  Chlorit  darstellt  und  ziemlich  reich 
an  dunkelen  kohligen  Partikeln  ist,  sind  sowohl  die  größeren 
als  die  kleineren  Einschlüsse  durch  eine  bei  weitem  gröbere 
Struktur  und  durch  vollständigen  Mangel  an  kohliger 
Substanz  ausgezeichnet.  Sie  bestehen  hauptsächlich  aus  einem 
feinkörnigen  Mosaik  von  unregelmäßig,  oft  zackig,  begrenzten 
Quarz-  und  wohl  auch  Feldspat-(Albit-)Körnern,  denen 
zarte  Lamellen  von  Muskovit  und  Chlorit  in  wirrer  Lagerung, 
auch  etwas  Brauneisen  in  feiner  Verteilung  zugesellt  sind.  Aus 
diesem  Mosaik  treten  bei  den  größeren  Einschlüssen  ziemlich 
viele  größere  zackige  Körner  von  Quarz  und  einzelne 
größere  unregelmäßig  umrandete  Körner  von  deutlich  poly- 
synthetisch verzwillingtem  Plagioklas  hervor,  an  denen  man 
die  bekannten  Erscheinungen  dynamischer  Beeinflussung  (Zer- 
trümmerung, Bruch,  Biegung  etc.)  recht  deutlich  beobachten 
kann  (vgl.  Fig.  6  auf  Taf.  VI). 

Nach  diesem  Befunde  möchte  ich  die  größeren  Fremdkörper 
in  dem  „Porphyroidschiefer"  von  Eschbach  für  umgewandelte 
Eruptivgesteinsstückchen  und  die  kleineren,  mehr  scharf- 
kantig ausgebildeten  für  umgewandelte  Feldspatkristalle  an- 
sehen. In  ihnen,  sowie  in  einzelnen  größeren  zackigen  Quarz- 
körnern, welche  in  ihren  Dimensionen  sich  sehr  beträchtlich 
über  die  Quarzkörnchen  des  eigentlichen  Tonschiefergewebes 
erheben,  erblicke  ich  Produkte  eruptiver  Entstehung,  herrührend 
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von  großen  Eruptionen  in  der  Nachbarschaft,  von  welchen 
Ascheu  uud  Lapilli  in  das  Meer  niederfielen,  in  welchem  die  Ton- 
schiefersedimente zugleich  mit  ihnen  zur  Ablagerung  gelangten. 
Daß  es  sich  in  den  Einschlüssen,  wenn  man  dieselben  auf  ein 
Eruptivgestein  zurückführen  will  —  und  das  dürfte  nach  der 
gegebenen  Beschreibung  wohl  am  nächsten  liegen  —  nur  um 
tuffartige  Elemente,  nicht  etwa  um  weither  transportierte  Bruch- 
stücke und  Geschiebe  von  früher  gebildeten  Eruptivgesteinen 
handeln  kann,  folgt  aus  der  zum  Teil  scharfkantigen  Form  der 
Fremdkörper  und  aus  ihrer  so  sehr  verschiedenen  und  besonders 
von  der  der  eigentlichen  Tonschieferkomponenten  so  außer- 
ordentlich stark  abweichenden  Größe.  Es  spricht  für  diese 
Ansicht  auch  das  Zusammenvorkommen  der  Porphyroidschiefer 
mit  unzweifelhaften  Tuffoiden,  von  welcheu  oben  (Fußnote  8) 
die  Rede  war. 

Mit  welchem  Eruptivgestein  die  tuffartigen  Bestandteile 
des  Tonschiefers  in  Beziehung  zu  bringen  sind,  läßt  sich  bei 
der  starken  Umwandlung  der  Einschlüsse  an  dem  mir  zur  Ver- 
fügung gestellten  Material  nicht  mit  vollkommener  Sicherheit 
feststellen.  Dazu  bedürfte  es  vor  allen  Dingen  der  Auffindung 
frischeren  und  reichlicheren  Materials,  das  auch  zu  einer 
chemischen  Untersuchung  geeignet  und  ausreichend  wäre.  Aus 
dem  mikroskopischen  Befunde  geht  nur  so  viel  hervor,  daß  es 
sich  um  ein  Gestein  handelt,  welches  ziemlich  reich  an  Kiesel- 
säure war,  so  daß  bei  kristallinischer  Entwicklung  desselben 
Quarz  zur  Auscheidung  gelangte,  welches  ferner  Plagioklas  in 
Dimensionen  und  Formen  enthielt,  wie  man  sie  im  allgemeinen 
bei  Diabasen  nicht  zu  sehen  gewohnt  ist,  und  welches  schließlich 
auch  reich  an  Alkalifeldspat  war,  der  bei  der  Zersetzung  Quarz 
und  hellen  Glimmer  liefern  konnte.  Vielleicht  handelt  es  sich 
hier  um  ein  Gestein,  welches  dem  Quarzkeratophyr  nahe- 
steht, oder  um  Gesteine,  wie  sie,  allerdings  in  stark  verändertem 
Zustande,  in  dem  sog.  Sericitgneis  vom  Gipfel  bei  Ram- 
bach und  von  der  Leichtweißhöhle  bei  Wiesbaden 
vorliegen  und  auch  südlich  von  Naurod  anstehen  (auf  der 
geolog.  Spezialkarte,  Blatt  Platte,  mit  der  Signatur  sei  =  körnig- 
flaseriger  Sericitgneis  und  sea  =  porphyroidischer  Sericitgneis 
bezeichnet). 
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In  diesen  Gesteinen,  welche  den  gewöhnlichen,  aus 
Quarzporphyr  hervorgegangenen  Sericitgneisen  von 
Mammolshain,  Neuenhain  und  vom  Eulenbaum  bei 
Eppenhain  (Blatt  Königstein)  sehr  ähnlich  sind,  erkennt  man  bei 
mikroskopischer  Untersuchung  unter  den  Einsprenglingen  neben 
dem  durch  Grundmasseneinbuchtungen  ausgezeichneten  Qnarz 
(der  in  ihnen  nicht  gerade  sehr  reichlich  vorhanden  ist)  und 
neben  den  von  Albitlamellen  durchsetzten  Orthoklasen  besonders 
deutlich  auch  noch  Plagioklase;  letztere  scheinen  gegenüber 
dem  Orthoklas  entschieden  zu  herrschen.  Man  wird  deshalb 
im  Taunus  neben  den  durch  Sc  häuf9)  näher  beschriebenen, 
aus  Quarzporphyr  entstandenen  Sericitgneisen  wohl  auch 
noch  solche  zu  unterscheiden  haben,  welche  aus  Keratophyr 
und  Quarzkeratophyr  he rvorgegangen  sind.  Auf  diese 
Verhältnisse  hat  bereits  Lossen  in  einer  Veröffentlichung, 
welche  Schauf  bei  Ausarbeitung  seines  zitierten  Vortrags  leider 
ganz  unbekannt  gewesen  zu  sein  scheint,  hingewiesen.10) 

Das  Gestein  von  der  Leicht  weißhöhle  bei  Wies- 
baden hatte  Milch.11)  ohne  es  selbst  gekannt  und  untersucht 
zu  haben,  lediglich  auf  Grund  der  von  List  gegebenen  Analyse, 
welche  ich  hier  folgen  lasse,  zu  seinen  Diabasschiefern  gestellt, 
ein  Versehen,  auf  welches  Lossen10)  seiner  Zeit  aufmerksam 
gemacht  hat. 


Si02  - 

60.224 

NasO  - 

6.708 

TiO,  — 

1.489 

K.0 

2585 

Al,Os  - 
Fe«Os  — 

15.958 
1.113 

+  Si  VU  I 

2.127 

FeO  - 

4.939 

P»05  - 

0.039 

MgO  - 

2.670 

CuO 

0.051 

CaO  - 

2.196 

-  - 


Sa.  100.099 
Spec.  Gew.  2.788 


•)  Berichte  der  Senckenberg.  Naturforsch.  Gesellsch.  Frankfurt  1898, 
p.  3  ff.,  besonders  auch  p.  11  oben. 

,0)  Lossen ,  Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Ges.  Berlin,  XL1I1,  1891,  p.  751. 

")  Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Ges.,  XLI,  1889,  p.  43ö.  Die  Druckfehler, 
welche  a  a.  0.  bei  der  Wiedergabe  des  Analysen-Resultates  sich  eingeschlichen 
haben,  sind  hier  verbessert 
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Auf  Grand  der  oben  angedeuteten  mineralischen  Kon- 
stitution und  mit  Rücksicht  auf  die  von  List  gefundene  chemische 
Zusammensetzung  würde  man  dieses  Gestein  —  und  ebenso  das 
ganz  analog  zusammengesetzte  Gestein  aus  der  Nähe  der 
alten  Kupfergrube  bei  Naurod,  gleichfalls  vou  List 
analysiert n)  —  wohl  am  besten  als  einen  verandertendruck- 
schieferigen  Keratophyr  oder  quarzarmen  Quarz- 
keratophyr  zu  bezeichnen  haben. 

Gewiß  gehören  von  den  noch  nicht  näher  untersuchten 
Sericitgneisen  des  Taunus  noch  mehrere  zu  dieser  Gesteins- 
gruppe"), und  deshalb  ist  der  Ausspruch  Schaufs  auf  p.  24 
seines  zitierten  Vortrags  „Der  körnig-flaserige  und  flaserig- 
schieferige  Sericitgneis  der  Wiesbadener  Gegend  scheint  größten- 
teils als  Quarzporphyr  angesehen  werden  zu  dürfen"  in  dieser 
allgemeinen  Fassung  zu  modifizieren. 


Einen  anderen  Typus  der  „Porphyroidschief er" 
stellt  ein  Gestein  von  Wernborn18)  bei  Usingen  dar.  Da 
dieses  Vorkommen  unweit  der  Klingelmühle  liegt,  ist  es  vielleicht 
dentisch  mit  dem  von  Kays  er  (s.  oben  p.  155)  erwähnten  „Por- 
jfhyroidschiefer  von  der  Klingenmühle  bei  Usingen". 

Das  Gestein  ist  blaugrau,  ziemlich  eben-  und  dünnschieferig 
und  wird  dadurch  manchen  Dachschiefern  sehr  ähnlich.  Stein- 


")  Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Oes ,  XLI,  1889,  p.  435. 

")  Vgl.  Schauf ,  1.  c.  p.  11,  wo  die  natronreichen  Eruptivmassen 
des  Porphyroidzuges  Ehlhalten— Ruppertshain  erwähnt  werden  and  an!  eine 
Analyse  eines  porpbyroidischen  Sericitgneises  vom  Hellestein  bei  Ruppertshain 
(mit  Orthoklas  und  Albit)  verwiesen  wird,  welche  Lossen  im  Jahrbuch  der 
geolog.  Landesanst.  für  1884,  Berlin  1885,  p.  534,  unter  III  mitgeteilt  hat. 
—  Nicht  unerwähnt  möchte  ich  hier  eine  Bemerkung  von  Carl  Koch  (Er- 
läuterungen zum  geol.  Blatt  Königstein,  Berlin  1880,  p.  12)  lassen,  nach 
welcher  „der  porphyroidiscbe  Sericitgneis  auf  dem  erwähnten  Zuge  eine  ge- 
wisse Ähnlichkeit  mit  Eruptivgesteinen  aus  der  Diabasgruppe "  hat;  „auch 
sein  ganzes  Auftreten  könnte  daran  erinnern".  Es  geht  hieraus  hervor,  daß 
man  auch  schon  früher,  vor  Ausftthrnng  der  mikroskopischen  Untersuchung, 
manche  der  gneisartigen  Taunusgesteine  mit  Eruptivgesteinen  verglich. 

")  Lossen  erwähnt  im  Jahrbuch  der  Berliner  geolog.  Landesanstalt 
für  1884,  p.  105,  ,versteinerungsluhrende  Porphyroide*  von  „Wernrod  bei 
Usingen",  ohne  näher  auf  dieselben  einzugehen.  Offenbar  liegt  hier  ein 
Schreibfehler  vor  und  ist  Wernborn  gemeint. 

11* 
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kerne  von  Petrefakten  sind  in  großer  Zahl  in  ihm  vorhanden; 
darunter  sind  nach  freundlicher  Mitteilung  des  Herrn  v.  Reinach 
von  A.  Fuchs  Leitfossilien  der  Porphyroidstufe  der  Unteren 
Coblenzschichten  (vgl.  Fußnote  2)  bestimmt  worden,  es  fehlen 
dagegen  die  Leitfossilien  der  tieferen  Unteren  Coblenzschichten. 
Sowohl  auf  der  Schieferfläche  als  auf  dem  Querbruch  treten 
zahlreiche  2 — 3  mm  lange  und  bis  1  mm  breite  eckige  Ein- 
schlüsse von  gelblich-  bis  grünlichweißer  Farbe  hervor,  die 
man  auf  den  ersten  Blick  als  zersetzten  Feldspat  von 
saussurit-  und  pinitoidähnlichem  Habitus  anspricht. 

In  der  Tat  erkennt  man  unter  dem  Mikroskop,  daß  sich 
diese  einzelnen  Kristalle  zum  Teil  schon  in  einem  sehr  weit 
vorgeschrittenen  Stadium  der  Zersetzung  befinden.  Einige  lassen 
unter  einem  Gewirre  von  kleinen  Blättchen  von  hellem  Glimmer 
oder  Kaolin  noch  deutliche  Zwillingsstreifung  erkennen  und 
dokumentieren  sich  so  als  Plagioklas  (vgl.  die  Figuren  7  und  8 
auf  Tafel  VI),  andere  dagegen  sind  vollständig  umgewandelt  in 
ein  Gemenge  von  lichtem  Glimmer  oder  Kaolin  und  Quarz ;  auch 
Calcit  hat  sich  vielfach  in  Form  von  Häutchen  ausgeschieden. 
Epidot  wurde  zwar  nicht  unmittelbar  zwischen  den  Umwand- 
lungsprodukten im  Bereich  der  Kristalle  selbst  beobachtet, 
aber  er  ist  doch  in  deren  Nachbarschaft  in  Form  von  kleinen 
Körnchen  und  in  Haufwerken  solcher  vielfach  vorhanden. 

Neben  dem  Feldspat  fallen  auch  einzelne  meist  eckige 
Körner  von  Quarz  auf  (vgl.  Fig.  7  auf  Tafel  VI).  Sie  unter- 
scheiden sich  gegenüber  dem  Quarzgemengteil  des  Tonschiefers 
durch  ihre  beträchtliche  Größe,  sind  aber  doch  im  Vergleich 
zu  den  Feldspat-Einsprenglingen  als  winzig  zu  bezeichnen. 
Eine  deutlich  ebenflächige  Begrenzung  habe  ich  an  diesen  Quarz- 
körnern nicht  beobachten  können,  auch  keine  Anzeichen  von 
früheren  Grundmasseeinschlüssen ;  wohl  aber  enthalten  sie  zahl- 
reiche winzige  Flüssigkeitseinschlüsse  mit  deutlich  erkennbarer  und 
zum  Teil  spontan  beweglicher  Libelle.  Über  ihre  Herkunft  kann  auf 
Grund  dieser  Befunde  keine  bestimmte  Ansicht  geäußert  werden. 

Die  Feldspate,  welche  wohl  zum  größten  Teil  ursprünglich 
Plagioklas,  zum  kleineren  Teil  vielleicht  auch  Orthoklas  waren, 
dürften  Keratophyrgesteinen  entstammen;  als  ursprüngliche 
Diabasgemengteile  kann  man  sie  wenigstens  wegen  ihrer  Form 
und  Größe  nicht  wohl  auffasseu. 


Digitized  by  Google 


—  165 


Hierher  gehört  auch  ein  Porphyroidschief er,  welcher 
am  Fußweg  von  Usingen  nach  Wernborn  und  zwar  in 
der  Nähe  des  Kalkvorkommens  gesammelt  wurde. 

Er  besitzt  eine  fahle  bis  grünlichgelbe  Farbe,  ist  aber 
sonst  dem  vorher  erwähnten  Schiefer  sehr  ähnlich,  nur  bei  weitem 
stärker  zersetzt.  Bemerkenswert  ist,  daß  neben  zahlreichen 
Kristallen  von  umgewandeltem  Feldspat  und  neben 
Splittern  von  Quarz  auch  stecknadelkopfgroße  gerundete 
Einschlüsse  von  Quarzit  vorkommen  (vgl.  Figur  2  auf  Tafel  IV); 
eine  besonders  charakteristische  Mikrostruktur  zeigen  dieselben 
aber  nicht. 

Ferner  schließt  sich  dem  zweiten  Typus  der  Porphyroid- 
schief er  auch  ein  Gestein  an,  welches  oberhalb  der  Schlapp- 
mühle im  Usatal  ansteht  und  Reste  von  Chonetes  (cfr.  sar- 
cinulata)  und  Krinoiden  enthält.  Es  ist  im  allgemeinen  reicher 
an  Quarzsplittern  als  die  bereits  besprochenen  Porphyroid- 
schiefer ;  sie  erreichen  hier  auch  etwas  größere  Dimensionen,  bis 
zum  Durchmesser  von  2  mm.  Einzelne  Kristalle  von  Feldspat 
lassen  trotz  weitgehender  Zersetzung  immerhin  noch  eine  ein- 
heitliche Auslöschung  erkennen  und  könnten  recht  wohl  Ortho- 
klas sein. 

Vollkommen  einem  Dachschiefer  ähnlich,  eben-  und  dünn- 
schieferig,  dunkelblaugrau  und  auf  den  Schieferflächen  glänzend 
ist  ein  Porphyroidschief  er  vom  Buchwald  bei  Treis- 
berg (am  Nordrand  des  Blattes  Feldberg).  Von  dem  dunkeln 
Gesteinsgewebe  heben  sich  die  kleinen  gelblichweißen  Feldspat- 
kristalle von  durchschnittlich  1  mm  Größe  und  auch  einzelne 
Quarzkörnchen  sehr  gut  ab.  Die  Übereinstimmung  mit  dem 
vorher  erwähnten  Porphyroidschiefer  von  Wernborn  ist  so  groß, 
daß  von  der  Anfertigung  eines  bei  der  so  ausgeprägt  blätterigen 
Beschaffenheit  des  Stücks  kaum  oder  nur  sehr  schwierig  herzu- 
stellenden Dünnschliffs  und  somit  auch  von  der  Untersuchung 
eines  solchen  abgesehen  wurde. 

Ebenfalls  zum  zweiten  Typus  der  Porphyroidschiefer  ge- 
hörig, aber  doch  etwas  abweichend  in  ihrem  Aussehen  sind  die 
Porphyroide  vom  Nord  ab  hang  des  Kolbenbergs  (nach 
Anspach  hin),  speziell  vom  Rehköpfchen  nordöstlich  vom 
Feldberg,  sowie  ein  Porphyroidschiefer  von  Mauloff. 
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Die  ersteren  sind  teils  ebenschieferige  teils  mehr  flaserige 
Gesteine  von  lichtgraugrüner  Farbe,  mit  starkem  Glanz  auf  den 
Schieferflächen.  Sie  schließen  ziemlich  reichlich  Steinkerne  be- 
sonders von  Spirifer  arduennensis  ein  und  sind,  zumal  in  den 
helleren,  grünlichgrauen,  flaserigen  Varietäten,  deren  Korn 
im  allgemeinen  etwas  gröber  ist,  reich  an  Sericit.  Dieses  Mineral 
erscheint  auch  in  ziemlich  reinen,  bereits  mit  bloßem  Auge 
deutlich  erkennbaren,  selten  bis  4  mm  breiten  Fiatscheu  in  dem 
Gesteinsgewebe  verbreitet. 

Die  weißlichen  Einsprenglinge  von  Feldspat  er- 
reichen bis  3  mm  Größe.  Sie  sind  zum  Teil  noch  recht  frisch; 
Spaltflächen  mit  Glasglanz  treten  deutlich  hervor.  Unter  dem 
Mikroskop  erkennt  man  bei  den  meisten  Durchschnitten  einen 
lamellaren  Zwillingsbau,  seltener  Gitterstruktur  (vgl.  Fig.  3  auf 
Tafel  V  und  Fig.  5  auf  Tafel  VI).  Splitter  von  den  frischereu 
Einsprenglingen  ergeben  beim  Behandeln  mit  Kieselflußsäure 
sehr  reichlich  Kieselfluornatriumkristalle  und  nur  solche;  sie 
sind  also  als  reiner  Albit  anzusehen.  Andere  Kristalle 
erweisen  sich  als  einfach  und  sind  dann  vielleicht  dem  Orthoklas 
zuzurechnen.  Wieder  andere  Kristalle  erscheinen  als  Zwillinge 
des  Karlsbader  Gesetzes  und  werden  von  feinen  Albitlamellen 
durchsetzt.  Einige  anscheinend  einfache  Feldspat-Einspreng- 
linge  sind  aus  3  bis  4  Kristallen  zusammengesetzt;  andere 
wieder  sind  so  weitgehend  umgewandelt,  daß  man  nichts  mehr 
von  ihrem  ursprünglichen  Verhalten  wahrnehmen  kann. 

Vereinzelte  größere  Quarzkörner  von  unregelmäßiger  Be- 
grenzung zeigen  ein  ähnliches  Verhalten  wie  die  Quarzein- 
sprenglinge  in  den  vorher  besprochenen  Gesteinen. 

Der  Porphyroidschiefer  von  Mauloff  ist  ein  dunkel- 
graues, unebenschieferiges  Gestein,  mit  starkem  Glanz  auf  den 
Schieferflächen.  Es  stimmt  in  seinem  Aussehen  nicht  ganz  mit 
dem  von  Kayser  beschriebenen  Porphyroidschiefer  von  Mauloff 
(vgl.  oben  p.  155)  überein,  wenigstens  ist  es  nicht  „streifig" 
entwickelt,  und  deshalb  glaubt  Herr  von  Rein  ach,  daß 
das  Gestein  von  verschiedenen  Stellen  des  Zugs,  der  nach  der 
Einzeichnung  auf  dem  geologischen  Blatt  Feldberg  sich  in 
streichender  Richtung  etwa  1000  Meter  weit  verfolgen  läßt,  ein 
etwas  verschiedenes  Ausseheu  besitzt. 
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Das  mir  vorliegende  Handstück  ist  ausgezeichnet  durch 
einen  Abdruck  von  Chonetes  semiradiata.  Es  enthält  weiße, 
bis  4  mm  große,  oft  scharf  ebenflächig  begrenzte  Feldspat- 
kristalle (vgl.  Fig.  4  auf  Tafel  V).  Zum  Teil  sind  dieselben 
in  Kaolin  zersetzt  und  durch  etwas  Brauneisen  bräunlich  gefärbt. 

Bei  mikroskopischer  Untersuchung  zeigt  sich,  daß  das 
Gestein  noch  etwas  gröber  struiert  ist  als  das  vom  Rehköpfchen. 
Neben  den  Einsprenglingen  von  Feldspat,  welche 
meistens  poly synthetisch  aufgebaute  Plagioklase  sind, 
finden  sich  recht  zahlreich  kleinere  eckige  Quarzkörner, 
die  sich  in  ihren  Dimensionen  sehr  wesentlich  von  dem  Quarz 
des  Tonschiefergewebes  unterscheiden  und  dadurch  als  Fremd- 
körper erweisen  (vgl.  Fig.  4  auf  Tafel  V). 

Man  kann  die  beiden  vorher  besprochenen  Typen  von 
Porphyroidschiefer  vielleicht  als  Tuffporphyroidschiefer 
und  K rystall porphyroidschiefer  oder  kürzer  als  Tuff- 
schiefer14) (Tuffite  oder  Tuffoide)  und  Krystall- 
schiefer  von  eiuander  trennen,  obwohl  sie  sicherlich  ineinander 
übergehen. 

An  die  Tuff  schief  er  reihen  sich,  jedenfalls  durch  Übergänge 
mit  ihnen  verbunden,  die  oben  in  Fußnote  8  beschriebenen  seri- 
citischen  Schiefer  und  wohl  auch  die  Harzer  Gesteine  an,  welche 
A.  Johnsen  als  feinklastische  Porphyroide  vom  Lupbodetal  etc. 
(Neues  Jahrb.  f.  Miner.,  Beilageband  XIV,  1901,  p.  19—20 
unter  ld),  sowie  als  Konglomerate  (3  a)  vom  oberen  Gläsenberg 
bei  Hartenberg  im  Drecktal  (p.  25—26)  beschrieben  hat  und 
teils  für  Detritusmassen  eines  sphärolithischen  Porphyrs,  die  in 
einem  Tonschlamm  sedimentiert  wurden,  teils  für  Tonschiefer 
mit  Einschlüssen  von  porphyrischen  Bruchstücken  und  feinem 
Tuffmaterial  erklärte.  Doch  zeigen  die  von  Johnsen  beschrie- 
benen, dem  bloßen  Auge  zum  Teil  nicht  porphyroidisch  erschei- 
nenden Gesteine  die  Schieferung  anscheinend  weniger  deutlich 


'«)  Der  Name  .Tuffschiefer-  ist  zwar  bereits  von  Becke  (Tscher- 
maks  mineralog.  u.  petrogr.  Mitt.  1893,  p.  328)  für  schief  er  ige  Diabastuffe 
und  Schalste  ine  gebraucht  worden ;  indessen  wird  es  sich  wohl  empfehlen, 
für  Tuffschiefer,  deren  Zugehörigkeit  zu  einem  bestimmten  Eruptivgestein 
erkannt  ist,  eine  speziellere  Bezeichnung  (etwa  Diabastuffschiefer,  Keratopbyr- 
tuffschiefer  etc.)  einzuführen. 
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(Lupbodetal),  oder  sie  fehlt  ihnen,  bei  hälleflintartiger  Be- 
schaffenheit, vollständig  (Gesenberg). 


Von  den  Tuffschiefern  und  Kristallschiefern  unterscheiden 
sich  sehr  wesentlich,  besonders  durch  Zurücktreten  der  guten 
Schieferung,  durch  ein  gröberes  Korn,  durch  Fehlen  von  eben- 
flächig begrenzten  Feldspaten  und  durch  einen  größereu  Gehalt 
an  Quarz  die  Feldspat  oder  Kaolin  enthaltenden 
Grau  wackengesteine  (Feldspatgrau  wacken,  Ar- 
kosen),  welche  im  Taunus  zum  Teil  in  der  Nachbarschaft  der 
Porphyroidschiefer  auftreten  und  dann,  ebenso  wie  diese,  Ein- 
lagerungen in  den  Unteren  Coblenzschichten,  in  der  Regel  von 
ziemlicher  Mächtigkeit16),  bilden. 

Wie  die  mikroskopische  Untersuchung  ergibt,  handelt  es 
sich  hier  um  psammitisch  struierte  echte  Sedimentgesteine,  welche 
nicht  mit  dem  Namen  „Porphyroid"  bezeichnet  werden  dürfen, 
wohl  aber  den  Namen  „Feldspatgrauwacke"16)  oder  Arkose 
verdienen. 17) 

Hierher  gehört  ein  Gestein,  welches  westlich  von 
Kschbach  ansteht.  Es  besitzt  eine  grünlichgraue  Farbe  und 
besteht,  zufolge  der  mikroskopischen  Untersuchung,  hauptsächlich 


")  Nach  gefälliger  Mitteilung  des  Herrn  von  Reinacb  sind  sie 
zwischen  Herzbaasen  und  Hansen  (südwestlich  von  Usingen)  in  einer  Zone 
von  3 — 400  Meter  Breite  entwickelt.  Sie  wecbsellagern  hier  mit  dichten  blauen 
Schiefern,  Sandsteinen  and  Quarziten  und  schließen  auch  eine  Bank  von 
Porphyroidschiefer  ein. 

*•)  Die  sog.  Urfer  Grauwacke,  welche  ich  unter  der  freundlichen 
Führung  des  Herrn  Professor  Kayser  als  ein  Glied  des  Silurs  zwischen 
Erdhausen  und  Oberweidbach  bei  Gladenbach  kennen  lernte,  ist  der  hier  be- 
schriebenen Feldspatgrauwacke  auch  unter  dem  Mikroskop  sehr  ähnlich  aus- 
gebildet. Vgl.  auch  die  Erläuterungen  zum  Blatt  Gilserberg  von  A.  Den  ek- 
ln an  n,  Berlin  1902.  p  5. 

n)  Holzapfel  betont  i  Rheintal.  p.  57).  daß  bei  Singhofen  die  schieferigen 
Porphyroide  in  die  mehr  körnigen,  von  Koch  als  Feldspatgrauwacke  bezeich- 
neten Porpbyroide  Übergänge  zeigen,  und  .daßFeldspatgrauwacken,  Limoptera- 
(oder  Avicula-)  Schiefer  und  Porpbyroide  ein  und  dasselbe  ist,  wie  dies  auch 
E.  Kayser  (Jahrbuch  der  Preuß.  geol.  Landesanstalt  1885,  p.  LVII)  angibt." 
Diese  Behauptung  mag  vom  Standpunkt  des  Palacontologen  aus  vollkommen 
richtig  sein,  ist  aber  mit  Rücksicht  auf  die  petrographischen  Unterschiede 
der  erwähnten  Gesteine  doch  nicht  allgemein  zutreffend. 
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aus  einem  Hanfwerk  von  kleinen  wasserhellen,  mehr  oder  weniger 
eckigen  Körnern,  zwischen  denen  Strähnen  und  Schüppchen  von 
Mnskovit  und  Chlorit,  hier  und  da  durch  Brauneisen  getrübt, 
so  gelagert  sind,  daß  sie  eine  Schichtung  oder  Flaserung  an- 
deuten. Die  kleinen,  wasserhellen  Körnchen  bestehen  vor- 
wiegend aus  Quarz  und  besitzen  bald  mehr  gerundete,  bald  mehr 
scharfkantige  Formen.  Neben  dem  Quarz  erscheinen  auch  recht 
reichlich  wasserhelle  Körnchen  von  Quarzit  und  von  poly- 
synthetisch verz willi ngtem  Plagioklas,  ferner  Stückchen  von 
Tonschiefer  und  trübe  Körnchen  von  zersetztem  Feldspat  und 
von  Kaolin.  Sowohl  die  Feldspate  als  die  Quarz-Körner  zeigen 
in  den  besonders  zwischen  gekreuzten  Nicols  wahrnehmbaren 
Zerreissungen,  Knickungen  und  Biegungen  die  Einflüsse  starker 
mechanischer  Kräfte,  welchen  sie  noch  nach  ihrer  Aggregation 
in  dem  Gestein  ausgesetzt  waren. 

Welche  präexistierenden  Gesteine  bei  ihrer  Zerstörung  die 
Feldspate  geliefert  haben,  läßt  sich  nicht  mit  Sicherheit  sagen ; 
vermutlich  haben  recht  verschiedenartige  Gesteine  zur  Bildung 
der  Feldspatgrau wacken  beigetragen. 

Ganz  ähnlich  wie  das  eben  besprochene  Gestein  von  Esch- 
bach, nur  bald  etwas  gröber,  bald  etwas  feiner  im  Korn,  sind 
die  Feldspat-Grauwacken  von  Usingen,  welche  östlich 
von  dem  vorhergenannten  Porphyroidschiefer  anstehen  und  im 
Hangenden  und  im  Liegenden  des  Usinger  Kalkes18) 
auftreten. 

Auch  das  Gestein  am  Nordhang  des  Hohenberges 
nordnordwestlich  von  Usingen,  in  welchem  neben  den 
vorhergenannten  Gesteinsstückchen  noch  kleine  Bröckchen  eines 
porphyritähnlichen  Gesteins  und  Körnchen  von  Mikroperthit 
gefunden  werden,  gehört  hierher.19) 


'•)  Herr  A.  von  Reinach  teilt  mir  mit,  daß  »der  Usinger  Kalk 
eine  Mächtigkeit  von  nnr  '  ,  bis  1  Meter  besitzt  und  nnr  auf  ganz  kurze 
Erstreckung  verfolgt  werden  kann.  Von  Versteinerungen  enthalt  er  nur 
undeutliche  Stromatoporen". 

'*)  Nach  freundlicher  Mitteilung  des  Herrn  von  Reinach  „kommen 
im  zentralen  und  östlichen  Taunus  Arkosen  vielfach  an  der  Basis  des 
Devons  vor,  ebenso  an  der  Saalbnrg  (Blatt  Homburg)  in  großer  Ausdehnung 
als  untere  Lagen  des  Taunnsqnarzits". 
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In  der  Nähe  des  Porphyroidschiefers  von  Usingen  hat 
Herr  von  Reinach  in  den  Unteren  Coblenzschichten  auch  Ein- 
lagerungen eines  Kieselschiefers  beobachtet.  Ich  habe 
diesen  mikroskopisch  untersucht,  aber,  abgesehen  von  einer 
feinkugeligen  Struktur,  die  jedoch  zwischen  gekreuzten  Nicols 
nicht  erkennbar  ist,80)  nichts  besonders  Auffallendes  an  ihm 
beobachtet.  Nur  in  einzelnen,  etwas  porös  aussehenden  Stücken 
besteht  er  aus  massenhaft  vorhandenem  Radiolarien.  *°)  Offenbar 
ist  die  feinkugelige  Struktur  durch  den  Gehalt  an  Radiolarien- 
Resten  veranlaßt. 


>0)  Ich  betone  dies  ausdrücklich,  weil  W.  Frank  (1.  c.  p  59)  in  einem 
andern  Kieselschiefer- Vorkommen  ans  dieser  Gegend,  nämlich  von  Brand- 
oberndorf, keine  Radiolarien,  sondern  nur  „deutliche  Chalcedon-Quarx- 
Sphärolithe  mit  schönem  Interferenzkreua*  beobachtet  hat. 
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Erklärung  zur  Tafel  IV. 


Fig.  1.  Porpbyroid8cbief er  von  der  Chaussee  zwischen  Usingen 
nnd  Esch b ach.  No.  3.  Vgl.  p.  160.  2<Hacbe  lineare  Vergrößerung. 

In  der  Mitte  ein  Einschluß  eines  Ernptivgesteinsbröckchens. 

Fig.  2.  Porphyroidscbief er  vom  Fußweg  von  Usingen  nach 
Wernborn.    No.  8.    Vgl.  p.  105.    18fache  lineare  Vergrößerung. 

Gerundeter  Einschluß  von  Quarzit.   q  =  Quarzbröckeben 
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Erklärung  zur  Tafel  V. 

Fig.  3.  Porpbyroidschief  er  vom  Nordabhang  des  Roibenbergs 
bei  Anspach.  No.  13.  Vgl.  p.  166.  25 fache  lineare  Vergrößerung. 
Nicola  gekreuzt. 

p  —  Plagioklas-Einsprenglinge 

Fig.  4.  Porphyroidschiefer  von  Mauloff.  No.  26.  Vgl.  p.  167. 
18  fache  lineare  Vergrößerung. 

Großer  in  Kaolin  zersetzter  Feldspatkristall.   q  =  Quarzsplitter 
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Erklärung  znr  Tafel  VI. 


Fig.  5.  Porphy roidsch ief er  vom  Rehköpfchen  nordöstlich  vom 
Feldberg.  Nu.  15  Vgl.  p.  166.  32fache  lineare  Vergrößerung  Nicola 
gekreuzt. 


Fig.  6.  Porphyro  idschief  er  von  der  Chaussee  zwischen  Usingen 
und  Esch b ach.  No.  3.  Vgl.  p  160.  34 fache  lineare  Vergrößerung. 
Nicola  gekreuzt. 

q  =  Quarz,   p  =  Plagioklas. 

Fig.  7.  Porphyroidschief er  von  Wernborn  bei  Usingen.  No.  12. 
Vgl.  p.  164.    26 fache  lineare  Vergrößerung.   Nicols  gekreuzt. 

p  =  ein  großer  stark  zersetzter  Plagioklas.    q  =  ein  größeres 
eckiges  Quarzkorn. 

Fig.  8.  Porphyroid  schief  er  von  Wernborn  bei  Usingen.  No.  12. 
Vgl.  p.  104.    18 fache  lineare  Vergrößerung.    Nicols  gekreuzt. 

Ein  grußer  Btark  zersetzter  Plagioklas  mit  schwach  gebogenen 
Zwillingslamellen. 


p  =  Plagioklas.    q  —  Quarz. 


Her.  iL  Stnfkrnb.  Xatorf.  (ies  i>)0~>- 
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Über  den  wissenschaftlichen  Wert  der 
Schnecken-  und  Muschelschalen. 

Vortrag, 

gehalten  in  der  wissenschaftlichen  Sitzung  vom  21.  März  1903 

aus  Anlaß  der  Ausstellung 
der   vou   Moellendorff  sehen   Konchy  liensammlung 

von 

Professor  Dr.  0.  Boettger. 


Eines  der  wichtigsten  Organe  der  lebenden  Mollusken  ist 
ihr  Mantel,  eine  Hautausstülpung,  die  den  Körper  ganz  oder 
teilweise  umschließt.  Dieser  Mantel  hat  bei  den  meisten  Arten 
die  Funktion,  eine  Kalkschale  oder  ein  Gehäuse  abzuscheiden, 
liegt  deshalb  der  Schale  aufs  engste  an  und  geht  an  den  Rändern, 
wo  sich  die  Schale  bildet,  unmittelbar  in  diese  über.  Die  Schale 
selbst  zeigt  eine  in  Form,  Skulptur  und  Farbe  überaus  mannig- 
faltige, dünne,  chitinartige,  aus  dem  der  Hornsubstanz  ver- 
wandten Conchiolin  bestehende  Oberhaut  und  darunter  eine 
verschieden  dicke,  feste  Schicht,  die  aus  kohlensaurem  Kalk 
besteht,  der  in  verschiedenen  Ausbildungsformen  auftreten  kann. 
Während  nun  die  Oberhaut  wesentlich  dazu  dient,  die  oxydierenden 
Atmosphärilien  abzuhalten,  hat  die  Kalkunterlage  den  augen- 
scheinlichen Zweck,  die  Weichteile  des  Tieres  gegen  äußere 
tierische  oder  pflanzliche  Feinde  und  bei  den  Laudschnecken 
auch  noch  gegen  die  verzehrende  Austrocknung  der  begierig 
Wasser  aufsaugenden  Luft  zu  schützen.  Bei  dem  Aufbau  seiner 
Schale  schlägt  das  Mollusk  zwei  Fliegen  mit  einer  Klappe;  es 
stellt  sich,  wie  wir  eben  gehört  haben,  ein  gegen  seine  Feinde 
unangreifbares  und  gegen  den  austrocknenden  Einfluß  der  Luft 
dichtes  Schutzhaus  her,  aber  es  lagert  auch  die  ihm  gegen  seinen 
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Willen  in  allzu  reichlicher  Meuge  durch  die  Nahrung  gebotenen 
Kalksalze  in  für  sein  Leben  nicht  Gefahr  drohender  Weise  auf 
seiner  Oberfläche  ab. ')  Das  Weichtier  hat  also  in  der  Bildung 
der  Kalkschale  zugleich  ein  Mittel,  der  Gefahr  der  Verkalkung 
aller  Organe  im  Alter  zu  entgehen.  In  ähnlicher  Weise  machen 
viele  Schnecken  Stoffwechselprodukte,  die  ihnen  lästig,  ja  direkt 
tödlich  werden  könnten,  dadurch  unschädlich,  daß  sie  sie  in 
Farbstoffe  umsetzen  und  damit  oft  in  zierlichster  Weise  ihre 
Häuser  oder  Schalen  schmücken.  Es  ist  bekannt,  daß  die  in 
den  tropischen  Meeren  lebenden  Kegelschnecken  (Conus),  der 
Stolz  der  Sammler,  die  buntesten  derartigen  Färbungen  und 
Zeichnungen  aufweisen.  Weniger  bekannt  ist  aber,  daß  diese 
oft  ausgewählt  schönen  Muster  den  Tieren  selbst  für  ihr  ganzes 
Leben  verborgen  bleiben  und  ihnen  bei  der  gegenseitigen  Er- 
kennung und  der  etwaigen  Zuchtwahl  nicht  von  Vorteil  sein 
können,  trotzdem  daß  ihre  Träger  Augen  haben,  und  zwar  aus 
dem  einfachen  Grunde,  weil  diese  Farben  und  Zeichnungen  für 
ihr  ganzes  Leben  lang  mit  einem  dicken,  plüsch-  oder  samt- 
artigen, meist  isabellgelben  oder  rotbraunen  Chitinpelz  überzogen 
und  auch  für  unser  Auge  vollkommen  unsichtbar  sind.  Die 
Natur  arbeitet  aufs  sparsamste,  auch  in  der  Erzeugung  von 
Farben.  Wo  solche  nicht  absolut  nötig  sind,  fehlen  sie.  Eier 
von  Vögeln,  die  in  Baum-  oder  Felsenhöhlen  nisten,  sind  fast 
immer  pigmentfrei.  Woher  kommt  es  nun.  daß  hier  bei  den 
Kegelschnecken  bunte  Farben  erhalten  geblieben  sind,  wo  sie 
doch  für  die  gegenseitige  Erkennung  oder  für  die  Maskierung 
der  Tiere  keine  Bedeutung  mehr  haben  ?  Ich  glaube,  wir  haben 
die  richtige  Deutung  des  Rätsels  in  der  Erklärung  gefunden, 
daß  hier  eine  Abscheidung  von  Farbstoffen  der  Guanin-  oder 
einer  verwandten  chemischen  Körperreihe  auch  heute  noch  statt- 
finden muß,  um  die  Tiere  vor  Selbstvergiftung  zu  schützen, 
nachdem  längst  die  ursprüngliche  Bedeutung  der  schönen  Muster 
und  Farben  für  sie  vollkommen  verloren  gegangen  ist.  Nur  die 
Kegelschnecken  des  Persischen  Meerbusens  und  des  Chinesischen 
Meeres  (aus  den  Untergattungen  Cylindrella  und  Leptoconus) 
sind  im  Laufe  der  Zeit  einfarbig  weißgelb  geworden. 


•)  Dr.  C.  F.  J  i  c  k  e  1  i ,  Unvollkommenheit  des  Stoffwechsels  im  Kampf 
ums  Dasein.   Berlin,  Friedländer  &  Sohn,  1«J02  p.  113. 
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Das  gilt  von  gewissen  Meeresschnecken.  Bei  vielen  Land- 
schnecken  der  Wüstengürtel  von  Nordafrika,  Arabien  und  dem 
Pendschab  werden  ebenfalls  braune  oder  schwarze  Farbstoffe 
reichlich  abgeschieden ;  aber  sie  würden  den  Tieren  verderblich 
werden,  wenn  die  Schnecken  sie  auf  der  Oberfläche  des  Gehäuses 
ablagern  wollten.  Weiß  ist  die  Farbe  der  Gehäuse  aller  Wüsten- 
schnecken; jede  Verdunkelung  der  Schale  würde  eine  vermehrte 
Aufsaugung  von  Wärmestrahlen  bewirken  und  die  Temperatur 
des  Tieres  auf  eine  Höhe  steigern,  der  es  in  kurzer  Zeit  er- 
liegen würde.  Wie  hilft  sich  die  Schnecke  nun?  Sie  überzieht 
nicht  die  Oberfläche,  sondern  die  Innenwand  des  Gehäuses  mit 
einem  glänzend  schwarzen  Firnis,  wie  wir  uns  bei  Dutzenden 
und  Hunderten  von  Arten  von  weißen  Helix-  und  Clausilia- 
Formen  Uberzeugen  können. 

Schon  aus  den  wenigen  Ihnen  bis  jetzt  von  mir  gebotenen 
Beispielen  ersehen  Sie,  daß  die  Schale  uns  eine  Fülle  von  Tat- 
sachen lehit,  aus  denen  wir  Schlüsse  auf  das  Leben  der  zuge- 
hörigen Tiere  ziehen  dürfen.  Wir  können  die  Schale  als  die 
beste  Legitimationskarte  betrachten,  die  die  Schnecken  immer 
bei  sich  tragen  und  die  uns  auch  erhalten  bleibt,  wenn  die 
Tiere  längst  verwest  sind.  Der  Aufenthalt  an  einer  bestimmten 
Örtlichkeit  geht  nämlich  auch  an  der  sich  bildenden  Schnecken- 
oder Muschelschale  niemals  spurlos  vorüber,  sondern  drückt  ihr 
einen  Stempel  auf,  den  der  Kundige  zu  entziffern  versteht. 
Schwierigkeiten  der  Erklärung  und  anscheinende  oder  nicht  zu 
leugnende  Unzweckmäßigkeiten  sind  natürlich  in  Hülle  und 
Fülle  vorhanden,  und  es  reicht  selbst  das  reichste  Museums- 
material nicht  aus,  alle  vorkommenden  Schwierigkeiten  zu  er- 
klären; aber  da  muß  uns  dann  die  Beobachtung  der  Lebens- 
weise in  der  freien  Natur  oder  das  Experiment  schließlich  doch 
eine  Erklärung  bringen.  Ihre  Umgebung  drückt  der  Schnecken- 
oder der  Muschelschale  in  der  Tat  meist  einen  ganz  bestimmten 
Charakter  oder  Habitus  auf,  den  der  Kenner  herausfindet,  ähnlich 
wie  mau  z.  B.  termiteufressende  Froschgattungen  vou  Fröschen 
mit  normaler  Ernährungsweise,  oder  Ameisen-  oder  Termiten- 
gäste unter  den  Käfern  oft  auf  den  ersten  Blick  erkennen 
kann.  Leuckart  ließ  mir  einmal  durch  Prof.  Simroth  ein 
Kästchen  Clausilien  (VI.  Icucostigma  Iissm.  var.  cinerea  Rssm.) 
zugehen,  die  er  irgendwo  gesammelt  habe,  er  könne  sich  aber 
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des  Ortes  und  der  Zeit  in  keiner  Weise  erinnern.  Ich  konnte  ihm 
schreiben,  daß  die  Art  in  dieser  Form  für  Capri  charakteristisch 
sei,  und  daß  ihre  geringe  Grüße  darauf  schließen  lasse,  daß  sie 
dort  in  ziemlicher  Höhe  gesammelt  worden  sein  dürfte.  Um- 
gehend erhielt  ich  die  erstaunte  Antwort,  sie  stammten,  wie  er 
sich  jetzt  erinnere,  in  der  Tat  von  der  Spitze  des  Mte.  Tiberio 
auf  Capri. 

Hat  man  eine  Gruppe  gründlich  studiert,  so  kann  man 
sogar  prophezeien.  Wird  mir  eine  neue,  noch  unbeschriebene 
Clausilie  von  irgend  einer  der  zahllosen  griechischen  Inseln  — 
wo  ja  noch  eine  reichliche  Menge  von  Novitäten  aus  dieser 
Gattung  zu  finden  ist  —  unter  absichtlicher  Verschweigung 
des  Fundortes  vorgelegt,  so  glaube  ich  mit  ziemlicher  Sicherheit 
die  Insel,  von  der  sie  stammt,  angeben  zu  können,  da  ich  aus 
den  mir  bekannten  benachbart  lebenden  Formen  auf  die  unge- 
fähre Stelle  schließen  kann,  wo  gerade  diese  Form  vorkommen 
muß.  Klima,  Boden,  Nahrung  und  alle  die  andern  wirksamen 
äußeren  Faktoren  modeln  unausgesetzt  an  der  Gehäuseform, 
und  aus  der  Gehäuseform  ziehen  wir  wieder  unsere  Rückschlüsse 
auf  Klima,  Bodenbeschaffenheit  und  Nahrung. 

Diese  Lebensverhältnisse  zu  studieren  und  zu  begreifen, 
dazu  bieten  nun  die  tropischen  Schnecken,  wie  wir  sie  durch 
die  M  o  eilen  dor  ff  sehe  Sammlung  erwerben  wollen,  ein  uner- 
schöpfliches und  noch  sehr  wenig  benutztes  Material.  Lassen 
Sie  mich  aus  der  Fülle  der  Beobachtungstatsachen  nur  ein  paar 
besonders  merkwürdige  herausziehen. 

Die  Autotomie,  die  Fähigkeit  bei  Gefahr  ihr  Schwanzende 
preiszugeben,  um  ihr  Leben  zu  retten,  hat  Semper  zuerst  bei 
philippinischen  Arten  der  Gattung  Helicarion  beobachtet  und 
erklärt. ')  Wir  kennen  ähnliches  von  zahlreichen  Eidechsen 
der  Familien  der  Geckoniden  und  der  Lacertiden.  Um  die  Blicke 
ihrer  Feinde  auf  den  Schwanz  zu  lenken,  ist  er  bei  Acantho- 
dactylus  sogar  siegellackrot  gefärbt. 

Die  vielgestaltige  Gattung  Cochlostyla  ist  neben  Obbina 
und  Rhysota  eine  für  die  Philippinen  eminent  bezeichnende  Land- 
schneckenform.   Die  Gestalt  der  Schale  wechselt  bei  den  ein- 


')  K.  Semper.  Natürliche  Existenzbedingungen  der  Tiere.   Bd.  II. 
Leipzig,  F.  A.  Brockhaus,  1880  p.  242. 
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zelnen  Arten  von  Helix-  bis  zu  Bulimus-  und  Achatina-Yorm, 
und  doch  haben  alle  mehr  oder  weniger  deutlich  ausgeprägt  die 
Eigentümlichkeit  der  sogenannten  hydrophanen  Oberhaut. 
Wozu  dient  ihnen  diese?  Die  Arten  von  Cochlostyla  leben  zumeist 
an  Baumstämmen.  In  der  Trockenzeit  täuschen  die  mit  weißen 
Zeichnungen  geschmückten,  an  die  Stämme  angeklebten  Schalen 
trockne,  verstaubte  Rindenwucherungen  vor ;  nach  einem  Regen- 
guß aber  finden  wir  an  ihnen  die  gleiche  uniform  dunkelbraune, 
glänzende  Oberfläche,  wie  sie  auch  die  benetzte  Baumrinde  zeigt. 
Wenige  Minuten  der  Trockenheit,  des  Sonnenbrandes  reichen 
hin,  die  Staubfärbungen  wieder  zu  erzeugen. 

Andere  Cochlostylen,  so  die  schöne  Untergattung  Chlorara 
mit  ihren  himmelblauen  Schalen1)  oder  die  prächtigen,  durch- 
sichtigen Gehäuse  der  Untergattungen  Phengus  und  Endoxns 
sind  Stauden-  und  Strauchbewohner,  wo  sie  auf  den  grünen 
Blättern  zu  finden  sind.  Ihren  Schutz  erhalten  die  Tiere  von 
Corasia  regina  z.  B.  durch  ihre  schwefelgelbe  Körperfarbe,  die 
durch  die  durchscheinend  himmelblaue  Schale  hindurch  grün  er- 
scheint, genau  so  wie  die  durch  die  glashelle  Schale  durch- 
scheinenden Tiere  von  Phengus  und  Eudoxus  in  ihrer  grünen 
Färbung  vom  umgebenden  Blattgrün  nicht  zu  unterscheiden  sind. 

Eigentümlich  sind  auch  die  Schutzmittel,  deren  sich  die 
Arten  von  CMoritis  oder  die  zahlreichen  Helicina- Arten  der 
Philippinen  bedienen.  Sind  es  dort,  wie  bei  vielen  unserer 
heimischen  Bodenschnecken  (Acanthinula,  Valloma,  Trichia, 
Orcula),  Haarbildungen,  die  kleine  Humusreste,  Erdbröckchen 
u.  s.  w.  zurückhalten  und  so  der  Schnecke  das  Aussehen  eines 
Erdhäufchens  verschaffen,  so  sind  es  bei  Ileliana*)  wirkliche 
Lehmklümpchen,  die  der  Schale  oft  aufs  zierlichste  aufgeklebt 
werden,  sie  flacher  erscheinen  lassen,  als  sie  wirklich  ist,  und 
ihr  das  Aussehen  eines  beschmutzten  Steinchens  geben. 

Bei  der  großen  Hitze  und  der  oft  langen  Zeit  der  Dürre 
hat  eine  unverhältnismäßig  große  Anzahl  von  tropischen  Land- 
schnecken der  Austrocknung  dadurch  vorgebeugt  und  Wider- 
stand geleistet,  daß  sie  sich  ein  transportables  Kalkdeckelchen 

l)  Hier  vor  allen  Chloraea  caerulea  v.  Müll,  von  Dingalan  und  CM. 
psittacina  Dcsh.  von  Paragua. 

*)  Besonders  schön  z.  B.  bei  Helicina  (Geophorm)  agglutinans  Sow. 
von  Guimaras. 
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zum  Verschlusse  ihres  Gehäuses  während  der  Trockenzeit  ge- 
schaffen haben,  v.  Moellendorff  und  Kobelt  haben  diese 
Einrichtungen  besonders  genau  studiert.  Bei  vielen  der  dahin 
gehörigen  Arten  —  und  v.  Moellendorff  ist  der  glückliche 
Entdecker  von  Hunderten  dieser  so  anziehenden  Formen  —  hat 
sich  nun  außer  dem  Deckel  noch  eine  kalkige  Atemröhre  oder 
ein  Atemschlitz  herausgebildet,  der  auf  die  sinnreichste  Weise 
und  in  überaus  mannigfaltiger  Formenfftlle  ausgebildet  dem  Tiere 
gestattet,  selbst  während  der  Hitzeperioden  dem  Atembedürfnisse 
zu  gentigen.  Aber  noch  ein  zweites  Prinzip  zeigt  sich  in  An- 
wendung. Bei  gewissen  Palaina- Arten  der  Philippinen  scheint 
es  nicht  zu  genügen,  daß  das  Gehäuse  einen  Schutzdeckel  besitzt 
der  oft  auch  auf  Schienen  oder  Leisten  vor-  und  zurückgeschoben 
werden  kann;  wir  haben  hier  noch  von  Kühlapparaten  zu  be- 
richten, blasenförmigen  Auftreibungen,  die  die  Schale  umgeben 
und  die  mit  Wasser  gefüllt  sind  und  durch  eine  kleine  Öffnung 
mit  der  Aussenwelt  kommunizieren 1).  Durch  die  Verdunstungs- 
kälte geschützt  vermag  das  zarte,  kleine  Tier  mittels  dieses 
Apparates  die  Pausen  zwischen  zwei  Regenperioden  zu  über- 
dauern. 

Doch  es  würde  zu  weit  führen,  wollten  wir  alle  diese 
Schutzvorrichtungen,  deren  Studium  uns  eine  so  reiche  Sammlung 
wie  die  vorliegende  gestattet,  Revue  passieren  lassen.  Es  sei 
abschließend  hier  nur  nochmals  bemerkt,  daß  solche  Schalen- 
sammlungen also  nicht  bloß  das  Auge  befriedigen  sollen  und 
ihre  Erwerbung  nicht  bloß  den  Zweck  hat,  die  Zahl  der  Tier- 
arten eines  Museums  um  einige  Tausende  zu  bereichern,  sondern 
daß  sie  uns  eine  überraschende  Fülle  von  Tatsachen  lehren, 
die  mit  der  Organisation  und  der  Lebensweise  ihrer  Träger  im 
innigsten  Zusammenhange  stehen. 

Der  zweite  Zweck,  den  das  Studium  solcher  Schalen  bat, 
ist  der  Aufbau  einer  gesicherteren  Kenntnis  der  Tatsachen  der 
geographischen  Verbreitung,  und  zwar  nicht  bloß  für  die  Gegen- 
wart, sondern  auch  für  die  Vorzeit.  Die  große  Abhängigkeit 
des  Mollusks  von  Klima  und  Boden,  die  geringe  Bewegungs- 
fähigkeit, die  leichte  Fossilisation  der  Hartteile  und  die  Häufig- 


»)  Vergl.  Fahrina  mirahili.s  v.  Moell.  von  der  Insel  Leyte  in  Ber.  Senck 
Nat  lies.  18M  p.  127,  Taf.  5,  Fig.  2. 
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keit  des  Auftretens  sind  Momente,  wie  sie  sich  gleich  günstig 
bei  keiner  andern  Klasse  oder  Ordnung  des  Tierreiches  zum 
zweiten  Male  finden. 

Wie  scharf  ist  nicht  die  Inselgruppe  der  Philippinen  z.  B. 
gekennzeichnet  durch  jene  reiche  Fülle  der  Cochlostylen !  Und 
was  folgt  daraus?  Daß  Inseln,  wo  nur  noch  eine  Art  oder 
wenige  Arten  von  echten  Cochlostylen  auftreten,  wie  z.  B. 
Palawau  (Paragua),  trotzdem  die  Insel  politisch  zu  den  Philip- 
pinen gerechnet  wird,  nicht  hierher,  sondern  zu  dem  benach- 
barten Borneo  (das  auf  der  Ostküste  nur  noch  drei  Arten  von 
Cochlostyla  beherbergt)  gehört,  mit  dem  es  auch  in  andern 
Tierformen  übereinstimmt.  Wie  scharf  und  wie  lehrreich  ist 
nicht  die  Scheidelinie  zwischen  dem  südlicheren  Waldgebiet  in 
Asien,  das  durch  die  Verbreitung  der  Gattung  Clawsilia-Phaediusa 
mit  ihren  bald  tausend  Arten  charakterisiert  wird,  und  dem 
nördlich  vorgelagerten  Steppengebiet  mit  seinen  Hunderten  von 
Arten  von  Buliminus.  Keine  einzige  Phaeduse  ragt  nach  Norden 
in  die  Steppe !  Und  auch  die  südlich  davon  liegenden,  so  schnecken- 
reichen Philippinen  besitzen  nur  eine  einzige  Art  aus  dieser 
Gattung ! 

Ungleich  ist  der  Wert  der  Landschneckengattungen  für 
die  Fragen  der  geographischen  Verbreitung.  Die  einen  —  meist 
die  größeren  —  zeigen  sich  lokalisiert  und  lassen  die  sichersten 
Schlüsse  zu  auf  heutige  oder  frühere  Wanderungen ;  die  anderen 
—  meist  die  kleinen  und  kleinsten  —  haben  weltweite  Ver- 
breitung, die  sie  schon  besessen  haben  mögen,  bevor  der  Mensch 
mit  seinem  Handelsverkehr  zu  Schiff  und  mit  der  Eisenbahn 
zahlreiche  Arten  verschleppt  hat.  Nicht  bloß  das  Wasser,  das 
den  Schnecken  von  der  Höhe  zur  Tiefe  unwillkommene  Reise- 
gelegenheit bietet,  auch  der  Wind  —  und  dieser  in  hervor- 
ragendem Maße,  wenn  er  die  dürren  Blätter  mit  den  daranklebenden 
Tieren  vor  sich  hintreibt  —  haben  zur  Ausbreitung  dieser  Klein- 
formen mit  beigetragen. 

Weniger  groß  für  die  Lösung  von  Verbreitungsfragen  ist 
dagegen  im  Vergleiche  zu  den  Landschnecken  die  Bedeutung 
der  Süßwasser-Schnecken  und  -Muscheln.  Ihnen  war  schon  in 
den  älteren  Zeiten  der  Erdgeschichte  eine  höhere  Plastizität 
der  Kalkschale  eigen,  die  allein  es  ermöglichte,  daß  sie  sich  in 
den  Hauptgattungen  bis  auf  die  heutige  Zeit  erhalten  konnten. 
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Versuche  haben  gezeigt, l)  daß  die  Ansiedelung  von  Flußformen 
in  Seen  und  umgekehrt  schon  in  der  ersten  Generation  Um- 
formungen der  Schale  zustande  brachte,  die  es  den  Tieren  in 
vielen  Fällen  gestattete,  in  den  veränderten  Existenzbedingungen 
weiterzuleben.  Diese  Eigenschaft  und  die  notorisch  größere 
passive  Lokomotionsfähigkeit  der  Süsswassermollusken  müssen 
wir  berücksichtigen,  wenn  wir  Schlüsse  ziehen  wollen  auf  die 
Art  des  Zustandekommens  der  Faunen  eines  Landes  in  der 
Jetztwelt  wie  in  der  Vorzeit. 

Es  ist  ja  der  Grundgedanke  richtig,  daß  die  vor  Ihnen 
liegenden,  heute  noch  in  China  oder  auf  den  Philippinen  lebenden 
Schnecken  und  Muscheln  abstammen  von  anders  gestalteten 
Vorfahren,  aber  wir  dürfen  es  dabei  nicht  als  ein  Axiom  hin- 
stellen, daß  diese  Urformen  auch  auf  demselben  Boden  und  in 
dem  gleichen  Lande  gelebt  haben  müssen.  Pilsbry  hat  diese 
sonderbare  Theorie,  die  ich  die  zoologische  Monroe-Theorie 
genannt  habe,  für  Amerika  aufgestellt.  Er  vindiziert  „Amerika 
den  Amerikanern,  Europa  den  Europäern".  Mit  anderen  Worten : 
Alle  in  Amerika  lebenden  Mollusken  stammen  nach  Pilsbry 
von  amerikanischen  Urformen  ab;  die  Arten  des  europäischen 
Tertiärs  sollen  keine  nähere  Verwandtschaft  mit  solchen  Asiens 
und  Ozeaniens  haben,  und  noch  viel  weniger  mit  solchen 
Amerikas.  Ich  brauche  hier  wohl  nicht  zu  wiederholen,  wie 
falsch  dieser  Satz  ist.  Ich  erinnere  nur  daran,  daß  z.  B.  die 
leicht  kenntliche,  wie  ein  kleiner  Pantoffel  gebildete  Schale  der 
Gattung  Oundlacltia,  die  sich  hier  in  den  Untermiocänschichten 
am  Affenstein  gefunden  hat,  neben  Strobilw  und  Leucochilus 
derselben  Frankfurter  Ablagerungen,  heute  nur  noch  auf  der 
Insel  Kuba  lebt.  Kinkelin  kann  Ihnen  in  seinem  unter- 
irdischen Reiche  Dutzende  von  echten  Tropenschnecken  der 
Gattungeu  Chlorttis,  Nanina,  Oleacina  und  Melania  mit  echt 
asiatischer  oder  amerikanischer  Verwandtschaft  vorlegen,  und  — 
wollen  wir  die  meerischen  Miocänablagerungen  des  österreichisch- 
ungarischen Beckens,  der  ersten  und  zweiten  fälschlich  soge- 
nannten Mediterranstufe  des  ehemaligen  Mittelmeeres  hier 
ebenfalls  heranziehen  —  so  kann  er  Ihnen  mitteilen,  daß  wir 
wohl  70  Arten  von  Kegelschnecken  (Conus)  aus  diesen  Schichten 


')  K.  Semper  I.  c.  B<1.  I  p.  132  und  197,  II  p.  12. 
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kennen,  die  alle  mit  einer  einzigen  Ausnahme  ihre  nächsten 
Verwandten  in  den  tropischen  Meeren  haben,  d.  h.  die  als  die 
wahren  und  echten  Vorfahren  dieser  heutigen  Tropenbewohner 
angesehen  werden  müssen.  In  meiner  reichen  Privatsammlung 
liegen  sie  zumeist  noch  mit  den  untadelhaft  erhaltenen  Farben- 
zeichnungen neben  ihren  jetzt  noch  lebenden  Kindern  und 
Kindeskindern. 

Es  ist  oft,  und  selbst  von  Semper1),  eingewendet  worden, 
die  Vergleichung  der  Schalen  der  Landschnecken  reiche  nicht 
aus,  um  immer  und  unter  allen  Umständen  die  Gattung,  zu  der 
das  betreffende  Tier  gehört,  zu  erkennen.  Dieser  Einwand  ist 
falsch  und  rührt  von  Leuten  her,  die  die  mühsame  und  zeit- 
raubende Schule  der  Systematik  nicht  absolviert  haben.  Kobelt, 
v.  Moellendorf f ,  v.  Martens  und  selbst  Pilsbry  werden 
mir  darin  recht  geben.  Es  sind  mir  überhaupt  nur  ein  paar 
Fälle  bekannt,  wo  sich  nahe  verwandte  Arten  —  die  sich  (wie 
Trichia  rubiginosa  A.  Schm.  und  sericea  Drap.)  durch  die  Zahl 
oder  Form  ihrer  Liebespfeile  trennen  —  am  Gehäuse  nicht 
unterscheiden  lassen.  Daß  es  im  Meere  lebende  Gehäuseschnecken 
gibt,  die  absolut  gleiche  Schalenform  und  Oberflächenskulptur 
besitzen,  die  sich  aber  durch  Heterostylie,  d.  h.  durch  grund- 
verschiedene Wirbelbilduug  und  abweichendes  Embryonalende 
von  einander  unterscheiden,  und  die  systematisch  zu  ganz  ver- 
schiedenen Gattungen  einer  Familie  oder  Arten  einer  Gattung1) 
gehören,  ist  mir  wohl  bekannt,  gehört  aber  streng  genommen 
nicht  hierher.  Nur  wenn,  wie  das  bei  fossilen  Schnecken  aller- 
dings häutig  genug  vorkommt,  die  Gehäusespitze  abgebrochen 
ist,  entsteht  hier  eine  Unsicherheit  in  der  Namengebung.  — 
Wie  die  Eigentümlichkeit  der  Heterostylie  freilich  zu  erklären 
ist,  scheint  noch  vollkommen  dunkel  zu  sein.  Die  Tatsache  ge- 
hört in  das  schwierige  Kapitel  der  sogenannten  Konvergenz- 
erscheinungen. 

Sie  sehen  also,  eine  wie  reiche  Fülle  von  Anregungen 
wissenschaftlicher  Art  eine  solche  Schalensammlung  zu  bieten 
in  der  Lage  ist.  Aber  nur  der  versteht  daraus  sichere  Schlüsse 
zu  ziehen,  dem  eine  große  Auswahl,  eine  lückenlose  Reihe  von 


•)  Wie  z.  B.  gewisse  Pleurotomiilen,  die  sich  in  der  Form  um  Drülia 
crispata  Jan  scharen. 
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Objekten  zu  Gebote  steht.  Pilsbry  würde  seine  unhaltbare 
Monroe-Doktrin  nicht  aufgestellt  haben,  wenn  ihm  der  kostbare 
Schatz  fossiler  Arten,  den  unsere  Frankfurter  Sammlungen 
bergen,  zur  Verfügung  gestanden  hätte.  Aber  auch  wir  werden 
weitere  Schlüsse,  wie  ich  Ihnen  einige  vorgeführt  habe,  nicht 
ziehen  können,  wenn  wir  nicht  ausreichendes  Handwerkszeug 
dazu  von  Ihnen,  verehrte  Damen  und  Herren,  und  von  anderen 
Gönnern  erhalten.  Gute  Arbeit  erfordert  gutes  Rohmaterial; 
die  Sicherheit  der  Weiterforschung  beruht  auf  einem  reichen 
und  lückenlosen  Anschauungsmaterial.  Ist  es  vorhanden,  so 
ziehen  wir  auch  damit  Arbeiter  herbei  und  sichern  zugleich 
künftiger  Arbeit  den  festen  Boden! 
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Die  Sehorgane  der  Wirbeltiere. 

Vortrag,  gehalten  beim  Jahresfeste 
der  Senckenbergischen  Naturforschenden  Gesellschaft 

am  17.  Mai  1903 
von 

Dr.  med.  Otto  Schnaudigel. 


Hoch  an  seh  n  liehe  Fest  Versammlung! 

Unter  allen  Systemen,  welche  vom  Ektoderm  stammend 
als  Sinnesorgane  Reize  der  Außenwelt  dem  Organismus  sinn- 
fällig übermitteln,  ist  das  Studium  der  Sinneszellengruppe  eines 
der  anziehendsten,  die,  durch  Ätherschwingungen,  durch  das 
Licht  erregt,  den  empfangenen  Reiz  der  Nervenzentrale  zuführt. 
Es  wäre  überflüssig,  alle  die  Faktoren  aufzuzählen,  welche  das 
am  weitesten  in  der  Tierreihe  verbreitete  Sinnesorgan,  das  Auge, 
zu  einem  so  wichtigen  Werkzeug  für  seinen  Träger  machen,  ein 
Werkzeug,  das  Umriß  der  Gestalt,  Helligkeit  und  Farbe,  Tiefen- 
wahrnehmung  und  Bewegungsmaße  blitzschnell  und  kontinuierlich 
angibt. 

Bei  der  vergleichenden  Betrachtung  des  anatomischen  Baues 
und  der  physiologischen  Funktion  der  Organe  ist  es  nicht  an- 
gängig, einen  Typus  als  besonders  bevorzugt  hinzustellen; 
denn  würdigt  mau  die  Organe  des  Einzelwesens  nach  den  An- 
forderungen, welche  gerade  dieses  Individuum  an  sie  stellen 
muß  und  beurteilt  man  sie  nach  dem  jeweiligen  Anpassungsgrad, 
wie  sie  ein  Optimum  und  nicht  ein  Maximum  von  Arbeitsleistung 
bieten,  so  sind  alle  animalischen  Einrichtungen  gleich  zu  bewerten. 

Aber  trotz  des  Bestrebens  der  relativen  Gleichschätzung 
sind  wir  bei  der  Durchmusterung  der  Tieraugen  überrascht  von 
ihrer  weitgehenden  Differenzierung,  von  den  zahlreichen  An- 
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passungsformen  und  von  den  analogen  Befunden  an  Augen  von 
Lebewesen,  die  in  der  Tierreihe  weit  von  einander  stehen. 

Allerdings  stellen  Lebensweise  und  Aufenthaltsort  die  ver- 
schiedensten Aufgaben  an  den  Sehakt;  der  spähende  Fernblick, 
den  der  Raubvogel  auf  hunderte  von  Metern  hat,  das  rasche 
Taxieren  der  Entfernungen,  wie  es  der  Vogel  im  Flug,  das 
Raubtier  auf  der  Jagd  übt  das  scharfe  Einstellen  in  Medien 
von  wechselnder  Brechung,  in  Luft  und  Wasser  —  bei  Wasser- 
säugetieren und  Amphibien  — ,  das  Sehen  in  der  Nacht  oder  in 
den  finstern  Tiefen  des  Meeres  haben  Gestalt  und  Ausrüstung 
des  Auges  in  der  mannigfachsten  Weise  abgewandelt.  Dabei 
weist  das  Vertebratenauge  immer  dasselbe  Grundprinzip  auf: 
eine  Camera  obscura  mit  Schutz-  und  Bewegungsorganen,  deren 
nach  der  Außenwelt  gerichtete  Seite  durchsichtig  ist.  die  Cornea; 
hinter  der  Cornea  die  Kristallinse,  mit  der  Cornea  zu  einem 
dioptrischen  System  vereinigt,  abzublenden  durch  die  kontraktile 
Iris;  eine  lichtperzipierende  Schicht,  die  Netzhaut,  deren  Ein- 
drücke der  Sehnerv  dem  Gehirn  zuleitet,  und  endlich  die  Stoff- 
wechselorgane zur  Ernährung. 

Wenngleich  in  dem  engen  Rahmen  dieses  Vortrags  nur 
eine  Vergleichung  der  Wirbeltieraugen  versucht  werden  soll, 
sei  es  doch  gestattet,  einige  Worte  über  das  Auge  der  Wirbellosen 
zu  sagen  und  besonders  das  Cameraauge  derselben  kurz  zu 
skizzieren. 

Ob  das  Protoplasma  der  Protozoen  wie  auf  andere  Reize 
so  auch  auf  das  Licht  zu  reagieren  vermag,  bleibe  dahingestellt ; 
sicher  ist  das  Auftreten  von  Lichtsinnesorganen  erst  bei  den 
Metazoen.  Sinneszellen  in  Ektodermverdickungen  mit  Pigment- 
anhäufung und  Cuticulabildung  werden  als  Augen  gedeutet,  so 
die  Gebilde  am  Scheibenrand  der  Medusen.  Einzelne  Licht- 
sinneszellen oder  die  aus  mehreren  Lichtsinneszellen  zusammen- 
gesetzten pigmentierten  Sehgruben  des  Epithels  sind  häufig  bei 
niederen  Tieren  anzutreffen,  oft  neben  höher  differenzierten 
Sehorganen.  Wachsen  die  Sehzellen  im  Sinne  von  Kugelradien 
über  die  Körperoberfläche  aus,  so  entstehen  die  viellinsigen 
zusammengesetzten  Fächeraugen  der  höheren  Insekten,  als 
Hauptaugen  und  Nebenaugen  in  wechselnder  Anzahl ;  das  Epithel 
geht  entweder  direkt  in  die  Sehzellen  über  —  das  einschichtige 
Fächerauge,  oder  das  Epithel  zieht  über  dem  Auge  hinweg  — 
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das  zweischichtige  Fächerauge.  Bildet  der  Chitinmantel  über 
dem  zweischichtigen  Auge  eine  linsenartige  Verdickung,  so 
haben  wir  das  Stemma  vieler  Arthropoden.  Der  Formeu-  und 
Strukturenreichtum  dieser  Augen  ist  ein  ungeheuerer. 

Eine  Sonderstellung  nimmt  das  unpaare  Auge  der  Ascidien- 
larve  ein,  indem  es  sekundär  aus  dem  Ektoderm  entsteht. 
Ähnlich  der  Anlage  des  Wirbel tierauges  entwickelt  sich  aus  der 
oberen  und  hinteren  Wand  der  Hirnblase  ein  als  Sehorgan  zu 
deutendes  Gebilde  mit  radiär  gestellten  Sinneszellen  und  einem 
lichtbrechenden  Körper;  auch  die  Salpen,  sie  aber  im  ausge- 
bildeten Zustand,  erzeugen  verwandte  Lichtperzeptoren  aus  der 
Gehirnwandung  und  geben  so  einen  Beleg  für  engere  Beziehungen 
zwischen  den  Tunikaten  uud  den  Wirbeltieren. 

Die  Hohlaugen  sind  im  Tierreich  durch  zwei  streng  zu 
sondernde  Typen  vertreten,  deren  anatomische  Unterschiede 
sich  durch  die  Ontogenese  erklären.  Senken  sich  die  Sehzellen, 
Fühlung  suchend  mit  dem  Zentralnervensystem  grubenförmig  in 
die  Epidermis  ein,  so  haben  wir  das  Napfauge,  das  primitivste 
Hohlauge,  wie  es  die  Prosobranchier  aufweisen.  Das  freie  Ende 
der  Sehzellen  ist  pigmentiert  und  überzogen  von  einer  schützenden 
Cuticularschicht,  deren  Bildung  den  die  Sinneszellen  stützenden 
Zwischenzellen  zufällt.  Diese  ektodermale  Sehgrube  ist  der 
Ausstülpung  des  Vorderhirns  analog,  die  bei  den  Wirbeltieren 
zur  Bildung  der  primären  Augenblase  führt.  Schnürt  sich  die 
Ektodermgrube  durch  Annäherung  und  Verwachsung  der  Gruben- 
ränder als  geschlossene  Blase  ab,  über  die  das  durchsichtige 
Epithel  hin  wegzieht,  so  ist  das  Cameraauge  der  Gastropoden 
fertig.  Sein  hinterer  Pol  wird  vom  Sehnerv  umfaßt.  Die  voll- 
endete primäre  Augenblase  der  Vertebraten  ist  das  Analogon 
dieser  Bildung,  die,  um  bei  dem  vielgebrauchten  Vergleich  mit 
photographischen  Instrumenten  zu  bleiben,  einer  Lochkamera 
entsprechen  würde.  Die  lichteinlasseude  Epithelschicht  baut 
bei  den  Cephalopoden  Iris  und  Linse  auf.  Die  Sehzellen  stehen 
konvergent  nach  dem  Augenlumen  zu,  mit  ihren  Endigungen, 
den  Stäbchen,  nach  innen. 

Die  Erstanlage  des  Vertebrateuauges  ist  auch  eine  abge- 
schnürte, ektodermale  Blase,  der  Ort  ihres  Entstehens  aber  ist 
das  Vorderhirn,  welches  diese  primäre  Augenblase  nach  der 
Haut  zuschickt.    Die  primäre  Augenblase  tritt  mit  der  Haut 
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in  Kontakt  und  stülpt  sich  becherförmig  ein.  Dadurch  werden 
seine  Sehzellen  divergent  mit  ihren  Enden  dem  Gehirn  zuge- 
richtet. Der  Becherrand  umfängt  die  Linse,  welche  vom  Inte- 
gument  abgeschnürt  und  in  den  Augenbecher,  die  sekundäre 
Augenblase,  eingesenkt  wird.  Das  über  der  Linse  sich  schließende 
Epithel  wird  zur  durchsichtigen  Hornhaut. 

Diese  Ontogenese  beherrscht  die  ganze  Wirbeltiergruppe; 
nur  der  Amphioxus  macht  eine  Ausnahme,  der  am  Vorderende 
des  Vorderhirnbläschens  einen  unpaaren  Pigmentfleck  führt,  eine 
dem  Ascidienlarvenauge  vielleicht  verwandte  Anlage. 

Außer  den  paarigen  Augen  entstehen  aus  demselben  Vorder- 
hirnteil, dem  späteren  Zwischenhirn,  unpaarige,  aber  auch  paarige 
Augenblasen,  die  dem  Scheitel  zustreben  und  die  sich  in  mehr 
oder  weniger  ausgesprochener  Rückbildung  durch  die  ganze 
Wirbel tiergruppe  nachweisen  lassen. 

Dieses  mediane  Auge  (Parietalauge,  Pinealauge,  Epiphysen- 
auge)  war  sicherlich  bei  vielen  fossilen  Amphibien  und  Reptilien 
ein  wohlausgebildetes  Cyklopenauge,  da  bei  den  paläozoischen 
Stegocephalen  ein  Parietalloch  in  der  Schädeldecke  vorhanden 
ist,  das  bei  Anthrakosaurus  raniceps,  wie  die  Orbita  der  paarigen 
Augen,  der  Hautbedeckung  entbehrte. 

Während  das  Pinealauge  bei  den  Myxino'iden  eine  weit- 
gehende Rückbildung  erfahren  hat,  weisen  die  Petromyzonten 
zwei  Scheitelbläschen  auf,  ein  dorsales  und  ein  ventrales,  über 
denen  das  Schädeldach  pigmentfrei  ist.  Bei  den  Selachiern 
ist  ein  Parietalorgan  nicht  nachweisbar,  wohl  aber  eine  bis  in 
die  Schädeldecke  reichende  Epiphyse;  den  Teleostiern  kommt 
ein  verkümmertes  Parietalorgan  zu.  Zweifelhaft  ist  es  bei  den 
Amphibien,  während  von  den  Reptilien  besonders  die  Lacertilier 
ausgesprochene  Stirnaugen reste  besitzen.  Bei  den  Vögeln  ist 
die  Glandula  pinealis  (Zirbeldrüse)  bereits  in  einen  binde- 
gewebigen Hack  umgewandelt,  dessen  distales  Ende  noch  Fühlung 
mit  der  Dura  inater  gewinnt.  Die  mächtige  Entwicklung  der 
Großhirnhemisphären  der  Säuger  legt  die  Zirbel  nach  hinten  um 
und  drängt  sie  so  weit  vom  Schädeldach  ab,  da  Ii  jede  Verbindung 
mit  demselben  unterbrochen  wird. 

Im  Anschluß  an  diese  Rückbildungen  seien  auch  diejenigen 
Vertebraten  angeführt,  welche  durch  das  Leben  im  Dunkeln  eine 
Verkümmerung  der  bilateralen  Augen  erlitten  haben :  die  blinden 
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Höhlenfische  Kentuckys  und  Kaliforniens,  der  Olm  des  Karstes, 
die  Wurmschlangen  und  der  Maulwurf;  vielleicht  sind  auch  die 
auf  niederer  Stufe  stehenden  Augen  der  Cyklostomen  Rudimente. 

Schon  bei  der  Nebeneinanderstellung  der  relativen  Größen 
und  der  Formen  des  Augapfels  ergeben  sich  beträchtliche  Diffe- 
renzen: das  menschliche  Auge  wiegt  '/ioooo  des  Körpergewichtes, 
ebensoviel  das  des  Pferdes;  das  Auge  der  Glattnatter  wiegt 
Vsooo;  unter  allen  Vertebraten  haben  die  Vögel  die  relativ 
größten  Augen,  so  wiegt  das  Auge  der  Rauchschwalbe  Vso  des 
Körpergewichtes. 

Die  kugelige  Bulbusform  mit  annähernd  gleicher  Sklera- 
dicke  treffen  wir  bei  den  landbewohnenden  Säugern;  bei  den 
Wassersäugetieren,  deren  vier  Ordnungen  auch  am  Sehorgan 
phylogenetisch  konvergente  Anpassungsmerkmale  tragen,  ist  der 
Bulbus  flacher  durch  Verkürzung  des  antero-posterioren  Durch- 
messers; die  Sklera  ist  am  Äquator  und  am  Fundus  mächtig 
verdickt,  der  Optikus  stark  eingescheidet.  Auch  die  Reptilien- 
und  Amphibienbulbi  nähern  sich  der  sphärischen  Form;  ihr 
vorderer  Abschnitt  ist  abgeflacht  bei  den  Fischen.  Anders  die 
Konfiguration  vieler  Vogelaugen,  besonders  die  der  Nachtraub- 
tiere: der  Augengrund  mit  großem  Radius  ist  mit  dem  stark 
gewölbten  Cornealteil  durch  einen  kegelartigen  Tubus  ver- 
bunden, dessen  Ansatz  an  den  Augengrund  dem  Organ  eine 
kantige,  äquatoriale  Ausladung  verleiht.  Das  Teleskopauge  der 
Tiefseefische  ähnelt  im  Längsschnitt  einem  Rechteck;  seine 
schmale  Seite  liegt  nach  vorn  zu,  tiberragt  von  der  kugeligen 
Cornea,  die  entgegengesetzte  Schmalseite  trägt  die  Hanptretina ; 
beide  tubusartige  Augen  sind  durch  ein  dünnes  Septuin  getrennt, 
ihre  Längsachsen  sind  parallel.  Bei  einem  Tiefseefisch,  dem 
Stylophthalmus,  sind  die  Augen  auf  Stielen  vorgeschoben,  die 
Vs  der  Körperlänge  messen. 

Bis  zu  den  Monotremen,  in  aufsteigender  Linie,  sind 
knorpelige  und  knöcherne  Umwandlungsprodukte  in  die  Sklera 
eingelagert.  Bei  den  Selachiern  geht  sie  eiue  gelenkartige  Ver- 
bindung in  der  Nähe  der  Optikusinsertion  mit  einem  vom  Kranium 
geschickten  Knorpelfortsatz  ein. 

Die  Cornea,  in  wechselndem  Verhältnis  die  Bulbusoberfläche 
einnehmend,  schmiegt  sich  im  allgemeinen  der  Fläche  eines  drei- 
achsigen Rotationsellipsoides  an,  dessen  läugste  Achse  mit  der 


Bulbusachse  zusammenfällt.  Bei  den  Wassersäugetieren  bedingen 
statische  Momente  Verdickungen  der  Bandteile.  Vielfach  wird, 
mit  Unrecht,  die  Hornhaut  der  Fische  als  flachgebaut  ange- 
geben; sie  ist  meistens  gut  gewölbt  und  beim  Tiefseefisch  oft 
kugelig. 

Die  Schutzorgane  des  Augapfels  sind  bei  den  Fischen 
muskellose  Falten,  auch  die  Lider  der  Amphibien  und  Reptilien 
weisen  einfache  Verhältnisse  auf;  das  Lid  des  Chamäleons  ist 
ringförmig  wie  eine  Iris.  Den  Selachiern  und  Landwirbeltieren 
kommt  ein  drittes  Lid,  die  Nickhaut  zu,  die  bei  den  Säugern  mit 
der  höheren  Entwickelung  der  Lidmuskulatur  zurückgebildet  wird. 
Bei  den  Schlangen  geht  die  durchsichtige  Körperhaut  lose  über 
die  Hornhaut  weg  und  diese  Pseudohornhaut  unterliegt  der 
Häutung.  Außer  den  Lid-  und  Tränendrüsen,  die  den  Fischen 
fehlen,  haben  die  Vertebraten  von  den  Anuren  ab  bis  in  die 
Säuger  hinein  eine  Nickhautdrüse,  die  Hardersche  Drüse. 

Die  glättende  Tätigkeit  der  Lider  wird  bei  den  Fischen 
durch  die  Muskeln  des  Augapfels  in  der  Weise  ersetzt,  daß  sie 
den  Bulbus  um  einen  rechten  Winkel  nach  abwärts  zu  stülpen 
und  so  am  untern  Orbitalrand  zu  glätten  vermögen. 

Zwischen  der  starren  Bulbuskapsel  und  der  lichtempfind- 
lichen Netzhaut  liegt  die  Blutgefäßhaut,  die  Chorioidea,  die  aus 
dem  Mesoderm  stammend  durch  einen  Spalt  in  den  ektodermalen 
Augenbecher  eindringt.  Gegen  die  Sklera  zu  ist  sie  oft  durch 
eine  Pigmentschicht  oder  durch  eine  silberglänzende  Membran, 
die  Argentea,  abgegrenzt  und  häufig  gegen  die  Retina  zu  durch 
eine  metallschimmernde  Haut,  das  Tapetum  lucidum.  Aus  der 
Chorioidea  entsteht  vor  der  Linse  die  Augenblende  und  um  den 
Äquator  der  Linse  herum  das  ringförmige  Corpus  ciliare  mit 
zirkulärem  und  meridionalem  Muskel,  der  erst  bei  den  Reptilien 
in  höhere  Entwickelungsstadien  tritt. 

Aus  der  Mesodermeinschiebung  gehen  bei  den  Fischeu, 
Reptilien  und  Vögeln  noch  andere  Gebilde  hervor :  bei  den  Fischen 
ein  dünner  vom  Augengrund  nach  vorn  zum  untern  Linsenrand 
verlaufender  Strang  mit  einem  aus  glatten  Muskelfasern  be- 
stehenden Zwischenstück,  der  Campanula,  besser  Retractor  lentis 
genannt:  bei  den  Vögeln  und  Reptilien  —  die  Chelonier  ausge- 
nommen —  ein  pyramidenförmig  der  Optikuseiutrittstelle  auf- 
sitzendes und  gegen  die  Linse  wachsendes  Konvolut  von  Gefäßen, 
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das  Peeten,  nach  Denissenkos  Untersuchungen  ein  Blut-  und 
Lyniphorgan  für  die  hier  gefäßlüse  Retina. 

Nach  dieser  vergleichenden  Obersicht  über  die  Figuratiou 
des  Auges  erübrigt  uns  die  Besprechung  des  bildeutwerfenden 
Apparates  und  der  bildempfangenden  und  -fortleitenden  Netzhaut. 

Die  Linse,  jenes  vom  Integument  abgeschnürte,  aus  meri- 
dionalen,  kompliziert  verlaufenden  Fasern  aufgebaute  durch- 
sichtige Gebilde,  ist  bei  dem  Menschen  und  den  Primaten  bikonvex 
mit  einer  mehr  gekrümmten  Hinterfläche  und  einer  flacheren 
Vorderfläche;  bei  den  übrigen  Wirbeltieren  finden  sich  alle  Uber- 
gäuge  von  der  Linsenform  zur  Kugelform,  letztere  besonders  bei 
den  Wassersäugetieren  uud  Fischen,  bei  denen  der  Linsenkern 
zudem  einen  sehr  hohen  Brechungsexponenten  besitzt. 

Die  Linse  der  Vögel  und  Saurier  besteht  in  einem  Linsen- 
keru,  den  Meridionalfasern  aufbauen,  und  einem  äquatorialen 
Linsenwulst,  der  aus  radiären  Fasern  gebildet  wird ;  der  weiche 
Inneukern  erlaubt  eine  ausgiebige  Formveränderung  der  Linse 
und  ist  wahrscheinlich  infolge  seiner  Weichheit  weniger  der  Star- 
bildung ausgesetzt. 

Das  Hornhaut-Linsensystem  ist  bei  allen  Wirbeltieren,  mit 
Ausnahme  der  Fische,  derart  konstruiert,  daß  das  Auge  beim 
Blick  in  die  Ferne  scharf  sieht,  daß  also  parallel  einfallende 
Strahlen  sich  in  der  perzipierenden  Netzhaut  oder,  was  noch 
häufiger  ist,  hinter  derselben  schneiden ;  mit  andern  Worten,  die 
Tieraugen  sind  emmetropisch  oder  hypermetropisch.  Das  Fisch- 
auge dagegen  ist  unter  Wasser  eingestellt  für  divergent  ein- 
fallende Strahlen,  für  die  Nähe;  es  ist  kurzsichtig. 

Um  die  Augen  zu  befähigen,  in  verschieden  großen  Ent- 
fernungen klar  zu  sehen,  also  für  beliebige  Distanzen  einzu- 
stellen, wären  vier  physikalische  Möglichkeiten  gegeben : 

1)  durch  stärkere  Linsenkrümmung, 

2)  durch  Annäherung  der  Linse  an  die  Hornhaut, 

3)  bei  kurzsichtigen  Augen  durch  Annäherung  der  Linse 
an  die  Retina, 

4)  durch  Annäherung  der  Retina  an  das  dioptrische 
System. 

Nur  diese  letztere  Einstellung,  es  ist  die  der  photographischen 
Camera  mit  beweglicher  Mattscheibe,  ist  bei  der  Starrheit  der 
Bulbuswandung  uicht  möglich.  Die  drei  ersten  Einstellungsniodi 
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finden  wir  als  positive  und  negative  Akkommodation  bei  fast 
allen  Wirbeltieren. 

Die  stärkere  Linsen krümmung  kommt  dadurch  zu  stände, 
daß  die  in  dem  elastischen  Riugband  des  Ciliarmuskels  aufge- 
hängte elastische  Linse  durch  den  radiären  Zug  des  Ringmuskels 
flach  gespannt  wird.  In  dem  Maße  als  sich  der  Ciliarmuskel 
kontrahiert,  geht  die  Linse  in  den  mehr  konvexen  Ruhezustand 
zurück.  Als  klassischer  Beweis  dieser  Äkkommodationstheorie 
sei  das  Experiment  von  Heine  angeführt.  Reizt  man  in  dem 
einen  Auge  eines  dreijährigen  Javaaffen  den  Akkommodations- 
muskel  durch  ein  Medikament  und  lähmt  ihn  durch  ein  ent- 
gegengesetzt wirkeudes  Mittel  in  dem  andern  Auge,  so  kanu 
man  nach  Herausnahme  der  Augäpfel  durch  ein  geeignetes 
Härtungsverfahren  den  Ciliarmuskel,  die  Linse  und  die  Iris 
fixieren:  das  Muskelprofil  und  der  Irisrand  rücken  vor  und  die 
Linse  verdickt  sich  in  axialer  Richtung.  Die  aufeinandergelegten 
Durchschnitte  veranschaulichen  am  besten  den  Vorgang. 

Die  Akkommodation  wird  um  so  schärfer  sein  müssen,  je 
größer  das  Auge,  je  weiter  die  Pupille  und  je  feiner  das  Netz- 
hautmosaik ist. 

Iu  schwankender  Amplitude  ist  dieser  Einstellungsmodus 
eigen  den  Eidechsen,  den  Schildkröten  —  insonderheit  den 
amphibisch  lebenden  Teichschildkröten  — ,  den  Krokodilen,  von 
den  Sahlangen  sicher  der  Würfel natter,  den  Vögeln  in  hohem 
Maße  und  allen  Säugern.  Sehr  ausgiebig  ist  die  Akkommodation 
beim  Menschen,  Affen,  bei  den  Raubtieren,  außerordentlich 
kräftig  bei  der  Fischotter,  deren  Hornhautkrümmung  unter 
Wasser  wirkungslos  wird,  bei  den  Robben.  Wenig  entwickelt 
erscheint  sie  bei  allen  Nachttieren,  den  Haustieren,  Wieder- 
käuern, Huftieren,  Nagern  und  Walen. 

Als  Hilfsmittel  zur  Erzielung  eines  scharfen  Bildchens 
dient  die  Pupille,  welche  bei  den  Reptilien  und  Vögeln  durch 
einen  quergestreiften  Ringrauskel,  also  durch  einen  dem  Willen 
unterworfenen  Apparat,  verengert  werden  kann.  Während  bei 
glatter  Irismuskularis  die  Verengerung  der  Pupille  unabhängig 
vom  Willen  zeitlich  nach  der  Akkommodation  erfolgt,  schließt 
der  Vogel  blitzschnell,  synchron  mit  der  Einstellung  seine  Bleude. 
Die  häutig  auftretende  Spaltform  derselben  dient  zudem  bei 
Hornhäuten  mit  unregelmäßiger  Krümmung  zur  Ausschaltung 
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dieses  Fehlers  und  gibt  senkrecht  oder  wagrecht  stehend  je 
nach  den  Lebensraodalitäten  des  Tieres  ein  mehr  vertikal  oder 
horizontal  ausgedehntes  Gesichtsfeld. 

Anders  läuft  der  Einstellungsmechanismus  bei  den  Amphibien 
und  den  Schlangen  ab,  sofern  ihnen  eiu  solcher  überhaupt  zu- 
kommt. Hier  übt  der  an  der  Corneoskleralgrenze  liegende 
Ringmuskel  —  bei  den  Schlangen  ein  quergestreifter  Muskel 
der  Iriswurzel  —  durch  Kontraktion  einen  Druck  auf  den  Glas- 
körper aus,  der  die  starre  Linse  nach  dem  vorderen  Augenpol 
zutreibt.  Dieser  Mechanismus  ist  übrigens  auch  bei  einigen 
Schildkröten  vorhanden,  kombiniert  mit  einer  Linsenverdickung, 
wodurch  diese  Tiere  eine  außerordentlich  große  Akkommodations- 
breite erlangen  und  befähigt  sind,  auf  dem  Land  und  unter 
Wasser  scharf  zu  sehen. 

Viele  Amphibien  vermögen  angeblich  nicht  zu  akkommodieren. 

Das  Auge  der  Fische,  im  Ruhezustand  angepaßt  für 
divergent  einfallende  Strahlen,  sieht  in  der  nächsten  Umgebung 
deutlich,  in  der  weiteren  schlecht.  Es  ist  also  kurzsichtig  unter 
Wasser  und  über  Wasser  durch  Hinzutreten  der  Hornhaut- 
brechung noch  kurzsichtiger.  Die  kugelige  Linse  ist  nicht 
zirkulär  am  Äquator  befestigt,  sondern  hängt  oben  an  einem 
breiten  Band,  während  an  die  untere  Partie  vom  Augengrund 
her  der  Processus  falciformis  mit  der  kontraktilen  Campanula 
tritt.  Zieht  sich  dieselbe  zusammen,  so  bewegt  sich  die  Linse 
der  Retina  zu  und  zugleich  etwas  temporal  unter  leichter  Drehung 
um  die  Querachse.  Ihr  hinterer  Brennpunkt  wird  daher  der 
Retina  genähert,  so  daß  der  Fisch  bei  maximaler  Campanula- 
kontraktion  für  parallele  Strahlen,  also  für  die  Ferne,  einzu- 
stellen vermag;  mit  andern  Worten:  der  Fisch  akkommodiert 
im  Gegensatz  zu  allen  übrigen  Vei  tebraten  aktiv  für  die  Ferne 
und  passiv  durch  Nachlassen  des  Campanulatonus  für  die  Nähe. 
Die  Pupillenverengerung  hält  gleichen  Schritt  mit  der  Ein- 
stellung, sie  ist  bei  den  Haien  sehr  energisch. 

Der  linsenbewegende  Muskel  wird,  ähnlich  dem  glatten 
Ciliarmuskel,  durch  Atropin  gelähmt. 

Es  bleibe  nicht  uuerwähnt,  daß  oftmals  bei  querovaler 
Fischpupille  —  auch  bei  der  Ceylonbaumschlange  ist  es  beob- 
achtet —  die  Linse  nicht  ganz  das  Pupillai  gebiet  ausfüllt  und 
nasal  ein  linsenloser  Pupillenraum  besteht. 
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Bei  den  Tief  Seefischen,  deren  Kenntnis  durch  die  Ausbeute 
der  Valdiviaexpedition  erweitert  worden  ist,  liegen  die  vorhin 
geschilderten  Augenröhren  parallel  nebeneinander  und  die  Linse 
entwirft  auf  der  mächtig  entwickelten  Retina  am  Ende  des 
Tubus  ein  Bild  der  näheren  Gegenstände,  die  möglicherweise 
von  beiden  Augen  zugleich  gesehen  werden.  An  der  medialen 
Wand  haben  diese  Augen  noch  eine  dünnere  Retina,  die  Neben- 
retiua,  die  wahrscheinlich  zum  einseitigen  Sehen  für  die  weitere 
Umgebuug  dient. 

Im  Jugendzustand  haben  die  Horizontalschnitte  dieser 
Augen  einen  von  der  Linie  Sehnervenkopf— Hornhautscheitel  aus 
annähernd  symmetrischen  Bau;  durch  Verlegung  der  Hornhaut 
nach  vorn  zu,  durch  Ausziehung  des  langen  Mittelstücks  zwischen 
Cornea  und  Fundus  wird  der  temporale  Netzhautabschnitt  zur 
Hauptretina,  der  nasale  zur  Nebenretina.  Die  weit  von  den 
Wirbeltieren  abstehenden  in  der  Tiefsee  lebenden  Crustaceen 
haben  in  ihren  Frontaugen  und  Seitenaugen,  die  zu  den  Fächer- 
augen zählen,  durch  Anpassung  ganz  konvergent  gebildete 
Organe. 

Die  Dunkelheit  in  den  Tiefen  des  Weltmeeres  ist  eine 
absolute.  Eine  versenkte  photographische  Platte  zeigt  selbst 
nach  tagelangem  Verweilen  in  solchen  Tiefen  keine  Belichtung 
mehr.  Die  Beutetiere  der  Tiefseefische  phosphoreszieren  und 
gelangen  dadurch  dem  Tiefseefisch  zur  Wahrnehmung.  Unter 
diesen  hat  der  Argyropelecus  selbst  Leuchtapparate  seitlich  von 
seinen  Augen,  die  merkwürdigerweise  seine  Cornea  und  Linse 
beleuchten. 

Bei  der  Schilderung  der  anatomischen  und  physiologischen 
Verhältnisse  der  Netzhaut  muß  ich  in  Anbetracht  des  großeu 
Materialumfangs  für  die  kursorischen  Daten  um  Ihre  besondere 
Nachsicht  bitten.  Edinger  hat  an  dieser  Stelle  vor  11  Jahren 
dieses  Thema  behandelt. 

Die  Netzhaut,  das  innere  Blatt  der  sekundären  Augen- 
blase, ist,  um  mit  Fürbriuger  zu  sprechen,  ein  vom  Gehirn 
detachiertes  Organ ;  der  Stiel  der  Augenblase,  der  Sehnerv,  ist 
die  Verbindungsbrücke  zwischen  diesem  vorgeschobenen  Ganglion 
und  der  Zentrale,  also  kein  peripherer  Nerv.  Das  Außenblatt 
der  sekundären  Augenblase  wird  zum  pigmenthaltigen  Isolier- 
apparat der  Sehzellen,  zum  Tapetum  nigrum,  oder  bei  vielen 
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Tieren,  besonders  bei  den  Nachttieren,  zum  reflektierenden 
Tapetum  lucidum,  welches  die  schwachen  Lichtstrahlen  nochmals 
durch  Reflexion  auf  die  Sehzellenschicht  wirken  läßt.  Das 
Tapetum  führt  bei  Fischen  und  Reptilien  zuweilen  Guaninkalk 
und  erscheint  dadurch  blendend  weiß. 

Durch  die  ganze  Vertebratenkette  ist  die  Struktur  der 
Retina  im  Prinzip  dieselbe;  Fische  und  Säugetiere  einerseits, 
Reptilieu  und  Vögel  andererseits  lassen  nähere  Beziehungen  er- 
kennen. Die  Sehzellen,  Stäbchen  und  Zapfen,  liegen  mit  ihren 
Endgliedern  nach  außen  in  der  Peripherie  der  Netzhaut,  sie 
senden  in  die  Netzhaut  hinein  einen  Zellenfortsatz.  Die  großen 
Ganglienzellen  liegen  an  der  Innenseite  der  Netzhaut;  sie  ent- 
senden die  Sehnervenfasern,  deren  Gesamtheit  die  innerste 
Retinaschicht  bilden,  zum  Sehnerven.  Nur  beim  Petromyzon 
liegt  die  Sehnervenfaserschicht  inmitten  der  Retina.  Zwischen 
die  peripheren  Sehzellen  und  die  großen  Ganglienzellen  schalten 
sich  als  Vermittler  die  bipolaren  Zellen  ein. 

Der  Leitungsanschluß  unter  den  Zelleinheiten  ist  verschieden : 
die  Stäbchen  enden  mit  einer  Keule,  die  von  dem  aufgefaserten 
Bipolarenfortsatz  umsponnen  wird,  auch  der  andere  Bipolaren- 
fortsatz  fasert  sich  auf  und  umklammert  den  Ganglienzellenleib. 
Die  Zapfenfaser  endet  in  einer  kurzfaserigen  Basalwurzel  und 
gewinnt  mit  dem  Bipolarenfortsatz  Kontakt ;  der  andere  Bipolaren- 
fortsatz geht  aber  nicht  zum  Ganglienzellen  1  e  i  b ,  sondern  tritt 
in  Berührung  mit  einem  entgegengeschickten,  ebenfalls  aufge- 
faserten Ganglienzellen  f  ort  satz. 

Man  bezeichnet  jede  Nervenbahn,  die  durch  ein  Zell- 
individuum gebildet  wird,  als  Neuron.  Der  einfachste  Sehakt 
ist  für  eine  Sehzelle  folgender.  Das  vom  Licht  gereizte  Außen- 
glied zieht  sich  zusammen  uud  verdickt  sich;  das  isolierende 
Pigmentepithel,  in  welches  die  Außenglieder  eintauchen,  fließt 
dem  sich  zurückziehenden  Außenglied  nach.  Die  Sehzelle  leitet 
den  Reiz  bis  zum  Ende  ihres  Zellfortsatzes:  erstes  Neuron. 
Der  Reiz  durchläuft  die  Bipolare,  zweites  Neuron,  welches  die 
Ganglienzelle  induziert.  Die  Ganglienzelle  schickt  den  Reiz 
durch  den  Achsencylinderfortsatz  via  Sehnerv  zum  zentralen 
Hühlengrau :  drittes  Neuron.  Hier  im  Höhlengrau  ist  bei  Fischen 
und  Amphibien  die  Zentrale  zu  lokalisieren,  in  der  das  Ge- 
sehene zum  Bewußtsein  kommt,  die  Sehseele ;  von  hier  aus  gehen 
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die  Associationen  nach  den  anderen  Zentren  des  Gehirns.  Mit 
der  Ausbildung  der  Hirnrinde  bei  den  Reptilien,  Vögeln  und 
Säugern  wandert  die  Sehsphäre  nach  dem  Hinterhauptslappen 
und  die  im  Höhlengrau  differenzierten  Gebilde:  Kniehöcker, 
vorderes  Vierhügelpaar,  das  Pulvinar  des  Sehhügels  werden  zu 
primären  optischen  Ganglien.  Die  Verbindungsfasern  derselben 
mit  dem  sekundären  optischen  Ganglion,  eben  der  Hinterhaupts- 
rindenregion, werden  zum  vierten  Neuron  und  die  Associations- 
bahnen  der  Sehsphäre  zu  den  Denkzentren  das  fünfte. 

Dieses  Schema :  ein  Zapfen,  eine  Bipolare,  eine  Ganglien- 
zelle, eine  Sehnervenfaser  hat  nur  Gültigkeit  für  diejenige 
Netzhautstelle,  die  als  Bezirk  des  schärfsten  Sehens,  als  Fixier- 
punkt, bei  höheren  Tieren  am  hinteren  Augenpol  oder  in  dessen 
Nähe  liegt,  für  die  Macula.  Hier  nimmt  das  Zapfenroosaik 
das  Bildchen  punktförmig  auf  und  leitet  jeden  Punkt  isoliert 
zum  Gehirn.  In  den  übrigen  Netzhautbezirken  leiten  mehrere 
Sehzellen  zu  einer  Bipolaren,  mehrere  Bipolare  zu  einer 
Ganglienzelle,  oder:  das  dritte  Neuron  leitet  den  Reiz  von  x 
Neuroneu  zweiter  X  y  Neuronen  dritter  Ordnung. 

Den  geschilderten  Reiztransport  bezeichnet  man  als  direkte 
Querleitung  der  Retina. 

Die  Retina  besitzt  aber  als  echter  Hirnabkömmling  auch 
Horizontalleitungen  oder  Associationen,  und  wie  wir  ein  Gehirn 
für  mehr  oder  weniger  entwickelt  erachten,  je  nachdem  seine 
Associationen  mehr  oder  weniger  zahlreich  sind,  so  halten  wir 
den  Aufbau  derjenigen  Netzhaut  für  den  vollkommensten, 
welcher  neben  einem  Maximum  von  Querleitungen  die  meisten 
Horizontalleitungen  aufweist.  Ihr  Wert  muß  steigen,  je  weiter 
sie  nach  innen  in  der  Retina  liegen.  Wir  kennen  drei  solcher 
Associationen. 

1.  Die  Association  einer  Gruppe  a  von  Stäbchen  und 
Zapfen  mit  einer  Gruppe  b  derselben  vermitteln  die  horizontalen 
Zellen,  bei  allen  Vertebraten  vorhanden,  am  zahlreichsten  bei 
den  Säugern. 

2.  Mehr  nach  der  Retinamitte  zu  liegen  als  tiefste  ein- 
zellige Schicht  der  inneren  Körnerschicht  Nervenzellen  —  Ama- 
krinen  — ,  die  unter  sich  verbunden  werden  durch  ähnliche 
Zellen  —  Associationsamakrinen.  Die  Amakrinen  stehen  in  Kontakt 
mit  einem  aufgefaserten  Zellfortsatz  einer  im  primären  optischen 
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Ganglion  liegenden  Ganglienzelle,  die  diesen  Fortsatz  durch  den 
Sehnerven  zentrifugal  nach  der  Retina  schickt  und  dadurch 
einen  Reflexring  schließt:  Ganglienzelle  im  Höblengrau  — 
zentrifugale  Sehnervenfaser  —  Associatiousamakriue  —  Schicht- 
araakrine  —  Netzhautganglienzelle  —  zentripetale  Sehnerven- 
faser —  Höhlengrau.  Das  Vogelauge  zeichnet  sich  durch  die 
Häufigkeit  dieser  Bahnen  aus. 

3.  Eine  dritte  Art  von  Netzhautassociationen  bilden  die 
direkten  Strangverbindungen  der  Ganglienzellen. 

Die  perzeptorischen  Zellen,  Stäbchen  und  Zapfen,  variieren 
in  ihrer  Form  bei  den  einzelnen  Individuen  je  nach  dem  Ort 
in  der  Netzhnut  wie  unter  den  Einzelwesen  beträchtlich.  Nach 
der  Theorie  Schnitze- v.  Kries  gehören  die  Stäbchen  der 
Retina  einem  Dunkelapparat  an,  der  sehr  lichtempfindlich, 
aber  farbenblind  ist,  die  Zapfen  einem  Hellapparat,  der  nicht 
sehr  lichtempfindlich  ist,  aber  gute  Sehschärfe  und  Farben- 
sinn besitzt. 

Die  Stäbchen  aller  Wirbeltiere  beherbergen  in  ihren  Außen- 
gliedern den  Sehpurpur,  einen  Farbstoff,  der  als  Adaption sstoff 
für  Licht,  als  Sensibilisator  gedentet  wird.  Besonders  schön  ist 
er  bei  den  Nachttieren  zu  erkennen,  bei  den  Fischen  hat  er 
einen  Stich  ins  Violette.  Der  Frosch  hat  neben  roten  auch 
grasgrüne  Stäbchen.  Nur  eine  Fledermaus  und  einige  Tagvögel 
entbehren  den  Sehpurpur.  Belichtung  bleicht  das  Sehrot  aus, 
Dunkelheit  läßt  es  wieder  entstehen,  eine  Beobachtung,  welche 
man  am  lebenden  Auge  machen  kann.  Der  Alligator  beispiels- 
weise hat  hinter  der  gefäßlosen  Retina  im  oberen  Teil  des 
Augenhintergrundes  eine  durch  Einlagerung  von  Guaniu  kalk- 
weiße Membran,  welche  das  Sehrot  deutlich  hervortreten  läßt. 
Leuchtet  man  längere  Zeit  mit  dem  Augenspiegel  in  das  Auge 
hinein,  so  bleicht  unter  den  Augen  des  Beobachters  die  be- 
lichtete Stelle  aus.  Eine  Stunde  Aufenthalt  im  Dunkeln  genügt 
zur  Wiederherstellung  des  Purpurs. 

Die  Zapfen  stellen  histogenetisch  höher  entwickelte  Stäbchen 
dar,  welche  der  Farbenperzeption  und  dem  scharfen  Formen- 
sehen dienen  und  dementsprechend  nur  bei  Tagetieren  anzu- 
treffen sind.  Rochen  und  Haie  entbehren  sie  ebenfalls  und 
einige  Nachttiere  haben  sie  in  verkümmertem  Zustaud.  Selbst 
unter  den  Reptilien,  deren  Netzhaut  fast  nur  Zapfen  besitzt, 
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haben  die  nachtlebenden  Geckonen,  Krokodile  uud  Schlangen 
zahlreiche  Stabchen. 

Bei  den  Vögeln,  Reptilien  und  bei  einzelnen  Amphibien 
liegen  im  Iunenglied  des  Zapfens  farbige  Kugeln,  durch  welche 
die  Lichtreize  passieren  müssen.  Man  nennt  sie  wegen  der 
Osmiumreaktion  Ölkugeln  und  hat  ihre  physiologischen  Funktioneu 
noch  nicht  ergründet.  Am  zahlreichsten  sind  die  roten  Kugeln 
in  dem  hinteren  oberen  Netzhautquadranten,  im  B roten  Feld" : 
alle  Übergänge  bis  zum  hellen  Gelb  sind  vorhanden,  auch  grüne 
und  ab  und  zu  blaue.  Auch  feinkörniges  rotes  und  diffuses 
grünes  und  gelbes  Pigment  ist  in  den  Vögel-  und  Reptilien- 
zapfen vielfach  anzutreffen. 

Die  Anzahl  aller  Stäbchen  in  der  Retina  des  Menschen 
wird  auf  1H0  Millionen,  die  der  Zapfen  auf  7  Millionen  ange- 
geben. Wir  haben  erwähnt,  daß  nur  an  der  Stelle  des  schärfsten 
Sehens  das  Ideal  einer  Retinaquerleitung,  ein  Zapfen,  eine 
bipolare  und  eine  Ganglienzelle  erreicht  ist.  Nach  der  Peri- 
pherie zu  wird  die  Domäne  einer  Ganglienzelle  im  Bipolaren- 
und  die  der  Bipolaren  im  Sehzellengebiet  immer  größer.  Im 
Fixierpunkt  trifft  ein  Zapfen  auf  eine  Ganglienzelle,  in  der 
Peripherie  der  menschlichen  Retina  treffen  130  Sehzellen  auf 
eine  Ganglienzelle;  die  Verhältniszahl  variiert  in  der  Tierreihe 
außerordentlich,  so  beträgt  sie  beim  Tiger  2700 : 1,  beim 
Hyperoodon,  einem  bis  zu  1000  Meter  tief  tauchenden  Zahn- 
wal, 1:7200. 

In  den  allermeisten  Wirbeltieraugen  finden  sich  Netzhaut- 
stellen, welche  durch  die  hohe  Eutwickelung  ihrer  Querleitung 
als  areae  centrales  bezeichnet  werden;  sie  sind  bestimmt,  die 
Bilder  der  Außenwelt  mosaikartig  aufzunehmen  und  dem  Gehirn 
zuzuschicken;  die  übrige  Netzhautpartie  bezeichnet  man  als 
motorezeptorisches  Organ:  die  area  centralis  sieht  die  Form, 
die  Peripherie  sieht  die  Bewegung.  Die  Gestalt  der  area  cen- 
tralis ist  bei  den  meisten  Tiereu  rund,  oft  grubenförmig  vertieft, 
häulig  streifenförmig.  Die  Vögel  sind  die  einzigen  Tiere,  welche 
in  einer  und  derselben  Retina  mehrere  Areae  haben,  und  zwar 
kommen  vor:  zwei  runde,  eine  runde  und  eine  streifenförmige 
uod  zwei  runde  uud  eine  streifenförmige.  Es  ist  wohl  möglich, 
daß  eine  area  dem  einäugigen,  und  zwei  korrespondierende  areae 
im  rechten  uud  linken  Auge  zum  zweiäugigen,  stereoskopischen 
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Sehen  dienen,  und  daß  die  horizontal  verlaufende,  streifenförmige 
area  das  im  Flug  vorbeiziehende  Panorama  im  ganzen  Gesichts- 
feld scharf  erkennen  läßt. 

Dem  stumpferen  motorezeptorischen  Teil  der  Netzhaut 
kommen  noch  einige  außerhalb  der  Netzhaut  liegende  Einrich- 
tungen zu  Hilfe.  Bei  vielen  Tieren  ist  die  Linse  unregelmäßig 
brechend  im  Sinne  einer  in  der  Mitte  verdickten  Scheibe,  einer 
Butzenscheibe,  wie  Berlin  sich  ausdrückt.  Dieser  Linsen- 
astigmatismus vermindert  die  Bildschärfe,  steigert  aber  durch 
die  unproportionale  Verschiebung  des  Bildes  die  Perzeption  der 
Bewegung;  dabei  wächst  nicht  nur  der  Bildweg  auf  der  Netz- 
haut, sondern  auch  die  Bildgeschwindigkeit.  Da  die  Bahnlänge 
um  das  1,57  fache  gesteigert  wird,  kann  in  einem  Auge  mit 
„ablenkendem  Linsenastigmatismus a  ein  sich  bewegender  Gegen- 
stand noch  eine  Empfindung  auslösen,  welcher  in  einem  idealen 
Auge  wegen  der  Kleinheit  der  Bewegung,  die  unter  der  Em- 
pfindungsschwelle liegt,  nicht  mehr  in  Bewegung  gesehen  würde. 

Sonach  ist  die  Netzhautperipherie  ein  Signalapparat,  der 
das  Tier  veranlaßt,  durch  eine  Augen-  oder  Kopfbewegung  das 
vage  empfundene  Bewegungsbild  der  area  zuzuführen,  wo  es 
scharf  erfaßt  werden  kann. 

Der  Sinneseindruck  wird  durch  den  Sehnerv  dem  Gehirn 
übermittelt.  Die  beiden  Sehnerven  kreuzen  sich,  bei  den 
Myxinoiden,  Dipnoern  und  einigen  Petromyzonten  in  der  Hirn- 
substanz, bei  den  übrigen  Vertebraten  an  der  Hirnbasis.  Bei 
den  Teleostiern  liegen  die  Stämme  einfach  übereinander,  beim 
Hering  tritt  der  eine  Nerv  durch  einen  Schlitz  des  andern  und 
in  der  Reihe  der  Wirbeltiere  aufwärts  wird  die  Verflechtung 
immer  komplizierter.  Bei  den  Nagetieren  ist  die  Kreuzung 
wahrscheinlich  noch  eine  vollständige,  alle  übrigen  Säuger  haben 
neben  den  gekreuzten  auch  ungekreuzte  Fasern,  die  bei  den 
Affen  und  dem  Menschen  mehr  wie  ein  Drittel  der  gekreuzten 
ausmachen. 

70°/o  aller  Sehnervenfasern  enden  bei  den  letzteren  im 
äußeren  Kniehöcker,  zu  gleichen  Teilen  aus  rechtsseitigen  und 
linksseitigen  gemischt.  Der  Rest  verteilt  sich  auf  das  vordere 
Vierhügelpaar  und  den  Sehhügel.  Des  Anschlusses  dieser 
primären  optischen  Zentren  an  die  Sehsphäre  im  Hinterhaupts- 
lappen (von  den  Reptilien  aufwärts)  wurde  bereits  gedacht. 
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Trotz  der  Gedrängtheit  meiner  Darstellungen  ersehen  Sie, 
welch  wunderbar  kompliziertes  Organ  in  zahllosen  Struktur- 
formen aus  der  einfachen  Lichtsinneszelle  sich  entwickelt  und 
sich  den  allerverschiedensten  Einflüssen  angepaßt  hat,  so  daß 
es,  wie  ich  zu  Beginn  meiner  Ausführungen  hervorhob,  dem 
jeweiligen  Individuum  ein  vollendetes  Werkzeug  hat  werden 
können. 

Bei  der  Erforschung  dieses  Werkzeuges  mit  seinen  Millionen 
der  feinsten  Elemente,  bei  der  ahnenden  Erkenntnis,  daß  in 
der  Vs  mm  dicken  Sehmembran  ungezählte  Rätsel  ungelöst  ver- 
borgen sind,  drängt  sich  uns  der  sokratische  Gedanke  auf: 

„Je  reicher  unsere  Erfahrung  wird,  desto  klarer  kommt 
es  uns  zum  Bewußtsein,  wie  lückenhaft  unser  Wissen  ist." 
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Bericht 


«ler 


Senckenbergischen 
Naturforschenden  Gesellschaft 


in 


Frankfurt  am  Main. 


1904. 


Mit  einer  perspektivischen  Ansiebt,  fünf  Tafeln  untl  zehn  Textfigaren. 


Frankfurt  a.  M. 

Druck  ron  Gebrüder  Knauer. 


V  V 


BERICHT 

DER 

SENCKENBERGISCHEN  NATURFORSCHENDEN 

GESELLSCHAFT 

IN 

FRANKFURT  AM  MAIN, 

1904. 


Vom  Juni  1903  bis  Juni  1904. 


ie  Direktion  der  Senckenberglschen  Naturforschenden 
Gesellschaft  beehrt  sich  hiermit,  statutengemäß  ihren  Bericht  über 
das  verflossene  Jahr  zu  überreichen. 

Frankfurt  a.  M.,  im  Juni  1904. 

Die  Direktion: 

Dr.  med  A.  Knoblauch,  I.  Direktor. 
Prof.  Dr.  med.  E.  Marx,  II.  Direktor. 
Dr.  phil.  J.  Guide,  I.  Sekretär. 
Dr.  med.  0.  Schnaudigel,  II.  Sekretär. 
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I.  Teil. 

Geschäftliche  Mitteilung 


Jahresfeier 

der 

Senckenbergischen  Naturforschenden  Gesellschaft 

und 

Grundsteinlegung 

zum  Neubau  des  Naturhistorischen  Museums 

am  15.  Mai  1904. 


Akademische  Feier. 

In  festlicher  Weise  hat  am  Sonntag,  den  15.  Mai  1904, 
im  reichgeschmückten  Vogelsaale  des  Museums  an  der  Bleich- 
straße die  87.  Jahresfeier  der Senckenb  ergischen  Natur- 
forschenden Gesellschaft  unter  dem  Vorsitz  des  I.  Direktors 
Dr.  August  Knoblauch  stattgefunden. 

Als  Vertreter  der  Kaiserin,  der  Protektorin  der 
Gesellschaft,  war  der  Generalinspekteur  der  III.  Armee- 
inspektion Exzellenz  von  Lindequist  erschienen.  Ferner 
waren  zugegen  der  Stadtkommandant  Generalleutnant  vonStulp- 
nagel,  Polizeipräsident  Scherenberg,  Oberbürgermeister 
Dr.  Adickes,  Oberpostdirektor  Mai  er,  Bürgermeister  Dr. 
Varrentrapp,  Stadtverordneten  Vorsteher  Geh.  Justizrat  Dr. 
H  u  m  s  e  r ,  Regierungsrat  von  Wehrs  und  zahlreiche  Mitglieder 
des  Magistrats  und  der  Stadtverordneten -Versammlung.  Als 
Vertreter  der  benachbarten  Universitäten  waren  erschienen  Geh. 
Rat  Prof.  Dr.  Bauer,  Direktor  des  mineralogischen  Instituts, 
aus  Marburg,  der  Rektor  der  Universität  Gießen  Prof.  Dr. 
Brauns  und  Geh.  Rat  Prof.  Dr.  Curtius,  Direktor  des  che- 
mischen Laboratoriums,  aus  Heidelberg,  ferner  die  Rektoren 
der  Technischen  Hochschule  zu  Darmstadt  Prof.  Dr.  Dinge ldey 
und  der  hiesigen  Akademie  für  Sozial-  und  Handels  wissen- 
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Schäften  Prof.  Dr.  Burchard.  Als  Vorsitzender  der  Deutschen 
Zoologischen  Gesellschaft  war  Geh.  Rat  Prof.  Dr.  Spengel  aus 
Gießen  anwesend.  Sehr  zahlreich  waren  auch  die  naturwissen- 
schaftlichen Vereine  der  Nachbarstädte  vertreten,  mit  denen  die 
Seuckenbergische  Gesellschaft  in  freundschaftlichen  Beziehungen 
steht,  die  Wetteranische  Gesellschaft  für  die  gesamte  Natur- 
kunde in  Hanau  durch  Oberlehrer  Dr.  R ause nberger,  der 
naturhistorisch-medizinische  Verein  in  Heidelberg  durch  Geh. 
Hofrat  Prof.  Dr.  Bütschli,  die  Rheinische  Naturforschende 
Gesellschaft  in  Mainz  durch  Prof.  Dr.  Nies,  die  Gesellschaft 
zur  Beförderung  der  gesamten  Naturwissenschaften  in  Marburg 
durch  Geh.  Rat  Prof.  Dr.  Bauer,  der  Verein  für  Naturkunde 
in  Offenbach  durch  Prof.  Dr.  Metz,  Dr.  Bachfeld,  R.Engel, 
C.  Forger,  Dr.  Grosch  und  Prof.  Storck  und  der  Nassau- 
ische Verein  für  Naturkunde  in  Wiesbaden  durch  Geh.  San.-Rat 
Dr.  Pagenstecher,  sowie  die  Administration  der  Dr.  Sencken- 
bergischen  Stiftung  und  die  ihr  angegliederten  Vereine,  der 
hiesige  Ärztliche  und  Physikalische  Verein  und  der  Verein  für 
Geographie  und  Statistik,  als  deren  gemeinsamer  Vertreter  der 
Wirkl.  Geh.  Rat  Prof.  Dr.  Schmidt-Metzler  an  der  Feier 
teilnahm. 

Durch  Dienstgeschäfte  waren  leider  am  Erscheinen  ver- 
hindert Kultusminister  Dr.  Studt,  der  der  Gesellschaft  zu  der 
Feier  seine  wärmsten  Glückwünsche  und  für  ihre  wissen- 
schaftlichen Bestrebungen  die  Hoffnung  auf  weiteres  erfolg- 
reiches Fortschreiten  ausgesprochen  hatte,  Oberpräsident  von 
Windheim,  Regierungspräsident  Hengstenberg  und  der 
Kommandierende  General  des  XVII I.  Armeekorps  General- 
leutnant von  Eichhorn. 

Von  zahlreichen  korrespondierenden  Mitgliedern  waren 
Glückwunschschreiben  und  Telegramme  eingelaufen. 

In  seiner  Begrüßungsansprache  wies  der  Vorsitzende  zu- 
nächst auf  die  besondere  Bedeutung  der  diesmaligen  Jahresfeier 
hin,  mit  welcher  die  Grundsteinlegung  zum  Neubau  des 
Naturhistorischen  Museums  verbunden  war,  und  hieß  den 
Vertreter  der  Kaiserin  und  die glänzeude  Festversammlung 
im  Namen  der  Direktion  herzlich  willkommen.  Sodann  wandte 
sich  der  Vorsitzende  an  die  zahlreicher  als  sonst  erschienenen 
Mitglieder  der  Gesellschaft  mit  folgenden  Worten :  „Nicht 
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zuletzt  begrüßen  wir  auch  Sie,  meine  hochgeehrten  Damen  und 
Herren,  die  wir  mit  Stolz  und  Freude  zu  unseren  Mitgliedern 
zählen.  Auf  Ihren  Sch ulte rn  ruht  unsere  Institution! 
Der  freundlichen  Förderung,  die  Sie  allezeit  unseien  wissen- 
schaftlichen Bestrebungen  zu  teil  werden  lassen,  danken  wir 
es  allein,  daß  wir  bestrebt  sein  können,  gleichen  Schritt  zu 
halten  mit  dem  gewaltigen  Aufschwung  der  Naturwissenschaften, 
deren  Pflegestätte  zu  sein  unser  Museum  berufen  ist. 

Denken  Sie  an  die  rastlos  fortschreitende  Aufschließung 
bin  dahin  unbetretener  Gebiete  unserer  Erde  in  tropischen 
Kontinenten  wie  in  den  Eismeeren  der  Pole,  die  uns  eine 
neue  Tier-  und  Pflanzenwelt  kennen  gelehrt  hat,  und  bleiben 
Sie  eingedenk  dessen,  daß  Ihre  Mitarbeit  es  ist, 
die  es  unserer  Gesellschaft  ermöglicht,  au  den 
glänzenden  Ergebnissen  der  Naturforschung  einen 
kleinen  Anteil  zu  nehmen. 

In  dem  freundlichen  Wohlwollen  und  in  der  tatkräftigen 
Unterstützung  der  Frankfurter  Bürgerschaft  liegen  die  starken 
Wurzeln  des  Blühens  und  Gedeihens  unserer  Gesellschaft, 
87  Jahre  hindurch  ist  uns  diese  freundliche  Gesinnung  unserer 
Mitbürger  ununterbrochen  zuteil  geworden,  und  hierfür  aufs 
wärmste  zu  danken,  ist  auch  heute  wieder  meine  vornehmste 
Pflicht!  Bewahren  Sie  uns  dieses  wohlwollende  In- 
teresse; tragen  Sie  es  hinaus  in  immer  weitere 
Kreise;  dann  werden  wir  auch  den  ueuen  großen 
Aufgaben  gerecht  werden  können,  die  schon  die 
allernächste  Zukunft  an  uns  stellen  wird! 

Mit  dieser  herzlichen  Bitte  heiße  ich  die  er- 
lauchte Festversammlung  nochmals  willkommen.*1 

Hierauf  hielt  Dr.  Fritz  Römer  den  hochinteressanten, 
durch  zahlreiche  künstlerisch  ausgeführte  Tafeln  illustrierten 
und  mit  lebhaftem  Beifall  aufgenommenen  Festvortrag: 

Die  Haut  der  Säugetiere. 

(Siehe  diesen  . Bericht",  II.  Teil,  Seite  91—110.) 


Zum  Schlüsse  erstattete  der  II.  Direktor  Stabsarzt  Prof. 
Dr.  Ernst  Marx  den 


Digitized  by  Google 


Jahresbericht, 


„Euer  Exzellenz! 
Hochansehnliche  Versammlung! 

Als  wichtigstes  Ereignis  des  verflossenen 
Jahres  sei  die  große  Ehre  hervorgehoben,  die  der 
Gesellschaft  durch  die  Übernahme  des  Protektorats  von 
Seiten  Ihrer  Majestät  der  Kaiserin  und  Königin  am  23.  No- 
vember 1903  zuteil  geworden  ist. 

Ich  gedenke  dann  zunächst  der  vielen  und  schmerzlichen 
Verluste,  die  wir  durch  den  Tod  zahlreicher  Mitglieder  er- 
litten haben. 

Wir  beklagen  aufs  tiefste  den  Heimgang  unserer  arbei- 
tenden Mitglieder  Prof.  Dr.  E.  Askenasy  und  Konsul 
Dr.  O.  Fr.  von  Moellendorf f ,  weiterhin  den  Tod  unserer 
beitragenden  Mitglieder  Dr.  phil.  L.  Belli,  P.  Dondorf , 
Generalkonsul  J.  G  erson,  Dr.  jur.  R.  Goldschmidt,  Dr.  phil. 
0.  Gtircke.  Baurat  Ph.  Holzmann,  F.  Jordan-de  Rouville, 
Architekt  F.  L.  Langeloth ,  Justizrat  Dr.  W.Lorey,  A.  Oster- 
rieth-Laurin,  F.  Modera,  Dr.  med.  J.  Sondheimer, 
Geh.  Sanitätsrat  Dr.  A.  Spieß,  Konsul  H.  von  Stiebel, 
R.  Sulzbach  und  S.  Una. 

Ferner  schieden  von  uns  die  ewigen  Mitglieder  Max 
von  Guaita  und  Wilhelm  Metzler. 

Aus  der  Reihe  unserer  korrespondierenden  Mit- 
glieder haben  wir  acht  hervorragende  Gelehrte  verloren: 

Am  18.  September  1902  starb  in  Florenz  Prof.  Adolfo 
Targioni-Tozzetti,  welcher  seit  dem  Jahre  1875  unserer 
Gesellschaft  als  korrespondierendes  Mitglied  angehörte. 

Am  13.  Februar  1823  zu  Florenz  geboren,  wandte  er  sich 
ursprünglich  dem  Studium  der  Botanik  zu  und  beschäftigte  sich 
später  in  fast  ausschließlicher  Weise  mit  der  Zoologie  und  der 
vergleichenden  Anatomie.  Durch  eine  große  Fülle  von  Publi- 
kationen, die  besonders  die  Entomologie  betreffen,  hat  er  die 
Wissenschaft  in  hervorragendem  Maße  gefördert. 

Am  5.  März  1903  starb  in  St.  Petersburg  der  Direktor 
des  Botanischen  Museums  der  Akademie  der  Wissenschaften 
Prof.  Dr.  Michail  Stephano witsch  Woronin.     Er  war 
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am  2.  August  1838  in  St.  Petersburg  geboren  und  hatte  sich 
zunächst  dort,  später  in  Heidelberg  und  Freiburg  dem  Studium 
der  Botanik  gewidmet.  Seit  1869  gehörte  er  unserer  Gesellschaft 
als  korrespondierendes  Mitglied  an. 

Am  14.  Juni  1903  starb  in  Heidelberg  Geheimrat  Prof. 
Dr.  Karl  Gegenbaur,  welcher  unserer  Gesellschaft  seit  dem 
Jahre  1869  als  Mitglied  angehörte. 

Am  21.  August  1826  in  Würzburg  geboren  und  erzogen, 
wandte  er  sich  im  Jahre  1845  dem  Studium  der  Naturwissen- 
schaften und  der  Medizin  zu.  Im  Jahre  1851  legte  er  in  Würz- 
burg sein  Doktorexamen  ab  und  promovierte  mit  der  Dissertation 
„De  limacis  evolutioneu.  Ende  des  Wintersemesters  1853/54 
habilitierte  er  sich  in  Würzburg  für  Anatomie  und  Physiologie. 
Im  Winter  1855/56  nahm  er  einen  Ruf  als  Prof.  Extraordinarius  der 
Zoologie  in  Jena  an  und  blieb  dort  bis  zum  Sommersemester  1873. 
Im  Wintersemester  1873/74  ging  er  als  Nachfolger  Fr.  Arnolds 
nach  Heidelberg,  woselbst  er  bis  zu  seinem  Tode  gewirkt  hat. 

Die  Bedeutung  Gegenbaurs  für  die  Zoologie  und  Medizin 
auch  nur  annähernd  darzulegen,  ist  mit  wenigen  Worten  nicht 
angängig.  Er  ist  durch  seine  zahlreichen  vergleichend-anato- 
mischen Untersuchungen  der  Schöpfer  der  gesamten  modernen 
vergleichenden  Anatomie  geworden. 

Am  14.  Juli  1903  verschied  in  Greifswald  der  Major  a.  D. 
Alexander  von  Horn ey er.  Er  war  am  19.  Januar  1834 
zu  Vorland  bei  Krim  in  Neu- Vorpommern  geboren.  Seiue  Er- 
ziehung erhielt  er  in  der  Kadettenanstalt  Groß-Lichterfelde,  aus 
der  er  im  Jahre  1852  in  die  Armee  eintrat.  Er  garnisonierte 
in  verschiedenen  Städten  des  Rheinlandes,  so  in  Trier  und 
in  Mainz.  Ein  bedeutungsvolles  Ereignis  für  seine  spätere  Ent- 
wickelung  war  seine  Versetzung  zu  dem  in  Frankfurt  einen  Teil 
der  Bundesbesatzung  bildenden  preußischen  Regiment.  Hier  trat 
er  1857  unserer  Gesellschaft  als  Mitglied  bei  und  verwaltete 
das  Amt  eines  Sektionärs  der  ornithologischen  Samm- 
lung. Trotz  seiner  Jugend  gehörte  er  schon  damals  zu  den 
bedeutendsten  Vogelkennern  Deutschlands,  da  er  schon  als 
Knabe  jede  freie  Zeit  auf  die  Beobachtung  und  das  Studium 
der  Vogelwelt  verwandt  hatte. 

Im  Jahre  1861  wurde  v.  Homeyer  in  die  Lage  ge- 
setzt, eiue  Forschungsreise  nach  den  Balearen  zu  unternehmen, 
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die  manchen  neuen  Aufschluß  über  die  Tierwelt  jener  Insel- 
gruppe und  der  westlichen  Mittelmeerländer  brachte.  1866  focht 
v.  Horn  eye  r  bei  Skalitz,  Schweinschädel  und  Königgrätz. 
Im  Jahre  1874  leitete  er  in  Gemeinschaft  mit  Pogge  eine  von 
der  deutschen  Geographischen  Gesellschaft  ausgerüstete  Ex- 
pedition nach  Westafrika.  Bald  warf  ihn  eine  heftige  Malaria 
auf  das  Krankenlager,  so  daß  er,  wenn  auch  reich  mit  wissen- 
schaftlicher Ausbeute  beladen,  zurückkehren  mußte.  1878  trat 
er  als  Major  in  den  Ruhestand.  Seit  dieser  Zeit  widmete  er 
sich  ausschließlich  der  Zoologie.  Seine  schon  früher  angelegte 
Vogeleier  Sammlung  zählte  zuletzt  etwa  12000  Exemplare, 
ungefähr  1825  Arten  angehörend.  Diese  Sammlung,  die  eine 
der  bedeutendsten  ihrer  Art  ist,  ist  nach  dem  Ableben  v.  Ho- 
rn ey er s  in  den  Besitz  unseres  Museums  übergegangen. 

Am  4.  Oktober  1903  starb  in  Kassel  Prof.  Heinrich  Möhl, 
Oberlehrer  an  der  Gewerbe-  und  höheren  Handelsschule  daselbst 
und  Leiter  der  dortigen  meteorologischen  Station.  Möhl  gehörte 
unserer  Gesellschaft  seit  dem  Jahre  1866  als  Mitglied  an.  1832 
in  Rauschenberg  geboren,  studierte  er  Mathematik  und  Geologie. 
Von  1853  bis  1856  war  er  als  kurhessischer  Landesgeolog  tätig. 
Dann  war  er  Lehrer  der  Mathematik  an  der  Realschule  in 
Hofgeismar  und  siedelte  später  nach  Kassel  über.  Von  besonderer 
Bedeutung  für  die  Wissenschaft  waren  seine  ausgedehnten  Studien 
über  den  Basalt  und  andere  mikroskopische  Gesteinsunter- 
suchungen. Zahlreiche  Arbeiten  Möhls  beschäftigen  sich  mit 
der  Meteorologie,  die  ihm  viel  zu  verdanken  hat. 

Durch  einen  beklagenswerten  Unglücksfall  verlor  im  Dezember 
1903  der  Deutsche  Konsul  in  Popoyän  (Kolumbien)  F.  C.  Leh- 
mann sein  Leben;  er  ertrank  im  Timbiqui-Flüßchen  in  der 
Nähe  der  Stadt  Bogota.  Lehmann  hat  unserem  Museum  wieder- 
holt wertvolle  Sammlungen  von  Reptilien  und  Amphibien  über- 
wiesen und  gehörte  unserer  Gesellschaft  seit  1892  als  Mitglied  an. 

Am  5.  Januar  1904  starb  in  München  Geheimrat  Prof. 
Dr.  Karl  Alfred  Ritter  von  Zittel,  der  seit  1875  Mitglied 
der  Gesellschaft  gewesen  ist.  Er  war  am  25.  Dezember  1839 
zu  Balingen  in  Baden  geboren,  studierte  in  Heidelberg  und 
Paris  und  ging  1861  nach  Wien,  wo  er  zunächst  als  Volontär 
an  der  dortigen  geologischen  Reichsanstalt  bei  den  in  Dalmatien 
veranstalteten  Aufnahmen  tätig  war.   In  Wien  habilitierte  er 
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sich  1863,  wurde  in  demselben  Jahre  als  Professor  an  die  Poly- 
technische Hochschule  in  Karlsruhe  und  1866  als  Ordentlicher 
Professor  der  Geologie  und  Paläontologie  an  die  Universität 
München  berufen.  Von  dort  aus  unternahm  er  im  Winter  1873/74 
als  Mitglied  der  von  Rohlfs  geleiteten  Expedition  Forschungen 
in  Ägypten  und  der  Libyschen  Wüste.  1899  erfolgte  v.  Zittels 
Ernennung  zum  Vorsitzenden  der  bayerischen  Akademie  der 
Wissenschaften  und  zum  Generalkonservator  der  wissenschaft- 
lichen Sammlungen  Bayerns. 

Karl  von  Zittel  gehörte  zu  den  bedeutendsten  Paläon- 
tologen der  neueren  Zeit  und  die  zahlreichen  Veröffentlichungen  aus 
seinem  Arbeitsgebiet  sind  Muster  einer  klaren,  kritischen,  auf  um- 
fassendstem Wissen  beruhenden  Darstellung.  Besonders  erwähnt  sei 
sein  zwischen  1876  und  1893  im  Verein  mit  Schimper  und  Schenk 
herausgegebenes  vierbändiges  „Handbuch  der  Paläontologie". 

Schließlich  verschied  am  2.  Mai  1904  in  Leipzig  Geh.  Med. 
Rat  Dr.  Wilhelm  His,  Professor  der  Anatomie  und  Direktor 
des  anatomischen  Instituts  der  Universität.  Er  war  1869  zum 
korrespondierenden  Mitgliede  ernannt  worden.  Am  9.  Juli  1831  in 
Basel  geboren,  hat  His  daselbst,  in  Berlin,  Würzburg  und  Wien 
studiert  und  1857  die  Professur  der  Anatomie  und  Physiologie  in 
Basel  und  1872  die  Professur  der  Anatomie  in  Leipzig  angetreten. 
Bahnbrechend  sind  seine  ausgezeichneten  Arbeiten  auf  dem 
Gebiete  seines  Lehrfachs  und  der  Entwickelungsgeschichte,  ins- 
besondere der  Entwickelung  des  Nervensystems,  gewordeu ;  aber 
auch  zahlreiche  andere  Zweige  der  Medizin  und  der  Natur- 
wissenschaften, vor  allem  Physiologie  und  Anthropologie,  ver- 
danken die  fruchtbarste  Förderung  dem  ungemein  vielseitigen 
Forscher,  der  zu  den  größten  seiner  Zeit  gerechnet  werden  muß. 

Allen  Verstorbenen  wird  die  Gesellschaft  ein  dauerndes  und 
dankbares  Andenken  bewahren. 

Aus  der  Reihe  der  beitragenden  Mitglieder  sind 
ferner  8  ausgeschieden:  durch  Austritt  die  Herren  Dr.  med. 
E.  Fromm,  K.  Jung,  P.  Kuli  mann  und  Gebrüder  Weil;  in- 
folge Wegzugs  von  Frankfurt  Fräulein  0.  L.  Lindley,  Dr.med. 
W.  Liermann  und  Dr.  med.  K.  Shiga  und  durch  Übertritt  in  die 
Reihe  der  ewigen  Mitglieder  Herr  R.  de  Neufville. 

Die  Zahl  der  ausgeschiedenen  beitragenden  Mitglieder  be- 
trägt also  zusammen  26. 
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Neu  eingetreten  sind  dagegen  93  beitragende 
Mitglieder  und  zwar: 

Herr  Dr.  med.  Franz  Alexander, 

„    Heinrich  Ludwig  Andreae, 

„    Julius  Aurnhammer, 

„    Rudolf  Bangel, 

„    Dr.  med.  Karl  Baur, 

„    Dr.  med.  Sigmund  Berlizheimer, 
Fräulein  Bertha  Berthold, 
Herr  Carl  Bertina, 
Frau  Lea  Blum, 

Herr  Oberlehrer  Dr.  pbil.  Wilhelm  Boller, 
„    Kommerzienrat  Wunibald  Braun, 
d     Oberstabsarzt  Dr.  Rudolf  Brugger, 
„     Prof.  Dr.  jur.  Kurt  Burchard, 
d     Adolf  Freiherr  von  Büsing-Orville, 
„    Otto  Clemm, 

„    Prof.  Dr.  phil.  Francis  Curtis, 

n    Dayid  Derlam, 

n     Karl  Ditter, 

„    Justizrat  Dr.  Erich  Dreves, 

r    Martin  Dürer, 

„    Hugo  Forchheimer, 

„     Dr.  phil.  Hans  Geisow, 

„    Oberlehrer  K.  Gerlach, 

„    Moritz  Getz, 

„    Dr.  med.  Joseph  Gottschalk, 

„    Louis  Greb, 

„     Ernst  Grieser, 

„    Max  von  Grunelius, 

B    Dr.  med.  Karl  Grünwald, 

„    Direktor  Adolf  Harbers, 

„    Dr.  med.  Julius  Hesdörffer, 

u    Leopold  Hirschler, 

n    Konsul  Alfred  Hoff, 

n    Dr.  med.  Ernst  Homberger, 

„    Veterinärarzt  Dr.  Alfred  Jäger, 
Frau  Louis  Jay, 
Herr  Wolfgang  Job, 
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Frau  L.  M.  Jordan-de  Rouville, 
Herr  Carl  Junior, 

„    Gen.-Direktor  Heinrich  Kleyer, 

„    Louis  Koch, 

„    Dr.  med.  Julius  Kohn, 

n    H.  Künkele, 

„    Dr.  med.  Arthur  Kutz, 

„    Prof.  Richard  Lambert, 

„    Ludwig  Lauterbach, 

„    Leo  Lehmann, 

,)    Alfred  Lejeune, 

„    Nicolas  Manskopf, 

n    Alexander  Matthes, 

d    Ludo  Mayer, 

n    Friedrich  Melber, 

„    Prof.  Heinrich  Morf, 

„     Dr.  med.  Julius  Neuberger, 

„    Adolf  Neustadt, 

„    Benny  Oppenheimer, 

ff    Lincoln  Menny  Oppenheimer, 

„    Stabsarzt  Dr.  Richard  Otto, 

„     Zahnarzt  Hans  Peters, 

B    C.  W.  Pfeiffer-Belli, 

„     Dr.  med.  Oskar  Pinner, 

„    Prof.  Dr.  phil.  Ludwig  Pohle, 

B     Oberlandesgerichtsrat  Hermann  Quincke, 

„     Dr.  med.  Julius  Raecke, 
Frau  Amelie  Gräfin  von  Reichenbach-Lessonitz, 

geb.  Freiin  Goler  v.  Ravensburg, 
Herr  Dr.  med.  Karl  Roth,  Gerichtsarzt, 

„     August  Rother, 

„     Dr.  med.  Otto  Rothschild, 
Herren  Saelz  &  Co.,  Ingenieure, 
Herr  Dr.  med.  Richard  Salomon, 

„     Fritz  Schiermann-Steinbrenk, 

B     Dr.  med.  Rudolf  Schild, 

„     Oberlandesgerichtsrat  Dr.  Walter  Schölle r, 

„    Fritz  Sommerlad, 
Frau  Konsul  H.  von  Stiebel, 
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Herr  Dr.  phil.  Ignatz  Stroof, 
„    Dr.  phil.  Ernst  Teichmann, 
n    Kreistierarzt  Dr.  phil.  Heinrich  Thoms, 
„    Prof.  Dr.  med.  Gustav  Treupel, 
B    Tierarzt  Richard  Utendörfer, 
„    Oberlehrer  Dr.  phil.  Karl  Vögler, 
„    Alex  Wagener, 
,    Alfred  Weinschenk, 
„  Wetzlar-Fries, 
„    Dr.  med.  Ludwig  Wolff, 
sämtlich  in  Frankfurt  a.  M.,  sowie 

Herr  Dr.  phil.  Karl  Goldstein  in  Hanau, 
„    Karl  Hopf  in  Niederhöchstadt  i.  T., 
„    E.  Fr.  Krekel,  Forstmeister  in  Hofheim  i.  T., 
„    Adolf  Laurenze  in  Großkarben, 
„     Dr.  Lenz,  Tierarzt  in  Asciiaffenburg, 
„    Moritz  Freiherr  von  Leonhard i  in  Großkarben, 
„    0.  Keine  mann,  Tierarzt  iu  Hanau, 
„    J.  Schaffnit,  Apotheker  in  Rödelheim, 
Die  Zahl  der  beitragenden  Mitglieder  beträgt  somit  am 
heutigen  Tage  610. 

Mit  dieser  Zahl  von  Mitgliedern  ist  der  höchste  Bestand 
erreicht,  den  die  Gesellschaft  jemals  gehabt  hat. 

Zu  arbeitenden  Mitgliedern  wurden  ernaunt:  Dr. 
deut.  surg.  Fritz  Schaeffer,  Dr.  med.  Wilhelm  Kallmorgen, 
Hütteuingenieur  Paul  Prior,  Stadtbaumeister  Wilhelm  Sattler 
und  Martin  Dürer. 

In  die  Reihe  der  ewigen  Mitglieder  wurden  aufge- 
nommen: Isaak  Blum,  Eugen  Grumbach-Mallebrein 
und  Robert  de  Neufville.  Die  Zahl  der  ewigen  Mitglieder 
beträgt  sonach  zurzeit  94. 

Zu  korrespondierenden  Mitgliedern  wurden  ernannt. 

Prof.  Dr.  Max  Weber  in  Amsterdam, 

Geh.  Hof  rat  Prof.  Dr.  MaxFürbringerin  Heidelberg, 

Prof.  Dr.  Hugo  de  Vries  in  Amsterdam, 

Dr.  Max  Schlosser  in  München, 

Prof.  Dr.  B.  Klunzinger  in  Stuttgart, 

Konsul  Guido  von  Schröter  in  San- Jose  (Costa-Rica). 

Apotheker  Anton  Vi  gen  er  in  Wiesbaden, 
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Dr.  W.  Wolterstorff  in  Magdeburg, 

Vicomte  Robert  du  Buysson  in  Paris  und 

Dr.  med.  Wilhelm  Liermann,  Direktor  des  Landkran- 
kenhauses in  Dessau,  der  bereits  seit  1893  der  Gesellschaft  als 
arbeitendes  Mitglied  angehört  hatte.  ' 

Die  Zahl  der  korrespondierenden  Mitglieder  beläuft  sich 
nunmehr  auf  174. 

Zum  außerordentlichen  Ehrenmitglied  wurde 
schließlich  Se.  Exzellenz  der  Wirkl.  Geh.  Rat  Prof.  Dr.  Moritz 
Schmidt-Metzler  ernannt. 

Aus  der  Direktion  hatten  Ende  1903  satzungsgemäß  aus- 
zuscheiden der  II.  Direktor  Dr.  med.  E.  Roediger  und  der 
II.  Sekretär  Dr.  phil.  A.  Jassoy.  Au  ihre  Stelle  traten  für 
die  nächsten  zwei  Jahre  Stabsarzt  Prof.  Dr.  Ernst  Marx  und 
Dr.  med.  Otto  Schnaudigel. 

Die  diesjährige  Generalversammlung  fand  am  27.  Februar 
1904  statt.  Sie  genehmigte,  entsprechend  dem  Antrag  der  Revisions- 
Kommission,  die  Rechnungsablage  für  das  Jahr  1903  und  erteilte 
dem  I.Kassierer  Alhard  Andreae  Entlastung.  Ferner  ge- 
nehmigte die  Generalversammlung  den  Voranschlag  für  1904, 
der  in  Einnahmen  und  Ausgaben  mit  M.  59  203.74  balanziert. 
Nach  dem  Dienstalter  schieden  aus  der  Revisions-Kommission  die 
Herren  Richard  Nestle  und  Julius  Scharf  f  aus.  An  ihre 
Stelle  wurden  die  Herren  Moritz  von  Metzler  und  Charles 
A.  Scharf f  gewählt.  Vorsitzender  der  Revisions-Kommission 
für  1904  ist  Herr  Wilhelm  Rohmer. 

Von  unseren  Publikationen  sind  im  Berichtsjahre  er- 
schienen : 

I.  Abhandlungen: 

1.  Band  XXVII,  Heft  2.  Voeltzkow,  Beiträge  zur  Ent- 
wickelungsgeschichte  der  Reptilien.  V.  Epiphyse  und  Para- 
physe  bei  Krokodilen  und  Schildkröten.  Mit  2  Tafeln. 
Voeltzkow,  Beiträge  zur  Entwicklungsgeschichte  der 
Reptilien.  VI.Gesichtsbiidung  und  Entwickelung  der  äußeren 
Körperform  bei  Chelone  imbricata  Schweigg.  Mit  2  Tafeln. 
Meli,  die  Landplanarien  der  Madagassischen  Subregion. 
Mit  3  Tafeln  und  4  Textflguren. 

Siebenrock,  Schildkröten  von  Madagascar  und  Aldabra. 
Gesammelt  von  Prof.  Voeltzkow.    Mit  3  Tafeln. 
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2.  Band  XXVII.  Heft  3.  Strahl,  Beiträge  zur  vergleichenden 
Anatomie  der  Placenta. 

Tornquist,  Über  eine  eocäne  Fauna  der  Westküste  von 
Madagascar.  Mit  11  Tafeln  und  4  Textfiguren. 

*  3.  Band  XXIX.  Heft  1.  Von  Reinach,  Schildkrötenreste 
aus  dem  ägyptischen  Tertiär.  Mit  17  Tafeln. 

II.  Bericht  für  1903,  im  Herbst  vorigen  Jahres  veröffentlicht. 
Er  enthält  außer  den  geschäftlichen  Mitteilungen  und  den 
Protokollen  der  wissenschaftlichen  Sitzungen  folgende  Ar- 
beiten und  Nekrologe: 

1.  Die  Originale  der  paläontologischen  Sammlung  im  Sencken- 
bergischen  Museum  und  die  auf  dieselben  bezügliche 
Literatur.  Von  Prof.  Dr.  F.  Kinkel  in. 

2.  Brooksella  rhenana  n.  sp.  Das  erste  Medusenfossil  aus 
dem  Devon.  Von  Prof.  Dr.  F.  Kinkelin.    (Mit  Tafel I.) 

3.  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Hymenopteren  -  Fauna  der 
weiteren  Umgegend  von  Frankfurt  a.  M.  Von  Prof.  Dr. 
L.  von  Heyden,  Königl.  Preuß.  Major  a.  D. 

4.  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Fauna  der  Umgegend  von 
Frankfurt  a.  M.  Über  das  Vorkommen  des  Feuer- 
salamanders, Salamandra  maculosa  Laur.,  im  Frankfurter 
Stadtwalde.    Von  Dr.  A.  Knoblauch. 

5.  Geschichte  und  Beschreibung  des  botanischen  Gartens  in 
Frankfurt  a.  M.  Von  Prof.  Dr.  M.  Möbius.  (Mit  Tafel 
II  und  III  und  mit  2  Textfiguren). 

6.  Über  Porphyroidschiefer  und  verwandte  Gesteine  des  Hiuter- 
Taunus.  Von  Prof.  Dr.  H.  Bück  in  g.  (Mit  Tafel  IV— VI.) 

7.  Über  den  wissenschaftlichen  Wert  der  Schnecken-  und 
Muschelschalen.  Vortrag,  gehalten  am  21.  März  1903  aus 
Anlaß  der  Ausstellung  der  von  Mo ellendorff sehen 
Konchylien-Sammlung  von  Prof.  Dr.  0.  Boettger. 

8.  Die  Sehorgane  der  Wirbeltiere.  Vortrag,  gehalten  beim 
Jahresfeste  am  17.  Mai  1903  von  Dr.  0.  Schnaudigel. 

9.  Die  Nekrologe: 

Isaak  Blum  (mit  Porträt)  von  Prof.  Dr.  H.  Reichenbach. 

Fritz  Stiebel,  von  Sanitätsrat  Dr.  S.Zimmern. 

Paul  Wirsing,  von  Dr.  E.  Blumenthal, 

Julius  Ziegler,  von  Dr.  W.  Kobelt. 

Durch  die  Munifizenz  des  Herrn  Albert  von  Reinach 
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war  es  der  Gesellschaft  möglich,  zur  Förderung  der  Wissen- 
schaft und  zur  Ergänzung  ihrer  paläontologisch-geologischen 
Sammlung  eine  Forschungsreise  in  die  Libysche  Wüste, 
das  Uadi  Natrün  und  in  die  Fajüm-Oase  auszurüsten.  Die 
Leitung  dieser  Expedition  ruhte  in  den  Händen  des  Privat- 
dozenten der  Paläontologie  und  Geologie  an  der  Universität 
München  Freiherrn  Dr.  E.  Stromer-von  Reichenbach,  der 
bereits  vor  zwei  Jahren  an  einer  von  der  Kgl.  Bayerischen  Aka- 
demie der  Wissenschaften  nach  derselben  Gegend  entsandten 
Expedition  teilgenommen  hatte. 

Im  Winter  1903/04  wurden  18  wissenschaftliche 
Sitzungen  abgehalten. 

Es  hielten  Vorträge: 
24.  Oktober  1903:     Dr.  A.  Jaeger,    Veterinärarzt:  „Die 

Physiologie  der  Schwimmblase  der  Fische/ 
31.  Oktober  1903:    Oberlehrer  Dr.  Th.  Neumann:  „Gift- 
schlangen und  Schlangengift." 
7.  November  1903:    Prof.  Dr.  M.  Möbius:  „Die  Flora  des 
Süßwassers.4 

21.  November  1903:  Dr.  F.  Römer:  „Die  Anpassung  der 
Wale  an  das  Leben  im  Wasser." 

28.  November  1903:    Direktor  Dr.  A.  Seitz:  „Meine  Reise 

nach  den  Nilghiri-Bergen  in  Indien." 
5.  Dezember  1903:   Prof.  Dr.  W.  G.  Rappel:  „Biologieder 
Tuberkelbazillen." 

12.  Dezember  1903:  Prof.  Dr.  R.  Haut  ha  1  aus  La  Plata  (Argen- 
tinien): „Die  Bedeutung  der  Funde  in  der  Grypo- 
theriumhöhle  bei  Ultima-Esperanza.  (Südwest- 
Patagonien).  * 

19.  Dezember  1903 :  Oberlehrer  Dr.  P.  Sack:  „Bau  und 
Lebensweise  unserer  einheimischen  Fliegen." 
9.  Januar  1904:  Prof.  Dr.  R.  Burckhardt,  Basel:  „Die 
Biologie  der  Griechen." 

23.  Januar  1904:  Dr.  K.  Vohsen:*  „Sprache  und  Natur- 
forschung." 

30.  Januar  1904:  Baurat  L.  Neher:  „Der  Neubau  der 
wissenschaftlichen  Institute,  insbesondere 
des  naturhistorischen  Museums,  an  der  Vik- 
toria-Allee." 
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6.  Februar  1904:    Fr.  Winter:   „Die  Süßwasserfische 
Mitteleuropas  und  ihre  Krankheiten. * 
20.  Februar  1904:    Prof.  Dr.  A.  Brauer,  Marburg:  „Die 

Augen  der  Tief  Seefische." 
5.  März  1904:  Oberförster  0.  Fleck:  „Der  Wald  im  Winter.8 
12.  März  1904:  Freiherr  Dr.  E.  Stromer-von  Reichenbach, 
München:  „Eine  geologische  Forschungsreise 
in  die  Libysche  Wüste.u 
19.  März  1904:  Prof.  Dr.  J.  Morgenroth,  Mitglied  des  Instituts 
für  experimentelle  Therapie:  „Neuere  Forschungen 
über  Fermente." 
26.  März  1904:  Dr.  A.  Knoblauch :  „Feuersalamander  und 
Molche  in  der  Gefangenschaft." 
9.  April  1904:  Prof.  Dr.  M.  Möbius:   „Matthias  Jakob 
Schleiden,  zur  Feier  seines  hundertsten  Ge- 
burtstages." 
Mit  dieser  Neuerung,  möglichst  jeden  Samstag  eine  wissen- 
schaftliche Sitzung  abzuhalten,  hat  die  Direktion  offenbar 
den  Wünschen  zah lreicher  Mitglieder  entsprochen, 
denn  der  Besuch  war  ein  so  reger,  daß  der  große  Hörsaal 
stets  gefüllt  oder  überfüllt  gewesen  ist. 

Die  Vorlesungen  der  Dozenten  hatten  sich  einer 
noch  regeren  Teilnahme  zu  erfreuen,  als  dies  in  den  letzten 
Jahren  der  Fall  gewesen  ist.  So  war  z.  B.  die  Vorlesung  des 
Herrn  Prof.  Reichenbach  von  91  Hörern  besucht. 

Folgende  Vorlesungen  wurden  im  Winter  1903/04  gehalten: 
Prof.  Dr.  H.  Reichenbach:  „Vergleichende  Anatomie 
der  Wirbeltiere  und  des  Menschen  mit  Berück- 
sichtigung der  Physiologie  (Zellentheorie, 
Theorie  der  Befruchtung,  Grundztige  der  En t- 
wickelungsgeschichte,  Skelett,  Nervensystem 
und  Sinnesorgane,  Organe  der  Fortpflanzung).* 
Dr.  K.  Ostreich,  Privatdozent  an  der  Universität  Marburg: 
„Allgemeine  Geologie  (dieWirkung  des  Eises 
u.  s.  w.).u 

Prof.  Dr.  M.  Möbius  (im  Auftrage  des  Dr.  Senckenbergischen 
Medizinischen  Instituts):  „Kryptogamenkunde, 
II.  Teil  (Flechten,  Moose  und  Farne)  und  Fort- 
pflanzung der  Phanerogamen." 
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Im  Sommer  1904  lesen: 

Prof.  Dr.  H.  Reichenbach:  Fortsetzung  der  Winter- 
vorlesungen. 

Dr.  F.  Römer:  „Anleitung  zum  Sammeln  und  Kon- 
servieren einheimischer  Tiere  (mit  Exkur- 
sionen).14 

Prof.  Dr.  M.  Möbius:  Botanisch  -  mikroskopischer 
Ubungskursus  (Botanisches  Praktikum)/ 

Prof.  Dr.  W.  Sc  häuf:  „Einleitung  in  die  Petrographie." 

Prof.  Dr.  M.  Möbius  (im  Auftrage  des  Dr.  Senckenbergischen 
Medizinischen  Instituts):  „Biologie  der  Pflanzen, 
II.  Teil.« 

Sehr  lebhaft  war  auch  der  Besuch  des  Naturhisto- 
rischen Museums,  besonders  an  den  Sonntagen. 

Neben  der  auch  in  diesem  Jahre  unermüdlichen  Tätigkeit 
der  Sektionäre  traten  vor  allem  diejenigen  Arbeiten  in 
den  Vordergrund,  welche  die  Herstellung  einer  Schausamm- 
liing  für  das  neue  Museum  bezwecken.  Von  dem  Kustos 
Dr.  F.  Römer  wurde  in  Gemeinschaft  mit  Frau  Sondheim 
eine  große  Zahl  überaus  wertvoller  uud  lehrreicher  ver- 
gleichend-anatomischer Präparate  für  diesen  Teil  des 
Museums  angefertigt  und  der  Grundstock  für  eine  umfassende 
histologisch-mikroskopische  Sammlung  gelegt.  Eine 
große  Anzahl  von  Präparaten  für  Lehr-  und  Demonstrations- 
zwecke ist  auf  diese  Weise  schon  in  den  Besitz  der  Gesellschaft 
gekommen  und  hat  es  ermöglicht,  den  Dozenten  wertvolles 
Material  für  die  Vorlesungen  zur  Verfügung  zu  stellen.  Da 
die  Aufgaben  nach  dieser  Richtung  hin  immer  größer  und 
dringender  wurden,  hat  die  Gesellschaft  am  15.  April  ds.  Js. 
einen  Assistenten  am  Museum,  Dr.  Julius  Wilhelmi,  an- 
gestellt, der  zunächst  ausschließlich  mit  den  Arbeiten  für  die 
Schausammlung  beschäftigt  ist.  In  hochherziger  Weise  ist  von 
dem  Vorstand  der  Georg  und  Franziska  Speyerschen 
Studienstiftung  zur  Herstellung  dieser  Lehr-  und  Unter- 
richtssammlung der  Gesellschaft  der  Betrag  von  M.  6  500. — 
überwiesen  worden. 

Auch  die  Tätigkeit  der  Konservatoren  ward  in 
erster  Linie  durch  den  Plan  der  Schausammlung  bedingt.  Es 
war  nötig,  ihnen  weitere  Hilfe  zu  verschaffen  und  sie  zugleich 
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in  bezug  auf  die  stets  zunehmenden  Bureauarbeiten  zu  ent- 
lasten. Dies  geschah  durch  die  Anstellung  des  Handwerkers 
Rudolf  Moll,  eines  zweiten  Lehrlings  Wilhelm  Post 
und  der  Büreaugehilfin  Frl.  Ella  Schupp. 

Sehr  rege  war  wie  immer  der  Verkehr  mit  aus- 
wärtigen Gesellschaften  und  einzelnen  Gelehrten; 
auch  die  verschiedenen  Teile  der  Sammlungen  wurden  von 
zahlreichen  Forschern  teils  an  Ort  und  Stelle,  teils  außerhalb 
benutzt. 

In  Schrif tenaustausch  ist  unsere  Gesellschaft  mit 
folgenden  Vereinen  neu  eingetreten  : 

Es  erhalten  den  Bericht: 
Universite  de  Rennes,  Rennes; 
Albany  Museum,  Grahamstown,  South  Afrika; 
Societe  Royale  Malacologique,  Brüssel; 
Societa  Romana  per  gli  studü  zoologici,  Rom. 

Abhandlungen  und  Bericht  erhalten: 
Ungarisches  National-Museum,  Budapest; 
Societe  Lineenne,  Bordeaux. 

Der  von  R  e  i  n  a  c  h  p  r e  i  s  für  die  ausgezeichnetste  Arbeit 
aus  dem  Gebiete  der  Geologie  kam  am  10.  Januar  1904  zum 
viertenmal  zur  Verteilung.  Eingelaufen  waren  drei  Arbeiten. 
Die  Preiskommission,  bestehend  aus  den  Herren  Professoren 
Boettger,  Kinkelin  und  Kayser -Marburg,  hielt  zwei  dieser 
Arbeiten  in  gleicher  Weise  für  würdig,  preisgekrönt  zu  werden. 
Die  Verfasser  dieser  Arbeiten  waren  cand.  rer.  nat.  Rudolf 
Delkeskamp  in  Gießen  und  Bergreferendar  Ein  ecke  in 
Halle.   Zwischen  ihnen  wurde  infolgedessen  der  Preis  geteilt. 

Im  vorigen  Jahre  wurde  die  bereits  im  letzten  „Bericht* 
angekündigte  Gehaltsordnung  der  Beamten  von  der 
Gesellschaft  angenommen. 

Auch  in  dem  vergangenen  Jahre  sind  uns  von  Freunden 
und  Gönnern  zahlreiche  und  wertvolle  Geschenke  für  das 
Museum  zuteil  geworden,  welche  des  Genaueren  in  den  Be- 
richten der  Sektionäre  beschrieben  werden  sollen. 

Eine  große  Bereicherung  hat  die  botanische  Sektion 
dadurch  erfahren,  daß  Herr  Ingenieur  A.  Askenasy  aus  dem 
Vermächtnis  seines  verstorbenen  Bruders,  des  Prof.  Dr.  E.  Askenasy 
in  Heidelberg,  uns  dessen  großes  Herbarium,  sowie  die  Samm- 
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Jungen  anderer  pflanzlicher  Präparate,  besonders  die  Originale 
zu  den  von  der  »Gazelle"  gesammelten  und  vom  Verstorbenen 
bearbeiteten  Algen  zugewiesen  hat. 

Auch  der  paläontologischen  Abteilung  sind  wert- 
volle Geschenke  zuteil  geworden:  durch  Herrn  A.  Askenasy 
die  unermüdliche  Aufsammlung  und  sorgfältige  Präparation  von 
Blättern  ans  dem  oberpliocänen  Braunkohlenflötzen  des  Klär- 
beckens, die  wesentliche  Beiträge  für  die  Keuntuis  der  Flora 
jener  Zeit  liefern  werden,  und  aus  dem  Nachlaß  des  verstorbenen 
Thum-  und  Taxisschen  Oberpostsekretärs  ChristianAnkelein 
eine  außerordentlich  umfangreiche  Sammlung  schöner  Exemplare 
von  aus  zahlreichen  Horizonten  stammenden  Fossilien. 

Durch  die  Opferwilligkeit  zahlreicher  Mitglieder  unserer 
Gesellschaft  war  es  möglich,  die  außerordentlich  wertvolle 
v.  Moellendorff sehe  Konch yliensammlung,  die  v.  Homeyer- 
sche  Eiersammlung  und  die  M  a  n  n  sehe  Schmetterlingssammlung 
zu  erwerben. 

Zahlreiche  Geldzuwendungen  seitens  unserer  Mit- 
glieder haben  dazu  beigetragen,  die  bei  den  ständig  wachsenden 
Anforderungen  überaus  schwierige  pekuniäre  Lage  der  Gesell- 
schaft zu  erleichtern.  So  ist  es  auch  besonders  freudig 
zu  begrüßen,  daß  mehrere  Mitglieder  in  dankens- 
werter Weise  ihren  Jahresbeitrag  freiwillig  auf 
M50—  oder  M  100.—  erhöht  haben. 

Wer  immer  unsere  Gesellschaft  in  ihren  Bestrebungen  unter- 
stützt, der  handelt  nach  dem  leuchtenden,  nacheiferungswerten 
Vorbild  jener  edlen,  hochherzigen  Frau,  deren  gesegnetes 
Andenken  in  unserer  schuelllebigen  und  raschvergessenden  Zeit 
immer  und  immer  wieder  zu  beleben,  eine  Ehrenpflicht  unserer 
Gesellschaft  ist.  Frau  Gräfin  Louise  Bose,  geb.  Gräfin 
von  Reichenbach-Lessonitz  hat  durch  ihreim  Jahre 
1880  errichtete,  ausschließlich  Unterrichts-  und 
wissenschaftlichen  Zwecken  dienende,  großartige 
Stiftung,  deren  reiche  Erträgnisse  größtenteils 
unserer  Gesellschaft  zugute  kommen,  unsere 
Finanzen  auf  eine  gesicherte  Grundlage  gestellt. 
Die  Stiftung  ist  einer  besonderen  Verwaltung  unterstellt,  zu  der 
unsererseits  unsere  beiden  Kassierer  abgeordnet  sind.  Der  auf 
unsere  Gesellschaft  fallende  Anteil  aus  den  Stiftungserträgnissen 
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ist  in  den  letzten  Jahren,  nachdem  eine  Reihe  von  Lasten  den 
testamentarischen  Bestimmungen  gemäß  abgetragen  ist,  stetig 
im  Wachsen  begriffen  und  hat  es  uns  bis  jetzt  ermöglicht, 
wenigstens  den  allernot wendigsten  Aufgaben  ge- 
recht zu  werden. 

Ich  bin  am  Ende  meiner  Ausführungen.  Ich  glaube,  die 
Gesellschaft  kann  mit  hoher  Befriedigung  auf  das  ver- 
flossene Jahr,  welches  einen  Markstein  in  ihrer  Geschichte  bildet, 
zurückblicken.  Möge  Ihr  Interesse  an  unserer  Gesell- 
schaft immer  ein  lebendiges  bleiben,  meine  hochge- 
ehrten Damen  und  Herren,  und  möge  unsere  Gesel I- 
schaft  in  der  Stadt  Frankfurt  stets  das  freundliche 
Wohlwollen  und  die  tatkräftige  Förderung  finden 
wie  bisher!  Dann,  glaube  ich,  können  wir  ruhig  in 
die  Zukunft  blicken  und  ohne  Zagen  an  die  Vollen- 
dung dessen  gehen,  was  wir  begonnen  haben!" 


Ein  kunstvoll  gearbeitetes  Modell  des  neuen  Mu- 
seums und  der  übrigen  an  der  Viktoria- Allee  geplanten  Neu- 
bauten der  wissenschaftlichen  Institute  des  Senckenbergianums 
war  in  der  Eingangshalle  des  Museums  aufgestellt. 

Nach  Schluß  des  Festaktes  führte  eine  Anzahl  Wagen 
der  städtischen  Straßenbahn  die  Festteilnehmer  nach  dem  Bau- 
platz an  der  Viktoria- Allee  zwischen  Kettenhof  weg  und  Jordau- 
straße,  wo  bei  herrlichstem  Sonnenschein  pünktlich  um  1  Uhr 
die  Feier  der 

Grundsteinlegung 
zum  Neubau  des  Natu  Historischen  Museums 

ihren  Anfang  nahm.  In  schlichter,  der  Bedeutung  der  Feier 
angemessener  Weise  war  der  Bauplatz  mit  Fahnen  und  Guir- 
Ianden  geschmückt  und  eine  Tribüne  für  die  erschienenen  Mit- 
glieder und  ihre  Damen  errichtet,  deren  Zahl  sich  auf  nahezu 
500  belaufen  mochte.  Auch  das  Aufzuggerüst  über  dem  Grund- 
stein war  reich  mit  Tannengrün  ausgesteckt  und  bildete  eioe 
Art  Laube,  in  deren  Schatten  sich  die  Haupthandlung  des 
feierlichen  Aktes  abspielte. 
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Zunächt  bestieg  der  I.Direktor  Dr.  An  gast  Knoblauch 
die  Rednerbühne  and  leitete  die  bedeutungsvolle  Feier  mit 
folgender  Ansprache  ein : 

„Euer  Exzellenz! 

Hochansehnliche  Festversamralung ! 

„Das  Alte  stürzt,  es  ändert  sich  die  Zeit 
Und  neues  Leben  blüht  aus  den  Ruinen." 

Schon  ist  ein  Teil  der  alten  Mauer  gefallen,  die  ein 
Halbjahrhundert  lang  das  Gelände  der  Stiftung  Senckenbergs 
umschlossen  hat;  bald  werden  die  ehrwürdigen  Bauten  zwischen 
Eschenheimer  Tor  und  Brönnerstraße  niedergelegt  sein,  das 
alte  Bürgerhospital  mit  seinem  Uhrtttrmchen,  bei  dessen 
Vollendung  der  Stifter  selbst  durch  einen  unglücklichen  Sturz 
in  die  Tiefe  seinen  Tod  gefunden  hat,  das  „anatomische 
Theater"  des  medizinischen  Instituts,  das  Fürst  Primas 
gewaltsam,  aber  vergebens  zu  einer  medizinisch-chirurgischen 
Spezialschule  zu  gestalten  versuchte,  und  auch  unserMuseum 
wird  vom  Erdboden  verschwinden,  dessen  Grundsteim  am 
16.  April  1820  im  Beisein  des  älteren  Bürgermeisters  von 
Günderrode  und  vieler  Mitglieder  des  Senats  und  der  Btirger- 
repräsentation  der  freien  Stadt  Frankfurt  an  derjenigen  Stelle 
gelegt  worden  ist,  wo  zuvor  Senckenbergs  Apotheker- 
küche, sein  „Laboratorium  chymicum",  gestanden. 

Aber  hier  an  der  Viktoria- Allee,  auf  dem  neuerwor- 
benen Grund  und  Boden  der  Dr.  Senckenbergischen 
Stiftung,  werden  in  aller  Kürze  neue,  stattliche  Bauten 
erstehen  und  kommenden  Geschlechtern  künden,  zu  welcher 
Blüte  die  hochherzige  Stiftung  eines  Frankfurter 
Bürgers  und  ihre  Tochterinstitute  sich  unter  der  friedlichen 
Regierung  der  ersten  drei  Hohenzollernkaiser  des  neuerrichteten 
Deutschen  Reiches  und  unter  der  verständnisvollen  Fürsorge 
der  hohen  Behörden  unserer  Vaterstadt  am  Anfang  des  20.  Jahr- 
hunderts entwickelt  haben. 

Und  wir,  die  Senckenbergische  Naturforschende 
Gesellschaft,  wir  sind  zuerst  am  Platze  erschienen,  um  den 
Grundstein  zu  unserem  neuen  Hause  zu  legen. 

Es  ist  ein  Markstein  in  der  Geschichte  unserer  Gesell- 
schaft. Da  geziemt  es  sich,  unsere  Blicke  rückwärts  zu  lenken 


Digitized  by  Google 


-   24*  - 

auf  die  Entstehung  and  Entwickelung  des  Bauprojektes,  zu 
dessen  Ausführung  wir  heute  schreiten.  Zwei  Männer  aus  dem 
Kreise  unserer  Mitglieder  waren  es,  die  fast  gleichzeitig  im 
Herbst  1897  in  hochherziger  Weise  der  Gesellschaft  große 
Summen  überwiesen  zur  Erweiterung  unseres  Museums,  welche 
die  Verwaltung  seit  langen  Jahren  als  notwendig  erkannt,  aber 
bei  der  pekuniären  Lage  der  Gesellschaft  auszuführen  gerechte 
Bedenken  getragen  hatte.  Es  waren  Albert  Keyl  und  Albert 
von  Rein  ach.  So  war  mit  einem  Male  der  kleine  Baufonds, 
den  wir  in  einer  Reihe  von  Jahren  aufgesammelt  hatten,  zu 
einer  ansehnlichen  Höhe  angewachsen;  andere  hochherzige 
Schenkungen  flössen  ihm  reichlich  zu,  und  heute  verfügen  wir 
über  etwas  mehr  wie  400  000  Mark,  die  uns  die  stets  bewährte 
Opferwilligkeit  unserer  Mitbürger  für  unseren  Bau  zur  Verfügung 
gestellt  hat. 

Ein  erstes  Projekt,  welches  einen  Anbau  an  unser  jetziges 
Museum  der  Bleichstraße  entlang  vorsah,  erwies  sich  als  un- 
durchführbar, weil  es  bei  der  gleichzeitig  geplanten  Errichtung 
eines  neuen  Physikalisch-chemischen  Instituts  den  weiteren  Be- 
trieb des  Bürgerhospitals  ernstlich  gefährdet  und  durch  die  enge 
Bebauung  des  Stiftungsgeländes  den  Botanischen  Garten  dem 
Untergang  preisgegeben  hätte.  Bei  dieser  Sachlage  ist  die 
Administration  der  Dr.  Senckenbergischen  Stiftung  im  Herbst  1902 
dem  Gedanken  einer  Veräußerung  ihres  wertvollen  Grundstückes 
und  einer  Verlegung  unserer  sämtlichen  Institute  nach  der 
Außenstadt  nahegetreten.  Sie  fand  die  tatkräftigste  Förderung 
ihrer  Bestrebungen  bei  dem  Oberhaupte  unseres  städtischen 
Gemeinwesens,  Oberbürgermeister  Dr.  Franz  Adickes, 
dessen  klarer  Blick  die  Erhaltung  und  den  weiteren  Ausbau 
unserer  wissenschaftlichen  Institute  als  eine  Ehrenpflicht  der 
Stadt  Frankfurt  erkannte.  Am  18.  August  vorigen  Jahres,  am 
140.  Jahrestage  der  Errichtung  der  Stiftung  Senckenbergs, 
ist  der  Vertrag  zwischen  der  Stadtgemeinde  und  der  Administration 
unterzeichnet  worden,  der  die  Übernahme  des  Stiftungsgrund- 
stücks  in  städtischen  Besitz  regelt  und  es  der  Stiftung  ermöglicht 
hat,  uns  diesen  Bauplatz  an  der  Viktoria-Allee  und  außerdem 
ein  Kapital  von  800000  Mark  zu  überlassen  als  Entschädigung 
für  die  Räumung  unseres  jetzigen  Museums  und  als  Zuschuß  zu 
den  Kosten  der  Aufführung  und  Einrichtung  unseres  Neubaues. 
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Die  Administration  hat  hieran  keine  besonderen  Bedingungen 
•  geknüpft.  Die  durch  unsere  Statuten  festgelegten,  unabänderlichen 
Grundgesetze,  welche  die  Sicherung  unseres  Gesellschaftseigen- 
tums  betreffen  und  unser  Verhältnis  zur  Dr.  Senckenberg- 
ischen  Stiftung  bestimmen,  bleiben  also  unberührt. 

Freudigen  Herzens  und  voll  stolzer  Zuversicht 
sind  wir  eingezogen  auf  unseren  neuen  Bauplatz 
und  voll  innigster  Dankbarkeit  gedenken  wir  heute 
aller  derer,  die  es  uns  ermöglicht  haben,  dieses 
erste  Ziel  zu  erreichen.  Unseren  innigsten  Dank  den 
Herren  Albert  Key!  und  Albert  von  Reinach,  allen 
Gönnern  und  Freunden  unserer  Bestrebungen,  die  uns  reiche 
Mittel  zu  dem  Bau  gespendet  haben,  der  Stiftungsadmini- 
stration und  den  hohen  städtischen  Behörden  unserer 
lieben  Vaterstadt! 

Bereits  im  Sommer  1899  hatte  sich  die  Gesellschaft  an 
einige  hiesige  Architekten  um  Einreichung  von  Plänen  zu  dem 
damals  beabsichtigten  Erweiterungsbau  gewandt  und  war  bei 
der  Beurteilung  derselben  durch  den  Erbauer  des  Reichstags- 
gebäudes, Geh.  Hof-  und  Baurat  Prof.  Dr.  Paul  Wallot  in 
Dresden,  in  der  zuvorkommendsten  Weise  unterstützt  worden. 
Auf  Grund  eines  von  Wa Hot  erstatteten  Gutachtens  beschloß 
unsere  Verwaltung  am  28.  April  1900,  die  weitere  Bearbeitung 
des  Projektes  und  die  Ausführung  des  Baues  dem  Königl.  Baurat 
Ludwig  Neher  zu  übertragen.  Dieser  Beschluß  wurde  auf- 
recht erhalten,  auch  nachdem  an  Stelle  des  zuerst  geplanten  Er- 
weiterungsbaues an  der  Bleichstraße  durch  unsere  Generalver- 
sammlung am  21.  Februar  vorigen  Jahres  die  Aufführung  eines 
Museums-Neubaues  an  der  Viktoria-Allee  beschlossen  worden 
war.  In  uuserer  wissenschaftlichen  Sitzung  vom  30.  Januar 
dieses  Jahres  hat  Baurat  Neher  die  durch  Verwaltungsbeschluß 
vom  16.  Januar  dieses  Jahres  genehmigten  Pläne  der  Gesellschaft 
vorgelegt  und  heute  Vormittag  haben  Sie  ein  Modell  unseres 
neuen  Museums  im  Mittelpunkt  der  geplanten  wissenschaft- 
lichen Institute  in  unserem  alten  Hause  ausgestellt  gesehen. 
Zwei  Arbeiten  Baurat  Nehers  aus  unseren  „Berichten"  1901 
und  1904,  welche  die  ausführliche  Geschichte  des  Bauprojektes, 
perspektivische  Ansichten  und  zahlreiche  Pläne  enthalten,  werden 
wir  in  dem  Grundstein  unseres  neuen  Hauses  niederlegen. 
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Am  7.  April  dieses  Jahres  ist  mit  den  Erdarbeiten  be- 
gonnen worden.  Die  Ausführung  derselben  nnd  der  Maurer-* 
arbeiten  wurde  der  hiesigen  Firma  Gebrüder  Seeger,  die 
Ausführung  der  Steinmetzarbeiten  der  Firma  Philipp  Holz- 
mann  &  Cie.  übertragen.  Die  spezielle  Bauleitung  ist  auf 
Baurat  Nehers  Antrag  in  die  Hände  des  Architekten  Stephan 
Simon  gelegt. 

Möge  unter  Gottes  gnädigem  Schutze  durch 
den  Fleiß  der  Bauarbeiter  unser  Neubau  rasch 
emporwachsen,  auf  daß  in  kurzer  Zeit  das  Museum  erstehe, 
welches  in  Zukunft  unsere  reichen  naturwissenschaftlichen 
Sammlungen  beherbergen  soll! 

Wir  aber,  die  wir  berufen  sind,  das  teuere  Vermächtnis 
unserer  Vorgänger  zu  wahren  und  in  dieser  großen  Zeit  die 
Geschäfte  der  Gesellschaft  zu  führen,  wir  geloben  in  dieser 
feierlichen  Stunde  aufs  neue,  im  Sinne  der  Gründer  unserer  Ge- 
sellschaft ihre  idealen  Zwecke  nach  bestem  Können  zu  fördern 
der  Wissenschaft  zur  Ehre,  der  Vaterstadt  zu  bleibendem  Ruhme, 
allen  kommenden  Geschlechtern  zur  Nacheiferung  eingedenk  der 
Worte  Goethes 

„Was  Du  ererbt  von  Deinen  Vätern  hast, 
Erwirb  es,  um  es  zu  besitzen!" 

Mit  diesem  Gelöbnis  bitte  ich  Euer  Exzellenz  als  Ver- 
treter unserer  Allergnädigsten  Protektorin  Ihrer 
Majestät  der  Deutschen  Kaiserin  und  Königin  von 
Preußen,  den  Befehl  zur  Grundsteinlegung  zu  erteilen." 

• 

Nachdem  der  Vertreter  der  Kaiserin,  Exzellenz  von  Linde- 
q  u  i  s  t ,  die  Rechte  salutierend  am  Helm,  dieser  Bitte  entsprochen 
hatte,  verlas  der  korrespondierende  Sekretär  der  Gesellschaft 
Dr.  med.  Otto  Schnaudigel  mit  weithin  vernehmbarer  Stimme 
die  U  r  k  u  n  d  e ,  die  in  dem  Grundstein  niedergelegt  werden  sollte : 

„3m  Oafyvt  i£intaufent>  neunhundert  unt>  tuer  am  fünf« 
jeljnten  be«  UTonate  tUai,  im  fed)ejcl)ittcii  3a£re  t>cr  Regierung 
©einer  UTajefUt  t>e«  fceutfcfcen  Äaifere  unt)  »6nige  von 
preisen  8Htyelm  fce*  ^weiten  unt)  im  tnerunttoretfMgfkn 
3aJ>re  t)ee  neuerrtefeteten  £)eutfcben  Xetcfeee,  nmrte  in  (Begen» 
wart  t>e«  Vertreter«  Ofyvtv  ttTajeßat  t»er  Seutfcfcen  Kaifertn 
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8ngnfte  Diftet ia,  ber  Tille rgnäbicjffrn  proreFrorsn  fcer  0e ndfc n» 
btrgifcbcn  naturforfcben&fn  (Befcllfebaft,  free  (ßetieralatyutanten 
Beiner  tttajefttr  &e«  TUtfer«  unt>  Könige  unb  (Benerate  ber 
3nfanterie  <2>  e  F  a  r  von  Ü.  t  n  b  e  q  u  t  ft  fcer  (&runt>ßetn,  in  t>em 
fctefe  UrFunfee  perfcbloffen  würbe,  gelegt  uttfc  barmt  unter  tat 
Prdftiger  £6rbentrtg  tmrcb  Btaot  unb  Dr.  Bentfenbergifcbe 
Stiftung  fcer  Heubau  free  narurbiftorifcbeti  UTufetime,  bem 
«frAiiFfurter  Börger  reiche  Wittel  gefpenbet,  bem  beütegenben 
plane  be6  ^5aumetftere  £ubn>ig  He^tr,  königlichen  &au- 
rate,  (Äericbt  ber  Bencfenbercjifcrjen  riaturforfcbenben  (Befell« 
fdMft  ivoi,  Seite  27  bie  39)  gema#  begonnen. 

XOiv  befehlen  bitftn  #au  bem  gnabigrn  BdniQe  bee 
HU  mächtigen !  HToge  er  bäumt  in  bie  3al>rl>unberre  hinein, 
ein  ftolJie«  fcftiFmal  fceutfeben  35ürgerflnnee,  eine  PflegefUtte 
naroraiffenfcbAftlicber  £orfcbuncj,  eine  (Duelle  ber  #elft>rting 
fßr  alle  Fommenben  (Befehlt  ebter ! 

Da»  walte  <Sett!" 

In  eine  kapferne  Kassette  wurden  eingeschlossen  diese 
Urkunde,1)  eine  Abschrift  der  seinerzeit  im  Grundstein  des 
jetzigen  Museums  niedergelegten  Urkunde,*)  die  beiden  Arbeiten 

')  Die  Urkunde  war  schon  vorher  von  dem  Vertreter  der  Kaiserin,  den 
Ehrengästen,  den  Vertretern  der  Gesellschalt  und  dem  Baumeister,  die  auch 
die  Hammerscbläge  auf  den  Grundstein  führten  (cf.  pg.  29*— Hl*),  unter- 
zeichnet worden. 

*)  Die  Urkunde,  die  bei  der  Grundsteinlegung  des  jetzigen  Museums 
am  Eschenheimer  Tor  am  16.  April  1820  in  dem  Grundstein  verwahrt  wurde, 
lautet : 

„211*  bas  non  tveilanb  £errn  Dr.  3 o bann  Cbrißian  Rencfen« 
berg,  hieligem  rubmpoll  ausübenben  <Mc3te  unb  Phys.  ord.  bem  gleich 
großen  rrunbe  ber  mcnfcbheit  unö  ber  Witfcnfcbaften  jur  TterDoUrommnung 
unb  3ef4rberung  ber  raterUnbiftben  /jeilftinbc  gegiftete  mebiunifebe  ^nfhtut 
buru>  bit  &ebrangni|fe  unb  Haften  eine«  25-jabrigen  Krieges  unb  ben  Ittangel 
an  einer  Unterßügung  bergeftalt  in  Verfall  geratben  mar,  ba$  für  bie  iSr* 
Haltung  bes  anatomtfeben  Theaters  unb  bes  botamfeben  (Bartens  nur  eine 
unjureicbcnbe  Summe  rote  ee  ber  geringe  Äapitalftocf  ergab,  nertnenbet 
roerben  tonnte,  vereinigten  fia)bie  an  ben  genannten  ttnflalten 
arbeitenben  Lehrer  mit  mehreren  nittgliebern  beröenefen- 
bergifa)en  Sttf tungs'ttbmtnift ration  unb  anbern  bem  Btubiutn 
ber  VTaturiviffenfcbtiftcrt  ergebenen  bürgern  biefer  freien  Btabt  nur  (Brün- 
bung  einer  natarforftbenben  (BefeUfcbaft,  roelcbe  aus  Achtung  für  ihr  große* 
Dorbüb  ftcb  oen  ttabmen  „öencfenbergifnV"  beilegte. 
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Baurat  Nehers,  ein  Verzeichnis  der  Schenker,  Heft  1 
des  29.  Bandes  der  „Abhandlungen"  (Von  Reinach, 
„Schildkrötenreste  aus  dem  ägyptischen  Tertiär* ,  mit  17  Tafeln), 
der  letzte  „Bericht",  enthaltend  u.  a.  das  Protokoll  der 
Generalversammlung  vom  21.  Februar  1903,  welche 
die  Verlegung  des  Museums  nach  der  Viktoria-Allee  be- 
schlossen hatte,  und  eine  Arbeit  von  Prof.  Möbius  „Geschichte 
und  Beschreibung  des  botanischen  Gartens  in  Frankfurt  a.  M.*, 
sowie  die  von  Sömmerring-  und  die  Tiedemann- 
Medaille  der  Gesellschaft  in  Silber.  Hierauf  wurde  die  Kassette 
verlötet  und  in  der  abgepaßten  Höhlung  des  Grundsteins 
niedergelegt. 

Nachdem  der  Parlier  Ferdinand  Seipel  den  Mörtel 
aufgestrichen  hatte,  wandte  er  sich  an  den  Baumeister  mit  den 
Worten:  „Im  Namen  der  Zunft  überreiche  ich  Ihnen 
die  Kelle!8  Hierauf  verstrich  Baurat  Neher  kunstgerecht 
den  Mörtel  und  gab  den  Befehl  zur  Niederlassung  des  Deck- 
steins,  auf  dem  Datum  und  Jahreszahl  der  Feier  in  römischen 
Ziffern  eingemeißelt  sind.  Auf  das  Kommando  des  Oberparliers 
Peter  Neuhaus:  „Achtung!  Auf!*  wurden  die  Ketten  von 
den  festlich  gekleideteu  Maurergesellen  angezogen  und  nun 
senkte  sich  der  Deckstein,  von  kundiger  Hand  geführt,  langsam 

fciefe  (Befellfcbaft  beabft<btiget : 

1)  bie  «rtjaltung  ber  beßehtnben  ttnftalten  be*  Sentfenberg.  mebis.  3n{ritut* 
unb  bat  für  biefe«  Verhältnis  eine  in  hier  beiliegenden  Staturen  ent- 
haltene Horm  feßgefegt; 

2)  ßrebt  |ie  bahin  mit  bem  Grifte  ber  a>iffenf(baftlt<ben  J£rFenntni$,  mrlcbr 
burtb  bie  Cultur  ber  gefammten  VTaturFunbe  ihren  3eitgenolfen  aller 
Staaten  Europa'«  ju  Tbeil  geworben,  gleiten  Stritt  ju  balten.  unb 
bur(b  ttnfaaffung  unb  öffentliche  Senugung  einer  alle  jbQtc  ber 
VTaturoitfenfcbaft  umfaffenbe  Sammlung  ihren  Mitbürgern  nürjliib 
ju  werten. 

3n  biefer  21bü<bt  conftitutrte  lieb  bie  (Befellföaft  am  22.  VTopember  J8J7. 
3Do<b  fy&ttt  |le  ntebt*  jur  2lti6fübrung  ihre«  plane«,  al«  ben  guten  VDillen 
unb  bie  Fräftige  TbätigFeit  ibrer  tHitglieber.  3bre  Erwartungen  grünbeten 
ftd)  auf  woblwolienbe  UnterßüQung.  weifte  fic  in  ber  (Broämuth  ber  »ärger- 
faaft  biefer  freien  Stabt  ju  finben  hoffte,  unb  fanb. 

3Die  nacbfolgenben  Bürger  ber  freien  Stabt  jfranFfurt,  welcbe  reift 
an  lUttteln  unb  an  ErFenntnif?  beffen  wa*  btm  Vaterlanbe  Hott)  thut  in 
fo  vielen  fällen  uft  bie  2ld)rung  ihrer  Mitbürger  erworben,  haben  ftft 
burft  einen  freiwilligen  Beitrag  jur  Bebauung  eine«  rtaturht(torifd)en 
tTlufrum»  im  totale  ber  Sentfenbcrgtfften  Stiftung  mit  tfuftjeiftnung  her 
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auf  das  für  ihn  «bestimmte  Lager.1)  Auf  ein  Zeichen  des  Bau- 
meisters Oberreichte  sodann  der  I.  Direktor  dem  Vertreter 
der  Kaiserin  einen  mit  Lorbeer  und  Schleifen  reich  ge- 
schmückten Hammer  mit  den  Worten : 

„Hier  ist  der  Hammer,  den  der  verdiente  Geolog  unseres 
Museums  Albert  von  Reinach  ein  Menschenalter  lang  zu 
seinen  Forschungen  im  Taunus  gebraucht  hat.  Wir  bitten, 
ihn  als  Symbol  unserer  treuen,  emsigen  Arbeit  im 
Dienste  der  Wissenschaft  heute  zu  benutzen!" 

Jetzt  trat  Exzellenz  von  Lindequist  an  den  Grund- 
stein und  begleitete  die  üblichen  drei  Hammerschläge  mit  dem 
Spruche : 

„Im  Allerhöchsten  Auftrage  der  Hohen  Protektorin, 

Ihrer  Majestät  der  Kaiserin, 
Zur  Förderung  der  Wissenschaft, 
Zur  Ehre  Gottes \u 

Dann  folgten  die  geladenen  Ehrengäste: 

Oberbürgermeister  Dr.  Ad  ick  es: 

„Goethescher  Geist  erfülle  dies  Haus: 
Willst  du  ins  Unendliche  schreiten, 
Geh  nur  im  Endlichen  nach  allen  Seiten!- 

pcrgethan  unb  burcb  bie  tbrem  XTahmen« -tTer.uitbniß  beigefügte  gcfcbenfte 
Qummen  bic  Erbauung  einee  naturbiflorifcben  fitufeum»  m£gli$  gemalt; 
t>on  weigern  hoibbcrjigen  benehmen  biefer  tblen  Vatcrlanbefreunbe  gegen- 
wärtiger am  J6.  SIpril  be*  3abre*  J820  im  »eifern  fämmtlid)er  wtrNicbcr 
unb  £hrenmitglieber  btv  <5efeUf(baft,  fowie  btt  berntalen  wcblregierenben 
Herren  23ürgermeifter, 

4>errn  QfbJff  unb  Senator  vfnebrt(b  ItTarimtlian  Jrreiherr 
p©n  (Bünberrobe  als  älterer  unb 

4>errn  Senator  Dr.  3©hann  Peter  ^ieronimue  4yO$  ale 
lüngerer  3ürgermeif*er, 
fewie  au<b  pieler  anberer  ntitgfieber  eine»  beben  Senate  unb  l£blia)er 
35ürgerrepraefentation,  tm  tfngefKbt  eine«  großen  «Cheil*  ber  £ürgcrf(bäft 
mit  vfeterli<bfnt  im  Hammen  tfott«»  gelegter  <Brunb(Vein  unb  beffen  3nhalt 
für  ewige  leiten  ein  3eugenbe*  &enrntahl  fein  fcü." 

l)  Der  Grundstein  ißt  der  Sockel  eines  der  Pfeiler  am  Ein- 
gangsbogen des  Lichthofes;  diejenige  Fläche  des  Steins,  die  Datum  und 
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trägt,  ist  nach  dem  Lichthofe  zn  gerichtet. 
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Geh.  Regierungsrat  Bürgermeister  Dr.  Varrentrapp: 
„Tief  uud  fest  sei  das  Museum  der  Seuckenbergischen 
Naturforschenden  Gesellschaft  begründet  auf  der  Teilnahme 
und  Mitarbeit  der  ganzen  Bürgerschaft. 

Weithin  erstrecke  es  seine  segeus vollen  Wirkungen 
über  breite  Schichten  des  Volkes. 

Hoch  rage  der  Bau  empor  als  eine  stolze  Stätte  freier 
Wissenschaft  !" 

Geh.  Justizrat  Dr.  Humser  als  Vorsteher  der  Stadtver- 
ordnetenversammlung : 

„Oha'  Gottes  Gunst 
Alles  Bauen  umsunst!" 
Generalleutnant  von  Stülpnagel: 
„Der  Wissenschaft  zur  Ehre!" 
Polizeipräsident  Scherenberg: 

„Möge   dieser   Bau   zur   dankbaren   Erinnerung  an 
Johann  Christian  Senckenberg  und  zu  Ehren  der  Stadt 
Frankfurt  deu  kommenden  Geschlechtern  ein  Denkmal  sein!" 
Der  Rektor  der  Universität  Gießen  Prof.  Dr.  Brauns  als 
Vertreter  der  Universitäten  Gießen,  Heidelberg  und  Marburg: 
„Der  Wissenschaft  zum  Nutzen, 
Frankfurt  zur  Ehre, 
Deutschland  zum  Ruhme!" 
Rektor  Prof.  Dr.  Dingeldey  als  Vertreter  der  Technischen 
Hochschule  zu  Darmstadt: 

„Zur  Belehrung  des  Volkes, 
Zur  Förderung  der  Wissenschaft, 
Zur  Zierde  der  Stadt  !tt 
Rektor  Prof.  Dr.  Burchard  als  Vertreter  der  hiesigen 
Akademie  für  Sozial-  und  Handelswissenschaften: 
„Dem  Dienste  der  Wissenschaft, 
Der  Vertiefung  der  Bildung 
Uud  der  Freude  au  der  Natur!" 
Geheimer  Sanitätsrat  Dr.  Pagen  stech  er -Wiesbaden  als 
Vertreter  der  naturforschenden  Gesellschaften  und  Vereine  von 
Hanau,  Heidelberg,  Mainz,  Marburg,  Offenbach  und  Wiesbaden-: 
„Zu  Ehren  der  Stadt, 
Zum  Preise  des  Vaterlandes, 
Zum  Wohle  der  Menschheit!" 
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und  Wirkl.  Geheimrat  Prof.  Dr.  Schmidt- Metzler  als  Ver- 
treter der  Dr.  Senckenbergischen  Stiftung,  des  Frankfurter  Arzt- 
lichen und  Physikalischen  Vereins  und  des  Vereins  für  Geo- 
graphie und  Statistik: 

„Dank  unserer  Allerhöchsten  Protektorin, 
Ruhm  der  geliebten  Vaterstadt  Frankfurt, 
Ehre  dem  Andenken  Senckenbergs!" 

Als  Vertreter  der  Bauherrin  sprachen: 

der  I.Direktor  Dr.  August  Knoblauch: 

„Zum  Andenken  an  die  Gründer  unserer  Gesellschaft, 
Zum  Ruhme  unserer  Mitbürger, 
Uns  und  unseren  Nachkommen  zu  Nutz  und  Frommen  !tt 
Major  a.  D.  Prof.  Dr.  v  o  n  Heyden   für  die  früheren 
I.  Direktoren : 

„Der  Naturwissenschaft  zum  Nutzen! 
Der  Senckenbergischen  Naturforschenden  Gesellschaft 
zum  Blühen! 

Der  Senckenbergischen  Naturforschenden  Gesellschaft 
zum  Gedeihen  in  alle  Zukunft!" 
und  Prof.  Dr.  Kinkel  in  für  die  Sektionäre  des  Museums: 
„Rastlos  —  vorwärts  —  zielbewußt!" 

Als  letzter  führte  der  Baumeister,  Baurat  Neher,  für 
sich,  die  Bauleitung  und  die  Bauarbeiter  drei  Hammerschläge 
auf  den  Grundstein  mit  den  Worten: 

„Indem  ich  als  Baumeister  zum  letzten  Schlag  auf  den 
Grundstein  den  Hammer  erhebe,  tue  ich  es  für  mich  und  alle, 
die  berufen  sind,  mit  mir  an  dem  hier  begonnenen  Werk  zu 
arbeiten,  mit  dem  Gelöbnis,  unsere  ganze  Kraft  einzusetzen  zur 
Rechtfertigung  des  in  uns  gesetzten  Vertrauens  und  für  das 
Gelingen  der  schönen  uns  gestellten  Aufgabe. 

Als  Sinnspruch  zum  heutigen  Tage  weiß  ich  keinen 
treffenderen  als  den,  welchen  Frankfurts  größter  Sohn 
dereinst  meinem  Großvater,  dem  Großherzoglich  weimarischen 
Oberbaudirektor  Coudray  ins  Stammbuch  geschrieben  hat  und 
den  ich  als  Familienschatz  in  meinem  Hause  bewahre: 

„Zum  Beginnen,  zum  Vollenden  Zirckel,  Bley  und  Winckelwage; 
Alles  stockt  und  starrt  in  Händen,  leuchtet  nicht  der  Stern 

dem  Tage." 
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Möge  ein  guter,  glücklicher  Stern  Uber  unserer  verant- 
wortungsvollen Arbeit  walten,  das  ist  mein  innigstes  Hoffen 
und  Wünschen !  Vertrauensvoll  gedenke  ich  beim  ersten  Hammer- 
schlag des  Landesherrn,  der  uns  beschützt,  beim  zweiten 
der  Stadt,  die  uns  birgt,  beim  dritten  der  Kunst  und 
Wissenschaft,  der  wir  dienen! 

Fest  wie  dieser  Grundstein  wollen  wir  halten: 
fest  und  treu  zu  Kaiser  und  Reich  —  fest  und  un- 
ermüdlich für  unser  schönes  Frankfurt  —  fest  und 
ehrlich  im  Streben  nach  Wahrheit  in  Kunst  und 
Wissenschaf  t!u 

Sodann  betrat  wieder  der  I.  Direktor  die  Rednerbühne: 
„Nun  ist  der  Grundstein  zu  unserem  neuen  Hause  gefestigt 
und  viele  guten  Wünsche  sind  unserer  Gesellschaft  dargebracht 
worden,  für  die  wir  aus  tiefstem  Grunde  unseres  Herzens 
danken!  Möge  unser  Bau  unter  der  friedlichen  Regie- 
rung der  Hohenzollern-Könige  und  Kaiser  Jahrhunderte 
überdauern  zum  Segen  der  Wissenschaft,  zum  Ruhme  Frank- 
furts und  zur  Ehre  des  deutschen  Namens!  So  schließen  wir 
diese  erhebende  Feier  mit  dem  begeisterten  Rufe:  Hoch  lebe 
Seine  Majestät  unser  Allergnädigster  Kaiser,  König 
und  Herr  Wilhelm  II.!« 


Von  dem  Bauplatz  an  der  Viktoria-Allee  aus  begaben  sich 
die  Teilnehmer  an  der  Feier  in  großer  Zahl  nach  dem  nahe- 
gelegenen Palmengarten,  in  dessen  großem  Saal  um  2  Uhr 
nachmittags  das 

Festessen 

stattfand. 

Den  ersten  Trinkspruch  auf  das  Kaiser  paar  brachte 
Dr.  August  Knoblauch  aus: 

„Euer  Exzellenz! 

Hochgeehrte  Damen  und  Herren! 

Vor  einer  Stunde  haben  wir  den  Grundstein  zu  unserem 
neuen  Hause  gelegt.  In  aller  Kürze  —  so  hoffen  wir  -  wird 
der  Physikalische  Verein,,  die  Senckenbergische  Bibliothek  und 
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die  Jügelstiftung  ein  gleiches  tun  und  eine  Reihe  stattlicher 
Bauten  wird  sich  an  der  Viktoria-Allee  erheben,  der  Pflege  und 
der  Förderung  der  Wissenschaft  geweiht!  Solche  Früchte  hat 
das  Samenkorn  gezeitigt,  das  vor  nahezu  150  Jahren  Sencken- 
berg  dem  mütterlichen  Boden  seiner  Stiftung  anvertraut  hat. 
„Ad  augendam  rem  patriae  medicamu  hat  er  sie  errichtet, 
,zur  Förderung  der  Natur-  und  Heilkunde  in  seiner  Vater- 
stadt", nicht  ahnend,  daß  seine  Schöpfung  in  kommenden  Zeiten 
weit  über  die  Grenzen  Frankfurts  und  unseres  deutschen  Vater- 
landes hinaus  nutzbringend  und  fördernd  wirken  werde.  Ein 
wesentlicher  Bestandteil  seines  „medizinischen  Instituts", 
der  Lieblingsschöpfung  Senckenbergs,  sein  Naturalien- 
Kabinett,  hat  sich  —  beeinflußt  durch  die  Macht  des  göttlichen 
Wortes  eines  Goethe  —  zu  dem  Museum  unserer  Naturforschenden 
Gesellschaft  entwickelt,  die  sich  zu  ehrendem  Andenken  an  den 
unvergeßlichen  Stifter  die  „Senckenbergische"  nennt.  Zahlreiche 
wissenschaftliche  Arbeiten  sind  in  einer  langen  Flucht  von 
Jahren  aus  unserer  Gesellschaft  hervorgegangen  und  sind  zum 
Bindeglied  geworden,  welches  uns  mit  den  Naturforschenden 
Gesellschaften  aller  Knlturstaaten  der  Erde  vereinigt. 
Denn  die  Wissenschaft  schreitet  über  die  Schranken 
der  Nationalitäten  hinweg;  sie  erstrebt  in  fried- 
lichem Wetteifer  ein  gemeinsames  Ziel,  der  Wahr- 
heit zu  dienen,  die  uns  frei  macht! 

Tief  sind  von  jeher  solche  Gedanken  nicht  bloß  in  die 
deutsche  gelehrte  Welt,  sondern  auch  in  das  deutsche  Volk  ein- 
gedrungen. Wir  wollen  und  wünschen  den  Frieden  mit  allen 
Völkern  uud  erblicken  in  der  Wissenschaft  eins  der  stärksten 
Mittel,  die  unberechtigten  nationalen  Gegensätze  zu  tiberwinden. 
In  diesem  Wunsche  wissen  wir  uns,  weiß  die  ganze  deutsche 
Nation  sich  eins  mit  unserem  geliebten  Kaiser,  der  in  der  Auf- 
rechterhaltung des  Friedens  seine  vornehmste  Aufgabe  sieht, 
und  darum  blicken  wir  dankerfüllt  auf  zu  dem  Oberhaupte 
unseres  Staatswesens,  das  die  Krone  als  Symbol  der  Macht 
und  Größe  des  Reiches  ehrfürchtig  und  selbstlos 
trägt,  dessen  milde  Hand  das  Szepter  mit  Stärke 
und  Gerechtigkeit  führt  zur  Wahrung  des  Friedens! 

Eingedenk  der  unvergeßlichen  Worte  seines  Großvaters 
Kaiser  Wilhelms  des  Ersten  „Das  in  jedem  preußischen 
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Könige  einwohnende  Gefühl  für  Wissenschaft  ist 
auch  in  Mir  lebendig"  und  in  pietätvoller  Erinnerung  der 
engen  Beziehungen,  welche  seine  erlauchte  Mutter,  die  hoch- 
selige Kaiserin  Friedrich,  mit  unserer  Gesellschaft  ver- 
bunden haben,  hat  unser  geliebter  Kaiser  im  vergangenen 
Herbste  seiner  hohen  Gemahlin  das  Protektorat  über  unsere 
Gesellschaft  zu  übernehmen  gerne  gestattet.  So  geziemt  es 
uns,  heute  bei  diesem  festlichen  Anlaß  auch  unserer  Aller- 
gnädigsten  Protektorin  zu  gedenken  und  unsere  innigsten 
Wünsche  zu  vereinen  für  das  Wohl  Ihrer  Majestäten  und  des 
ganzen  Königlichen  Hauses!  Möge  unserem  geliebten 
Kaiser  ein  langes  Leben  und  eine  friedliche  Regie- 
rung beschieden  sein  und  möge  unsere  Sencken- 
bergische  Naturforschende  Gesellschaft  blühen  im 
Genüsse  dieses  Friedens  in  saeculorum  saecula,  eine 
wahre  Pflegestätte  naturwissenschaftlicher  Forschung 
in  unwandelbarer  Treue  zu  Kaiser  und  Reich! 

Und  nun  brause  durch  den  festlichen  Saal  ein  Ruf  wie 
Donnerhall:  Hoch  leben  Ihre  Majestäten  Kaiser 
Wilhelm  II.  und  unsere  Allergnädigste  Protektorin! 
Hoch,  hoch,  hoch!" 

Das  zweite  „Hoch"  galt  der  Stadt  Frankfurt  und 
unseren  städtischen  Behörden;  es  wurde  kurz  und  schneidig 
von  dem  II.  Direktor  Stabsarzt  Prof.  Dr.  E.  Marx  ausgebracht: 

„Euer  Exzellenz! 
Hochansehnliche  Versammlung! 

Seitdem  die  Gesellschaft  alljährlich  im  Mai  ihr  Jahresfest 
feiert,  ist  es  ein  schönes  Vorrecht  des  II.  Direktors,  an  der 
Festtafel  den  Gefühlen  der  Gesellschaft  Ausdruck  zu  verleihen, 
die  sie  der  Stadt  und  ihrem  Überhaupt  entgegenbringt. 
Wenn  jemals  dieses  Recht  als  ein  schönes  empfunden  ist,  so 
glaube  ich,  muß  es  diesmal  der  Fall  sein,  wenn  wir  dank- 
erfüllten Herzens  auf  die  Spanne  Zeit  zurückblicken,  die  zwischen 
dem  vorigen  und  diesem  Jahresfest  gelegen  ist.  Damals  war 
die  Zukunft  der  Gesellschaft  noch  keine  klare;  keiner  wußte, 
was  sich  aus  den  mancherlei  Plänen  ergeben  würde.  Wie 
anders  dagegen  heute!   Die  Zeit  der  Projekte  und  Luftschlösser 
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ist  vorüber;  wir  stehen  jetzt  in  der  realen,  der  schönen  Wirk- 
lichkeit. 

Wenn  wir  dies  alles,  was  wir  heute  erlebt  haben,  er- 
reichten, dann  danken  wir  es  zum  großen  Teil  der  Stadt 
Frankfurt  und  ihren  Bürgern.  Wir  sehen  es  daher  als  eine 
Auszeichnung  und  ein  günstiges  Omen  für  die  Zukunft  an, 
daß  wir  heute  die  Ehre  haben,  hier  die  Herren  Oberbürger- 
meister Dr.  Adickes  und  Bürgermeister  Geheimrat  Dr.  Varren- 
trapp  begrüßen  zu  können.  Wir  danken  den  geehrteu  Herren 
für  ihr  Erscheinen,  welches  uns  eine  Bürgschaft  sein  soll  für 
die  guten  Beziehungen,  die  stets  zwischen  der  städtischen  Ver- 
waltung und  unserer  Gesellschaft  bestehen  bleiben  mögen. 

Wir  danken  aber  auch  der  Bürgerschaft  Frank- 
furts, welche  uns  auf  das  tatkräftigste  unterstützt  hat.  Nicht 
nur  denen  gebührt  unser  Dank,  die  unserer  Gesellschaft  reiche 
Stiftungen  zugewandt  haben,  sondern  auch  allen  auderen,  die 
durch  Anteilnahme  au  unseren  wissenschaftlichen  Veranstaltungen 
und  durch  ihr  Interesse  an  unserem  naturhistorischen  Museum 
uns  gezeigt  haben,  daß  unsere  Bestrebungen  auf  günstigen 
Boden  fallen. 

Möge  dies  auch  im  neuen  Heim  für  alle  Zeiten  so  bleiben ; 
möge  unsere  Gesellschaft  stets,  wie  sie  es  bisher  mit  Stolz 
sagen  konnte,  ein  wesentlicher  Teil  Frankfurts  selbst 
bleiben  und  niemals  ein  fremdes  Auhäugsel  werden! 

Ich  bitte  Sie,  sich  zu  erhebeu,  die  Gläser  zu  leeren  und 
einzustimmen  in  den  Ruf:  Die  Stadt  Frankfurt  und  ihre 
Bürgermeister  Hurra!" 

Unmittelbar,  nachdem  das  prächtige  Lied  „Hoch  Frankfurt11 
verklungen  war,  erhob  sich  Oberbürgermeister  Dr.  Ad  ick  es 
und  führte  in  seiner  verbindlichen  Art  etwa  folgendes  aus: 

„Auf  die  freundlichen  Worte  des  Vorredners  zu  antworten, 
ist  für  den  Bürgermeister  der  Stadt  Frankfurt  eine  angenehme 
Aufgabe,  gewiß  angenehmer  als  manche  Aufgabe  des  Berufes. 
Hilfreich  und  edel  soll  der  Mensch  sein,  sagt  das  Sprichwort. 
Wieviel  mehr  hat  diese  Verpflichtung  die  Stadt  Frankfurt, 
sozusagen  als  moralische  Person.  Das  ist  ihr  leicht,  wenn  sie 
einer  Gesellschaft  helfen  soll,  wie  der  Senckenbergischen,  die, 
von  der  Bürgerschaft  getragen,  große  Ziele  erreicht  hat  und 
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größeren  Zielen  zustrebt.  Man  kann  in  der  Tat  sagen,  es  ist 
heute  für  die  Senckenbergiscbe  Gesellschaft  zugleich 
ein  Erntetag  und  ein  Säetag;  ein  Erntetag  ist  es  für  sie,  weil 
sie  in  den  letzten  Jahren  in  den  Gaben  der  Burger  die  Ernte 
empfangen  hat  für  alles,  was  sie  in  langer,  87jähriger 
Tätigkeit  für  Frankfurt  geleistet;  Säetag  ist  es,  weil 
der  Grundstein  heute  gelegt  worden  ist  zu  einem  Gebäude,  in 
dem  der  Wissenschaft  noch  auf  mehr  Altaren  ge- 
opfert werden  soll  als  bisher.  Ich  glaube,  wenn  die 
Gesellschaft  diesen  Stein  gelegt  hat,  daß  sie  verfahren  ist  wie 
derFeldherr,  von  d  em  uns  die  Geschichte  berichtet, 
daß  er  seinen  Truppen  voran  in  die  belagerte  Stadt 
den  Marschallstab  warf,  wiewohl  er  wußte,  daß  es  aller 
Anstrengungen  bedürfe,  den  Marschallsstab  wiederzugewinnen. 
Die  Gesellschaft  vertraute,  wie  jener  Feldherr  seinen 
Soldaten,  der  Bürgerschaft  Frankfurts  und  ich  glaube, 
sie  wird  sich  darinnen  nicht  täuschen.  Der  heutige 
wundervolle  Maientag  möge  ein  Symbol  sein  der 
Zukunft  der  Gesellschaft!  Im  lichten  Sonnenschein,  in 
der  begeisterten  Stimmung  aller  möge  sie  weiter  bemüht  sein, 
ihre  Ziele  zu  erreichen ;  möge  sie  weiter  bemüht  sein,  den  Sinn 
für  die  Wissenschaft  in  der  Bürgerschaft  Frankfurts  zu  heben 
und  zu  entwickeln!  Der  freundliche,  helle  Sonnenschein  möge 
die  Saaten  der  Reife  entgegenführen  und  die  jetzige  Generation 
der  Gesellschaft,  deren  Vertreter  heute  in  so  wunder- 
voller Weise  ihren  Gefühlen  Ausdruck  gegeben 
haben,  möge  mehr  und  mehr  die  Sicherheit  gewiunen,  daß  in 
künftigen  Jahrzehnten  und  Jahrhunderten  der  Same  immer  herr- 
licher aufgehe!  Im  festen  Glauben  und  Vertrauen  auf 
die  Bürgerschaft  Frankfurts  erheben  wir  die  Gläser. 
Stimmen  Sie  ein  in  den  Ruf:  Die  Senckenbergische 
Naturforschende  Gesellschaft  lebe  hoch!" 

Es  folgte  der  Gesang  eines  humoristischen  Liedes,  das 
Prof.  Dr.  F.  Richters  zum  Dichter  hatte,  „Der  Umzug", 
nämlich  aus  dem  alten  Museum  am  Eschenheimer  Tor  nach 
der  Viktoria-Allee. 

Weitere  Toaste  brachten  Dr.  0.  Sehn aud ige  1  auf  die 
zahlreichen  Gäste,  Vertreter  der  benachbarten  Universitäten, 
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Akademien  and  der  auswärtigen  nnd  hiesigen  naturwissenschaft- 
lichen Vereine  und  Dr.  K.  Vohsen  auf  die  Damen  aus,  die 
zu  dem  Festmahl  in  gleich  stattlicher  Zahl  erschienen  waren, 
in  der  sie  sonst  an  den  Vorlesungen  der  Gesellschaft  und  ihren 
wissenschaftlichen  Sitzungen  teilzunehmen  pflegen.  Im  Namen 
der  Gäste  dankte  mit  bewegten  Worten  der  Generalinspekteur 
der  III.  Armeeinspektion  Exzellenz  von  Lindequist, 
dessen  Hoch  nochmals  der  Senckenbergischen  Natur- 
forschenden Gesellschaft  galt: 

„Ich  bitte,  mich  einen  Augenblick  der  Würde  als  Vertreter 
Ihrer  Majestät  der  Kaiserin  eutkleiden  zu  dürfen.  Sie  wissen, 
daß  ich  Frankfurt  in  kurzer  Zeit  verlasse  und  daß  mir  das 
Herz  bei  diesem  Gedanken  schwer  ist.  Unwillkürlich  komme 
ich  darauf  zurück,  da  ich  hier  vor  einem  Kreis  von  Frank- 
furtern das  Wort  ergreife.  Ich  bin  mit  meinem  ganzen 
Herzen  in  der  Stadt,  in  der  ich  so  freundlich  auf- 
genommen worden  bin  und  wo  ich  so  glückliche 
Jahre  verlebt  habe.  Aber  ich  spreche  nicht  für  mich, 
sondern  für  die  Gäste  der  Senckenbergischen  Gesellschaft.  Als 
ältester  Gast  infolge  meiner  Lebensjahre  habe  ich  das  Recht, 
zu  danken  für  die  liebenswürdige  Aufnahme  bei  der  heutigen 
schönen  Feier.  ■  Ich  tue  das  im  Namen  aller  Gäste  aus  vollem 
Herzen.  Wir  alle  wünschen  der  G esellschaf t,  daß  sie 
blühen  und  gedeihen  mögedurch  Jahrhunderte  hin- 
durch, daß  sie  ruhmreich  wirken  möge  wie  bisher 
zur  Ehre  der  Stadt  Frankfurt,  zum  Wohl  des  Vater- 
landes und  der  ganzen  wissenschaftlichen  Welt.  Ich 
bin  Mitglied  der  Gesellschaft,  aber  leider  ein  recht  träges.  Ich 
bin  hier  ein  seltener  Gast,  nicht  weil  mir  das  Interesse  für  die 
Bestrebungen  der  Gesellschaft,  sondern  weil  mir  die  Zeit  fehlte. 
Und  doch  gibt  es  kein  schöneres  Leben,  als  wenn  man  vom 
Morgen  bis  Abend  in  seinem  Beruf  steht.  Das  ist  der  einzige 
Grund,  weshalb  ich  mich  so  selten  sehen  ließ.  Vielleicht  ist 
es  mir  vergönnt,  da  ich  jetzt  in  ruhigere  militärische  Verhält- 
nisse hineinkomme,  auch  als  Gast  der  Senckenbergischen  Natur- 
forschenden  Gesellschaft  hin  und  wieder  lauschen  zu  dürfen. 
(Lebhafter Beifall.)  Die  Senckenbergische  Naturforschende 
Gesellschaft  hoch!  hoch!  hoch!" 
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Während  der  Tafel  wurde  noch  eine  Reihe  weiterer,  zum 
Teil  humoristischer  Reden  gehalten;  so  sprach  der  Rektor  der 
Universität  Gießen  Prof.  Dr.  Brauns  für  die  Universitäten 
Gießen,  Heidelberg  und  Marburg;  Rektor  Prof.  Dr.  Dingeldey- 
Darmstadt  überbrachte  die  Glückwünsche  der  Technischen  Hoch- 
schule, Prof.  Dr.  Burchard,  Rektor  der  hiesigen  Akademie 
für  Sozial-  und  Handelswissenschaften,  wünschte  der  Gesellschaft 
im  Namen  der  Akademie  Blühen  und  Gedeihen;  Prof.  Dr.  Nies, 
Oberlehrer  am  Staatsgymnasium  in  Mainz,  gedachte  der  engen 
Beziehungen,  die  zwischen  der  Rheinischen  Natur-forschende» 
Gesellschaft  in  Mainz  und  der  Senckenbergischen  Gesellschaft 
bestehen.  Prof.  E.  Har  t mann  gratulierte  namens  des  Physi- 
kalischen Vereins  und  wurde  von  dem  Wirkl.  Geheimen  Rat 
Prof.  Dr.  Schmidt- Metzler  für  die  scherzhafte  Rüge,  daß  der 
Physikalische  Verein  zu  gunsten  des  Museums  von  der  Ad- 
ministration stiefmütterlich  behandelt  werde,  mit  der  Aufforde 
rung  abgefertigt,  doch  auch  den  Marschallstab  ins  feind- 
liche Lager  zu  werfen. 

Schließlich  gedachte  Prof.  Dr.  Reichenbach  der  Ver- 
dienste des  I.  Direktors  um  das  schöne  Gelingen  der  Feier  und 
brachte  ein  begeistert  aufgenommenes  Hoch  auf  Dr.  Knob- 
lauch aus. 

Der  Verlauf  des  Mahles  trug  ein  sehr  gemütliches  Ge- 
präge; gemeinschaftliche  Lieder  wurden  gesungen  und  nach 
Aufhebung  der  Tafel  wurde  in  den  oberen  Sälen  der  Kaffee 
serviert.  Eiu  Rundgang  durch  den  Palm  engarten  und 
durch  dessen  neuerrichtete,  prachtvolle  Gewächshäuser  unter 
Kühlung  Dir.  A.  Sie  her  ts  und  einiger  Mitglieder  des  Ver- 
waltungsrates beschloß  die  denkwürdige  Feier. 
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Verteilung  der  Ämter  im  Jahre  1904. 

Direktion. 

Dr.  med.  A.  Knoblauch,  I.  Direktor.  A.  Aiidreac-von  ttrunelin»,  Kassier. 
Stabsarzt  Prof.  Dr.  med.  K.  Marx,         Generalkonsul  Stadtrat  A.  toii 

II.  Direktor.  Metzlcr,  Kassier. 

Dr.  phil  J.  ttulde,  I.  Sekretär. 
Dr.  med.  0.  Schnaudif  el,  II.  Sekretär. 


Dr.jur.  F.  Berg,  Konsulent. 
Revisions-  K  omiiiission. 


W.  Rofamer, 
O.  Mlnoprio. 
Sudtrat  A.  Meyer. 


W.  Stock. 

M.  von  Metzler. 

Ch.  A.  Schärft*. 


Abgeordneter  für  die  Revision  der  vereinigten  Bibliotheken. 
A.  Web. 

Abgeordn.  fftr  die  Kommission  der  vereinigten  Bibliotheken. 
Prof.  Dr.  H.  Reichenbacli. 

Bücher-Kommission. 
Prof.  Dr.  F.  Richtern,  Vorsitzender.      Prof.  Dr.  11.  Reichenbach. 
Prof.  Dr.  M.  Möbius.  Prof.  Dr.  W.  Sc  hau  f. 

A.  von  Reinach.  I  Dr.  F.  Römer. 

Redaktion  der  Abhandlungen. 
1>.  F.  Heyneiuaiin,  Vorsitzender.         W.  Melber. 
Prof  Dr.  L.  von  Heyden.  Prof.  Dr.  M.  Möbius. 

Prof  Dr.  0.  Hoettger.  Dr.  F.  Römer. 

Redaktion  des  Berichts. 

Dr.  med.  A.  Knoblauch;  Vorsitzender. 
Dr.  phil.  J.  (Julde. 
Stabsarzt  Prof.  Dr.  E.  Marx. 


Bau-Kommission. 
Dr.  med.  A.  Knoblauch,  Vorsitzender.     R.  de  Neufville. 
A.  Andreae-von  (JruueliuH. 
Prof.  Dr.  L.  von  Heyden. 
1).  F.  Heynemaun. 
Dr.  phil.  A.  Jaasoy. 

Finanz-Kominissiou. 
Dir.  H.  Andrea«,  Vorsitzender.  Dr.  med.  A.  Knoblauch. 

A.  Andreae-von  tirunellus.  E.  Ladenburg. 

0.  Höchberg.  R.  de  Neufville. 

Dr.  phil.  A.  Jasaoy.  ,  A.  von  Reinach. 


A.  von  Relnach. 
Dr.  med.  E.  Rocdiger. 
Dr.  med.  0.  Schiiaudigel. 
Dr.  phil  F.  Römer. 
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Dozenten. 

}  Prof.  Dr.  H.  Reicbenbach. 

Zo0,0«ie •   '  1  und  Dr.  F.  Körner. 

Botanik  Prof.  Dr.  M.  Möbius. 

Mineralggie  Prof.  Dr.  W.  Schaut. 

Geologie  und  Paläontologie  Prof.  Dr.  F.  Kinkelin. 

Bibliothekare. 
Dr.  Fr.  tt.  Sckweuck.     Prof.  Dr.  M.  Möbius.     Ph.  Tliorn. 

Kustos. 

Dr.  pbil.  F.  Römer. 

Zoologischer  Assistent. 

Dr.  pbil  J.  Wilhelm!. 

Sektionäre. 

Vergleichende  Anatomie  und  Skelette ....  Prof.  Dr.  H.  Reichenbach. 

Säugetiere   Dr.  W.  hobelt. 

Vögel   R.  de  tfeufrllle. 

Reptilien  und  Batrachicr   Prof.  Dr.  0.  Boettger. 

Fische   vacat. 

Arthropoden  mit  Ausschluß  der  Lepidopteren  I  Prof.  Dr.  L.  toii  Heyden, 

und  Krustaceen   )  A.  Weis  und  Dr.  J.  Guide. 

Lepidopteren   Hofrat  Dr.  B.  Hagen. 

Krustaceen   Prof.  Dr.  F.  Richter«. 

„  „   ,  (  D.  F.  Hejnemann  und 

Mollusken  {  T,   „,  v ' 

1  Dr.  VS.  Kobelt. 

Wirbellose  Tiere  mit  Ausschluß  der  Arthro- 
poden und  Mollusken  Prof.  Dr.  H.  Reichenbach. 

Prof.  Dr.  M.  Möbius  und 
M.  Bttrer. 

Mineralogie  Prof.  Dr.  W.  Hchauf. 

Geologie  Prof.  Dr.  F.  Kinkelin. 

D  ....    .  I  Prof.  Dr.  0.  Boettger  und 

Paläontologie  „  .  n    _  „.  . 

\  Prof.  Dr.  F.  Kinkelin. 

Museums-Kom  mission. 
Die  Sekt  Ion  Uro  und  der  II.  Direktor. 


Botanik 


Konservatoren.  Handwerker. 
Adam  Koch.  Christian  Fahlberg. 


Lehrlinge. 

Hermann  Franz. 
August  Koch.  Rudolf  Moll.  Wilhelm  Post. 


Himaugehilfln. 
Frl.  Ella  Schupp. 
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Verzeichnis  der  Mitglieder 

der 

Senckenbergischen  Naturforschenden  Gesellschaft. 


I.  Stifter. 

Becker,  Johaanes,  Stiftsgärtner  am  Dr.  Senckenbergischen  med.  Institut,  1817. 

f  24.  November  1833. 
*r.  Bethmann,  Simon  Moritz,  Staatsrat,    1818.    f  28.  Dezember  1826. 
Börner,  Joh.  Wllh.  Jos.,  Dr.  med.,  Mineralog  (1817  zweiter  Sekretär).  1817. 

t  16.  Juni  1868. 

Bloss,  Joh.  Georg,  Glasermeister.  Entomolog.    1817.   |  29.  Februar  1820. 

Boch,  Joh.  Jak.  Kasimir,  Dr.med.nnd  phil.,  Mineralog.  1817.  f  13.März  1851. 

Cretzschmar,  Phil.  Jak.,  Dr.  med.,  Lehrer  der  Anatomie  am  Dr.  Sencken- 
bergischen med.  Institut,  Lehrer  der  Zoologie  von  1826  bis  Ende  1844, 
Physikus  und  Administrator  der  Dr.  Senckenbergischen  Stiftung  (1817 
zweiter  Direktor).    1817.    f  4-  Mai  1845. 

*Ehrniann,  Joh.  Christian,  Dr.  med.,  Medizinalrat.  1818.  f  13.  Angust  1827. 

Fritz,  Joh.  Christoph,  Schneidermeister,  Entomolog.  1817.  f  21.  August  1835. 

'Preyrelss,  Georg  Willi.,  Prof.  der  Zoologie  in  RioJaneiro.  1818.  f  1. April  1826. 

•v.  Gerning,  Joh.  Isaak,  Geheimrat,  Entomolog.  1818.  f  21.  Februar  1837. 

flrnnelius,  Joachim  Andreas,  Bankier.    1818.   f     Dezember  1852. 

tob  Heyden,  Karl  Helnr.  Georg,  Dr.  phil.,  Oberleutnant,  nachmals  Schoff  und 
Bürgermeister,  Entomolog  (1817  erster  Sekretär).  1817.  f  7.  Jan.  1866. 

Helm,  Joh.  Frledr.  Ant.,  Verwalter  der  adeligen  uralten  Gesellschaft  des 
Hauses  Frauenstein,  Konchyliolog.    1817.   f     März  1829. 

♦Jassoy,  Ludw.  Daniel,  Dr.  jur.    1818.   f  5.  Oktober  1831. 

Kloss,  Joh«  Georg  Burkhard  Franz,  Dr.  med.,  Medizinalrat,  Prof.  1818. 
t  10.  Februar  1854. 

♦Löhrl,  Johann  Konrad  Kaspar,  Dr.  med ,  Geheimrat,  Stabsarzt.  1818. 
f  2.  September  1828. 

♦Metzler,  Frledr.,  Bankier,  Geheimer  Kommerzienrat.  1818.  f  11.  März  1825. 

Meyer,  Bernhard,  Dr.  med  ,  Hofrat,  Ornitholog.    1817.   f  1.  Januar  1836. 

Miltenberg,  Willi.  Adolf,  Dr.  phil.,  Prof.,  Mineralog.   1817.  f  31.  Mai  1824. 

Oelber,  Joh.  Georg  David,  Dr.  med.   1818.   t  11.  August  1824. 


Anmerkung:  Die  1818  eingetretenen  Herren,  welche  nachträglich 
anter  die  Eeihe  der  Stifter  aufgenommen  wurden,  Bind  mit  *  bezeichnet. 
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Neeff,  Christian  Ernst)  Dr.  med.,  Prof.,  Lehrer  der  Botanik,  Stifts-  und  Hospi- 
talarzt am  Dr.  Senckenbergischen  Bfirgerhospital.  1817.  f  15.  Juli  1849. 

Neeberg,  Joh.  Georg,  Dr.  med.,  Administrator  der  Dr.Senckenbergiacben  Stiftung, 
Mineralog  und  Ornitholog  (1817  erster  Direktor).  1817.  f  25.  Mai  1830. 

de  NeuMlle,  Mathias  Wilh.,  Dr.  med.    1817.   f  31.  Juli  1842. 

Reusa,  Job.  Wilh.,  Hospitalmeister  am  Dr.  Senckenbergischen  Bürgerhospital. 
1817.    f  21.  Oktober  1848. 

♦Kiippell,  Wilh.  Peter  Eduard  Simon,  Dr.  med.,  Zoolog  und  Mineralog.  1818. 
t  10.  Dezember  1884. 

*t.  Soemuierring,  Samuel  Thomas,  Dr.  med.,  Geheimrat,  Professor.  181H. 
f  2.  März  1830. 

Stein,  Joh.  Kaspar,  Apotheker.  Botaniker.    1817.   f  16.  April  1884. 
Stlebel,  Salonio  Friedrich,  Dr.  med.,   Geheimer  Hofrat,  Zoolog.  1817 
f  20.  Mai  1868. 

♦Varrentrapp,  Joh.  Konr.,  Dr.  med.,  Prof.,  Physikus  und  Administrator  der 
Dr.  Senckenbergischen  Stiftung.    1818.   f  H.  März  1860. 

Völcker,  Georg  Adolf,  Handelsmann,  Entomolog.    1817.   f  19-  Juli  182f». 

♦Wenzel,  Heinr.  Karl,  Dr.  med.,  Geheimrat,  Prof.,  Direktor  der  Primatisehen 
medizini8ch-chiurgischen  Spezialschule.    1818.   f      Oktober  1827. 

*v.  WlesenhUtten,  Heinrich  Karl,  Freiherr,  Königl.  bayr.  Oberstleutnant. 
Mineralog.    1818.   f  &  November  1826. 


II.  Ewige  Mitglieder.*) 

Ewige  Mitglieder  sind  solche,  die,  anstatt  den  gewöhn- 
lichen Beitrag  jährlich  zu  entrichten,  es  vorgezogen  haben,  der 
Gesellschaft  ein  Kapital  zu  schenken  oder  zu  vermachen,  dessen 
Zinsen  dem  Jahresbeitrag  mindestens  gleichkommen, 
mit  der  ausdrücklichen  Bestimmung,  daß  dieses  Kapital  ver- 
zinslich angelegt  werden  müsse  und  nur  ein  Zinsenertrag  zur 
Vermehrung  und  Unterhaltung  der  Sammlungen  verwendet 
werden  dürfe.  Die  den  Namen  beigedruckten  Jahreszahlen  be- 
zeichnen die  Zeit  der  Schenkung  oder  des  Vermächtnisses.  Die 
Namen  sämtlicher  ewigen  Mitglieder  sind  auf  Mar- 
mortafeln im  Museumsgebäude  bleibend  verzeichnet. 


Hr.  Simon  Moritz  v.  Bethmann.1827. 

,  Georg  Heinr.  Sehwendel.  1828. 

.  Joh.  Friedr.  Ant.  Helm.  1829. 

„  Georg  Ludwig  Oontard.  1830. 
Frau  Snsanna  Elisabeth  Bethmann- 

Holweg.  1831. 
Hr.  Heinrich  Mylius  sen.  1844. 


Hr.Oeorg  Melchior  Mylius.  1844. 
,  Baron  Amschel  Mayer  ?.  Roth- 
schild. 1845. 
,  Joh.  Oeorg  Schmidborn.  1845. 
,  Johann  Daniel  Souchaj.  1845. 
„  Alexander  t.  Bethaiann.  1846. 
.  Heinrich  v.  Bethmann.  1846 


*)  II— VI  nach  dem  Mitgliederbestand  am  Jahresfeste,  15  Mai  1904. 
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Hr.  Dr.  jur.  Rat  Fr.  Schlosser.  1847. 
n  Stephau  r.  Gualta.  1817 
t  H.  L.  Döbel  in  Batavia.  1847. 
.  0.  H.  Haock-Steeg.  1848 
,   Dr.  J.  J.  K.  Buch.  1851. 
,  G.  v.  St.  George.  1853. 
„  J.  A.  Grunelius.  1853. 
,   P.  F.  Chr.  Kröger.  1854 
,  Alexander  Goutard.  1854. 
,   M.  Frhr.  t.  Bethinann.  1854. 
T   Dr.  Eduard  Rüppcll.  1857. 
.   Dr.  Th.  Ad.  Jak.  Em.  Müller. 
1858. 

»  Julius  Nestle.  1860 

,  Eduard  Finger.  1860. 

,   Dr.  jur  Eduard  Souchay.  1862. 

.  J.  N.  Grilffcndeich.  1864. 

„  E.  F.  K.  Büttner.  1865. 

.  K.  F.  Krepp.  1866. 

„  Jonas  Mylius.  1866. 

.  Konstantin  Fcllner.  1867. 

,  Dr.  Hermann  v.  Meyer.  1869. 

.  W.  B.  Soemmerring.  1871. 

.  J.  G.  H.  Petsch.  1871. 

,  Bernhard  Derndorf.  1872. 

„  Friedrich  Karl  Hücker.  1874. 

.  Dr.  Friedrich  Hessenberg.  1875. 

T  Ferdinand  Laurin.  1876. 

.  Jakob  Bernhard  Rikoff.  1878 

,  Joh.  Helnr.  Roth.  1878. 

,  J.  Ph.  Nikol.  Manskopf.  1878. 

,  Jean  Noe  du  Fny.  1878 

P  Gg.  FHcdr.  Metzler.  1878. 
Frau    Louise  Wilhelmine  Emilie 
Gräfin  Böse,  geb.  Gräfin  von 
Reichenbach- Lessoii  Hz.  1880. 
Hr.  Karl  August  Graf  Bose.  1880. 

,  Gust.  Ad.  de  Neurville.  1881. 

,  Adolf  Metzler.  1883. 

,  Joh.  Frledr.  Koch.  1883. 

,  Joh.  Wilh.  Roose.  1884 

,  Adolf  Soemmerring.  1886. 

„  Jacques  Reiss.  1887. 

>  »Albert  ron  Reinach.  188«. 


Anmerkung:  Die  arbeitenden 


Hr.  Wilhelm  Mctzler.  1890. 
,  *Albcrt  you  Metzler.  1891. 
„  L.  S.  Moritz  Frhr.  y.  Bethmann. 

1891. 

,  Victor  Moessi nger.  1891. 

.  Dr.  Ph.  Jak.  Cretzschmar.  1891. 

,  Theodor  Erckel.  1891. 

„  Georg  Albert  Keyl.  1891. 

„  Michael  Hey.  1892. 

.   Dr.  Otto  Ponflck.  1892. 

,  Prof  Dr.  Gg.  H.  y.  Meyer.  1892. 

„  Fritz  Neumüller.  1893. 

,  Th.  K.  Soemmerring.  1894. 

,  Dr.  med.  P.  H.  Pfefferkorn.  1896. 

,  Baron  L.  A.Y.  Eft  neuste!  n.  1896. 

„  Louis  ßernus.  1896. 
Frau  Ad.  von  Brüning.  1896. 
Hr.  Frledr.  Jaennicke.  1896. 

„  Dr.  phil.  Wllh.  Jaennicke.  1896. 

,  P.  A.  Kesselmeyer.  1897. 

«  Chr.  G.  Ludw.  Vogt.  1897. 

„  Anton  L.  A.  Hahn.  1897. 

.  Moritz  L.  A.  Hahn.  1897. 

.  Julius  Lejeune.  1897. 
Frl.  Elisabeth  Schultz.  1898 
Hr.  Karl  Ebenau.  1898. 

„  Max  von  Gualta.  1899. 

.  Walther  vom  Rath.  1899. 

„  »Prof.  Dr.  Moritz  Schmidt.  1899. 

«  Karl  von  Grunelius.  1900. 

r  Dr.  jur  Friedrich  Hoerle.  1900. 

„  Alfred  von  Neufville.  1900. 

.  Wilh.K.Fihr.  V.Rothschild.  1901. 

„  Marcus  M.  Goldschmidt.  1902. 

.   Paul  Siegln.  Hcrtzog.  1902 

.  Julius  Ziegler.  1902. 

.  Moritz,  von  Metzler.  1903. 

„  Georg  Speyer.  1903. 

„  Arthur  Gwlnncr,  1903. 

„  Isaak  Blum.  1903. 

„  Eugen  Gmmbach-Mallebreiii. 
1903. 

„  »Robert  de  Neufville.  1903 
,  Dr.  phil.  Eugen  Lucius.  1904. 


sind  mit  *  bezeichnet. 
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III.  Beitragende  Mitglieder. 


a)  Mitglieder,  die  iu 

Hr.  Abendroth,  Moritz,  Buchbändl.  1886. 

,  Adickes,  Franz,  Dr.  med.,  Ober- 
burgermeister.  1891. 
Fr.  Adler,  Henriette.  1900. 
Hr.  Alexander,  Franz,  Dr.  med.  1904. 

„  Alt,  Friedrich,  Bachhändler.  1894. 

„  *Alten,  Heinrich.  1891. 

„  Andreae,  Albert.  1891. 

,  Andreae,  Arthur.  1882. 

,  Andreae,  Heinrich  Ludwig.  1904. 

,  *Andreae,  Hermann,  Bankdir.  1873. 

,  Andreae,  J.  M.  1891. 

„  Andreae,  Riebard.  1891. 

„  Andreae,  Rudolf.  1878. 

„  Andreae,  Viktor.  1899. 

,  *  Andreae  -  v.  Grunelius,  Albard. 
1899. 

Fr.  Andreae- Lern  me,  Karoline  Elise. 
1891. 

Hr.  Andreae-Passavant,  Jean,  Kom- 
merzienrat,  Bankdirektor,  Ge- 
neralkonsul. 1869. 
„  Apolant,  Hugo,  Dr.  med.  1903. 
„  v.  Arand,  Julius.  1889. 
„  Askenasy,  Alex,  Ingenieur.  1891. 
„  Auerbach,  L.,  Dr.  med.  1886. 
„  *  Auerbach,  8.,  Dr.  med  1896. 
Auffarthsche  Bachhandlung.  1874. 
Hr.  Aurnbammer,  Julius.  1903. 
„  Baer,  Jos.  Moritz,  Stadtrat.  1873. 
„  Baer,  Max,  Generalkonsul  1897. 
„  Baer.  M.  H.,  Dr.  jur.,  Justizrat, 

Rechtsanwalt.  1891. 
„  Baer,  Simon  Leop.,  Buchhändler. 
1860. 

,  Baer,  Theodor,  Dr.  med.  1902. 
„  Baerwald,  A.,  Dr.  med.  1901. 
„  Baerwindt,  Franz,  Dr.  med.  1901. 
„  Bangel,  Rudolf.  1904. 
„  Bansa,  Julius.  1860. 
„  von  Bardeleben,  Friedr.,  General- 
major z.  D.  1900. 


Frankfurt  wohnen. 


H 


♦Bardorff,  Karl,  Dr.  med.  1864. 
Baindt,  W.,  Generalagent  1902 
de  Bary,  Aug ,  Dr.  med  1903. 
de  Bary,  Jakob,  Dr.  med.,  San.- 

Rat.  1866. 
de  Bary,  Karl  Friedr.  1891. 
de  Bary-Jeanrenaud,  H.  1891. 
•Bastier,  Friedrich.  1892. 
Baunach,  Robert.  1900. 
Baur,  Karl,  Dr.  med.  1904. 
Becbhold,  J.  H.,  Dr.  phil.  1885. 
Becker,  H.,  Dr.  phil.  1903. 
Beer,  J.  L.  1891. 
Behrends,  Robert,  Ingenieur.  1896. 
Behrends-Schinidt ,  Karl,  Konsul. 
1896. 

Beit,  Eduard.  1897. 
Benario,  Jacques,  Dr.  med.  1897. 
Bender,  August.  1897. 
Berg,  Alexander,  Dr.  jur.,  Rechts- 
anwalt. 1900. 
♦Berg,  Fritz,  Dr.  jur.,  Rechtsan- 
walt. 1897. 
Berlizheimer,  Sigmund,  Dr.  med. 
1904. 

Frl.  Berthold,  Bertha.  1903. 
Hr.  Bertina,  Karl.  1904 

„  Binding,  Karl.  1897. 

,  Binding,  Konrad.  1892. 

„  Bittelmann,  Karl.  1887. 

„  Bleicher,  H.,  Dr.  phil.,  Prof.  1903. 

,  *Blum,  Ferd.,  Dr.  med.  1893. 
Fr.  Blum,  Lea.  1903. 
Hr.  Blumenthal,  Adolf.  1883. 

,  *Blumenthal,  E.,  Dr.  med  1870. 

a  *Bockenheimer,  Jakob,  Dr.  med., 
Geh.  San. -Rat.  1864. 

„  Bode,  Paul,  Dr.  phil.,  Direktor  der 
K  lingerober  realschule.   1 895. 

„  Boettger,  Bruno.  1891. 

,  *Boettger,  Oskar,  Dr.  phil.,  Prof. 
1874. 
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Hr.  Boller,  Wilhelm,  Dr.  phil.,  Ober- 
lehrer. 1903. 
Bolongaro,  Karl.  1860. 
Bonn,  Sally.  1891 
Bonn,  William  B.  1886. 
Borgnis,  Alf.  Franz.  1891. 
Borgnis,  Karl.  1900. 
Braun,  Wunibald,  Kommentiert  rat 
1903. 

Braunfels,  Otto,  Kommerzienrat, 

Konsul.  1877. 
Brodnitz,  Siegfried,  Dr.  med.  1897. 
Brofft,  Franz.  1866. 
Brttckmann,  Karl.  1903. 
Bruckmann,  Phil.  Jakob.  1882. 
Bragger,  Rudolf,  Dr.,  Oberstabs- 
arzt. 1904. 
Bücheler,  Anton,  Dr.  med.  1897. 
y.Büsing-Orville,  Adolf,  Frhr.  1903 
BOtschly,  Wilhelm.  1891. 
Bttttel,  Wilhelm.  1878. 
Burchard,  Kurt.  Dr.  jur.,  Prof.  1904. 
Cahen-Brach,  Eugen,  Dr  med.  1897. 
Oahn,  Heinrich.  1878. 
Cahn,  Panl.  1903. 
Canne,  Ernst,  Dr.  med.  1897. 
♦Carl,  August,  Dr.  med  ,  San.-Rat 
1880. 

Cassian,  Karl,  Dr.  med.  1892. 
Clemm,  Otto,  Bankdirektor.  1903. 
Cnyrim,  Viktor,  Dr.  med.  1866. 
Cohen,  Eduard.  1900. 
Coustol,  Wilhelm.  1891. 
Cunze,  D.t  Dr.  phil.  1891. 
Cards,  F.,  Prof ,  Dr.  phil.  1903. 
Daube,  O.  L.  1891. 
Delosea,  S.  R.,  Dr.  med  1878 
Demmer,  Theodor,  Dr.  med.  1897. 
Derlam,  Darid.  1904. 
Dicsterweg,  Moritz.  1883. 
Dietze,  Hermann.  1891. 
Dietze,  Karl.  1875. 
Ditmar,  Karl  Theodor.  1891. 
Ditter,  Karl.  1903. 
Doctor,  Ferdinand.  1892. 
Dondorf,  Karl.  1878. 
Donner.  Karl  Philipp.  1873. 


Hr.  Dreyes,  Erich,  Dr.,  Juitisrat.  1903. 
Dreyfus,  Is.  1891. 
Drory,  William,  Direktor.  1897. 
Du  Bois,  August.  1891. 
•Dürer,  Martin  1904 
Eßeling,  Hugo,  Dr.  med.  1897. 
Ebenau,  Fr.,  Dr.  med.  1899. 
♦Edinger,  L.,  Dr.  med.,  Prof.  1884. 
Egan,  William.  1891. 
•Ehrlich,  P.,  Dr.  med.,  Prof.,  Geh. 

Med.-Rat.  1887. 
Eiermann,  Arnold,  Dr.  med.  1897. 
Ellinger,  Leo.  1891. 
Ellissen,  Moritz  Ad.  1891. 
Enders,  M.  Otto.  1891. 
Engelbard,  Karl  Phil.  1873. 
Epstein,  J.,  Dr.  phil.,  Prof.  1890. 
Eyssen,  Remigius  Alex.  1882. 
Feis,  Oswald,  Dr.  med.  1903. 
Fellner,  Otto,  Dr.  jur.  1903. 
Fester,  August,  Bankdirektor.  1897. 
Fischer,  Karl.  1902. 
Fischer,  Ludwig.  1902. 
Fleck,  Otto,  Oberförster.  1903. 
Fleisch,  Karl.  1891. 
Fr.  Fleischmann,  Siegm.  1903. 
Hr.  Flörsheim,  Albert.  1891. 
,  Flörsheim,  Martin.  1898. 
„  Flörsheim,  Robert.  1872. 
,  *Flescb,  Max,  Dr.  med.,  Prof.  1889. 
,  Flinsch,  Heinrich,  Stadtrat.  1866. 
,  FlinBcb,  W.  1869. 
„  Forchbeimer,  Hugo.  1903. 
,  »Franck,  E.,  Direktor.  1899. 
,  Frank,  Heb.,  Apotheker.  1891. 
„  Fresenius,  Phil.,  Dr.  phil.,  Apo- 
theker. 1873. 
,  »Freund,  Mart.,  Dr.  phil.,  Prof.  1896. 
,  Freyeisen,  Willy.  1900. 
,  ♦Fridberg,  Rob.,  Dr.  med.,  San.-Rat. 
1873. 

,  Fries  Sohn,  J.  S.  1889. 

,  Fritech,  Ph.,  Dr.  med.  1873. 

„  Faid,  S.,  Dr.  jur.,  Justizrat.  1866. 

,  Fulda,  Karl  Herrn.  1877. 

„  Fulda,  Paul.  1897. 

„  *<ttbler,  Bruno,  Landrichter.  1900. 
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Hr.  Gans,  Adolf.  1897. 
,  Gans,  Fritz.  1891. 
,  Gans,L.,  Dr.phil.,  Geh.Kommerzien- 

rat.  1891. 
„  Geiger,  B.,  Dr.  jur.,  Justizrat 

1878. 

,  Geisow,  Hans,  Dr.  phil.  1904. 

,  »Gerlach,  Karl,  Dr.  med.  1869. 

,  Gerlacb,  K.,  Oberlehrer.  1908. 

,  Getz,  Moritz.  1904 

,  Goering,  Viktor,  Direktor  des 
Zoolog.  Gartens.  1898. 

.  v.  Goldammer,  F.  1903. 

,  Goldschmid,  J.  E.  1901. 

,  Goldschmidt,  ß.  M.  1891. 

,  üoldschmidt,  S.  B.  1891. 

„  v.  Goldschmidt-Rothschild,  Max, 
Generalkonsul.  1891. 

,  Gottschalk,  Joseph,  Dr.  med.  1903. 

„  Grandhomme,  Ft.,  Dr.  med.  1903. 

.  Greb,  Louis.  1903. 

„  Greif!.  Jakob,  Rektor.  1880. 

,  Grieser,  Emst.  1904. 

,  Großheim,  Karl,  Dr.,  Generalarzt 
u.  Korpsarzt  d.  XVIII.  Armee- 
korps. 1900. 

„  Grunewald,  August,  Dr.  med.  1897. 

,  Grtlnwald,  Karl,  Dr.  med  1903. 

,  v.  Grunelius,  Adolf.  1858. 

,  v.  Grunelius,  Max.  1903. 

„  v.  Grunelius,  M.  Ed.  1869. 

.  Gilnzburg,  Alfred,  Dr.  med.  1897. 

„  *Gulde,  Johann.  Dr.  phil.    1898.  • 

„  Guttenplan,  J.,  Dr.  med.  1888. 

„  Haag.  Ferdinand.  1891. 

,  Hiilierlin,  E.  J.,  Dr.jur.,  Justizrat. 
1H71. 

,  »Hagen,  B.,  Dr.  med.,  Hofrat.  1895. 

„  Hagens,  K.,  Dr.,  Wirkl.  Geh.  Ober- 
Justizrat  u.  Oberlandesgerichts- 
Präsident.  1900. 

,  Hallgarten,  Fritz,  Dr.  phil.  1893. 

,  Hallgarten,  H.  Charles  L.  1891. 

,  Hamburger,  K..  Dr.jur.,  Geh.  Justiz- 
rat. 1891. 

„  Hammeran,  Valentin.  1891. 

,  Harbers,  Adolf,  Direktor.  1903. 


Hr.Harbordt,  Ad.,  Dr.  med.,  San -Rat. 
1891. 

,  v.Harnier,  E.,Dr.,  Geh. Justizr.  1866. 
„  Hartmann,  Engen,  Professor.  1891. 
„  Hauck,  Alex.  1878. 
„  Hauck,  Georg.  1898. 
,  Hauck,  Moritz,  Rechtsanwalt.  1874. 
,  Hauck,  Otto.  1896. 
,  Haurand,  A. ,  Geh.  Kommerzienrat. 
1891. 

„  Heicke,Karl,Stadtgarten-Dir.l903. 
,  Heimpel-Manskopf,  W.E.Aug.  1899. 
„  Heister,  Cb.  L.  1898. 
8  Henrich,  K.  F.,  Koinmerzienr.  1873. 
,  Henrich,  Ludwig.  1900. 
„  *Hergenhahn,  Eugen,  Dr.  med.  1897. 
Fr.  Herxheimer,  Fanny.  1900. 
Hr.Herxheüner,  Karl,  Dr.  med.  1898. 
„  Herz-Mills,  Pb.  Jac ,  Direktor.  1903. 
„  Herzberg,  Karl,  Konsul,  Bank- 
direktor. 1897. 
,  Hesdörffer,  Julius,  Dr.  med.  1903. 
,  Hesse,  Hermann.  1900. 
Fr.  Hetzer,  Thekla.  1899. 
Hrn.  Heuer  &  Schoen.  1891. 
Hr.  Heusenstamm ,   Karl,    Dr.  jur., 
Bürgermeister  a.  1).  1891. 
„  *v.  Heyden,  Lukas,  Dr.  phil.,  Prof., 

Major  a.  D.  1860. 
.  v.  Heyder,  Gg.  1891. 
.  *Heynemann,  D.  F.  1860. 
„  Hirsch,  Ferdinand.  1897. 
.  Hirschberg,  Max,  Dr.  med.  1892. 
,  Hirscbfeld,  Otto  H.  1897. 
,  Hirscbler,  Leopold.  1903. 
,  Hocbschild,Zachary, Direktor.  1897. 
„  Höchberg,  Otto.  1877. 
„  Hof,  Adolf,  Dr.  phil.  1900. 
,  Hoff,  Alfred,  Konsul.  1903. 
„  Hoff,  Karl,  Kommerzienrat.  1860. 
,  v.  Holzhausen,  Georg,  Frbr.  1867. 
,  Homberger,  Ernst,  Dr.  med.  1904. 
,  Homburger,  Aug.,  Dr.  med.  1899. 
,  Homburger,  Michael.  1897. 
„  Horkheimer,  Fritz.  189*2. 
Fr.  Horstmann,  Elise.  1903. 
Hr.  Horstmann,  Georg.  1897. 
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Hr  Huck,  August.  1900. 
,  y.  Hoven,  Franz,  fianrat.  1897. 
,  «Hübner,  Emil,  Dr.  med.  1896. 
,  Hattenbach,  Adolf.  1903. 
,  Jacquet,  Hermann.  1891. 
,  Jäger,  Altred,  Dr.,  Veterinärarzt 
1903. 

f  Jaeger-Manskopf,  Fritz.  1897. 

„  Massoy,  August,  Dr.  pbil.,  Apo- 
theker. 1891. 

Fr.  Jay,  Louis.  1903. 

a  Jeidels,  Anna,  1901. 

Hr.Jelkmann,  Fr.,  Dr.  phil.  1893 

,  Job,  Wolfgang.  1903. 

Fr.  Jordan -de  Rouville,  L.  M.  1903. 

Hr.  Jungmann,  Eduard.  1897. 

,  Junior,  Karl.  1903. 

,  Joreit,  J.  C.  1892. 

,  Kahn  jnn.,  Bernhard.  1897. 

„  Kahn,  Ernst,  Dr.  med.  1897. 

,  Kahn,  Hermann.  1880. 

.  Kalb,  Moritz.  1891. 

,  *Kallmorgen,WiIh.,  Dr.  med.  1897. 

,  Katz,  H.  1891. 

,  Kayser,  Heinr.,  Dr.  med.  1903. 

,  Kayßer,  Fritz,  Architekt.  1899. 

,  Keller,  Adolf.  1878. 

.  Koller,  Otto.  1885. 

.  *Kinkelin,  Friedrich,   Dr.  phil., 
Prof.  1873. 

,  Kirberger,  Emil,  Dr.  med.  189Ö. 

,  Kirchheim,  S.,  Dr.  med  1873 

,  Kleinsteuber,   Paul,  Postprakti- 
kant. 1901. 

,  Kleyer,Heinr,  Gen. -Direktor.  1903. 

,  Klippel,  Karl.  1903. 

.  Klitscber,  F.  Aug.  1878. 

.  Klotz,  Karl  E.,  Bankdirektor.  1891. 

.  Knaaer,  Joh  Chr.  188«. 

.  Knickenberg,  Ernst.  Dr.  med.  1897. 

•  ♦Knoblauch.  Aug.,  Dr.  med.  18H2. 
Fr.  Koch,  geb  von  8t.  George.  1891. 
Hr. Koch,  Karl.  1902. 

„  Koch.  Louis.  1903. 

,  Kohn,  Julius,  Dr.  med.  1904. 

,  Kohler,  Hermann.  1891. 

„  Kömpel,  Eduard,  Dr.  med.  1897. 


Hr.v.  Königswarter,  H.,  Baron.  1891. 

Könitzers  Buchhandlung.  1893. 

Hr.  Koßmann,  Alfred,  Bankdirektor. 

1897. 

,  Kotzenberg,  Gustav.  1873. 
„  Kotzenberg,  Karl.  1903. 
„  Kowarzik,  Jos ,  BUdhauer.  1898. 
.  Kramer,  Robert,  Dr.  med.  1897. 
ii  Kreuscher,  Jakob.  1880. 
„  Kreuzberg,  Robert.  1891. 
„  Küchler,  Ed.  1886. 
,  Kuchler,  Fr.  Karl.  1900. 
,  Künkele,  H.  1903. 
.  Kugler,  Adolf.  1882. 
„  Kulp,  Anton  Marx.  1891. 
,  Kutz,  Arthur,  Dr.  med.  1904. 
m  *Lachmann,  Beruh.,  Dr.  med.  1885. 
,  Ladenburg,  August.  1897. 
,  Ladenburg,  Ernst.  1897. 
.  Lambert,  R.,  Prof.,  Dr.  phil.,  1903. 
,  Lampe,  Eduard,  Dr.  med.  1897. 
,  Lampe,  J.  D.  W.  1900. 
,  Laquer,  Leopold,  Dr.  med.  1897. 
w  Lautenschlager,  Ernst,  Stadtrat 
1900. 

,  Lauterbach,  Ludwig.  1903. 

n  Lehmann,  Leo.  1903. 

„  Leisewitz,  Gilbert.  1903. 

„  Lejeune.  A.,  Dr.  med.  1900. 

,  lejeune,  Alfred.  1903. 

„  *Levy,  Max,  Dr.  phil.  1893. 

,  »Libbertz,  Arnold,  Dr.  med.,  San.- 
Rat.  1897. 

,  Liebmann,  Jakob,  Dr.  jur.,  Rechts- 
anwalt. 1897. 

„  Liebmann,  Louis,  Dr.  phil.  1888. 

„  v.  Lindequist,  Oskar,  Exzellenz, 
General  d.  Infanterie  u.Gcneral- 
adjutant  Sr.  Majestät  d.  Kaisers 
und  Königs,  Generalinspekteur 
der  III.  Arineeinspektion.  1900. 

,  Lisinann,  Karl,  Dr.  phil.,  Zahn- 
arzt. 1902. 
Fr.  Livingston,  Frank.  1897. 
Frl.  Livingston,  Rose.  1903. 
Hr.*Loretz,  Wilh.,  Dr.  med.  1877. 

.  Lotichius,  W.  Heinr.  1903. 
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Hr. Maas,  Simon.  Dr.  jur.  1869. 

,  Maier, Herrn. Heinr..  Direktor.  1900. 

,  Majer,  Alexander.  1889. 

„  Majer,  Job.  Karl.  1854. 

,  Manskopf,  Nicolas.  1903. 

,  »Marx,  Erost,  Dr.  med.,  Prof..  Stabs- 
arzt. 1900. 

n  Marx,  Karl,  Dr.  med.  1897. 
Fr.  von  Marx,  Mathilde.  tK97 
Hr.Matthes,  Alexander.  1904 

,  Matti,  Alex.,  Dr. jur.,  Stadtrat.  1878. 

„  May,  Ed.  üust.  1873. 

,  May,  Franz  L.,  Dr.  phil.  1891. 

„  May.  Martin.  1866 

,  May,  Robert.  1891. 

,  v.  Mayer,  Adolf,  Freiherr.  1903. 

„  v.Mayer,  Ednard,  Buchhändt.  1891. 

,  v.  Mayer,  Hugo.  Freiherr.  1897. 
Frl.  Mayer,  Josephine.  1897. 
Hr.  Mayer,  Udo.  1903. 

,  v.  Meister,  Herbert,  Dr.  phil.  1900. 

,  Melbcr,  Friedrich.  1903. 

.  »Melber,  Walter.  1901. 
Fr.Merton,  Albert.  1869. 
Hr.Merton,  Hugo.  1901. 

,  Merton,  W.  1878. 

„  Mettenheimer,  Bernb.,  Dr. jur.  1902. 

,  *von  Mettenheimer,  H.,  Dr.  med. 
1898. 

.  Metzger,  L.,  Dr.  med.  1901. 

.  Metzler,  Hugo.  1892. 

.  v.  Metzler,  Karl.  1869. 

.  Meyer,  Anton,  Sud  trat.  1892. 

,  Meyer,  P.,  Dr.  jur,  Ober-Regie- 
rungsrat. 1903. 

„  »v.  Meyer,  Edw.,  Dr  med.  1893. 
Fr.  Minjon,  Sophie.  1898. 
Hr.Minoprio,  Karl  Gg.  1869. 

„  »Möbius.  M.,  Dr.  phil.,  Prof.  1894 

„  Moessinger,  W.  1891. 

,  Morl,  F.  H ,  Dr.  phil ,  Prof.  1903. 

.  Morgenrotb,  Jul.,  Dr.  med.,  Prof. 
1903. 

„  MouBon,  Jacques.  1891. 
„  Mouson.Joh.  Daniel.  Stadtrat.  1891. 
„  v.  Müffling,Wilh.,Freiherr,  Polizei- 
Präsident  a.  D.  1891. 


Hr. Müller,  Karl,  Berginspektor.  1903. 

„  Müller,  Paul.  1878 

„  Müller  Sohn,  A.  1891. 

„  Mumm  v.  Schwarzenstein,  A  1869. 

„  Mumm  v.  Schwarzenstein,  P.H.  1873. 

„  Nathan,  S.  1891. 

,  »Naumann,  Edmund,  Dr.  phil.  1900. 

„  Nebel,  August,  Dr.  med.  1896 

.  Neher,  Ludwig,  Baurat.  1900. 

„  Neisser,  Max,  Dr.  med..  Prof.  1900. 
Fr.  Neisser,  Emma.  1901. 
Hr.  Nestle,  Hermann.  1900. 

.  Nestle,  Richard.  1891. 

.  Nestle,  Wilhelm.  1903. 

„  Netto,  Kurt,  Prof.,  Bergingenieur. 
1897. 

„  Neubörger,  Julius,  Dr.  med.  1903. 
„  Neubürger,  Otto,  Dr.  med.  1891. 
„  Neubürger,  Theod.,  Dr.  med  ,  San.- 

Rat.  1860. 
„  de  Neufville,  Adolf.  1896. 
,  de  Neufville,  Eduard.  1900. 
,  de  Neufville,  Rud.,  Dr.  phil.  1900. 
.  v.  Neufville,  Adolf.  1896. 
,  v.Neufville,  Karl,  Gen.-konsnl.  1900. 
„  Neustadt,  Adolf.  1903. 
„  Neustadt,  Samuel.  1878. 
„  Niederhofheim,  Heinr.  A ,  Direktor 

1891. 

„  v.  Noorden,  K..  Dr.  med.,  Prof.  1900. 
„  v  Obernberg,  Ad.,  Dr.  jur.,  Stadt- 

rat  a  D.  1870. 
,  Ochs,  Hermann.  1873. 
„  Oehler,  Rud.,  Dr.  med.  1900. 
„  Oppenheim,  Moritz.  1887. 
,  Oppenheimer,  Benny.  1903. 
„  Oppenheimer,  Lincoln  Menny.  1903. 
„  Oppenheimer,  0..  Dr.  med.  1892. 
„  Osterrieth  -  du  Fay,  Robert.  1897. 
„  Oswalt.  H..  Dr.,  Justizrat.  1873. 
„  Otto.Richard,  Dr ,  Stabsarzt.  1904. 
,  Pachten,  Ferd.,  Dr.  jur.  1900. 
.  Passavant,  O.  Herrn.  1903. 
„  Passavant-Gontard,  R.,  Kommer- 

zienrat.  1891. 
,  Pauli,  Ph.,   Dr.  phil.  Stadtrat. 

1901. 
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Hr.Peipero,  0.  F.   1892.  H 
,  Feters,  Hans,  Zahnarzt  1904. 
,  Petersen,  E.,  Dr.  med.  1903. 
.  *Peter8en,  K.  Tb.,  Dr.  pbil,  Prof. 
1873. 

.  Pfeffel,  Aug.  1869. 

,  Pfeifler-Belli,  C.W.  1903. 

.  Pfeilfer,  Ludw.  1901. 

,  Pfungst,  Arthur,  Dr.  phil.  1900. 

,  Pichler,  H.,  Ingenieur.  1892. 

„  Pinner,  Oskar,  Dr.  med.  1903. 

,  Plieninger,  Theod.,  Direktor.  1897. 

.  Pohle,  L.,  Dr.  phil.,  Prof.  1903. 

.  Ponfick-Salome,  M.  1891. 

,  Popp,  Georg,  Dr.  phil.  1891. 

,  Poaen,  J.  L.  1891. 

,  Posen,  Sidney.  1898. 

,  *Prior,Paul, Hütteningenieur.  1902. 

,  Propach,  Robert.  1880. 

,  Prümm,  Max.  Ingenieur.  1900. 

,  Quincke,   Hermann,  Oberlandes- 
gerichtsrat. 1903. 

„  Raab,  A..,  Dr.  phil.,  Apotheker.  1891. 

,  Ravenstein,  Simon.  1873. 
Fr.  Regnier,  Emma,  geb.  Fischer.  1900. 
Hr.  Reh,  Robert.  15)02. 

,  ♦Renn,  J.  H.,  Dr.  med.,  «eh.  San.- 
Rat.  1880. 

.  Renn,  Louis,  Dr.  med  ,  Prof.  1893.  H 
Fr.  Gräfin  v.  Reichenbach  -  Lessonitz,  H 
geb.  Freiin  Göler  v.  Ravensburg. 
1903. 

Hr.  ♦Reichenbach,  Heinrich,  Dr.  phil., 
Prof.  1872. 

„  Reinemer,  Karl.  1900. 

,  Reis»,  Paul,  Justizrat.  1878. 

.  Rennau,  Otto.  1901. 

.  Reutlingen  Jakob.  1891. 

,  Richter,  Johannes.  1898. 

,  »Richters,  Ferdinand,   Dr.  phil., 
Prof.  1877. 
Fr.  Riese,  Karl.  1897. 
Hr.  Riese,  Otto,  Baurat.  1900. 

„  Riesser,  Eduard.  1891. 

„  Kikoff.  Alfons.  Dr.  pbil  1897. 

.  Ritsert,  Eduard.  Dr.  phil .  Fabrik- 
direktor. 1897. 


♦Ritter,  Franz.  1882. 
Ritter,  Hermann.  1903. 
♦Roediger,  Ernst,  Dr.  med.  1888. 
Roediger,  Paul,  Dr.  jur.  1891. 
♦Rörig,  Ad.,  Forstmeister  a.  D.  1897. 
Roßler,  Friedrieb,  Dr.  phil.  1900. 
Rößler,  Heinrich,  Dr.  phil.  1884. 
Rößler,  Hektor.  1878. 
Roger,  Karl,  Bankdirektor.  1897. 
Robiner,  Wilb.  1901. 
Roos,  Heinrich.  1899. 
Roques,  Adolf.,  Dr.  phil.  1900. 
Roques-Iiettenbeimer,  Etienne. 
1897. 

Rosenbaum,  E.,  Dr.  med.  1891. 

Rosengart.  Jos.,  Dr.  med.  1899. 

Rosenthal.  Rudolf,  Dr.  jur., 
Rechteanwalt.  1897. 

Roth,  Karl,  Dr.  med.,  Gerichts- 
arzt. 1903. 

Rother,  August.  1903. 

Rothschild,  Otto,  Dr.  med.  1904. 

Rueff,  Julius,  Apotheker.  1873. 

Rumpf,  Christian.  1899. 

Sabarly,  AlberL  1897. 

Sabarly,  Karl.  1899. 

Sachs,  Hans,  Dr.  med.  1903. 

♦Sack,  Pius,  Dr.  phil.  1901. 
n.  Saelz  &  Co.,  Ingenieure.  1904. 
.Salomon,  Bernhard,  Prof.,  General- 
Direktor.  1900. 

Salomon.  Richard,  Dr.  med.  1903. 

Sandbagen,  Wilhelm.  1873. 

♦Sattler,  Wilhelm,  Stadtbaumeister. 
1892. 

♦Schäffer-Stuckert,  Fritz,  Dr.  dent. 

surg.  1892. 
Scharff,  Charles  A.  1897. 
Scharf!,  Ernst.  1903. 
Scharff,  Julius.  1900. 
Schaub,  Karl.  1878. 
♦Schauf.Wilh.,  Dr.phiL  Prof.  1881. 
Scholler,  Karl.  Buchhändler.  1897. 
Schepeler,  Hennann.  1891. 
Schiennann-Steinbrenk.  Fritz.  1903. 
Schild.  Rudolf.  Dr.  med.  1903. 
Schiller,  Gustav.  1902. 
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Hr.Schleußner,  Friedr.,  Direktor.  1900. 

„  Scbleußner,  Karl,  Dr.  phil.  1898. 

.  Schlund,  Georg.  1891. 

,  Schmidt-Polex,  Anton.  1897. 

„  »Schmidt-Polex,  Fritz,  Dr.  jur.  1884. 

.  Schmidt-Polex,  Karl.  Dr.  jur., 
Juetizrat.  1897. 

„  Schmölder,  P.  A.  1873. 

„  *8chnaudigel,  Otto,  Dr.  med.  1900. 

„  Schneider,  Johannes.  1898. 

„  Schöller,  Walter,  Dr.,  Oberlandes- 
gerichtsrat. 1903. 

,  Schott,  Alfred,  Direktor.  1897. 

,  »Schott,  Eugen,  Dr.  med.,  San.-Rat, 
1872. 

,  Schott,  Theod.,  Dr.  med.,  Prof.  1903. 

„  Schräder,  Rudolf,  Stadtrat.  1900. 

a  Schürmann,  Adolf.  1891. 

.  Schulze-Hein,  Hans.  1891. 

,  Schumacher,  Heinr.  1885. 

,  Schuster,  Bernhard.  1891. 

,  Schwarz,  Georg  Ph.  A.  1878. 

„  Schwarzschild,  Martin.  1866. 

„  Schwarzschild-Ochs,  David.  1891. 

,  Schwenck,  Fr.  ü.,  Dr.  med.  1889. 

,  Seriba,  Eugen,  Dr.  med.  1897. 

,  Seefrid,  Wilh.,  Direktor.  1891. 

.  Seeger,  G.,  Architekt.  1893. 

,  Seidel,  A.,  Stadtrat.  1891. 

.  *Seitz,  A.,  Dr.  phil.,  Direktor  d. 
Zoolog.  Gartens.  1893. 

„  Seligman,  Henry.  1891. 

,  Seuffert,  Theod.,  Dr.  med.  1900. 

„  Siebert,  Arthur,  Konsul,  Bank- 
direktor. 1900. 

,  *Siebert,  August,  Gartenbaudirekt 
1897. 

„  Siebert,  Karl  August.  1869. 
,  Siegel,  Ernst,  Dr.  med.  1900. 
,  Siesmayer,  Philipp.  181)7. 
„  Sioli,  Emil,  Dr.  med.,  Direktor  der 

Irrenanstalt.  1893. 
„  Sippel,  Albert,  Dr.  med.,  Prof.  1896. 
,  Sittig,  Edmund,  Oberlehrer.  1900 
B  Sommerhoff,  Louis.  1891. 
,  Sommerlad,  Fritz.  1904. 
„  Soudheim,  Moritz.  1897. 


Hr.  Sönnern  ann,  Leopold.  1873. 
,  Spieß,  Gustav,  Dr.  med.  1897. 
,  Stern,  Bichard,  Dr.  med.  1893. 
!  Fr.  Stern,  Theodor.  1901. 
Hr.  Stern,  Willy.  1901. 
Fr.  v.  Stiebel,  H.,  Konsul.  1903. 
Hr.Stiebel,  Karl  Friedrich.  1903. 
„  Stock,  Wilhelm.  1882. 
,  Straus,  Caesar.  1891. 
„  Strauß,  Ernst.  1898. 
,  Streng,  Wilhelm,  Dr.  med.  1897. 
,  Stroof,  Ignatz,  Dr.  phil.  1903. 
.  Sulzbach,  Emil.  1878. 
,  Sulzbach,  Karl,  Dr.  jur.  1891. 
„  Teichmann,  Ernst,  Dr.  phil.  1903. 
„  Thebesius,  Louis,  Dr.  jur.,  General- 
konsul. 1900. 
.  Thoma,  Phil.  1893. 
,  Thome,  Robert,  Eisenbahn-Direk- 
tions-Präsident. 1900. 
„  Thoms,  Heinrich,  Dr.  phil.,  Kreis- 
tierarzt. 1904. 
,  Thorn,  Phil.  1900. 
„  Treupel,  Gustav,  Dr.  med.,  Prof. 

1903. 
,  Trier,  Th.  1895. 
,  Trost,  Fritz.  1897. 
„  Utendörier.  Richard,  Tierarzt  1904. 
,  Varrentrtipp,  Adolf,  Dr.  jur ,  Geh. 
Reg.-Rat,  Bürgermeister.  1900. 
Frl.  Velde,  Julie,  Oberlehrerin.  1902. 
Hr.v.  d.  Velden,  Wilh.,  Bankdirektor. 
1901. 

„  Vogler,  Karl,  Dr.  phil.,  Oberlehrer. 

1903. 

,  *Vohsen.  Karl,  Dr.  med.  1886. 
„  Vowinckel.  M.,  Direktor.  1891. 
.  Wagener,  Alex.  1904. 
Frau  Grafin  v.  Wartensleben,  Gabriele, 

Dr.  phil.  1902. 
Hr.  Weber,  Heinrieb,  Dr.  med.  1897. 
|    „  »Weigert,  Karl,  Dr.  med.,  Prof , 
Geh.  Med.-Rat.  1885. 
„  Weil  ler,  Jakob  Alphons.  1891. 
„  Weiller,  Jakob  H.  1891. 
„  Weinberg,  Arthur,  Dr.  phil.  1897. 
,  Weinberg,  Karl,  (Jen.-Konsul.  1897. 
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Hr.  Weinschenk,  Alfred.  1903. 

„  »Weis,  Albrecht.  1882. 
Weisbrod,  Aug.,  Druckerei.  189 1. 
Hr.Weismann,  Daniel  1902. 

„  Weismantel,  0.,  Dr.  phil.  1892. 

.  Weiß,  Georg,  Chemiker.  1902. 

.  Weller,  Albert,  Dr.  phil.  1891 

m  Wendt,  A.  H ,  1901. 

,  Werner,  Felix.  1902. 

„  Wertheimber,  Julius.  1891. 

1897. 


b)  Mitglieder,  die  auüer 

Hr.  «Alzheimer,  Alois,    Dr.  med.  in 

Mflnchen.  1896 
,  Andreae,  Achilles,  Dr.  phil..  Pro!., 

Direktor  des  Römer- Museums 

in  Hildesheim.  1878. 
Bibliothek,  Königl.,  in  Berlin.  1882. 
Hr.  v.  Brüning,  Gustav,  Dr.  phil.  in 

Höchst  a.  M.  1903. 
,  Drebwald,  Karl,  Bankdirektor  in 

Offenbach.  1900. 
,  *v.  Erlanger,  Freiherr  Carlo  in 

Niederingelbeim.  1899. 
,  Feist,Fr,  Dr.  phil..  Prof.in  Kiel.  1887. 
„  Fresenius,  Ant.,  Dr.  med.,  SanitäU- 

rat  in  Jugenheim.  1893. 
„  Goldschmidt,  Rieh.,  Dr.  phil.  in 

München.  1901. 
„  Goldstein,  Karl,  Dr.  phil.  in  Hanau. 

1904. 

,  v.  Guaita,  Georg,  Dr.  phil.  in 
Freiburg  i.  B.  1898. 

9  Heraus,  Heinrich  in  Hanau.  1889. 

,  Herxheimer.  G.,  Dr.  med.  in  Wies- 
baden. 1901. 

,  Hopf,  Karl  in  Niederhöchstadt  i.T. 
1904. 

„  Joos,  Carlo  in  Basel..  1903. 

„  ♦Kobelt,  W..  Dr.  med.  et  phil.  in 

Schwanheim  a.  M.  1878. 
,  Krekel,  E.  Fr.,  Forstmeister  in 

Hofbeim  i.  T.  1904. 
,  Lanbenheimer.  August,  Dr.  phil., 

Prof.,  Geh.  Reg.-Rat,  in  Höchst 

a.  M.  1896. 


Hr.  Wetzlar-Fries,  Emil.  1903. 

„  v.  Wild,  Rudolf,  Dr.  med.  1896. 

,  Winter,  Friedr.  W.  1900. 
Frl.  Winterhalter,  Eli»ab,Dr.med.  1903. 
Hr.  Winterwerb,  Rnd.,  Dr.  jur,  Bank 
direktor.  1900. 

.  Wolff,  Ludwig,  Dr.  med.  1904. 

,  Wüst,  K.  L.  1866. 

„  Zeltmann,  Theod.  1899. 

„  Zimmern,  Siegmund,  Dr.  med.,  San.- 
Rat.  1899. 

halb  l'rnukfurts  wohnen. 

Hr.  Laurenze,  Ad.  in  Großkarben.  1903. 
,  Lenz,  Dr.,  Tierarzt  in  Ascbaffen- 

burg  1903. 
„  v.  Leonhardi,  Moritz,  Freiherr  in 
Grofikarben.  1904. 
j    „  *LepsittS,   B.,    Dr.  phil.,  Prof., 
Fabrikdirektor  in  Griesheim 
a.  M.  1883. 
„  Loewi,  Otto,  Dr.  med.,  Privatdozent 

in  Marburg  i.  H.  1901. 
„  Mönckeberg,  J.  G.,  Dr.  med.  in 

Gießen.  1903. 
„  Raecke,  Julius,  Dr.  med.  in  Kiel. 
1903. 

,  Reichard,  Adolf,  Dr.  phil.  in  Hei- 
delberg. 1901. 
.  Reinemann,  0.,  Tierarzt  in  Hanau. 

1904. 

,  Reiss,  Eduard,  Dr.  med.  in  Ham- 
burg. 1903. 
„  Büppel,  Dr.,  Prof.  in  Höchst  a.  M. 
1903. 

„  Schaffnit,  J.,  Apotheker  in  Rödel- 
heim. 1903. 
„  Schinick,  Rudolf.  Oberbaurat  in 

Darmstadt.  1900. 
„  Scriba,  L.,  in  Höchst  a.  M.  1890. 
,  Weiß,  Julius,  in  Deidesheim.  1897. 
|    ,  Wctztl,  Hcinr.   in  Ludwigsburg. 
1864. 

„  Wittich.  Ernst,  Dr.  phil.  in  Darm- 
stadt. 1898. 
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IV.  Außerordentliche  Ehrenmitglieder. 

1900.  Hr.  Wallot.  Paul,  Prof.  Dr.,  Geh.  Hof-  und  Baurat  in  Dresden 
1903.    ,  Schmidt-Metzler,  Moritz,  Prof.  Dr.,  Wirkl.  Geh.  Rat,  Exzellenz  in 
Frankfurt  a.  M. 


V.  Korrespondierendes  Ehrenmitglied. 

1866.   Rein,  J.  J.,  Dr.  phil.,  Geh.  Regierungsrat,  Professor  der  Geographie  an 
der  Universität  Bonn. 


VI.  Korrespondierende  Mitglieder.*) 

1848.  Philippi,  Rud.  Amadeus,  Direkt  des  Museo  Nacional  in  Santiago  de  Chile. 
1850.  Scheidel,  Sebastian  Alexander,  Privatier  in  Bad  Weilbach. 
1853.    v.  Kölliker,  Albert,  Dr..  Geh.  Medizinalrat,  Exzellenz,  Professor  emer 
in  Würzburg. 

1853.  Buchenau,  Franz,  Dr.  phil.,  Prof.  und  Direkt,  der  Realschule  in  Bremen. 
1860.   Weinland,  Christ.  Dav.  Friedr.,  Dr.  phil.  in  Hohen- Wittlingen  bei  Urach, 
Württemberg. 

1860.  Weismann,  August,  Dr.  phil.,  Geh.  Hofrat,  Professor  der  Zoologie  an 

der  Universität  Freiburg  i.  B.  (von  hier). 
1862.    Steffan,  Phil.,  Dr.  med.  in  Marburg  i.  H.  (von  hier). 

1862.  Deichler,  J.  Christ.,  Dr.  med.  in  Jugenheim  (von  hier). 

1863.  de  Saussure,  Henri,  Dr.  in  Genf. 

1H68.  Hornstein,  F.,  Dr.  phil.,  Professor  in  Kassel. 

1869.  Barboza  du  Bocage,  Jose  Vicente,  Lente  Catedratico  an  der  Escola 

Polytechnica  und  Direktor  des  Museo  Nacional  in  Lissabon. 
1872.  Westerlund,  Karl  Agardh.  Dr.  phil.  in  Ronneby,  Schweden. 

1872.  Hooker,  Jos.  Dalton,  Dr.,  früher  Direktor  des  botanischen  Gartens  in 

Kew  bei  London. 

1873.  Günther,  Albert.  Dr.,  früher  Keeper  of  the  Department  of  Zoology  am 

British  Museum  (N.  H )  in  London. 

1873.   Sclator,  Phil.  Lntley.  Secretary  of  the  Zoological  Society  in  London. 

1873.  v.  Lcydig.  Franz.  Dr.  med.,  Geh.  Med.-Rat,  emerit.  Professor  der  ver- 
gleichenden Anatomie  und  Zoologie  in  Würzburg. 

1873.  Scbmarda,  Ludwig  Karl,  Dr.,  Hofrat,  emerit.  Professor  in  Wien. 

1873.  Schwendener,  Simon.  Dr .  Geh.  Reg.-Rat,  Professor  der  Botanik  an  der 
Universität  Berlin. 

1873.  Fries,  Th.,  Dr.,  Professor  in  Upsala. 

1873  Schweinfurth.  Georg.  Dr.,  Professor,  Präsident  der  Geographischen 
Gesellschaft  in  Kairo. 

*)  Die  beigefügte  Jahreszahl  bedeutet  das  Jahr  der  Aufnahme.  —  Die 
verehrl.  Korrespondierenden  Mitglieder  werden  höflichst  ersucht,  eine  Verände- 
rung des  Wohnortes  oder  des  Titels  der  Direktion  der  Senckenbergischen  Natur- 
forschenden Gesellschaft  gefälligst  anzuzeigen. 
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1874.  v.  Fritsch,  Freiherr  Karl  Wilhelm  Georg,  Dr.,  Geb.  Reg.-Rat,  Professor 
der  Mineralogie  und  Geologie  an  der  Universität.  Direktor  des  mine- 
ralogischen Museums,  Präsident  der  K.  Leopoldino  -  Karolinilcben 
Deutschen  Akademie  «1er  Naturforscher  in  Halle  a.  S. 

1874.  Gasser,  Emil,  Dr.  med.,  Geh.  Medizinalrat,  Professor  der  Anatomie  und 

Direktor  des  anatomischen  Instituts  an  der  Universität  Marburg 
(von  hier). 

1875.  BUtscbli,  Johann  Adam  Otto,  Dr.  phil.,  Geh.  Hofrat,  Professor  der 

Zoologie  an  der  Universität  Heidelberg  (von  hier). 

1876.  Klein,  Johann  Friedrich  Karl,  Dr.,  Geh.  Bergrat  und  Professor  an  der 

Universität  Berlin. 

1876.  Morits,  A.,  Dr.,  Direktor  des  physikalischen  Observatoriums  in  Tiflis. 

1875.  Probst,  Joseph,  Dr.  phil.,  Knpitels-K&mnierer  und  Pfarrer  in  Unteressen- 

dorf, Oberamt  Waldsee,  Württemberg. 

1876.  Liversidge,  Archibald,  Dr.,  Professor  der  Chemie  und  Mineralogie  an 

der  Universität  in  Sidney,  Australien. 
1876.  Boettger,  Hugo,  Generalagent,  hier. 

1876.  Le  Jolis,  August  Franz,  Dr.,  President  de  la  Societe  nationale  des 
Sciences  naturelles  et  mathewat.  in  Cherbonrg. 

1876.  Meyer,  Adolf  Bernhard,  Dr.  med.,  Geh.  Hofrat  und  Direktor  des  zoolo- 
gischen und  anthropologisch -ethnographischen  Museums  in  Dresden. 

1876.  Wetterhan,  J.  D.  in  Freiburg  i.  Br.  (von  hier). 

1877.  v.  Voit,  Karl,  Dr.  med.,  Geh.  Rat,  Professor  der  Physiologie  an  der 

Universität  München. 

1877.  Becker,  L.,  Oberingenieur  in  Jobannesburg  (Transvaal). 

1878.  Chun,  Karl,  Dr.,  Professor  der  Zoologie  an  der  Universität  Leipzig 

(von  hier). 

18H0.  Jickeli,  Karl,  Dr.  phil.  in  Hermannstadt. 

1881.  Todaro,  A.,  Dr.,  Professor,  Direktor  des  botanischen  Gartens  in  Palermo. 

1881.  Snellen,  P.  C.  F.  in  Rotterdam. 

1882.  Retowski,  Otto,  k.  Staatsrat,  Konservator  an  der  Kaiserl.  Eremitage 

in  St.  Petersburg. 

1882.  Retsius,  Magnus  Gustav,  Dr.  med.,  emerit.  Professor  in  Stockholm. 

1882.  Russ,  Ludwig,  Dr.  in  Jassy. 

1883.  Koch,  Robert,  Dr.  med.,  Geh.  Medizinalrat,  Generalarzt  I.  Kl.  ä  la 

suite  des  Sanitätskorps,  o.  Honorar-Professor,  Direktor  des  Instituts 
für  Infektions-Krankheiten,  Mitglied  des  Staatsrats,  o.  Mitglied  des 
K.  Gesundheitsamts  in  Berlin. 

1883.  Loretz,  Mart.  Friedr.  Heinr.  Herrn.,  Dr.  phil.,  Landesgeolog  in  Berlin. 

1883.  Ranke,  Johannes,  Dr..  Professor  der  Naturgeschichte,  Anthropologie  und 
Physiologie  an  der  Universität,  Generalsekretär  der  Deutschen  anthro- 
pologischen Gesellschaft  in  München. 

1883.  Jung,  Karl,  Kaufmann,  hier. 

1883.  Boulenger,  George  Albert,  F.  R.  S..  I.  Class  Assistant  am  British  Museum 

(N.  H.),  Department  ol  Zoology,  in  London. 

1884.  Lortet,  Louis,  Dr.,  Professeur  de  Parasitologie  et  de  Microbiologie 

ä  la  Faculte  de  Medecine  in  Lyon. 
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1884.  Se.  Königliche  Hoheit  Prinz  Ludwig  Ferdinand  von  Bayern,  Dr.  med. 
jp  Nymphenburg. 

1884.  von  Koenen .  Adolf ,  Dr.,  Geb.  Bergrat,  Professor  der  Geologie  und 
Paläontologie,  Direktor  de«  geologiscb-paläontologischen  Mnseama 
an  der  Universität  Göttingen. 

1884.  Knoblauch,  Ferdinand,  früher  Konsul  des  Deutschen  Reiches  in  Noumea, 
Neukaledonien,  (von  hier). 

1884.  Miceli,  Francesco  in  Tunis. 

IK85.  Flemming,  Walther,  Dr.  med.,  Geh.  Medizinalrat,  Professor  der  Anatomie, 
Direktor  des  anatom.  Instituts  und  Museums  an  der  Universität  Kiel. 

1886.  von  Bedriaga,  Jacques,  Dr.  in  Nizza. 

188H.  K oerner,  Otto,  Dr.  med.,  o.  Professor  der  Ohrenheilkunde  an  der  Univer- 
sität Rostock  (von  hier). 

1887.  Schinz,  Hans,  Dr.  phil.,  Professor,  Direktor  des  botan.  Gartens  in  Zürich 
1887.  8tratz,  C.  H.,  Dr.  med.  im  Haag,  Holland. 

1887.  Breuer,  H.,  Dr.,  Professor  in  Montabaur. 

1887.  Hesse,  Paul,  Kaufmann  in  Venedig. 

1KM8  von  Kiroakowicz,  Mauritius,  Kustos  der  zoologischen  Abteilung  des 
Museums  des  Siebenbargischen  Vereins  für  Naturwissenschaften  in 
Herin  .Innstadt. 

1888.  Zipperlen,  A.,  Dr.  med.  in  Cincinnati,  Ohio. 

1888.  Brnsina,  Spiridion,  Dr.,  Professor  der  Zoologie  und  Direktor  des  zoolo- 
gischen National-Mnsenms  an  der  Universität  Agram. 

1888.  Rzehak,  Anton,  Professor  der  Paläontologie  und  Geologie  an  der  k. 
und  k.  technischen  Hochschule  in  Brfinn. 

1888.  Reuss,  Johann  Leonhard,  Kaufmann  in  Kalkutta  (von  hier). 

1889.  Rom,  Wilhelm,  Dr.  med.,  Professor  der  Anatomie  und  Direktor  des 
anatomischen  Instituts  an  der  Universität  Halle  a.  S. 

1889.  Brandenburg,  K.,  Oberingenienr  der  k.  ungarischen  Staatsbabn  inSzegedin. 

Ungarn. 

1890.  von  Berlepsch,  Hans,  Graf  auf  Schloß  Berlepsch,  Hessen-Nassau. 

1890.  Fritsch,  Anton  Johann,  Dr..  Professor  der  Zoologie  und  Kustos  der  zoolo- 
gischen und  paläontologischen  Abteilung  des  Museums  an  der  Uni- 
versität Prag. 

1890.  Haacke,  Joh.  Wilh ,  Dr.  phil.  in  Jena. 

1891.  Engelhardt,  Hermann,  Professor  am  Realgymnasium  in  Dresden. 
1891.  Fischer,  Emil,  Dr.  phil..  Professor  der  Chemie  an  der  Universität  Berlin. 
1891 .  Harten,  Ernst,  Dr.  phil.  h.  c,  Cnrator  in  charge  of  the  Zoological  Museum 

in  Tring,  Herta,  England. 

1891.  8trubell,  Adolf.  Dr.  phil.,  Privatdozent  der  Zoologie  an  der  Univer- 

sität Bonn. 

1892.  von  Both,  Alex.,  Oberstleutnant  z.  D.  in  Kassel. 
1892.  Beccari,  Eduard,  Professor  emeritus  in  Florenz. 

1892.  van  Beneden,  Eduard,  Dr.,  Professor  der  Zoologie  an  der  Universität 
Lüttich,  Belgien. 

1892.  Dohm,  Anton,  Dr.,  Geb.  Rat,  Professor  und  Direktor  der  zoologischen 
Station  in  Neapel 
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1892.  Engler,  Heinrich  Gustav  Adolf,  Dr.,  Geh.  Reg.- Rat,   Professor  der 

Botanik  und  Direktor  des  botanischen  Gartens  and  des  botanischen 

Museums  an  der  Universität  Berlin. 
1892.  Haeckel,  Ernst,  Dr.,  Professor  der  Zoologie  an  der  Universität  in  Jena. 
1892.  Möbius,  Karl  August,  Dr.,  Geh.  Reg.-Rat,  Professor,  Direktor  des  Königl. 

zoologischen  Mnseutus  in  Berlin. 
1892.  Nansen,  Fridtjof,  Dt.,  Prof.,  Direktorder  biologischen  Station  in  Christiania. 
1892.  Schulze,  Franz  Eilhard,  Dr.,  Geb.  Reg.-Rat,  Professor  der  Zoologie  an 

der  Universität  und  Direktor  des  zoologischen  Instituts  in  Berlin. 
1892.  Straßburger,  Eduard,  Dr.  pbil..  Geh.  Reg.-Rat,  Professor  der  Botanik 

und  Direktor  des  botanischen  Gartens  an  der  Universität  Bonn. 
1892.  8uess,  Ednard,  Dr.,  Professor  der  Geologie.  Direktor  des  geologischen 

Museums  an  der  k.  u.  k.  Universität  Wien. 
181)2.  Waldeyer,  Heinrich  Wilhelm  Gottfried,  Dr.  med.,  Geh.  Medizinalrat. 

Professor  der  Anatomie  an  der  Universität  Berlin. 
1892.  Fleischmann,  Karl.  Konsul,  Kaufmann  in  Guatemala. 
1892.  Bail,  Karl  Adolf  Einiuo  Theodor,  Dr..   Professor,  Gymnasial-Ober  - 

lehrer  a.  D.  in  Danzig. 

1892.  Conwentx,  Hngo  Wilhelm,  Dr.,  Professor,  Direktor  des  westpreussisehen 

Provinzial-Museams  in  Danzig. 

1893.  Verworn,  Max,  Dr.  med.,  o.  Prof.  d.  Physiologie  a.  d.  Universität  Göttingen. 

1893.  Koenig,  Alexander  Ferd.,  Dr.  pbil.,  Tit.- Professor,  Privatdozent  der 

Zoologie  an  der  Universität  Bonn. 
18JJ3.  Liermann,  Wilh.,  Dr.  med.,  Dir.  d.  Landkrankenbanses  in  Dessau  (von  hier). 
1893    Noll,  Fritz,  Dr.  phil.,  Professor  der  Botanik  an  der  Universität  Bonn 

und  an  der  landwirtschaftlichen  Akademie  Poppelsdorf. 

1894.  Urich,  F.  W.,  Secretary  of  the  Trinidad  Field  Naturalists'  Club  in 

Port  of  Spain,  Trinidad. 
1894.  Donglas,  James,  President  of  the  Copper  Queen  Company  „Arizona"  in 
New  York. 

1894.  Pagenstecher,  Arnold,  Dr.  med.,  Geh.  Sanitätsrat,  Inspektor  des  König!. 

natnrhistorischen  Museums  in  Wiesbaden. 
1894.  Dreyer,  Ludwig,  Dr.  phil.  in  Wiesbaden. 

1894.  Dyckerhoff,  Rudolf,  Fabrikbesitzer  in  Biebrich  a.  Rh. 

1895.  Kraepelin,  Karl  Mathias  Friedrich,  Dr.,  Professor,  Direktor  des  natur- 

historischen Museums  in  Hambnrg. 
1895.  ßolau,  Heinrich,  Dr.,  Direktor  des  zoologischen  Gartens  in  Hamburg. 
1895.  Kflkenthal,  Willy,  Dr.  phil..  o.  Professor  der  Zoologie  n.  Direktor 

des  zoologischen  Instituts  und  Museums  der  Universität  Breslau. 
1895.  Seeley,  Harry  Govier,  Professor  of  Geography  and  Lecturer  in  Geology  am 

King's  College  in  London. 

1895.  v.  Behring,  Emil,  Dr.  med.,  Wirkl.  Geh.  Rat,  Exzellenz,  Professor  der 

Hygiene  an  der  Universität  Marburg  i.  H. 
1895   Murray,  John,  Dr.  phil.,  Director  of  the  ('ballenger  Expedition  Publi- 
cations  Office  in  Edinburgh. 

1896.  Scharff,  Robert,  Dr.  phil.,  Keeper  of  the  Science  and  Art  Museum  in 

Dublin  (von  hier). 


Digitized  by  Google 


—   56*  - 

1896.  Bttcking,  Hugo,  Dr.  phil ,  Professor  der  Mineralogie  an  der  Universität 
Strasburg  i.  E. 

1896.  Oreim,  Georg,  Dr.  phil.,  Professor  der  Geologie  an  der  technischen 
Hochschale  in  Darmstadt. 

1896.  Möller,  Alfred,  Dr.  phil.,  Forstmeister  und  Professor  der  Botanik  an 
der  Forstakademie  in  Eberswalde. 

1896.  Lepsius,  Bichard,  Dr.  phil.,  Geh.  Oberbergrat,  Professor  der  Geologie 
und  Mineralogie  an  der  technischen  Hochschule,  Inspektor  der  geol.  u. 
mineral.  Sammlungen  am  Großh.  Museum  u.  Direktor  der  geolo- 
gischen Landesanstalt  für  das  GroBherzogtnm  Hessen,  in  Darmstadt. 

1896.  von  Mehely,  Lajos,  Prof.,  Kustos  deB  k.  Nationahnnseums  in  Budapest. 

1897.  Verbeek,  Rogier  Diederik  Marius,  Dr.  phil.  hon.  caus.,  Ingenieur  en 

chef  des  mines  des  Indes  Neerlandaises  in  ßuitenzorg,  Java. 
1897.  Voeltzkow,  Alfred,  Dr.  phil.,  Professor  in  Straßbnrg  i.  E. 
1897.  Rüst,  David,  Dr.  med.  in  Hannover. 

1897.  Kaiser,  Heinr.  Dr.,  Professor  an  der  Kgl.  tierärztlichen  Hochschule  in 

Hannover. 

18!>8.  v.  Ihering,  H.,  Dr.,  Prof.  in  Säo  Paulo,  Brasilien. 

1898.  Forel,  A.,  Dr.  med.,  Prof.  in  Cbigny  bei  Morges,  Kanton  Waadt. 
1898.  Retter,  Apotheker  in  Samarkand,  Tnrkestan. 

1898.  Sarasin,  Fritz,  Dr.  in  Basel. 
1898.  Sarasin,  Paul,  Dr.  in  Basel. 

1898.  Burckhardt,  Rud.,  Dr.,  Professor  an  der  Universität  Basel. 

1898.  Schmiede knecht,  Otto,  Dr.,  Prof.  in  Blankenburg,  Thüringen. 

1899.  Kossei,  Albrecbt,  Dr.  med.,  Professor,  Direktor  des  physiologischen  In- 

stituts der  Universität  Heidelberg. 
1899.  Maryanski,  Modest,  Bergingenieur  in  Santa  Maria  bei  Albsny,  West- 
australien. 

1899.  Stirling,  James,  Government  Geologist  of  Victoria  in  Melbourne. 
1899.  Le  SouPf,  Dudley,  Director  of  the  Accliinatisation  Society,  Royal  Park 
in  Melbourne. 

1899.  Martin,  Charles  James,  Dr.,  Director  of  the  Lister  Institute  of  Preventive 
Medicine,  London. 

1899.  Eckhard,  Konrad,  Dr.  med.  et  phil..  Geb.  Medizinalrat,  Prof.,  Direktor 
des  physiologischen  Instituts  an  der  Universität  (ließen. 

1899.  Strahl,  H.,  Dr.  med.,  Prof.,  Direktor  des  anatomischen  Instituts  in 
Gießen. 

1899.  Fischer,  Emil,  Dr.  med.  in  Zürich. 

1899.  Lenz,  H.,  Dr.  phil.,  Prof.,  Direktor  des  natnrhistor.  Museums  in  Lübeck 

1899.  Schenck,  H.,  Dr.  phil.,  Professor,  Direktor  des  botanischen  Gartens 

in  Darmstadt. 

1900.  Dönitz,  Wilhelm,  Dr.  med.,  Geh.  Medizinalrat,  Prof.  in  Charlottenburg. 
1900.  Ludwig,  H.,  Dr.  phil,  Geh.  Regierungsrat,  Professor,  Direktor  des  zool. 

und  vergleichend-anatomischen  Instituts  und  Museums  der  Uni- 
versität Bonn. 

1900.  Engelmann,  W.,  Dr.  med.,  Geb.  Medizinalrat,  Prof  .,  Direktor  des  physio- 
logischen Instituts  in  Berlin. 
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1900.  Münk,  Herrn.,  Dr.  med.,  Professor  an  «ier  Universität  Berlin. 

1900.  Fresenius,  Heinrieb,  Dr.  phil.,  Professor  in  Wiesbaden. 

1900.  Zinndorf,  Jakob  in  Offenbach. 

1900.  Spandel,  Erich  in  Nürnberg. 

1900.  Montelins,  Oskar.  Dr.,  Professor  in  Stockholm. 

1900.  Becker,  Jago,  Direktor  in  Valencia  (Spanien). 

1901.  Thilo,  Otto,  Dr.  med.  in  Riga. 

1901,  Nissl,  Franz,  Dr.  med.,  Professor  in  Heidelberg. 

1901.  von  Martens,  Eduard,  Dr.,  Geh.  Regiernngsrat,  Prof.,  II.  Direktor  des 

Konigl.  zoologischen  Museums  in  Berlin. 

1901.  von  Wettstein,  Rieh .  Dr.,  Prof.  in  Wien. 

1901.  Steindachnor,  Franz,  Dr.,  Hofrat  in  Wien. 

1901.  Heerwagen,  Aug.,  Dr.,  Prof.,  Direktor  der  Natnrbist.  Oeselisch,  in  Nürnberg. 

1901.  v.  Oraff,  Ludw.,  Dr.,  Prof.,  Hofrat  in  Graz. 

1901.  Döderlein,  Ludw ,  Dr.,  Prof.  in  Straßbnrg  i.  Eis. 

1901.  Simroth,  Heinr.,  Dr.,  Prof.  in  Leipzig. 

1901.  Schillings,  C.  G..  Weiherhof  bei  Düren. 

1901.  Lantpert,  Kurt,  Dr..  Prof.,  Oberstudienrat  in  Stuttgart. 

1901.  Friese,  Heinrieb,  Jena. 

t902.  Trebonl,  E.,  President  de  la  Soeiete  nationale  des  sciences  naturelles 
et  mathematiqnes,  Oherbourg. 

1902.  Schneider,  Jakob  Sparre,  Konservator  am  natnrhist.  Museum  in  Tromßö. 
1902.  Kajser,  E.,  Dr.,  Prof.  in  Marburg. 

1902.  Spengel,  J.  W.,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Rat,  Gießen. 

1902.  Credner,  Herrn.,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Bergrat  in  Leipzig. 

1902.  Reis,  Otto  M.,  Landesgeolog  in  München. 

1902.  Notzny,  Albert,  Bergwerksdirektor  und  Bergassessor  auf  Heinitzgrube 

in  Beuthen,  Oberschlesien. 

1902.  Beyschlag.  Franz,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Bergrat  in  Berlin. 

1902.  Scbmeisser,  K.,  Geh.  Bergrat  in  Berlin. 

1902.  de  Man,  J.  G.,  Dr.  in  Ierseke.  Holland. 

1902.  Boveri,  Theod.,  Dr.,  Prof.  in  Würzburg. 

1902.  Weidmann,  Karl,  Kgl.  Toriverwalter  in  (arolinenhorst,  Pommern. 

1902  Oestreich,  Karl,  Dr.,  Privatdozent  in  Marburg  (von  hier). 

1902.  Preiss,  Paul,  Geometer  in  Ludwigshafen. 

1903.  Schaudinn,  Fritz,  Dr.,  Regierungsrat,  Privatdozent  an  der  Universität 

Berlin. 

1903.  Weber,  Max,  Dr.,  Prof.  in  Amsterdam. 

1903.  Fürbringer,  Max,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Hofrat  in  Heidelberg. 

1903.  de  Vrie8,  Hugo,  Dr.,  Prof.  in  Amsterdam. 

1903.  Schlosser,  Max.  Dr.  in  München 

1903.  Klunzinger,  B  ,  Dr.,  Prof.  in  Stuttgart. 

1903.  v.  Schröter,  Guido,  Konsul  in  San  Jose.  Costa-Rica. 

1904.  Vigener,  Anton,  Apotheker  in  Wiesbaden. 

1904.  Wolterstorff,  W.,  Dr.,  Kustos  des  naturhistor.  Museums  in  Magdeburg. 

1904.  Vicomte  du  Buysson,  Robert  in  Paris. 
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Rechte  der  Mitglieder. 

Durch  die  Mitgliedschaft  weiden  folgende  Rechte 
erworben : 

1.  Das  Naturhistorische  Museum  au  Wochentagen  von  8—1 
und  3—6  Uhr  zu  besuchen  und  Fremde  einzuführen. 

2.  Alle  von  der  Gesellschaft  veranstalteten  Vorlesungen  und 
wissenschaftlichen  Sitzungen  zu  besuchen. 

3.  Die  vereinigte  Senckenbergische  Bibliothek  zu  benutzen. 
Außerdem  erhält  jedes  Mitglied  alljährlich  den  „Bericht" 
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Auszug  aus  der  Bibliothek-Ordnung. 

1.  Den  Mitgliedern  der  Senckenbergischen  Naturforschenden 
Gesellschaft,  sowie  denen  des  Arztlichen  Vereins,  des 
Physikalischeu  Vereins  und  des  Vereins  für  Geographie 
und  Statistik  steht  die  Bibliothek  an  allen  Werktagen  von 
10—1  Uhr  und  —  Samstag  ausgenommen  —  von  6— 8  Uhr 
zur  Benutzung  offen.  Das  Ausleihen  von  Büchern  findet 
nur  in  den  Vormittagsstunden  statt. 

2.  Das  Lesezimmer  ist  dem  Publikum  zugänglich  und  jeder- 
mann kann  daselbst  Bücher  zur  Einsicht  erhalten.  Bücher, 
die  am  Abend  im  Lesezimmer  benutzt  werden  sollen,  müssen 
bis  spätestens  11  Uhr  am  Vormittage  des  betreffenden 
Tages  schriftlich  bestellt  sein. 

3.  Zur  Entleihung  von  Büchern  sind  die  hiesigen  Mitglieder 
der  beteiligten  Vereine  und  deren  Dozenten  berechtigt. 
Die  Bibliothekare  sind  gehalten,  in  zweifelhaften  Fällen 
den  Ausweis  der  persönlichen  Mitgliedschaft  durch  die 
Karte  zu  verlangen.  Auswärts  wohnende  Mitglieder  sowie 
andere  Personen  haben  den  Bürgschein  eines  hier  wohnenden 
Mitgliedes  beizubringen. 

4.  An  ein  Mitglied  können  gleichzeitig  höchstens  6  Bände 
ausgeliehen  werden ;  2  Broschüren  entsprechen  1  Band. 

5.  Die  Rückgabe  der  Bücher  an  die  Bibliothek  hat  nach 
4  Wochen  zu  erfolgen;  die  Entleihungsfrist  kann  jedoch 
verlängert  werden,  wenn  die  Bücher  nicht  von  anderer 
Seite  in  Anspruch  genommen  werden. 

6.  Jeder  Entleiher  ist  verpflichtet,  der  von  der  Bibliothek  an 
ihn  ergangenen  Aufforderung  zur  Zurückgabe  unbedingt 
Folge  zu  leisten,  ferner  im  Falle  einer  Reise  von  mehr 
als  acht  Tagen  die  Bücher  vorher  zurückzugeben,  wenn 
auch  die  Entleihungsfrist  noch  nicht  abgelaufen  sein  sollte. 

7.  Auswärtige  Dozenten  erhalten  Bücher  nur  durch  Bevoll- 
mächtigte, die  Mitglieder  unserer  Gesellschaft  oder  eines 
der  genannten  Vereine  sind  und  den  Versand  besorgen. 

8.  Am  15.  Mai  jeden  Jahres  sind  sämtliche  entliehenen  Bücher 
behufs  Revision,  die  Anfang  Juni  stattfindet,  an  die 
Bibliothek  zurtickzuliefern. 
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Protokolle  der  wissenschaftlichen  Sitzungen. 


24.  Oktober  1903. 

Vorsitzender:  Dr.  August  Knoblauch. 

Der  Vorsitzende  begrüßt  die  zahlreich  erschienenen  Mit- 
glieder und  Gäste  zu  Beginn  des  Wintersemesters  und  teilt  mit, 
daß  für  dasselbe  nahezu  alle  acht  Tage  wissenschaftliche  Sitzungen 
in  Aussicht  genommen  sind. 

Sodann  berichtet  der  Vorsitzende  eingehend  über  die  Tätig- 
keit der  Gesellschaft  in  dem  abgelaufenen  arbeitsreichen 
Sommerhalbjahr.  Hochherzige  Schenkungen  hiesiger  Bürger  in 
der  Höhe  von  15000  Mark  haben  es  ermöglicht,  die  in  ihrer  Art 
einzige  Konchyliensammlung  des  kürzlich  verstorbenen 
Konsuls  Dr.  von  Möllendorff  und  die  wertvolle  Mannsche 
Schmetterlingssammlung  für  das Senckenbergische  Museum 
zu  erwerben.  Allerdings  betrug  der  Ankaufspreis  der  beiden 
hervorragenden  Sammlungen,  welche  in  der  letzten  wissenschaft- 
lichen Sitzung  am  21.  März  d.  Js.  ausgestellt  gewesen  sind,  das 
doppelte  der  bis  jetzt  aufgebrachten  Summe  und,  da  die  Gesell- 
schaft nicht  in  der  Lage  ist,  den  Rest  aus  ihren  laufenden 
Mitteln  zu  bestreiten,  muß  sie  auf  weitere  Schenkungen  hoch- 
herziger Freunde  und  Gönner  hoffen. 

Nachdem  am  1 8.  August  d.  Js.  der  Vertrag  zwischen  der 
Dr.  Senckenbergischen  Stiftung  und  der  Stadtgemeinde  unter- 
zeichnet worden  ist.  nach  welchem  der  Naturforschenden  Ge- 
sellschaft ein  ausreichender  Bauplatz  an  der  Viktoria-Allee  und 
ein  erheblicher  Zuschuß  zu  den  Baukosteu  des  neuen  Museums 
überlassen  werden  soll,  hat  die  Gesellschaft  in  den  letzten 
Monaten  die  Vorbereitungsarbeiteu  zur  Ausführung  ihres  Bau- 
projektes wieder  aufgenommen.  Eine  von  Baurat  Neher  ent- 
worfene Skizze  liegt  augenblicklich  der  Verwaltung  zur  Be- 
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ratung  vor.  Inzwischen  haben  die  Konservatoren  des  Museums 
Adam  und  August  Koch  uud  die  beiden  Direktoren  der  Ge- 
sellschaft die  großen  Museen  in  den  deutschen  Hauptstädten 
besacht  und  die  Einrichtung  derselben,  namentlich  die  Auf- 
stellung der  Schausammlungen  besichtigt,  auf  welche  mit  Recht 
auch  in  dem  hiesigen  neuen  Museum  ein  ganz  besonderer  Wert 
gelegt  werden  soll. 

Nach  diesem  Bericht  des  Vorsitzenden  spricht  Veterinär- 
arzt Dr.  Alfred  Jaeger  über 

„Die  Schwimmblase  der  Fische." 

Die  Erklärung  der  Schwimmblase  der  Fische  umfaßt  ein- 
mal die  Aufgaben,  welche  dieses  Organ  dem  Fische  in  seinem 
Elemente  zu  erfüllen  hat,  und  zweitens  die  Frage  nach  der 
Herkunft  der  Schwimmblasenluft.  Beide  Probleme  hatten  bisher 
ihrer  Lösung  geharrt;  denn  das  Rätsel,  das  über  dem  Eintritt 
der  Gase  in  das  Schwimmblasenlumen  und  ihrem  Austritt  schwebte, 
hatte  auch  keine  befriedigende  Lösung  des  Problems  von  der 
Bedeutung  der  Schwimmblase  aufkommen  lassen. 

Es  war  bisher  eine  offene  Frage,  wo  und  wie  die  Sauer- 
stoffabscheidung  nach  dem  Binnenraume  der  Schwimmblase  sich 
abspielt  und  welchen  Einfluß  dieselbe  auf  den  Prozentgehalt  der 
Schwimmblasenluft  an  Stickstoff  und  Kohlensäure  ausüben  muß. 

Nach  theoretischen  Erwägungen  war  zunächst  festzustellen, 
welches  in  der  Schwimmblase  die  Sauerstoff  abscheidenden 
Organe  und  welches  die  Sauerstoff  aufnehmenden  sind. 

Die  Untersuchungen  des  Vortragenden  haben  nun  folgende 
Resultate  erbracht: 

Es  besitzt  die  Schwimmblase  bei  den  Fischen,  wo  sie  ge- 
schlossen ist,  also  keinen  Schwimmblasengang  aufweist,  zwei 
ganz  verschiedene  Organe,  den  roten  Körper  und  das  Oval. 

Der  rote  Körper  liegt  der  unteren  Schwimmblasenwand 
auf  —  er  ist  beim  Eröffnen  der  Schwimmblase  sofort  an  seiner 
roten  Farbe  zu  erkennen  —  und  besteht  aus  einem  enorm  ver- 
breiteten und  außerordentlich  feinen  Blutgefäßnetz,  das  in  der 
innersten  der  drei  Membranen,  welche  die  Schwimmblasenwaud 
konstituieren,  zur  Entwickelung  gelangt  und  dessen  Maschen 
von  Drüsenzellen  erfüllt  werden,  die  zu  einem  Epithelkörper 
sich  zusammenschließen. 
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Die  gewonnenen  mikroskopischen  Bilder  haben  nun  ge- 
zeigt, daß  der  rote  Körper  die  für  die  Funktionsfähigkeit  der 
Schwimmblase  unbedingt  erforderliche  Sauerstoff drüse  darstellt, 
welche  also  die  Aufgabe  hat,  den  Sauerstoff  des  Blutes  zu  ver- 
dichten und  ihn  nach  dem  Binnenraume  der  Schwimmblase  über- 
zuführen entgegen  einem  weitaus  höheren  absoluten  Partial- 
druck  dieses  Gases.  Denn  im  Blute  beträgt  hier  die  Sauerstoff- 
tension nur  Vs  Atmosphäre,  während  zum  Beispiel  bei  den 
Fischen  in  den  Tiefen  des  Meeres  der  Sauerstoff  im  Schwimm- 
blasenlumen eine  Partialspannung  von  40  Atmosphären  und 
mehr  besitzt. 

In  den  Blutgefäßen  der  Drüse  gehen  die  roten  Blutkörper- 
chen, die  Elemente  des  Blutes,  unter  dem  Einfluß  der  Drüsen- 
zellen —  wahrscheinlich  durch  Abscheidung  eines  Giftes  —  zu 
Grunde.  Der  im  vorliegenden  Fall  hierbei  frei  werdende  Sauer- 
stoff, der  vorher  an  die  roten  Blutkörperchen  gebunden  war, 
gerät  in  statu  nascendi  unter  eine  relativ  sehr  hohe  Tension 
und  zwar  nach  den  Berechnungen  des  Vortragenden  unter  eine 
Spannung  von  zirka  vier  Atmosphären.  Damit  ist  es  unaus- 
bleiblich, daß  der  Sauerstoff  aus  den  Blutkapillaren  nach  den 
angrenzenden  Drüsenepithelien  in  großer  Dichte  überdiffundiert. 
Die  Drüsenepithelien  verdichten  dann  den  Sauerstoff  noch  weiter, 
bis  er  die  Spannung  im  Schwimmblasen lumen  erreicht.  Demnach 
fällt  der  Anfang  der  Sauerstoffverdichtung  ins  Blut  und  die  Be- 
endigung in  die  Drüsenepithelien,  bis  der  Sauerstoff  dann  schließ- 
lich in  Gasform  und  in  erforderlicher  Spannung  durch  die 
Drüsenausführungsgänge  nach  dem  Schwimmblasenlumen  ab- 
geschoben wird. 

Legt  man  z.  B.  der  Betrachtung  den  Fall  eines  Meeres- 
fisches zu  Grunde,  der  sich  in  60  m  Tiefe  aufhält,  so  herrscht 
in  seiner  Schwimmblase  ein  Druck  von  6  Atmosphären  —  Druck 
von  10  m  Wasser  =  1  Atmosphäre.  Will  nun  der  Fisch  tiefer 
gehen,  so  kann  er  dies  momentan  durch  Muskeltätigkeit  bewirken, 
will  er  sich  aber  auf  dem  tieferen  Niveau,  z.  B.  in  65  m  Tiefe, 
aufhalten,  so  muß  er  unbedingt  die  Schwimmblasenluft  vermehren, 
um  ihre  Spannung  auf  ß'/s  Atmosphären  —  entsprechend  den 
darüber  lastenden  65  m  Wasser  —  zu  bringen.  Denn  nur  so 
ist  er  imstande,  die  Größe  der  Schwimmblase,  die  ja  sonst  in- 
folge des  größeren  Außendrucks  abnehmen  würde,  auf  den 
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früheren  Dimensionen  zu  erhalten,  und  das  ist  nach  obigen  Aus- 
führungen unabweisliches  Erfordernis  für  die  mit  einer  Schwimm- 
blase ausgerüsteten  Fische.  Demnach  löst  im  vorliegenden  Falle 
beim  Schwimmen  in  die  Tiefe  die  Reizung  von  Nerven  die 
Tätigkeit  der  SauerstofTdrüse  in  der  Weise  aus,  daß  zunächst 
der  Zerfall  der  roten  Blutkörperchen  eingeleitet  und  dann  von 
den  Drüsenzellen  der  ihnen  bereits  unter  einem  Druck  von 
zirka  4  Atmosphären  zuströmende  Sauerstoff  auf  eine  Spannung 
von  61/»  Atmosphäreu  gebracht  wird.  Denn  nur  in  dieser  Ver- 
dichtung kann  er  bei  einer  Tiefe  von  65  m  von  der  Drüse  nach 
dem  Schwimmblasenlumen  abgegeben  werden  und  liier  die  Gas- 
menge vermehren. 

Noch  ist  zu  erwähnen,  daß  bei  den  Fischen,  die  keinen 
roten  Körper  besitzen,  z.  ß.  den  Augehörigen  des  Karpfen- 
geschlechts wie  Karpfen,  Schleie,  Rotfeder,  eigenartige,  nur 
mikroskopisch  sichtbare  Zellstränge  an  der  inneren  Schwimm- 
blasenfläche als  Sitz  der  Sauerstoffabscheidung  anzusprechen  siud. 

Die  entgegengesetzte  Funktion  wie  der  rote  Körper 
übernimmt  das  Oval.  Dasselbe  ist  jedenfalls  der  für  den  Aus- 
tritt des  Sauerstoffs  aus  der  Schwimmblase  bestimmte  Ort,  da 
es  nach  seinem  Bau  imstande  ist,  relativ  große  Mengen  Gas 
aufzunehmen,  uud  das  ist  notwendig,  wenn  der  Fisch  beim 
Übergehen  in  höhere  Wasserschiehten  den  Druck  der  Schwimm- 
blasenluft  verringern  muß.  Dieses  Organ  liegt  in  der  hinteren 
Hälfte  der  oberen  Schwimmblasenwand  und  ist  hier  nach  Er- 
öffnung der  Schwimmblase  nur  bei  genauem  Zusehen  mit 
bloßem  Auge  zu  erkennen.  Es  stellt  in  der  inneren  Schwimm- 
blasenfläche eine  ovale  Unterbrechung  dar,  deren  Grenzen 
durch  einen  feinen  weißen  Saum  angedeutet  werden. 

Das  Oval  kann  nun  durch  Wirkuug  von  Muskeln  geöffnet 
oder  geschlossen  werden,  so  daß  es  bald  ein  großes  Areal  ein- 
nimmt, bald  ein  kleines.  Die  angestellten  Versuche  zeigten,  daß 
bei  Tiereu,  die  eines  natürlichen  Todes  gestorben  waren,  das  Oval 
stark  erweitert  war,  während  es  sich  bei  Fischen,  die  im  vollen 
Besitz  ihrer  Lebenskräfte  plötzlich  getötet  wurden,  auf  ein 
Minimum  zusammengezogen  vorfand. 

Nach  dem  Gesagten  wird  also  der  Fisch,  wenn  er  nach 
oben  schwimmt  uud  sicli  in  dem  höheren  Niveau  aufhalten 
will,  zwecks  notwendiger  Verminderung  der  Schwimmblasen- 
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lafft  das  geschlossene  Oval  mit  seinem  außerordentlich  reichen 
Blutgefäßnetz  öffnen  und  hier  den  in  hoher  Tension  befindlichen 
Sauerstoff  ans  dem  Schwimmblasenlumen  ins  Blut  übertreten  lassen. 
Natürlich  ist  dies  als  keine  bewußte  Tätigkeit  des  Fisches  anzusehen. 

Interessanterweise  haben  die  Fische,  die  kein  Oval  be- 
sitzen, einen  Schwimmblasengang,  der  ihnen  gestattet,  über- 
schüssiges Gas  aus  der  Schwimmblase  einfach  mechanisch  zum 
Maule  hinaus  zu  entfernen.  Oval  und  Schwimmblasengang 
schließen  sich  also  gegenseitig  aus  und  sind  damit  physiologisch 
gleichwertige  Apparate. 

Berücksichtigt  man  schließlich  die  erhebliche  Sauerstoff- 
menge im  Binnenraume  der  Schwimmblase,  so  kommt  man  zu 
einem  ganz  überraschenden  Schluß.  Es  muß  die  innere  Aus- 
kleidung der  Schwimmblase  unabweislich  in  der  Richtung  nach 
außen  für  Sauerstoff  undurchgängig  sein.  Andernfalls  würde 
durch  dieselbe  unter  dem  hohen  Sauerstoffdrucke  im  Schwimm- 
blasenlumen eine  so  mächtige  Aufnahme  dieses  Gases  eingeleitet 
werden,  daß  wohl  keine  nur  mögliche  Tätigkeit  der  Sauerstoff- 
drüse ihr  das  Gleichgewicht  halten  könnte. 

Auszunehmen  von  dieser  Undnrchlässigkeit  für  Sauerstoff 
wäre  die  innere  Überkleidung  des  Ovals,  die  selbstverständlich 
für  Sauerstoff  durchgängig  sein  muß.  Dafür  kann  aber  das 
Oval  nach  dem  Schwimmblasenlumen  hin  abgeschlossen  werden, 
so  daß,  wenn  es  nicht  in  Tätigkeit  tritt,  die  Schwimmblase  nur 
von  Sauerstoff  undurchlässigem  Gewebe  ausgekleidet  ist. 

Die  ganze  Tätigkeit  der  Schwimmblasenorgane,  also  des 
roten  Körpers  und  des  Ovals,  wird  offenbar  in  der  Weise  aus- 
gelöst, daß  einmal  bei  Ausdehnung  der  Schwimmblase  über  ein 
gewisses  Maß,  d.  h.  beim  Schwimmen  nach  oben,  eine  be- 
stimmte Art  von  Nervenfasern  in  der  Schwimmblase  gereizt 
wird  und  Öffnung  des  Ovals  und  damit  Sauerstoffaustritt,  bezw. 
Übertritt  ins  Blut  erfolgen.  Wird  das  Volumen  der  Schwimm- 
blase zu  klein,  d.  h.  beim  Schwimmen  in  die  Tiefe,  so  wird 
die  entgegengesetzt  wirkende  Art  von  Nerven  erregt  und  der 
rote  Körper  zur  Sauerstoffabscheidung  veranlaßt. 

Nach  diesen  Erörterungen  über  die  Gasvennehrung  und 
-Verminderung  in  der  Schwimmblase  zieht  der  Redner  hieraus 
die  Folgerungen  für  die  Funktion  der  Schwimmblase  und  zeigt, 
welche  Aufgaben  dieses  Organ  dem  Fische  zu  erfüllen  hat. 


Digitized  by  Google 


Zwei  Erklärungen  der  Schwimmblase  sind  es  da,  die  um 
die  Oberhand  kämpfen:  Hier  Atraungs-,  da  statisches  Organ. 
Letztere  Anschauung  ist  von  den  meisten  Forschern  vertreten 
worden;  aber  auch  hier  gehen  die  Meinungen  weit  auseinander 
und  es  ist  keine  Einheitlichkeit  in  sie  zu  bringen. 

Für  die  Auffassung  der  Schwimmblase  als  Atmungsorgan 
haben  die  Untersuchungen  des  Vortragenden  nicht  den  geringsten 
Anhalt  ergeben.  Dagegen  liegt  der  Gedanke,  daß  die  Schwimm- 
blase ein  statisches  Organ  vorstellt,  sehr  nahe. 

Die  angestellten  Versuche  beweisen,  daß  die  B'ische  bei 
den  geringsten  Veränderungen  des  auf  ihnen  lastenden  Druckes 
eine  Änderung  der  Größe  ihrer  Schwimmblase  erleiden  und  daß 
das  Volumen  der  Schwimmblase  dem  Fischkörper  so  angepaßt 
ist,  daß  schon  eine  Vergrößerung  derselben  um  weniger  als  ein 
Fünftel  die  Fische  an  die  Oberfläche  treibt.  Es  läßt  sich  indes 
beweisen,  daß  die  Anpassung  noch  eine  viel  genauere  ist. 
Mau  kann  nämlich  beobachten,  daß  Fische  mitten  im  Wasser 
ruhig  dastehen,  ohne  auch  nur  eine  Flosse  zu  bewegen.  Hier  habeu 
die  Fische  ohne  Frage  das  spezitische  Gewicht  ihrer  Umgebung. 

Es  muß  demnach  die  Größe  des  mit  Gas  gefüllten  Raumes 
so  der  Masse  des  übrigen  Körpers  angepaßt  sein,  daß  die  Ge- 
samtmasse gerade  das  spezifische  Gewicht  des  Wassers  hat. 
Dieser  Zustand  ist  auch  für  das  Steigen  und  Sinken  des  Fisches 
der  günstigste,  denn  nun  treibt  ihn  jeder  Flossenschlag  hinauf 
oder  hinunter. 

Im  Fische  herrscht  überall  der  Druck  des  umgebenden 
Wassers,  denn  die  Gewebe  leiten  den  Druck  wie  Wasser.  Steigt 
nun  der  Fisch,  so  gerät  er  unter  verminderten  Druck  und  die 
Schwimmblase  erweitert  sich,  der  ganze  Fisch  wird  spezifisch 
leichter.  Dadurch  steigt  er  von  selbst  weiter.  Das 
Umgekehrte  findet  beim  Sinken  statt.  Da  das  Volumen  des 
ruhenden  oder  geradeaus  schwimmenden  Fisches  in  allen 
Wassertiefen  das  gleiche  sein  muß,  erhebt  sich  die  wichtige 
Frage,  welche  Dienste  kann  die  Schwimmblase  dem  Fisch  beim 
Auf-  und  Niedersteigen  leisten  und  wie  vermag  er  sie  beim 
Übergang  vom  Steigen,  resp.  Sinken  zur  Ruhe  oder  zum  geradeaus 
Schwimmen  wieder  auf  das  alte  Volumen  zu  bringen. 

Was  zunächst  den  letzten  Fall  angeht,  so  ist  es  klar,  daß  ein 
Fisch,  der  im  Aufsteigen  begriffen  war  und  nun  plötzlich  diese 
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Bewegung  unterbrechen  will,  seine  Schwimmblase  momentan 
verkleinern  muß,  damit  sie  auf  das  Volumen  zurückkehrt,  das 
sie  vorher  besaß.  Denn  sonst  würde  er  von  selbst  weiter 
steigen.  Daß  bei  solch  schnellen  Volumenswechseln  der  Schwimm- 
blase die  Sauerstoff  abscheidenden,  resp.  aufnehmenden  Organe 
derselben  nicht  in  Anspruch  genommen  werden  können,  ist 
gewiß,  denn  ihre  Funktion  ist  eine  relativ  zu  langsame.  Da- 
gegen kann  der  Fisch  durch  Muskelkraft  seine  Schwimm- 
blase zusammenpressen  oder  durch  Erschlaffen  erweitern.  Will 
er  sich  jetzt  auf  dem  höheren  Niveau  aufhalten,  so  ist  dies 
sogar  für  ihn  die  einzige  Möglichkeit,  dem  weiteren  Steigen  zu 
entgehen,  während  ihm,  wenn  er  nach  dem  Steigen  wieder  in 
die  Tiefe  gehen  will,  selbstverständlich  auch  noch  die  Kraft 
seiner  Flossen  zu  Gebote  steht.  Außerdem  paßt  sich  dann  der 
neu  gewonnenen  Höhe  die  Schwimmblase  durch  Sekretion  bezw. 
Absorption  von  Sauerstoff  an;  doch  wird,  wie  gesagt,  im  An- 
fang immer  eine  Muskelaktion  eintreten  müssen. 

Dieselbe  Fähigkeit,  die  Schwimmblase  durch  Muskelaktion 
zu  erweitern  oder  zu  verengern,  wird  dem  Fisch  nun  auch  zu 
statten  kommen,  wenn  er  aufsteigen  oder  sinken  will.  In  der 
Tat  kann  man  beobachten,  wie  Schleien,  Goldfische  u.s.w.  ohne 
sichtbare  Flossenbewegung  vollkommen  senkrecht  steigen  oder 
sinken,  was  wohl  nur  durch  diese  Art  der  Regulierung  zu  er- 
klären ist. 

Faßt  man  das  Gesagte  zusammen,  so  ergibt  sich:  Bei 
plötzlichem  Höhen  Wechsel  ändert  der  Fisch  das 
Volumen  seiner  Schwimmblase  aktiv  durch  Muskel- 
tätigkeit. Die  endgültige  Einstellung  des  Fisches 
auf  ein  bestimmtes  Niveau,  auf  dem  er  verharrt, 
übernehmen  die  Organe  der  Schwimmblase,  d.  i.  roter 
Körper  und  Oval. 

Es  ist  nun  evident,  daß  dieses  Vermögen  der  Schwimm- 
blasenregulierung durch  Muskeltätigkeit  nur  ein  begrenztes  ist. 
denn  die  Kraft  der  Muskulatur  ist  beschränkt.  Wenn  also  der 
B'isch  durch  irgendwelche  äußeren  Einflüsse  über  die  Grenze, 
bis  zu  welcher  er  den  Volumensänderungen  seiner  Schwimm- 
blase durch  Muskeltätigkeit  begeguen  kann,  hinausgetrieben 
wird,  so  ist  die  unausbleibliche  Folge,  daß  seine  willkürliche 
Beweglichkeit  aufhört  und  er  nun  in  die  Tiefe  versinken  bezw. 
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Dach  der  Oberfläche  steigen  muß  und  zwar  mit  ständig 
wachsender  Geschwindigkeit.  Ein  eklatantes  Beispiel  hierfür 
bietet  der  Fang  von  Tiefseefischen,  bei  denen  beim  fortgesetzten 
Heraufziehen  die  Schwimmblasenluft  die  Blase  entsprechend  dem 
zusehends  abnehmenden  Wasserdruck  derartig  ausdehnt,  daß 
die  Tiere  platzen  oder  die  Eingeweide  zum  Maule  heraus- 
gepreßt werden. 

Der  Meeresfisch  ist  beim  Wechsel  der  Tiefen  wesentlich 
auf  den  Gebrauch  seiner  Flossen  angewiesen.  Dafür  hat  aber 
ein  solcher  Höhenwechsel  auch  an  sich  nur  eine  geringe  Wirkung 
auf  die  passive  Erweiterung  resp.  Verkleinerung  der  Schwimm- 
blase durch  den  wechselnden  Wasserdruck,  so  daß  der  Meeres- 
fisch in  den  Tiefen  seines  Elements  viel  freier  in  der  Änderung 
seiner  Höhenlage  ist  als  an  der  Oberfläche  resp.  der  Fisch  der 
Binnengewässer.  Differenzen  von  mehreren  Metern  Wasser 
werden  bei  diesen  Tiefen  keinen  in  Betracht  kommenden  Effekt 
auf  die  Größe  der  Schwimmblase  ausüben.  Es  kommt  also  für 
den  Fisch  in  der  Tiefe  des  Meeres  nicht  die  Kraft  der  Mus- 
kulatur für  die  Größe  der  Schwimmblase  in  Frage,  vielmehr 
wird  das  Schwimmblasenvolumen  hier  nur  durch  die  Sauerstoff- 
drüse und  das  Oval  reguliert. 

Es  ist  ferner  von  der  Schwimmblase  angenommen  worden, 
daß  sie  es  ist,  die  die  aufrechte  Lage  des  Fisches  herbeiführt. 
Zwecks  Klarstellung  dieser  Frage  experimentierte  und  machte 
der  Vortragende  Schwerpunktsbestimmungen  an  fünf  ver- 
schiedenen Fischarten :  Barsch,  Schleie,  Döbel.  Plötze  und  Hecht. 
Die  erzielten  Resultate  sind  dahin  zusammenzufassen,  daß  bei 
Barsch,  Schleie  und  Döbel  die  Schwimmblase  zum  größeren  Teil  die 
obere  Körperhälfte  einnimmt.  Infolgedessen  muß  sie  diese  Tiere 
im  Gleichgewicht  erhalten.  Anders  bei  Plötze  und  Hecht.  Hier 
gibt  die  Schwimmblase  der  unteren  Körperhälfte  das  Übergewicht, 
so  daß  diese  Fische  nur  mit  Hilfe  der  Flossen  die  aufrechte 
Lage  im  Wasser  bewahren  können. 

Wozu  dienen  dann  aber  Rücken-  und  Afterflosse,  wenn 
auch  ohne  sie  gewisse  Fische  mit  dem  Rücken  nach  oben  zu 
schwimmen  vermögen?  Es  wird  dies  an  der  Hand  eines  Ver- 
gleichs erläutert.  Segelboote,  die  eine  sehr  große  Segelfläche 
besitzen,  würden  bei  starkem  oder  unregelmäßigem  Winddruck 
sehr  leicht  Gefahr  laufeu,  zu  kentern.    Um  dem  vorzubeugen, 
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läßt  man  am  Kiel  des  Bootes  eine  Holz-  oder  Eisenplatte,  ein 
sogenanntes  Schwert,  in  die  Tiefe,  um  auf  diese  Weise  dem 
starken  resp.  unregelmäßigen  Segeldruck  einen  Gegendruck  im 
Wasser  bieten  zu  können.  So  hat  das  Boot  eiuen  ruhigen, 
gleichmäßigen  Lauf  und  wird  durch  kurze  Windstöße  nicht 
beeinträchtigt.  Analog  hierzu  funktionieren  Rücken-  und  After- 
flosse bei  Barsch,  Schleie  und  Döbel.  Hier  genügt  die  Schwimm- 
blase wohl,  den  Fisch  in  der  Ruhe  und  bei  schwachen  Be- 
wegungen im  Gleichgewicht  zu  erhalten,  aber  bei  kräftigerem 
Schwimmen  würde  er  durch  die  starken  Ruderbewegungen  des 
Schwanzes  unfehlbar  umkippen,  wenn  nicht  Rücken-  und  After- 
flosse durch  ihre  Flächenausbreitung  diesen  energischeren  Be- 
wegungen einen  Gegendruck  bieten  und  so  ein  ruhiges,  sicheres 
Schwimmen  ermöglichen  würden. 

Der  Schwerpunkt  der  Schwimmblase  liegt  vor  dem  des 
Körpers,  die  Schwimmblase  also  zum  größeren  Teil  in  der 
vorderen  Körperhälfte  und  hierauf  ist  offenbar  die  gegen  die 
Horizontalebene  etwas  geneigte  Lage  zurückzuführen,  die  die  Fische 
im  Wasser  bei  absoluter  Ruhe  der  Flossen  einnehmen.  Man  wird 
stets  finden,  daß  die  Fische,  gleichgültig  ob  sie  einfache  oder 
doppelte  Schwimmblasen  haben,  beim  sogen.  „Stehen"  im  Wasser 
den  Kopf  etwas  höher  haben  wie  den  Schwanz,  z.  B.  der  Hecht. 

Uberlegt  man  nun  die  Wirkung,  die  eine  Volumens- 
änderung der  Schwimmblase  bei  dieser  Lage  haben  muß,  so  ist 
es  evident,  daß  z.  B.  bei  Erweiterung  dieses  Organs  die  vordere 
Körperhälfte  mehr  hiervon  betroffen  werden  muß  als  die  hintere. 
Infolgedessen  wird  die  nur  wenig  schräge  Lage,  die  der  Fisch- 
körper bei  der  Ruhe  im  Wasser  einnimmt,  noch  geneigter  gegen 
die  Horizontalebene  werden,  wodurch  natürlicherweise  der 
Fisch  in  eine  zum  Aufsteigen  äußerst  günstige  Lage 
versetzt  wird.  In  entgegengesetzter  Richtung  spielt  sich  dieser 
Vorgang  ab,  wenn  der  Fisch  sinken  will.  Doch  wird  hier  die 
Kompression  der  Schwimmblase  nur  eine  beschränkte  Wirkung 
haben  können,  denn  unter  allen  Umständen  wird  der  Vorder- 
teil des  Fischkörpers  leichter  bleiben  als  der  hintere.  Will 
also  der  Fisch  mit  dem  Kopfe  voran  in  die  Tiefe,  so  muß  er 
das  durch  Tätigkeit  der  Flossenmuskulatur  erzwingen.  In  der 
Tat  beginnt  ein  solches  Absteigen  immer  mit  einem  starken 
Schlagen  der  horizontalen  Flossen. 
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Noch  mehr  ist  diese  durch  die  Schwimmblase  bedingte 
Erleichterung  des  Steigens  und  Sinkens  bei  Karpfen,  Schleien, 
Rotfedern  und  einigen  anderen  Fischen  ausgeprägt.  Bei  diesen 
besteht  die  Schwimmblase  aus  einer  vorderen  und  hinteren 
Abteilung,  die  durch  einen  Schließmuskel  von  einander  ge- 
trennt sind.  Ihre  Gewebsstruktur  läßt  mit  Sicherheit  erkennen, 
daß  diese  Tiere  durch  Volumensänderungen  der  vorderen  Blase 
den  Vorderteil  des  Körpers  spezifisch  schwerer  oder  leichter 
machen  und  so  ein  Sinken  und  Steigen  im  Wasser  bedeutend 
unterstützen  können.  Augenscheinlich  hat  die  Natur  diesen 
Vorteil  den  Fischen  gewährt,  die  im  Gegensatz  zu  anderen 
sehr  voluminös  gebaut  uud  daher  unbeholfen  und  zum  ge- 
schickten Schwimmen  weniger  geeignet  sind,  für  die  also  die 
geringe  ungleiche  Verteilung  der  Schwimmblase  auf  die  vordere 
und  hintere  Körperhälfte  für  den  vorliegenden  Zweck  allein 
nicht  ausreichend  gewesen  wäre. 

Auch  zwei  Familien  von  Fischen  mit  einfachen 
Schwimmblasen  besitzen  besondere  Einrichtungen  an  diesem 
Organ,  durch  die  sie  sich  das  Aufsteigen  und  das  Hinabgehen 
in  ihr  Element  erleichtern;  es  sind  dies  die  Welse  und  die 
Schlangenfische  (Ophidiiden).  Erstere  verfügen  am  ersten 
Wirbel  rechts  und  links  über  je  einen  mit  diesem  durch  ein 
Gelenk  verbundenen  Knochenfortsatz,  letztere  über  einen  solchen 
an  der  Basis  des  zweiten  Wirbels  und  mit  Hilfe  dieser  sind  sie 
durch  die  Tätigkeit  besonderer  Muskeln  in  der  Lage,  den 
vorderen  Teil  der  Schwimmblase  verengern  und  erweitern  zu 
können.  Dieser  Apparat  ist  augenscheinlich  wieder  bei  solchen 
Fischen  vorhanden,  die  ohne  ihn  stets  einen  gewissen  Kampf 
mit  ihren  nicht  proportionalen  Körperkräften  —  es  sei  nur  an 
den  schweren  Kopf  der  Welse  erinnert  —  zu  bestehen  haben 
würden.  Er  wird  diesen  Tiereu  dieselbe  Aufgabe  erfüllen  wie  die 
vordere  Schwimmblase  den  Angehörigen  des  Karpfengeschlechts. 

Nach  dem  Gesagten  läßt  sich  die  Bedeutung  der  Schwimm- 
blase der  Fische  in  folgendem  kurzen  Überblick  präzisieren: 

In  der  Schwimmblase  sind  dreierlei  Vorrichtungen  vor- 
handen, unter  deren  bestimmendem  Einfluß  das  Gasgemenge 
dieses  Organs  steht. 

1.  Die  Gasdrüse,  der  sogenannte  rote  Körper,  drückt  den 
Sauerstoff,  der  allein  bei  einer  Vermehrung  der  Schwimmblasen- 


luft  in  Betracht  kommt,  vom  Blute  nach  dem  Binnenraum  der 
Schwimmblase. 

2.  Die  Verminderung  der  Schwimmblasen  luft  wird  er- 
möglicht bei  den  Fischen  mit  geschlossener  Schwimmblase  im 
Oval  durch  Sauerstoffubertritt  ins  Blut,  bei  den  anderen  durch 
Ausscheidung  von  Luft  durch  den  Schwimmblasengang. 

3.  Die  innere  Schwimmblasenauskleidung  (Plattenepithel) 
ist  für  Sauerstoff  undurchlässig. 

Durch  diese  regulierende  Tätigkeit  der  Schwimmblasen- 
organe wird  der  auf  den  Fisch  einwirkende  wechselnde  Wasser- 
druck in  der  Weise  paralysiert,  daß  in  allen  Wassertiefen  das 
Volumen  des  Fisches  das  gleiche  und  sein  spezifisches  Gewicht 
gleich  dem  der  Umgebung,  also  =  1,  ist. 

31.  Oktober  1903. 
Vorsitzender:  Dr.  August  Knoblauch. 
Oberlehrer  Dr.  Th.  Neumann  spricht  über 
„Giftschlangen  und  Schlangengift." 

Zu  allen  Zeiten  und  wohl  bei  fast  allen  Völkern  haben  die 
Schlangen  die  Aufmerksamkeit  der  Menschen  in  hohem  Grade 
auf  sich  gezogen.  Wir  finden  sie  in  Sprichwörtern  und  Redens- 
arten; sie  erscheinen  in  den  Märchen  und  Sagen  als  redende, 
handelnde  Personen ;  bis  in  unsere  Tage  spielen  sie  im  Aber- 
glauben der  Leute  eine  nicht  unbedeutende  Rolle ;  ja,  bei 
manchen  wilden  Volksstämmen  sind  sie  sogar  die  Träger  reli- 
giöser Gebräuche  und  man  erweist  ihnen  göttliche  Ehren. 

Der  Umstand,  daß  manche  Schlangen  durch  ihren  Biß  Tod 
und  Verderben  bringen  können,  hat  am  meisten  zu  Fabeln  und 
Übertreibungen  Veranlassung  gegeben.  Dies  ist  um  so  beklagens- 
werter, als  dadurch  nicht  allein  der  Unwissenheit  und  dem 
Aberglauben  neuer  Vorschub  geleistet  worden  ist,  sondern  weil 
gerade  hier  mehr  als  sonst  die  Unschuldigen  mit  den  Schuldigen 
leiden  müssen.  Für  viele  scheint  es  überhaupt  gar  keine  gift- 
losen, unschädlichen  oder  gar  nützlichen  Schlangen  zu  geben; 
für  sie  ist  eben  jede  Schlange  eine  Giftschlange  und  manch 
harmloses,  ja  nützliches  Tier,  das  sich  noch  lange  seines  Lebens 
hätte  freuen  können,  wenn  die  Wahrheit  bekannt  gewesen  wäre, 
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ist  so  dem  Vorurteile,  dem  Hasse  und  der  Unwissenheit  zum 
Opfer  gefallen. 

Selbstverständlich  gilt  ja  für  die  Giftschlangen  vieles,  was 
auch  für  die  giftlosen,  für  die  Schlangen  im  allgemeinen  richtig 
ist.  So  zeichnen  sich  alle  durch  den  spitz  zulaufenden  Schwanz 
und  die  Fähigkeit  aus,  ihr  Maul  außerordentlich  weit  zu  öffnen. 
Auch  der  Bau  der  Wirbelsäule  und  deren  große  seitliche  Be- 
weglichkeit, die  Art  und  Weise,  wie  sie  die  Rippen  und  die 
Bauchschilder  zur  Fortbewegung  gebrauchen,  wie  die  Zähne 
(nicht  die  Giftzähne)  im  Hachen  angebracht  sind  und  verwendet 
werden,  wie  die  Zunge  gebaut  ist  und  die  Dienste  eines  Tast- 
organs verrichtet,  dies  alles  stimmt  bei  giftlosen  und  Giftschlangen 
im  allgemeinen  fast  völlig  überein. 

Um  so  mehr  Berechtigung  hat  die  Frage,  woran  man  die 
Giftschlangen  mit  Sicherheit  als  solche  erkennt.  Weder  der  kurze, 
dicke  Körper,  noch  der  scharf  dreieckige  Kopf,  noch  der  rasch 
spitz  zulaufende  Schwanz  finden  sich  nur  bei  Giftschlangen, 
und  was  man  von  dem  furchteinflößenden,  gefahrdrohenden,  mit 
Zauberkraft  begabten  Blicke  dieser  Wesen  seit  alters  gesagt 
hat,  gehört  vollends  in  das  Reich  der  Fabel.  Es  mag  an  allen 
diesen  Angaben  etwas  Wahres  sein;  keines  der  erwähnten 
Merkmale  aber  genügt  zur  erforderlichen  zweifellosen  Fest- 
stellung, was  für  ein  Tier  wir  vor  uns  haben,  und  so  bleibt 
nur  noch  ein,  dafür  aber  auch  um  so  untrüglicheres  Kennzeichen 
übrig,  der  Besitz  der  Giftzähne  oder  des  gesamten  Giftapparates. 

Wie  die  Giftdrüse  wahrscheinlich  eine  Art  modifizierter 
Speicheldrüse  ist,  so  darf  man  das  Schlangengift  selbst  mit  dem 
Mundspeichel  vergleichen,  ja  es  wird  von  vielen  Chemikern  und 
Physiologen  geradezu  als  eine  Art  Speichel  angesehen,  der  nach 
und  nach  seine  gefahrdrohenden  Eigenschaften  angenommen  hat. 
Diese  Ansicht  wird  durch  den  Umstand  bestätigt,  daß  es  Gift- 
schlangen gibt,  deren  Biß,  obgleich  schmerzhaft  und  von  unan- 
genehmen Folgen  begleitet,  nicht  gefährlicher  ist  als  der  Stich 
eines  Skorpions  oder  einer  Hornisse.  Das  Gift  sieht  in  den 
meisten  Fällen  sehr  unschuldig  aus,  eine  wasserklare,  oft  leicht 
bewegliche,  zuweilen  auch  zähe  gelbliche  oder  grünliche  Flüssig- 
keit ohne  Geruch  und  Geschmack,  die  blaues  Lackmuspapier 
rötet  und  dadurch  ihren  sauren  Charakter  verrät.  Über  seine 
chemische  Zusammensetzung  steht  so  viel  fest,  daß  es  zu  den 


Digitized  by  Google 


-    74*  - 


Eiweißkörpern  gehört  und  daß  es  aus  zwei  Hauptbestandteilen 
gebildet  ist,  deren  einer  zu  den  Peptonen  gerechnet  werden 
muß,  während  der  andere  große  Ähnlichkeit  mit  Globulin  auf- 
weist. Jeder  einzelne  besitzt  aber  noch  seine  eigentümlichen 
Eigenschaften  und  Fähigkeiten,  die  uns  nötigen,  beide  doch  als 
ganz  besondere,  für  sich  stehende  und  für  sich  zu  betrachtende 
Körper  anzusehen. 

Beide  lassen  sich  ohne  große  Schwierigkeit  aus  dem 
Schlangengift  gewinnen,  wenn  man  dasselbe,  in  etwas  destilliertem 
Wasser  gelöst,  in  eiuen  Zylinder  bringt,  dessen  unteres,  offenes 
Ende  mit  tierischer  Blase  Überbunden  ist  und  in  einem  anderen 
mit  Wasser  gefüllten  Gefäß  steht.  Das  Pepton  geht  durch  die 
durchlässige  Scheidewand  hindurch,  das  Globulin  bleibt  als  weiße 
Masse  zurück,  die  sich  leicht  wieder  in  ein  wenig  Salzwasser 
auflöst.  Aus  beiden  Substanzen  läßt  sich  durch  Mischung  das 
ursprüngliche  Gift  wieder  herstellen. 

Versucht  man  nun,  die  Wirkung  der  Einzelbestandteile  auf 
den  tierischeu  oder  menschlichen  Körper  festzustellen,  so  ergibt 
sich  das  Folgende.  Das  Peptongift  (oder  Giftpepton)  bringt  an 
der  Bißstelle  selbst  nur  unbedeutende  Veränderungen  hervor; 
um  so  tiefgreifender  ist  aber  seine  Einwirkung  auf  die  Gesamt- 
heit des  Nervensystems.  Von  der  Wunde  an  bis  zum  Zentral- 
nervensystem werden  die  kleinen  wie  die  großen  Nervensträuge 
von  einer  Lähmung  befallen,  die  sich  oft  mit  grauenhafter 
Schnelligkeit  verbreitet  und  die  Ursache  davon  ist,  daß  alsbald 
ein  furchtbarer  Kräfteverfall  eintritt,  der  den  Tod  zur  Folge  hat. 
Namentlich  werden  die  Nervenzentren  davon  betroffen,  die  die 
Atembewegung  beeinflussen  und  regeln,  so  daß  der  Mensch  oder 
das  Tier,  das  mit  solchem  Giftstoff  behandelt  worden  ist,  geradezu 
den  Erstickungstod  sterben  muß. 

Ganz  andere  Wirkung  übt  der  zweite  Hauptbestandteil 
des  Schlangengiftes,  das  Globulingift  (oder  Giftglobulin),  aus. 
Während  beim  normalen  Tiere  die  Blutgefäße  für  die  Blut- 
flüssigkeit vollständig  undurchlässig  sind  und  die  letztere  selbst 
sofort  gerinnt,  sobald  sie  mit  der  Luft  in  Berührung  kommt, 
hebt  das  Globulin  des  Schlangengiftes  beide  Eigenschaften  sofort 
auf,  sowie  es  auch  nur  in  winziger  Menge  mit  dem  Blute,  also 
an  einer  Bißstelle,  in  Berührung  kommt,  und  diese  Einwirkung 
tiudet  nicht  nur  an  der  Wunde,  sondern  näher  und  weiter  ent- 
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fernt  davon,  in  schweren  Fallen  überall  im  Körper  an  hunderten 
von  Stellen,  statt,  so  daß  es  erscheint,  als  ob  der  Mensch  oder 
das  Tier  an  innerer  Verblutung  zugrunde  gegangen  wäre.  Im 
Gehirn,  in  der  Lunge,  in  der  Leibeshöhle,  überall  ist  das  Blut 
aus  den  Gefäßen  durch  die  Wände  derselben  in  die  umliegenden 
Gewebe  getreten  und  tiberall  hat  es  die  Fähigkeit  verloren,  zu 
gerinnen,  so  daß  auch  hier  der  Tod  in  vielen  Fällen  eine  unaus- 
bleibliche Folge  ist,  streng  genommen  wieder  ein  Tod  durch 
Ersticken,  aber  nicht  aus  deuselben  Gründen,  wie  im  ersten 
Falle,  sondern  weil  die  Lunge  mit  Blut  gefüllt  und  somit  das 
Atmen  unmöglich  gemacht  ist. 

Nun  enthält  das  Gift  der  Cobra  uud  mit  ihr  vieler  anderer 
Schlangen  Asiens  und  Afrikas  etwa  98  Prozent  Pepton,  das  der 
Kreuzotter  und  der  Klapperschlange  etwa  5  Prozent,  wobei  in 
jedem  Falle  der  andere  Giftstoff  den  Rest  bildet.  So  kommt 
es,  daß  man  leicht  auf  den  ersten  Blick  schon  an  den  örtlichen 
und  allgemeinen  Symptomen  erkennen  kann,  welche  Schlangenart 
gebisseu  hat.  Allerdings  hängt  die  Wirkung  eines  Schlangen- 
bisses noch  von  gar  vieleu  begleitenden  Umständen  ab,  von 
der  Größe  und  dem  Alter  der  Schlange,  von  der  Beschaffenheit 
des  gebissenen  Menschen  oder  Tieres,  von  der  Stelle,  wo  die 
Wunde  liegt,  von  der  Witterung,  der  Jahreszeit  u.s.w.,  nicht 
zum  wenigsten  auch  von  der  Willenskraft,  mit  der  der  gebissene 
Mensch  den  lähmenden  Einflüssen  des  Giftes  Widerstand  zu 
leisten  entschlossen  ist. 

Die  Zahl  der  Gegenmittel  ist  Legion.  Hierbei  ist  zu  be- 
rücksichtigen, daß  es  in  der  Tat  eine  Reihe  Chemikalien  gibt, 
die  die  Wirkung  des  Schlangengiftes  aufheben;  einmal  sind  sie 
aber  gewöhnlich  nicht  zur  Hand,  wenn  weit  draußen  im  Walde 
oder  Gebirge  jemand  gebissen  worden  ist;  ja  selbst  wenn  sie 
augenblicklich  bei  der  Hand  sind  und  so  rasch  als  möglich  zur 
Anwendung  gebracht  werden,  so  hat  doch  in  Bruchteilen  von 
Sekunden  das  Gift  schon  Innreichend  die  Möglichkeit  gehabt, 
seinen  unheilvollen  Einfluß  auszuüben,  und  die  Hilfe  kommt  zu 
spät ;  andererseits  aber  zerstören  viele  solcher  Mittel  nicht  nur 
das  Gift,  sondern  zugleich  auch  die  Gewebe,  mit  denen  sie  in 
Berührung  gebracht  werden,  und  so  sind  sie  schlimmer  als  nutzlos. 

Am  besten  hat  sich  noch  Alkohol  in  großen  Mengen, 
äußerlich  wie  innerlich,  bewährt,  streng  genommen,  nicht  als 
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Gegenmittel,  sondern  nur  als  Stimulans  für  die  Nerven,  die  ja 
durch  das  Gift  in  einen  Zustand  der  Schwäche  versetzt,  ge- 
lähmt worden  sind  und  meist  im  Begriff  stehen,  ihre  Tätigkeit 
ganz  einzustellen. 

Gegen  die  Wirkung  des  Schlangengiftes  auf  das  Blut 
gibt  es  bis  jetzt  noch  kein  wirklich  verläßliches  Mittel.  Vielleicht 
gelingt  es  später  einmal,  die  Serumbehandlung  auch  auf  diesem 
Gebiete  anzuwenden,  denn  man  hat  schon  festgestellt,  daß 
Tiere,  die  zwar  gebissen  worden  waren,  sich  aber  erholt 
hatten,  später  gegen  weit  größere  Mengen  Schlangengift  un- 
empfindlich blieben  und  daß  ihr  Blut,  in  andere  Tiere  ein- 
gespritzt, immunisierende  Eigenschaften  aufwies. 

7.  November  1903. 

Vorsitzender:  Dr.  August  Knoblauch. 

Prof.  Dr.  M.  Möbius  spricht  über 

„Die  Flora  des  Süßwassers." 

Wohl  nirgends  prägt  sich  der  Charakter  einer  Pflanzen- 
genossenschaft so  deutlich  aus  wie  in  der  Vegetation  eines 
Teiches  oder  Sees  und  zwar  wegen  der  ziemlich  scharf  ge- 
zogenen Grenzen  und  wegen  der  Gleichheit  der  von  der 
Feuchtigkeit  bestimmten  Lebensverhältnisse.  Von  der  Pflanzen- 
welt des  Meeres  unterscheidet  sich  die  des  Süßwassers  wesent- 
lich sowohl  durch  die  verschiedenen  Lebensbedingungen  als 
auch  durch  die  verschiedenen  Bestandteile,  indem  hier  die 
Blütenpflanzen  eine  viel  größere  Rolle  spielen  als  dort.  An 
jedem  größeren  See  können  wir  drei  Gruppen  in  der  Vege- 
tation unterscheiden:  den  Ufergürtel  oder  das  litorale  Gebiet, 
dessen  untere  Grenze  bestimmt  wird  durch  das  Eindringen  der 
Lichtstrahlen  und  dessen  Pflanzen  meistens  im  Boden  fest- 
wurzeln; zweitens  das  profunde  Gebiet,  das  von  der  unteren 
Grenze  des  ersteren  an  die  Tiefe  des  Sees  einnimmt  und  nur 
ausnahmsweise  Pflanzen  enthält,  und  drittens  das  pelagische 
Gebiet,  das  des  freien  Wassers,  in  dessen  oberflächlichen 
Schichten  die  meistens  mikroskopisch  kleinen  Algen,  das  so- 
genannte pflanzliche  Plankton  bildend,  schweben.  Die  größeren 
freischwimmenden  Blutenpflanzen  wie  auch  die  Wasserlinsen 
finden  sich  bei  größeren  Seen  nur  in  der  Nähe  des  Ufers,  ge- 
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hören  also  zum  litoralen  Gebiet,  dessen  Vegetation  am  mannig- 
faltigsten und  dessen  Flora  am  artenreichsten  ist.  Hier  können 
auch  noch  verschiedene  Tiefengttrtel  unterschieden  werden. 

Es  wird  nun  versucht,  die  Vegetation  in  ihren  wichtigsten 
Vertretern  zu  schildern  mit  Hilfe  von  lebendigen  und  getrock- 
neten Pflanzen,  Präparaten  und  Abbildungen,  wobei  haupt- 
sächlich die  Verhältnisse  unserer  Gegend  oder  wenigstens 
Mitteleuropas  berücksichtigt,  die  ferneren  Zonen  nur  gelegentlich 
erwähnt  werden.  Es  wird  ferner  hingewiesen  auf  die  Unter- 
schiede zwischen  der  Pflanzenwelt  der  größeren  Seen  und  der 
kleineren  Teiche,  Sümpfe,  Flüsse  und  Gebirgsbäche.  Schließlich 
wird  noch  der  Verbreitung  der  Stißwasserpflanzen  gedacht,  die 
hauptsächlich  durch  Tiere  erfolgt  und  zu  einer  auffallend 
weiten  Ausdehnung  des  Wohnbezirkes  vieler  Arten  führt. 

21.  November  1903. 

Vorsitzender:  Dr.  E.  Roediger. 
Dr.  F.  Römer  spricht  über 
„Die  Anpassung  der  Wale  an  das  Leben  im  Wasser  *. 

Es  gibt  wohl  kaum  eine  Tiergruppe,  über  die  so  viel  Falsches 
und  Fabelhaftes  berichtet  und  geschrieben  worden  ist,  wie  über 
die  Wale  oder,  wie  sie  in  den  zoologischen  Büchern  meist  noch 
heißen,  „Walfische". 

Zunächst  ist  schon  der  Name  „Walfische"  gänzlich  falsch, 
denn  mit  Fischen  haben  die  Wale  nichts  zu  tun;  es  sind  viel- 
mehr echte  Säugetiere,  daher  hat  man  in  der  neueren 
Literatur  auch  diesen  unpassenden  Namen  durch  Waltiere 
oder  kurzweg  Wale  ersetzt.  Schon  auf  den  ersten  Blick  er- 
gibt sich  bei  den  Walen  eine  große  Abweichung  der  äußeren 
Gestalt  gegenüber  den  landbewohnenden  Säugetieren.  Die  Merk- 
male, welche  ein  Säugetier  als  solches  charakterisieren  —  das 
Haarkleid,  die  äußeren  Ohren,  die  Einteilung  des  Körpers  in 
Kopf,  Hals,  Rumpf  und  Schwanz,  die  zwei  paar  Gliedmaßen 
sowie  das  Gebähren  von  lebendigen  Jungen,  welche  von  der 
Mutter  gesäugt  werden,  —  sind  bei  den  Walen  scheinbar  gar 
nicht  vorhanden  oder  nur  schwer  zu  beobachten.  Ihr  Körper 
hat  eine  spindelförmige,  fischähnliche  Gestalt,  ein  abgesetzter 
Hals  fehlt,  der  Kopf  geht  allmählich  in  den  Rumpf  uud  dieser 
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wieder  ebenso  unmerklich  in  den  Schwanz  über ;  von  den  Glied- 
maßen fehlen  die  hinteren  Gliedmaßen  vollständig,  während  die 
Vorderbeine  zu  Flossen  umgewandelt  sind,  die  Haut  ist  gänzlich 
haarlos  und  äußere  Ohrmuscheln  sind  nicht  vorhanden. 

Das  Wasserleben  hat  die  äußere  Gestalt  sowie  auch  die 
inneren  Organe  der  Wale  mächtig  beeinflußt  und  abgeändert, 
daher  auch  das  späte  Erkennen  ihrer  wahren  Säugetiernatur 
und  ihrer  richtigen  Stellung  im  System  der  Wirbeltiere. 

Die  Umänderungen,  welche  die  einzelnen  Organe  durch 
den  Einfluß  des  Wasserlebens  erlitten  haben,  wurden  im  einzelnen 
näher  besprochen.  Redner  gab  in  seinem  Vortrag  eine  Zusammen- 
fassung der  neueren  Walarbeiten,  welche  von  Professor 
W.  Kükenthal  und  seinen  Schülern  in  den  letzten  zehn  Jahren 
geleistet  worden  sind.  Professor  W.  Kükenthal  hat  auf  seinen 
beiden  Reisen  im  nördlichen  Eismeer  in  den  Jahren  1886  und 
1889  ein  großes  und  seltenes  Material  an  Walorganen  und 
Walembryonen  gesammelt  und  an  demselben  die  einzelnen  Teile 
des  Walkörpers  bearbeitet  oder  von  seinen  Schülern  bearbeiten 
lassen.  Sodann  hatte  auch  der  Vortragende  selbst  Gelegenheit, 
an  den  norwegischen  Walstationen  die  Verarbeitung  der  Wale 
mitzumachen  und  durch  Sektionen  an  Riesenwalen  den  Bau  des 
Riesenwalkörpers  aus  eigener  Anschauung  kennen  zu  lernen. 

Zahlreiche  Wandtafeln  mit  Abbildungen  von  Walen  und 
einzelnen  Organen,  Schädel  und  ausgestopfte  Tiere  waren  zur 
Erläuterung  des  interessanten  Vortrages  ausgestellt. 

28.  November  1903. 

Vorsitzender:  Dr.  August  Knoblauch. 

Vor  Eintritt  in  die  Tagesordnung  ergreift  der  Vorsitzende 
das  Wort  zu  einer  bedeutungsvollen  Mitteilung: 

Ihre  Majestät  die  Kaiserin  und  Königin  haben  soeben 
auf  Wunsch  Sr.  Majestät  des  Kaisers  das  Protektorat  aber 
die  Senckenbergische  Naturforschende  Gesellschaft  über- 
nommen. 

Diese  hohe  Auszeichnung  ist  ein  Zeichen  der 
Aller  Ii  ochsten  Anerkennung  der  wissenschaftlichen 
Leistungen  der  Se nckenbergischen  Gesellschaft, 
auf   welche   diese   selbst  und   unsere  gesamte 
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Vaterstadt  stolz  sein  dürfen.  Der  Vorsitzende  ver- 
liest die  kaiserliche  Kabinetsordre  vom  23.  Novem- 
ber und  ein  Schreiben  aus  dem  Kabinet  der  Kaiserin, 
welche  bei  der  Versammlung  eine  begeisterte  Auf- 
nahme finden. 

Hierauf  spricht  der  Direktor  des  Zoologischen  Gartens 
Dr.  A.  Seitz  über 

„eine  Reise  in  die  Nilghiri-Berge  in  Vorderindien.- 

Nach  einer  herrlichen  Reise  bis  Ceylon  auf  dem  Dampfer 
„Bremen"  vom  Norddeutschen  Lloyd,  einem  der  besten  Schiffe 
der  Erde  und  mit  dem  durch  seine  liebenswürdige  Freundlich- 
keit und  Fürsorge  geradezu  berühmten  Kapitän  Nierig  ging:  die 
Reise  auf  der  sehr  mäßigen  englischen  „Ethiopia"  bis  zur 
Hafenstadt  Tuticovin.  Ein  längerer  Aufenthalt  in  dieser  fast 
nur  von  Schwarzen  bewohnten  Stadt  ist  für  den  Europäer  kaum 
möglich  und  die  Umgegend  bietet  so  wenig  Schönes  wie  die 
ganze  Strecke  bis  Madras.  Wer  sich  Indien  als  ein  märchen- 
haftes Zauberland  vorstellt,  wird  arg  enttäuscht  sein  und  mit 
Betrübnis  den  furchtbar  schweren  Kampf  wahrnehmen,  den  der 
Mensch  dort  um  seine  Existenz  führt.  Redner  sah  Kinder 
und  junge  Weiber  im  tropischen  Sonnenbrand  ihr  Brot  mit 
Steinklopfen  an  Chausseen  verdienen  und  Hungersnot  und  Pest 
drücken  der  Bevölkerung  den  Stempel  uusäglichen  Elends  auf. 
Von  dem  ewig  heitereu  Blick  der  üppigen  Bewohner  Ceylons 
ist  in  Südindien  keine  Spur  zu  finden.  Ganz  besouders  die 
Weiber  machen  einen  kümmerlichen  Eindruck,  worin  der  Vor- 
tragende vornehmlich  eine  Folge  der  überfrühen  Heiraten  sieht: 
die  Kindersorgen  und  schwere  Arbeit  der  selbst  noch  kindlichen 
Mütter  lassen  die  zum  Wachstum  und  zu  kräftiger  Entwickelung 
nötigen  Kräfte  gar  nicht  aufkommen.  Äußerst  hinderlich  im 
Verkehr  und  auch  für  die  europäischen  Ansiedler,  die  mit  Ein- 
geborenen zu  arbeiten  haben,  sehr  lästig  ist  das  Kastenwesen. 
Die  Verschiedenheiten  der  Abzeichen  lassen  auf  eine  große  Anzahl 
von  Gruppen  schließen,  die  sich  sozial  vielfach  gegenüber  und  im 
Wege  stehen.  Kein  Angehöriger  einer  hoheu  Klasse  darf  von 
einem  Manne  niederer  Kaste  etwas  annehmen  und  selbst  die 
von  den  Fremden  -  die  als  unrein  gelten  —  während  der 
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Hungersnot  gelieferten  Viktualien  werden  von  den  Vornehmen 
aus  religiösen  Gründen  verschmäht. 

Als  nach  mehrtägiger  Reise  die  Nilghiri-Berge  erreicht 
waren,  bezog  Dr.  Seitz  eiuen  Bungalo  in  den  „Tigerbergen*, 
deren  reiche  Tierwelt  eingehend  geschildert  wird.  Au  land- 
schaftlichen Schönheiten  ist  diese  Gegend  reich  und  die  obere 
Terrasse  des  Plateaus  wird  von  einem  dem  der  Ebene  unähn- 
lichen Menschenstamme,  den  Toda,  bewohnt.  Sprache  und  Sitten 
haben  mit  denen  der  Hindu  nichts  zu  tun  und  kennzeichnen  die 
Toda  als  eine  inferiore  Rasse,  in  der  manche  die  Reste  einer 
einst  weit  verbreiteteu  Urrasse  zu  finden  glaubten.  Bei  seinen 
Versuchen,  mit  Hilfe  indischer  Führer  in  das  Toda-Gebiet  weiter 
einzudringen,  stieß  Dr.  Seitz  auf  hartnackigen  Widerstand. 
Zur  Illustration  des  Vortrages  waren  Vertreter  der  Nilghiri- 
Fauna  aufgestellt  und  eine  von  Dr.  Seitz  zusammengebrachte 
Kollektion  buntfarbiger  Schmetterlinge  aus  den  „Tigerbergen* 
wurde  dem  Senckenbergischen  Museum  vom  Vortragenden  als 
Geschenk  überwiesen. 

Zum  Schluß  dankt  der  Vorsitzende  dem  Redner  für  seinen 
interessanten,  mit  lebhaftem  Beifall  aufgenommenen  Vortrag  und 
für  seine  hochherzige  Schenkung,  welche  die  Schmetter- 
lingssammlung des  Museums  in  sehr  wünschenswerter  Weise 
ergänzt. 

5.  Dezember  1903. 

Vorsitzender:  Dr.  August  Knoblauch. 
Professor  Dr.  W.  Ruppel  aus  Höchst  a.  M.  spricht 
über  die 

„Biologie  der  Tuberkelbazillen/ 

Die  bakteriologische  Forschung  beschränkte  sich  anfänglich 
auf  den  Nachweis  der  Mikroorganismen  und  auf  das  Studium 
ihrer  morphologischen  Eigenschaften.  Mit  dem  stetigen  Fort- 
schreiten der  jungeu  Wissenschaft  traten  indessen  sehr  bald 
wichtige  Fragen  in  den  Vordergrund,  zu  dereu  Beantwortung 
ein  eingehendes  Studium  der  Lebensvorgänge  in  jenen  kleinsten 
aller  Lebewesen  erforderlich  war.  Schou  die  Isolierung  und  die 
Züchtung  der  Bakterien  auf  künstlichen  Nährböden  machten  es 
notwendig,  die  für  jede  Bakterieuart  günstigsten  Wachstums- 
und Züchtungs- Bedingungen  ausfiudig  zu  macb«u.  Die  Verände- 
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ruDgen,  welche  viele  Bakterienarten  in  den  ihnen  dargebotenen 
künstlichen  Nährsubstraten  hervorriefen,  waren  weiterhin  so 
augenfälliger  Natur,  daß  hierdurch  die  bakteriologischen  Arbeiten 
immer  mehr  in  biologische  Bahnen  gelenkt  wurden.    Man  er- 
kannte sehr  bald,  daß  den  Mikroorganismen  nicht  nur  ana- 
lytisch abbauende  oder  spaltende,  sondern  auch  synthetisch 
aufbauende,  neuschaffende  Kräfte  innewohnten.    Diese  Studien 
verschafften  uns  einen  Einblick  in  das  Wesen  der  Gärung  uud 
der  Fäulnis.    Bei  der  Gärung  werden  die  Kohlenhydrate  uud 
zwar  vornehmlich  der  Zucker  durch  die  Lebenstätigkeit  der 
Hefezellen  in  Alkohol  und  Kohlensäure  zerlegt,  während  bei 
der  Fäulnis  die  Eiweißkörper  unter  dem  Einfluß  bakterieller 
Zersetzung  in  tiefgreifender  Weise  gespalten  werden,  so  daß 
das  kompliziert  zusammengesetzte  Eiweißmolekül  schließlich  in 
chemisch  wohl  definierbare,  kristallinische  Substanzen  zerfällt, 
welche  gewissermaßen  als  die  Bausteine  des  großen  Eiweiß- 
moleküls anzusehen  sind.    Neben  dieseu  Bruchstücken  des  Ei- 
weißmoleküls aber  fanden  sich  in  gefaulten  Materien  Ver- 
bindungen vor,  welche  man  nicht  ohne  weiteres  als  Zerfalls- 
produkte der  Eiweißkörper  ansprechen  konnte,  sondern  welche 
man  als  Neubildungen  ansehen  mußte.    Für  diese  neuen  Ver- 
bindungen mußte  ebenfalls  die  Lebenstätigkeit  der  Fäulnis- 
erreger verantwortlich  gemacht  werden  und  es  war  hierdurch 
der  Beweis  geliefert,  daß  diesen  Mikroorganismen  entschieden 
aufbauend  oder  synthetisch  wirkende  Kräfte  zuerkannt  werden 
müssen.    Die  bei  den  Fäulnisvorgäugen  neugebildeten  Ver- 
bindungen hat  man  wegen  ihrer  basischen  und  toxischen  Eigen- 
schaften den  pflanzlichen  Alkaloiden  an  die  Seite  gestellt  und 
hat  ihnen,  ihren  Fundorten  Rechnung  tragend,  die  Bezeich- 
nungen Kadaveralkaloide  oder  Ptomaiue  beigelegt.  Während 
die  Ptomaine  hinsichtlich  ihrer  chemischen  Konstitution  ge- 
wissen Bruchstücken  des  Eiweißmoleküls  immer  noch  sehr 
nahe  stehen  und  wegen  der  relativen  Einfachheit  ihrer  Zu- 
sammensetzung die  Zurechnung  zu  den  pflanzlichen  Alkaloiden 
eigentlich  wenig  verdienen,  treten  in  den  Kulturflüssigkeiten 
anderer  Bakterieuarten  neue  Verbindungen  auf,  von  denen  wir 
annehmen  müssen,  daß  ihr  chemischer  Bau  ein  höchst  kompli- 
zierter ist.    Die  Erzeugung  der  Ptomaiue  ist  außerdem  eine 
Fähigkeit,  welche  einer  ganzen  Reihe  verschiedener  Bakterieu- 
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arten  gemeinschaftlich  zukommt,  die  Bildung  jener  komplexeren 
Verbindungen  dagegen  ist  eine  rein  spezifische  in  dem  Sinne, 
daß  eine  bestimmte  Verbindung  dieser  Gruppe  immer  nur  von 
einer  ganz  bestimmten  Bakterien art  hervorgebracht  werden 
kann.  Es  sind  dies  die  eigentlichen  Bakteriengifte  oder  Toxine, 
von  welchen  das  Diphtherietoxin  und  das  Tetanustoxin  hinsicht- 
lich ihrer  physiologischen  und  toxikologischen  Eigenschaften 
am  genauesten  studiert  worden  sind.  Die  Toxine  sind  vor 
allen  anderen  bisher  bekannten  mineralischen  oder  pflanzlichen 
Giftstoffen  durch  eine  hervorragende  Giftigkeit  ausgezeichnet. 
Sie  vermögen  in  ganz  erstaunlichen  Verdünnungen  bei  Ver- 
suchstieren schwere  Vergiftungserscheinungen  auszulösen  und 
diese  Vergiftungserscheinungen  bieten  dasselbe  Krankheitsbild 
dar,  wie  es  eine  Infektion  mit  dem  entsprechenden  lebenden 
Bakterium  veranlaßt,  welchem  das  betreffende  Toxin  seine 
Bildung  verdankt.  Verleibt  man  einem  Organismus  die  Bak- 
terientoxine in  allmählich  ansteigenden  Dosen  ein,  so  erlangt 
derselbe  hierdurch  Giftfestigkeit  oder  Immunität  und  zwar  so- 
wohl gegen  das  betreffende  Toxin  als  auch  gegenüber  einer 
Infektion  mit  dem  entsprechenden  Erreger.  Bei  dieser  Gift- 
behandlung treten  im  Blute  der  immunisierten  Tiere  die 
entsprechenden  Gegengifte  oder  Antitoxine  auf,  d.  h.  das 
Blutserum  der  Tiere  gewinnt  die  Fähigkeit,  das  zur  Vorbe- 
handlung benutzte  Toxin  sowohl  in  vitro  wie  auch  im  Organismus 
eines  anderen  Individuums  unschädlich  zu  machen.  Durch  die 
Studien  der  letzten  Jahre  sind  die  quantitativen  Beziehungen 
zwischen  Toxinen  und  Antitoxinen  in  schärfster  Weise  fest- 
gelegt worden.  Die  Bestimmung  der  Giftigkeit  eines  Toxins 
und  die  Bewertung  der  Antitoxine  sind  analytische  Operationen, 
welche  man  heutzutage  mit  Hilfe  des  Tierexperiments  bis  zu 
demselben  Grade  der  Genauigkeit  ausführen  kann,  wie  der 
Chemiker  den  Gehalt  einer  Säure-  resp.  Alkali-Lösung  durch 
Titration  mit  Hilfe  eines  beliebigen  Indikators  bestimmt.  Die 
Erfolge  der  Gift-  und  Antitoxin-Bewertung  verdienen  um  so 
mehr  anerkannt  zu  werden,  als  man  weder  Toxine  noch  Anti- 
toxine bisher  in  reiner  Form  herzustellen  vermochte.  Die  Bak- 
teriengifte z.  B.  besitzen  und  verwenden  wir  nur  in  Form  der 
Kulturflüssigkeiten  oder  allenfalls  in  Form  von  Niederschlägen, 
weiche  man  durch  Alkohol,  Neutralsalze  oder  andere  Fallungs- 
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mittel  in  diesen  Kulturflüssigkeiten  erzeugen  kann.  Alle  diese 
Präparate  bilden  Gemenge  der  heterogensten  Substanzen  wie 
Eiweißkörper,  Salze,  Kohlenhydrate,  welche  fast  ausnahmslos 
dem  angewandten  Nährmaterial  entstammen  und  unter  deneu 
das  betreffende  Toxin  quantitativ  jedenfalls  nur  eine  sehr  ge- 
ringe Menge  ausmacht.  Die  Abscheidung  der  Toxine  von  diesen 
Stoffen  wollte  bisher  auf  keinerlei  Weise  gelingen.  Über  die 
eigentliche  chemische  Natur  der  Toxine  wissen  wir  infolge- 
dessen so  gut  wie  nichts  und  es  ist  vollkommen  willkürlich, 
die  Toxine  einer  bestimmten  Kategorie  chemischer  Verbindungen 
unterordnen  und  sie  beispielsweise,  wie  dies  tatsächlich  ge- 
schehen ist,  den  Eiweißkörpern  an  die  Seite  stellen  zu  wollen. 
Die  Bezeichnung  der  Bakteriengifte  als  Toxalbnmine  entbehrt 
bis  jetzt  noch  jeder  Begründung. 

Unter  den  Bakteriengiften  nimmt  das  Toxin  der  Tuberkel- 
bazillen eine  Ausnahmestellung  ein.  Es  unterscheidet  sich  von 
den  Toxinen  der  Diphtherie  und  des  Tetanus  durch  seine 
streng  spezifische  Reaktion.  Während  nämlich  das  Diphtherie- 
gift und  das  Tetanusgift  ihre  eminente  Giftigkeit  auch  bei  nor- 
malen, völlig  gesunden  Individuen  entfalten,  ist  das  Tuberkulose- 
toxin  gesunden  Menschen  und  Tieren  gegenüber  ein  relativ 
indifferenter  Stoff,  welcher  fast  keine  Giftreaktionen  auszulösen 
vermag.  Solche  Individuen  dagegen,  welche  Tuberkelbazillen 
in  ihrem  Organismus  beherbergen,  also  tuberkulös  erkrankt 
sind,  reagieren  auf  ungemein  geringe  Dosen  des  Giftes  mit 
typischen,  spezifischen  Vergiftungserscheinungen.  Es  gelingt, 
tuberkulöse  Versuchstiere  mit  Dosen  vou  Tuberkulosetoxin  zu 
töten,  welche  bei  normalen  Tieren  ohne  jede  Reaktion  ver- 
tragen werden. 

Fernerhin  ist  das  Tuberkulosetoxin  im  Vergleich  mit  den 
übrigen  Bakteriengiften  ein  gegen  alle  chemischen  und  physi- 
kalischen Eingriffe  verhältnismäßig  widerstandsfähiger  Körper. 

Diesen  beiden  Eigenschaften  haben  wir  es  zu  danken,  daß 
wir  über  die  chemische  Natur  des  Tuberkulosetoxins  nicht 
mehr  im  Zweifel  sind,  sondern  uns  wohlbegrüudete  Kenntnisse 
seines  chemischen  Baues  verschaffen  konnten. 

Das  Tuberkulosetoxin  wurde  im  Jahre  1890  von  Robert 
Koch,  dem  Entdecker  des  Tuberkelbazillus,  in  den  Kultur- 
flüssigkeiten der  Tuberkelbazillen  nachgewiesen.  Es  findet  seit- 
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dem  in  der  Form  des  Kochschen  Tuberkulins  eine  aus- 
gedehnte Anwendung  in  der  menschen-  und  tierarztlichen 
Praxis,  wo  es  zur  diagnostischen  Feststellung  der  Tuberkulose, 
aber  auch  als  Heilmittel  benutzt  wird.  Das  Kochsche 
Tuberkulin  ist  keine  einheitliche  Substanz,  es  bildet  ein  Ge- 
misch aller  möglichen  Stoffe,  die  dem  zur  Züchtung  der 
Tuberkelbazillen  benutzten  Nährmaterial  entstammen.  Das 
eigentliche  Tuberkulosetoxin,  auf  welchem  die  spezifische 
Reaktion  des  Tuberkulins  beruht,  ist  hier  nur  in  sehr  ge- 
ringer Menge  vorhanden.  Diesem  Umstände  ist  es  zuzu- 
schreiben, daß  die  Versuche,  das  Tuberkulosetoxin  aus  dem 
Tuberkulin  zu  isolieren,  anfänglich  fehlschlugen,  wiewohl 
sich  Autoritäten  wie  der  verstorbene  Physiologe  Kühne 
in  Heidelberg  mit  diesem  Problem  befaßten.  Das  Resultat  der 
Untersuchungen  Kühnes  war  fast  völlig  ergebnislos.  Erfand,, 
daß  die  Veränderungen,  welche  die  Tuberkelbazillen  in  ihrem 
flüssigen  Nährboden  hervorrufen,  äußerst  geringe  sind.  Eine 
geringe  Zunahme  an  echtem  Pepton,  das  Auftreten  eines  roten, 
dem  Tryptophan  ähnlichen  Farbstoffes  nnd  einer  durch  Essig- 
säure fällbaren  Substanz,  welch  letztere  aber  gleichfalls,  wie 
später  gefunden  wurde,  dem  zur  Herstellung  des  Nährbodens 
verwendeten  Witteschen  Handelspepton  entstammte,  dies  waren 
die  einzigen  Unterschiede,  die  Kühne  beim  Vergleich  des  Tuber- 
kulins mit  der  ursprünglichen  Nährflüssigkeit  konstatieren  konnte. 
Aus  diesem  Grunde  wandte  man  sich  naturgemäß  der  Untersuchung 
der  Leibessubstanz  der  Tuberkelbazillen  selbst  zu.  Hierbei 
fand  man  nun  bald  die  Erklärung  für  die  Tatsache,  daß  von 
den  im  Zellinnern  der  Tuberkelbazillen  enthaltenen  löslichen 
Stoffen  nur  so  geringe  Mengen  in  die  Kulturflüssigkeiten  ge- 
langen können.  Die  Tuberkelbazillen  sind  nämlich  umgeben 
von  einer  Fett-  resp.  Wachsschicht,  welche  für  Flüssigkeiten 
fast  undurchdringlich  ist  und  welche  außerdem  die  große  Wider- 
standsfähigkeit der  Bazillen  gegen  chemische  und  physikalische 
Eingriffe  bedingt.  Durch  die  Anwendung  der  kräftigsten  Fett- 
löser  wie  Alkohol,  Äther,  Chloroform  und  Benzol  gelingt  es, 
die  Tuberkel bazillen  von  ihrem  Wachspanzer  zu  befreien.  Der 
Gehalt  der  Bazillen  an  Fett  resp.  Wachs  beträgt  25  bis  30 
Prozent  der  Trockensubstanz  der  Bazillenleiber.  Die  chemische 
Untersuchung  dieser  Substanzen  ergab,  daß  sich  das  Tuberkel- 
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bazillen-Fett  in  charakteristischer  Weise  von  den  Fetten 
tierischen  oder  pflanzlichen  Ursprungs  unterscheidet.  Wahrend 
nämlich  die  gewöhnlichen  Fette  esterartige  Verbindungen  des 
Glyzerins  mit  höheren  Fettsäuren  und  zwar  vornehmlich  der 
Pal  mit  in-  und  der  Stearinsäure  sind,  finden  sich  anstelle  des 
Glyzerins  in  den  Fetten  der  Tuberkelbazillen  höhere,  feste, 
kristallinische  Alkohole  und  zwar  der  Myrizilalkohol  und  der 
CerylalkohoL,  während  die  Fettsäuren  durch  die  Laurinsäure, 
die  Palmitinsäure,  die  Stearinsäure  und  die  Arachinsäure  ver- 
treten sind. 

Von  wirklichen  Glyzeriden  sind  jedenfalls  nur  Spuren 
vertreten,  denn  der  Nachweis  des  Glyzerins  in  diesen  Wachs- 
massen gelingt  nur  mit  Hilfe  der  all  erschärfsten  chemischen 
Keagentien.  Dieses  Fehlen  der  Glyzeride  in  dem  Fette  der 
Tuberkelbazillen  ist  eine  um  so  auffallendere  Tatsache,  als  die 
Tuberkelbazillen  für  ihr  Wachstum  gerade  des  Glyzerins  un- 
bedingt bedürfen.  Um  Tuberkelbazillen  auf  flüssigem  Nährboden 
zu  züchten,  ist  es  erforderlich,  die  Nährbouillon  mit  2—4  Prozent 
Glyzerin  zu  versetzen.  Dieser  Gehalt  an  Glyzerin  erleidet  durch 
die  fortschreitende  Entwickelung  der  Kultur  eine  beständige 
Abnahme  und  kann  im  Verlaufe  von  vier  Wochen  bis  auf  80 
Prozent  des  ursprünglichen  Wertes  gesunken  sein.  An  Stelle 
des  Glyzerins  aber  findet  man  in  der  Nährbouillon  eine  ester- 
artige Verbindung  dieses  dreiwertigen  Alkohols  mit  der  Phosphor- 
saure, nämlich  die  Glyzerinphosphorsäure  vor.  Die  Aufgabe, 
welche  dem  Glyzerin  für  die  Entwickelung  der  Tuberkelbazillen 
zufällt,  wird  durch  das  Vorkommen  der  Glyzerinphosphorsäure 
in  der  Kulturflüssigkeit  in  folgender  Weise  erklärt.  Die  Tuberkel- 
bazillen führen  das  Glyzerin  mit  Hilfe  der  in  der  Nährbouillon  stets 
anwesenden  Phosphate  durch  einen  synthetischen  Vorgang  in 
Glyzerinphosphorsäure  über,  es  wird  also  hierdurch  der  ur- 
sprünglich anorganisch  gebundene  Phosphor  in  organische  Bin- 
dung übergeführt;  das  Glyzerin  spielt  hierbei  die  Rolle  eines 
Phosphor- Überträgers  und  man  konnte  aus  diesem  Befunde  be- 
reits a  priori  schließen,  daß  der  Gehalt  der  Tnberkelbazillen 
an  organischen  Phosphorverbindungen  ein  sehr  hoher  sein 
müsse.  Schon  den  oben  erwähnten  Wachsarten  war  eine  ge- 
ringe Menge  von  phosphorhaltigen  Fetten,  nämlich  von  Lecithin 
beigemengt.   Der  durch  die  Entfettung  aufgeschlossene  Zellleib 
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der  Tuberkelbazillen  aber  besteht  fast  ausschließlich  aas  orga- 
nischen Phosphorverbindungen,  welche  hinsichtlich  ihrer  che- 
mischen Zusammensetzung  den  organischen  Phosphorverbindungen 
anderer  tierischer  und  pflanzlicher  Zellen  ganz  analog  gebildet 
sind.  Als  Bestandteile  des  Zellkerns  tierischer  und  pflanzlicher 
Zellen  kennen  wir  die  Nucleme  oder  Nucleoprotei'de,  welche 
sämtlich  als  die  Derivate  einer  organischen  Phosphorsaure, 
nämlich  der  Nucleinsäure,  aufzufassen  sind.  Die  Nucleinsäure 
ist  im  Zellkern  entweder  gepaart  mit  dem  Protamin,  einem 
basischen  Stoff,  den  man  neuerdings  als  das  Prototyp  des  ein- 
fachsten Eiweißkörpers  anspricht,  oder  mit  genuinen  Proteinen 
und  Protamin.  Die  Verbindungen  der  Nucle'insäure  mit  dem 
Protamin  werden  als  die  echten  Nucleine  bezeichnet,  die 
komplexeren  Verbindungen,  welche  außer  dem  Protamin  noch 
beliebige  Eiweißkörper  in  ihrem  Molekül  beherbergen,  nennt 
man  Nucleoalbumine  oder  besser  Nucleoproteide.  Ganz  analog 
verhalten  sich  die  phosphorhalt  igen  Verbindungen,  welche  wir 
in  der  Leibessubstanz  der  Tuberkelbazillen  aufgefunden  haben. 
Auch  hier  findet  sich  eine  Nucle'insäure,  welche  der  Vortragende 
als  Tuberkulinsäure  bezeichnet  hat,  und  Verbindungen  der  Tuber- 
kulinsäure  mit  einem  basischen,  dem  Protamin  analog  konsti- 
tuierten Stoff  und  mit  genuinen  Eiweißkörpern.  Während  so  eine 
völlige  Analogie  zwischen  den  Tuberkelbazillen  und  anderen 
tierischen  und  pflanzlichen  Zellen  besteht,  weichen  die  in  den 
Tuberkel bazillen  aufgefundenen  Verbindungen  hinsichtlich  ihrer 
chemischen  Konstitution  und  ihrem  physiologischen  Verhalten 
nach  von  den  entsprechenden  Verbindungen  anderer  Fundorte 
sehr  bedeutend  ab.  Vor  allen  Dingen  sind  die  Verbindungen 
der  Tuberkulinsäure  durch  die  spezifische  Reaktion  des  Tuber- 
kulosetoxins  ausgezeichnet,  und  da  die  Tuberkulinsäure  die 
gemeinschaftliche  Komponente  aller  der  obengenannten  phosphor- 
haltigen  Verbindungen  aus  den  Tuberkelbazillen  ist,  so  lag  es 
nahe,  gerade  diese  als  die  Trägerin  der  spezifischen  Reaktion 
anzusprechen,  eine  Annahme,  welche  durch  die  weiteren  Unter- 
suchungen durchaus  bestätigt  werden  sollte.  Es  gelang,  die 
Tuberkulinsäure  in  freiem  Zustande  aus  den  Tuberkelbazillen 
abzuscheiden,  und  dieser  freien  Tuberkulinsäure  haftet  die 
spezifische  Reaktion  in  erhöhtem  Maßstabe  an.  Es  gelang  aber 
auch  ferner,  die  Spaltungsprodukte  der  Tuberkulinsäure  darzu- 
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stellen  und  unter  diesen  Spaltungsprodukten  spezifisch  giftige 
von  indifferenten,  also  nicht  spezifischen  Stoffen  zu  unterscheiden. 
Bei  der  Spaltung  zerfällt  das  Molekül  der  Tuberkulinsäure  zu- 
nächst in  eine  andere  organische  Phosphorverbindung,  welche 
Prof.  Ruppel  als  Tuberculo-Thyminsäure  bezeichnet  hat,  und 
in  basische  Körper,  welche  zur  Gruppe  der  Alloxurbasen  ge- 
hören und  unter  welchen  namentlich  Guauin  und  Xanthin  ge- 
funden wurden.  Guauin  und  Xanthin  sind  zwei  längst  bekannte 
Verbindungen,  denen  keine  spezifisch  toxischen  Eigenschaften  inne- 
wohnen, während  die  Tuberculo-Thyminsäure  spezifisch  giftiger  ist 
als  die  Tuberkulinsäure.  Bei  weitererSpaltung  zerfällt  die  Thymin- 
säure  in  Phosphorsänre,  in  Glyzerin  und  Kohlehydrate.  Überdies 
aber  entsteht  hierbei  eine  in  hexagonalen  Plättchen  kristalli- 
sierende Substanz,  welche  die  Eigenschaften  einer  Säure  und 
einer  schwachen  Rase  besitzt,  so  daß  sie  befähigt  ist,  mit  Säuren 
kristallinische  Salze,  mit  den  Salzen  der  Metalle  und  zwar 
namentlich  mit  denen  des  Silbers,  des  Quecksilbers  und  des  Bleies 
schwer  lösliche  Doppelverbindungen  einzugehen.  Die  weitere 
Spaltung  dieser  Substanz,  welche  nur  aus  Kohlenstoff,  Wasser- 
stoff, Stickstoff  und  Sauerstoff  besteht,  ist  bisher  nicht  gelungen, 
und  da  diese  Verbindung  die  spezifische  Reaktion  des  Tuber- 
kulins besitzt,  so  sind  wir  bei  ihrer  verhältnismäßig  einfachen 
molekularen  und  chemischen  Zusammensetzung  berechtigt,  sie 
als  den  denkbar  einfachsten  Körper  anzusehen,  welchem  die 
spezifische  Reaktion  des  Tuberkulins  noch  innewohnen  kann. 
Prof.  Ruppel  legte  dieser  kristallinischen  Substanz  die  Bezeich- 
nung Tuberkulös  in  bei  und  ist  der  Ansicht,  daß  das  Tuber- 
kulosin in  freiem  Zustande  oder  eingeschlossen  in  ein  größeres 
Molekül  tiberall  da  vorhanden  sein  muß,  wo  die  spezifische  Tuber- 
kulin-Reaktion  nachgewiesen  wird.  Im  Kochschen  Tuberkulin  bei- 
spielsweise ist  die  Trägerin  der  spezifischen  Reaktion  die  Tuberkulo- 
Thyminsäure,  welche  durch  das  Darstellungsverfahren  des 
Tuberkulins  aus  den  Tuberkelbazillen  und  zwar  aus  der  Tuber- 
kulinsäure entstanden  ist.  Prof.  Ruppel  hat  das  Tuberkulosin 
resp.  seine  komplexen  Verbindungen  in  Tuberkelbazillen  der  ver- 
schiedensten Herkunft  nachgewiesen.  Es  fehlte  weder  in  mensch- 
lichen Tuberkelbazillen,  noch  in  den  Erregern  der  Rinder-  und 
der  Hühner-Tuberkulose  und  man  wäre  berechtigt,  hieraus  den 
Schluß  der  Artgleichheit  aller  Tuberkelbazillen  zu  ziehen. 
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Nachdem  im  vorstehenden  eine  eingehende  Analyse  des 
spezifischen  Tuberkulose-Giftes  gegeben  wurde,  entsteht  nun- 
mehr die  Frage,  wie  es  sich  mit  dem  entsprechenden 
Antitoxin  verhält.  Es  gelingt  tatsächlich  durch  Immunisierung 
von  Pferden  und  Rindern  mit  den  verschiedenen  oben  be- 
schriebenen Präparaten  Antitoxine  zu  erzeugen,  mit  welchen 
man  die  tödliche  Minimaldosis  für  kleine  Versuchstiere  und 
selbst  ein  vielfaches  derselben  zu  neutralisieren  imstande  ist. 
Die  Leistung  dieser  Antitoxine  aber  muß  im  Vergleich  mit  der 
eminenten  antitoxischen  Kraft  des  Diphtherie-  und  des  Tetanus- 
Heilserums  als  eine  äußerst  minimale  bezeichnet  werden.  Aber 
selbst  wenn  wir  ein  hochgradig  wirksames  Tuberkulose- Antitoxin 
besäßen,  so  würde  für  die  therapeutische  Bekämpfung  der 
Tuberkulose  hierdurch  doch  nur  wenig  gewonnen  sein.  Die 
Diphtherie,  bei  deren  Bekämpfung  die  antitoxische  Serumtherapie 
ihre  größten  Triumphe  gefeiert  hat,  ist  eine  Erkrankung,  bei 
welcher  die  Diphtheriebazillen  als  solche  gar  nicht  in  den  er- 
krankten Organismus  eindringen;  sie  siedeln  sich  an  der  Ein- 
gangspforte zum  Organismus  an  und  kommen  nur  hier,  völlig 
lokal  begrenzt,  zur  Entwicklung.  Von  hier  aus  aber  entsenden 
sie  in  den  befallenen  Organismus  ihre  verderblichen,  tödlichen 
Giftstoffe,  welche  die  Allgemeinerkrankung  des  Körpers  veran- 
lassen. Zerstört  man  die  in  den  Körper  gelangten  Giftstoffe 
durch  Einverleibung  des  Antitoxins  und  stellt  auf  diese  Weise 
wieder  normale  Verhältnisse  her,  so  wird  der  wieder  gesundete 
Körper  über  die  lokal  angesiedelten  Bazillen  mit  Leichtigkeit 
und  ohne  jedes  äußere  Hilfsmittel  Herr  werden.  Bei  der 
Tuberkulose  liegen  die  Verhältnisse  anders.  Hier  dringen  die 
Bazillen  tatsächlich  in  den  Organismus  ein  und  setzen  sich  in 
irgend  einem  Organ,  in  welchem  sie  die  für  ihre  Entwickelung 
günstigsten  Lebensbedingungen  vorfinden,  fest  und  beginnen 
hier  langsam,  aber  sicher  ihr  Zerstörungswerk.  Giftreaktionen 
treten  zwar  bei  tuberkulös  Erkrankten  gleichfalls  auf,  sie  spielen 
aber  nur  eine  nebensächliche  Rolle.  Man  hat  es  deshalb  auf- 
gegeben, nach  einem  antitoxischen  Heilserum  gegen  die  Tuber- 
kulose zu  suchen  und  hat  in  neuester  Zeit  vielmehr  sein  Augen- 
merk darauf  gerichtet,  die  in  jedem  Organismus  vorhandenen 
natürlichen  Schutzstoffe  zu  vermehren  und  auf  diesem  Wege 
die  Ausbreitung  der  Tuberkulose  prophylaktisch  zu  bekämpfen. 
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Von  diesem  Gesichtspunkte  ausgehend  hat  v.  Behring  vorge- 
schlagen, alle  gesunden  Rinder  dnrch  eine  einmalige  Injektion 
vom  Menschen  stammender  Tuberkelbazillen,  welche  für  die 
Rinder  ein  abgeschwächtes  Tuberkulose- Virus  darstellen,  gegen 
eine  spätere  Infektion  zu  schlitzen.  Auf  den  Menschen  wird 
dieses  Verfahren  aber  wohl  niemals  anwendbar  sein,  da  wir 
diesen  doch  nicht  mit  lebenden  Bazillen-Kulturen  behandeln 
können.  Wohl  aber  wäre  es  möglich,  daß  von  den  beschriebenen 
Substanzen,  die  wir  aus  Tuberkelbazilleu  in  reiner  Form  ab- 
scheiden können,  einer  oder  der  anderen  die  gleiche  immuni- 
sierende Kraft  innewohnt,  wie  den  lebenden  Bazillen  selbst. 
Sollte  sich  diese  Hoffnung  bestätigen,  so  würde  die  biologisch- 
chemische Untersuchung  der  Tuberkelbazillen  auch  der  thera- 
peutischen Bekämpfung  der  Tuberkulose  zu  gute  kommen. 

12.  Dezember  1903. 

Vorsitzender:  Dr.  August  Knoblauch. 

Professor  Dr.  R.  Hauthal  aus  La  Plata  (Argentinien) 
spricht  über 

„Die  Bedeutung  der  Funde  in  der  Gry potheriumhöhle 
bei  Ultima  Esperanza  (Süd westpatagonien)." 

Nach  einigen  kurzen,  einleitenden  Bemerkungen,  welche 
die  Geschichte  der  in  der  Höhle  beim  Fjord  Ultima  Ksperanza 
gemachten  Funde  von  Resten  ausgestorbener  Tiere  (Grypotherium, 
Onohippidium  usw.)  betreffen,  schildert  der  Vortragende  zunächst 
die  örtlichen  Verhältnisse  der  Höhlengegend. 

Eine  Stunde  östlich  vom  Fjord  Ultima  Esperanza  erhebt 
sich  ein  isolierter  Höhenzug  bis  zu  600  Meter  Meereshöhe. 
An  dem  steilen,  nach  Südwesten  gewandten  Abhänge  dieses 
Höhenzuges  befindet  sich  in  der  Höhe  von  300  Metern  eine 
Terrasse  und  im  Niveau  dieser  Terrasse  sind  mehrere  Höhlen, 
nischenartig  in  den  Berg  hinein  sich  erstreckend.  In  Betracht 
kommen  vornehmlich  zwei  Höhlen,  von  denen  aber  nur  die 
größere  bisher  genauer  durchsucht  worden  ist. 

Diese  erstreckt  sich  200  Meter  in  den  Berg  hinein,  ist 
80  Meter  breit  und  30-40  Meter  hoch. 

Das  Gestein  des  Berges  ist  ein  Konglomerat  mit  dünnen 
Lagen  eines  feineren  Sandsteines.    Ein  aus  von  der  Decke 


Digitized  by  Google 


—   90*  — 


herabgefallenen  Trümmern  gebildeter  Schutt  wall  teilt  diese  Höhle  in 
zwei  fast  gleiche  Räume.  Der  Boden  des  hinteren  Raumes  besteht 
aus  Sand,  mehr  oder  minder  lehmig ;  alle  Grabungen,  die  hier  bisher 
vorgenommen  wurden,  haben  keinerlei  Ausbeute  geliefert. 

Nur  der  vordere  Raum  scheint  Tieren  und  Menschen  zum 
Aufenthalte  gedient  zu  haben;  denn  hier  haben  Grabungen  eine 
reiche  Ausbeute  von  Knochen  sowohl  lebender  als  auch  ausge- 
storbener Tiere  sowie  auch  von  Gegenstanden,  die  daranf  hin- 
weisen, daß  die  Höhle  dauernd  von  Menschen  als  Wohnung 
benutzt  wurde,  gegeben. 

In  der  vorderen  Hälfte  des  vorderen  Raumes  befindet 
sich  ein  etwa  6  Meter  hoher  Hügel  und  zwischen  diesem 
Hügel  und  dem  oben  erwähnten  Schuttwalle,  der  die  Höhle 
in  zwei  Hälften  teilt,  muß  der  Aufenthaltsort  der  Tiere  ge- 
wesen sein.  Hier  besteht  der  Boden  aus  einer  2  Meter  mäch- 
tigen Dungschicht,  in  welcher  regellos  zerstreut  die  Knochen 
sowohl  der  ausgestorbenen  wie  lebenden  Tiere  liegen.  Von 
den  lebenden  Tieren  wiegen  Hirsch  und  Guanako  vor  und 
unter  den  Resten  der  ausgestorbenen  Tiere  ziehen  besonders 
die  Reste  von  einer  großen  Löwenart  (Felis  Listai  Roth),  einer 
kleinen  Pferdeart  (Onohippidimn  Saldiasi  Roth)  und  vor  allem 
von  einem  großen  Edentaten  (Grypotlierium  JMrwini  var. 
dornest) cum  R.)  unsere  Aufmerksamkeit  auf  sich  und  zwar  des- 
wegen, weil  alles  darauf  hinweist,  daß  diese  ausgestorbenen 
Tiere  nicht  nur  gleichzeitig  mit  dem  Menschen  gelebt  haben, 
sondern  daß  die  letztere  Tierart  wahrscheinlich  in  einer  Art 
halbgezähmtem  Zustande  gehalten  wurde.  Finden  sich  doch 
die  Spuren  des  Menschen  vornehmlich  in  der  vorderen  Höhlen- 
hälfte in  Form  einer  bis  1V>  Meter  mächtigen  Kulturschicht 
zu  beiden  Seiten  des  obeu  erwähnten  Hügels  und  ist  doch 
diese  Kulturschicht  scharf  getrennt  von  der  Dungschicht,  die 
den  von  den  Tieren  innegehabten  Raum  erfüllt. 

Ferner  weist  die  Art  und  Weise,  wie  die  Reste  der 
Tiere,  vor  allem  große,  isoliert  in  der  Dungschicht  liegende 
Fellstücke  von  Grypotherium,  gefunden  werden,  darauf  hin. 
daß  diese  Tiere  von  den  Menschen  getötet,  abgehäutet  und 
dann  verzehrt  wurden. 

Auffallend  ist,  daß  in  einer  in  der  Nähe  gelegenen,  etwas 
kleineren  Höhle  bisher  Reste  vom  Grypotherium  nicht  ge- 


Digitized  by  Google 


-    91*  - 

f unden  worden  sind,  wohl  aber  von  Onohippidium,  Hirsch  und 
Guanako. 

Wir  haben  also  hier  den  hochinteressanten  Fall,  daß  eine  seß- 
hafte Urbevölkerung  mit  wahrscheinlich  in  der  jüngeren  Diluvialzeit 
ausgestorbenen  Tiereu  zusammenlebte  und  zwar  in  einer  Weise, 
die  auf  die  ersten  Anfänge  der  Haustierzncht  schließen  läßt. 

Daß  die  Bevölkerung  seßhaft  war,  wird  nicht  nur  durch 
die  Mächtigkeit  der  Kulturschicht  wahrscheinlich  gemacht, 
sondern  auch  durch  den  Umstand,  daß  sich  in  unmittelbarer 
Nähe  des  Höhlenberges  (zwischen  dessen  Nordwestfuß  und 
einem  großen,  nahegelegenen  See)  viele  Spuren  alter  Feuer- 
stätten gefunden  haben,  die  eine  langdauernde  Anwesenheit 
der  Bewohner  voraussetzen. 

Zur  Erläuterung  des  hochinteressanten  Vortrags  dient 
eine  reiche  Sammlung  von  Fundstücken  aus  der 
Höhle,  von  denen  einige  besonders  erwähnt  seien.  Von 
GryiMerium  Danemi  liegt  ein  großes  Fell  stück  mitsamt 
den  eigentümlichen  Hautknocheu  vor  sowie  eine  Schädelkapsel, 
mehrere  Ober-  und  Unterkiefer  und  der  eigenartige  Nasalbogen- 
knochen,  welcher  den  Nasenknochen  mit  dem  Oberkiefer  ver- 
band und  von  dem  das  Tier  seinen  Namen  bekommen  hat,  und 
ferner  Jochbeine,  Schenkelknochen,  Wirbel,  Klauen  und  mehrere 
Dungballen. 

Von  Felis  Listai,  dem  großen  Raubtiere,  seien  erwähnt 
ein  Schädel,  von  einem  älteren  Tiere  herrührend,  mit  einer 
teilweise  vernarbten  Verwuudung,  ein  Unterkiefer,  ein  Fell- 
stück, an  dem  sogar  die  verschiedene  Färbung  noch  gut  zu  er- 
kennen ist,  mehrere  einzelne  Knochen,  einige  Zähne  und  eine 
Klaue;  vou  Onohippidium  Saldiasi  ein  Unterkieferstück  mit  Be- 
zahnung,  einzelne  Zähne  und  Hufe. 

Von  besonderem  Interesse  sind  zwei  Knochenpfriemeu, 
die  in  der  Dungschicht  der  Höhle  mit  anderen  Spuren  mensch- 
licher Tätigkeit  gefunden,  unzweifelhaft  auf  ein  zeitliches 
und  örtliches  Beisammensein  von  Mensch  und 
Grypotherium  hinweisen. 

Eine  Anzahl  prachtvoller  Photographien  des  Fjord 
Ultima  Esperanza  und  der  einzelnen  Höhlen  erläutert  außerdem 
den  hochinteressanten  Vortrag,  zu  welchem  auch  Prinz  und 
Prinzessin  Friedrich  Karl  von  Hessen  erschienen  waren. 


Digitized  by  Google 


-   92*  — 

19.  Dezember  1903. 

Vorsitzender:  Dr.  August  Knoblauch. 

Oberlehrer  Dr.  P.  Sack  spricht  über 

„Bau-  und  Lebensweise  der  einheimischen  Fliegen." 

Die  Fliegen  oder  Dipteren  haben  unter  den  Insekten- 
sammlern  nicht  viele  Freunde  gefunden.  Einmal  bieten  sie  nur 
wenig  in  die  Augen  fallende  Formen,  dann  aber  sind  sie  auch 
schwieriger  zu  behandeln,  zu  konservieren  und  zu  bestimmen. 
Es  kann  deshalb  auch  nicht  auffallend  sein,  wenn  diese  Gruppe 
der  Insekten  in  Laienkreisen  nur  wenig  bekannt  ist.  Die  Auf- 
merksamkeit des  Menschen  wird  nur  auf  die  4—5  Arten  ge- 
lenkt, die,  wie  unsere  Stubenfliege,  direkt  lästig  sind.  Nun 
haben  wir  aber  in  Deutschland  allein  etwa  3000  Arten,  die  in 
Vorm  und  Lebensweise  diesen  Plagegeistern  nur  wenig  ahnein. 
Viele  Arten  sehen  wie  Hummeln  aus,  andere  ähneln  Bienen 
oder  Wespen,  andere  endlich  haben  die  Gestalt  von  Wanzen 
oder  Spinnen.  Neben  den  Fliegen,  die  wie  unsere  Stubenfliege 
von  Flüssigkeiten  der  verschiedensten  Arten  leben  und  deren 
Larven  in  verfaulenden  Pflanzenstoffen  gefnnden  werden,  gibt 
es  solche,  die  sich  nur  von  Blütensaft  nähren.  Hierher  gehören 
die  Syrphiden  oder  Schwebefliegen  und  die  Bombyliiden 
oder  Wollschweber.  Die  Larven  der  letzteren  sind  meist 
Schmarotzer  bei  anderen  Insekten.  Das  ganze  Heer  der 
Tachinen,  die  gleichfalls  als  geschlechtsreife  Tiere  Blüten- 
besucher sind,  schmarotzt  im  Jugend  zustande  in  den  Raupen 
der  Schmetterlinge  und  ist  mithin  sehr  nützlich.  Diesen  gegen- 
über sind  die  Biesfliegen  oder  Oestriden,  deren  Larven  im 
Darm  oder  unter  der  Haut  des  Wildes,  der  Rinder  und  Pferde 
leben,  äußerst  schädlich.  Der  jährliche  Verlust,  den  diese  Tiere 
allein  in  Preußen  verursachen,  wird  auf  mehrere  Millionen  Mark 
geschätzt.  Die  Schmeißfliegen  (Calliphora)  sind  meist  nur  als 
Schädlinge  bekannt,  weil  sie  oft  Fleischvorräte  unbrauchbar 
machen;  im  Haushalte  der  Natur  spielen  sie  aber  durch  Be- 
seitigung von  Aas  eine  sehr  wichtige  Rolle.  Ganze  Gruppen 
von  Fliegen  endlich  sangen  als  vollkommene  Individuen  Blut, 
wie  die  Viehbremsen  (Tabaniden)  und  Schnaken  (Culiciden), 
während  ihre  Larven  strenge  Vegetarier  sind. 
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Von  allen  anderen  Insekten  unterscheiden  sich  die  Fliegen 
durch  den  Besitz  von  zwei  und  nur  zwei  Flügeln.  Sie  haben 
deshalb  den  wissenschaftlichen  Namen  Dipteren  oder  Zwei- 
flügler erhalten.  Ihre  Flügel  sind  den  Vorderflügeln  der 
übrigen  Insekten  homolog,  während  die  Hinterflügel  zurück- 
gebildet sind  und  die  Form  eines  Trommelstockes  besitzen. 
Das  Vorhandensein  dieser  Schwinger  läßt  uns  vermuten,  daß 
die  Fliegen  sich  aus  vierfltigeligen  Insektenarten  entwickelt 
haben.  Durch  den  Wegfall  der  Hinterflügel  wurde  die  wirksame 
Flügelfläche  bedeutend  verkleinert.  Um  dieses  auszugleichen, 
müssen  die  Dipteren  die  Flügel  bedeutend  schneller  bewegen 
wie  die  übrigen  Insekten.  Man  hat  die  Schwingungszahl  aus 
der  Tonhöhe  auf  etwa  330  in  der  Sekunde  bestimmt.  Da  der 
Verlust  des  hinteren  Fitigelpaares  auch  eine  Verschiebung  des 
Schwerpunktes  zur  Folge  haben  mußte,  so  ist  der  zweite  Brust- 
ring, der  die  Flügel  trägt,  ganz  bedeutend  vergrößert,  der  dritte 
Brustring  und  der  Hinterleib  dagegen  bedeutend  verkürzt 
worden.  Welche  Folge  eine  Störung  des  Gleichgewichts  für 
den  Flug  der  Insekten  hat,  erkennen  wir,  wenn  wir  eine  Fliege 
der  Schwinger  berauben;  sie  sinkt  dann  kopfüber  zu  Boden 
uud  kann  sich  nicht  mehr  erheben.  Dies  geschieht  aber  sofort, 
wenn  wir  durch  Anbringung  eines  kleinen  Wachsstückebens 
auf  dem  Hinterleib  das  Gleichgewicht  wieder  herstellen.  Da 
aber  das  Tier  nicht  mehr  imstande  ist,  seine  Richtung  zu  ändern, 
so  müssen  wir  mit  W  e  i  n  1  a  n  d  annehmen,  daß  jede  Veränderung 
in  der  Stellung  der  Schwinger  eine  Änderung  der  Flugrichtung 
zur  Folge  hat.  Infolge  Arbeitsteilung  hat  demnach  der  Flug- 
apparat der  Dipteren  eine  sehr  hohe  Stufe  der  Entwickelung 
erreicht,  wovon  sich  jeder  durch  Beobachtungen  selbst  über- 
zeugen kann. 

Die  auf  den  Flügeln  vorhandenen  Adern  liefern  für  das 
Bestimmen  der  Zweiflügler  sehr  brauchbare  Merkmale.  Weniger 
ist  dies  mit  den  Mund  teilen  der  Fall.  Diese  sind  bei  allen 
Fliegen  zum  Saugen  eingerichtet.  Die  fleischige  Unterlippe 
bildet  ein  Halbrohr,  den  eigentlichen  Küssel,  das  oben  von  der 
Oberlippe  geschlossen  wird  und  bei  den  blutsaugenden  Arten 
die  Stechborsten  enthält.  Das  Aufsaugen  der  Flüssigkeit  ge- 
schieht durch  das  Erweitern  uud  Zusammenziehen  des  oberen 
Teiles  der  Speiseröhre.   Es  ist  bemerkenswert,  daß  vollständige 
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Mund  Werkzeuge  nur  bei  den  Dipterenweibchen  vorkommen. 
Selbst  bei  den  blutgierigen  Bremsen  und  Stechmücken  können 
nur  die  Weibchen  stechen  und  Blut  saugen,  während  die 
Männchen  sich  mit  Nektar  begnügen  müssen. 

Es  läßt  sich  vermuten,  daß  so  gewandte  Flieger  wie  die 
Dipteren  auch  gut  entwickelte  Sinnesorgane  besitzen  müssen. 
Doch  sind  nicht  alle  Sinne  gleich  scharf.  Trotz  der  großen 
Augen,  die  bei  den  Männchen  fast  den  ganzen  Kopf  einnehmen, 
sehen  die  Fliegen  nicht  gut.  Nur  Bewegungen  werden  leicht 
wahrgenommen,  was  offenbar  mit  dem  Bau  der  Facettenangen 
zusammenhängt.  Besonders  fein  entwickelt  ist  bei  vielen  Arten 
das  Gehör  und  der  Geruch.  Als  Sitz  dieser  beiden  Sinne  be- 
trachtet man  die  Fühler.  Man  findet  an  ihnen  Gruben,  in 
denen  Nerven  münden.  Es  sind  dies  vermutlich  die  Enden  der 
Geruchsnerveu.  Man  findet  sie  nämlich  in  großer  Zahl  bei  den 
aasfressenden  und  blutsaugenden  Arten,  deren  Geruchsvermögen 
bekanntlich  sehr  entwickelt  ist.  Nach  den  Versuchen  von 
Alfred  Mayer  scheinen  die  Fühler  auch  die  Organe  des  Ge- 
hörs zu  sein. 

Die  Form  der  Fühler  ist  sehr  mannigfaltig  und  zeigt  sehr 
charakteristische  Unterschiede,  die  man  gleichfalls  in  der  Syste- 
matik verwendete.  Man  teilte  die  Dipteren  in  Nematoceren 
oder  Langhörner  und  Brachyceren  oder  Kurzhörner  ein.  Zu 
den  ersteren  rechuete  man  alle  Fliegen,  deren  Fühler  mehr  als 
drei  Glieder  besitzen.  Die  Antennen  der  letzteren  sollten  nur 
drei  Glieder  besitzen.  Diese  Annahme  hat  sich  als  falsch  er- 
wiesen. Man  unterscheidet  deshalb  jetzt  mit  Brauer 
cycloraphe  und  orthoraphe  Dipteren.  Die  letzteren  schlüpfen 
durch  eine  Längsspalte  aus  der  Puppenbaut,  während  bei  den 
ersteren  die  ersten  Ringe  der  Tonnenpuppe  wie  ein  Deckel 
abspringen.  Zum  Öffnen  der  Tonne  besitzen  sie  eine  Stirn- 
blase, deren  Rest  zeitlebens  als  Quernaht  auf  der  Stirne  sicht- 
bar bleibt. 

Eine  reichhaltige  Sammlung  meist  einheimischer  Fliegen, 
der  Vertreter  der  besprochenen  Familien,  nebst  ihren  Larven 
und  Puppen  und  eine  Anzahl  von  Wandtafeln  erläutern  den 
interessanten  Vortrag. 
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9.  Januar  1904. 

Vorsitzender:  Dr.  August  Knoblauch. 

Der  Vorsitzende  begrüßt  die  zahlreich  erschienenen  Mit- 
glieder in  der  ersten  Sitzung  des  neuen  Jahres  und  teilt  mit-, 
daß  an  Stelle  der  mit  Ende  1903  nach  zweijähriger  Amts- 
führung satzungsgemäß  aus  der  Direktion  ausgeschiedenen 
Herren  Dr.  med.  E.  Roediger  und  Dr.  phil.  A.  Jassoy  die 
Herren  Stabsarzt  Prof.  Dr.  med.  E.  Marx  als  II.  Direktor 
und  Dr.  med.  0.  Schnaudigel  als  II.  Sekretär  für  die 
Jahre  1904  und  1905  gewählt  worden  sind. 

Das  abgelaufene  Jahr  1903  hat  sich  zu  einem  ganz  be- 
sonders erfolgreichen  und  glücklichen  für  die  Gesellschaft 
gestaltet.  Vor  allem  sind  die  langjährigen  Verhandlungen 
zwischen  der  Administration  der  Dr.  Senckenbergischen 
Stiftung  and  der  Stadtgemeinde  zu  einem  befriedigenden 
Abschluß  gekommen,  so  daß  in  den  nächsten  Monaten  mit 
der  Aufführung  des  Museums-Neubaues  an  der 
Vi  ktoria- Allee  begonnen  werden  kann.  Die  Pläne  für 
den  Neubau  sind  fertiggestellt  und  werden  in  der 
Sitzung  vom  30.  Januar  von  Herrn  Baurat  Neher  vorgelegt 
und  erläutert  werden.  Die  Befürchtung  hinsichtlich  des  Aus- 
tritts zahlreicher  Mitglieder,  zu  der  das  Projekt  der  Verlegung 
des  Museums  anfänglich  Anlaß  gegeben  hatte,  hat  sich  als  un- 
begründet erwiesen.  Die  Zahl  der  ausgeschiedenen  Mitglieder  — 
4  —  hat  sich  durchaus  in  den  Grenzen  der  alljährlich  erfolgenden 
Austritte  gehalten,  dagegen  sind  im  abgelaufenen  Jahre  103 
Mitglieder  der  Gesellschaft  neu  beigetreten  gegen 
85  Mitglieder  in  den  vorvergangenen  drei  Jahren  1900 — 1902 
zusammen.  Und  dieser  sehr  erfreuliche  Mitgliederzuwachs  hält 
an:  denn  in  der  ersten  Woche  des  neuen  Jahres  sind  schon 
wieder  3  Mitglieder  eingetreten. 

Das  stetig  wachsende  Interesse  an  den  Bestrebungen  der 
Senckenbergischen  Naturforschenden  Gesellschaft, 
welche  in  der  Übernahme  des  Protektorats  durch  die 
Deutsche  Kaiserin  die  allerhöchste  Anerkennung  gefunden 
haben,  hat  sich  in  dankenswerter  Weise  auch  darin  geäußert, 
daß  einzelne  Mitglieder  der  Gesellschaft  ihren  Jahres- 
beitrag freiwillig  auf  50  Mark,  bezw.  100  Mark  er- 
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höht  haben.  Dieses  hochherzige  Beispiel  wird  hoffentlich 
weitere  Nacheiferung  finden.  Denn  nur  dann  können  die  laufeu- 
den  Mittel  der  Gesellschaft  zur  Durchführung  der  mit  der  Er- 
richtung des  Neubaues  notwendig  gewordenen  Neuerungen  — 
Herstellung  einer  völlig  neuen  Schausammlung  nach 
biologischen  Gesichtspunkten,  wie  sie  z.  B.  die  neueren 
Museen  in  Altona,  Bremen  und  Köln  besitzen  —  annähernd 
ausreichen,  wenn  ihre  regelmäßigen  jährlichen  Einnahmen  durch 
eine  Steigerung  der  Mitgliederzahl  und  eine  freiwillige  Erhöhung 
des  Jahresbeitrages  sehr  erheblich  wachsen. 

Voll  Zuversicht  ist  die  Gesellschaft  in  das  neue  Jahr  ein- 
getreten, in  dem  freudigen  Bewußtsein,  daß  das  warme  Interesse 
der  Frankfurter  Bürgerschaft  an  ihren  Bestrebungen  und  an 
der  naturwissenschaftlichen  Forschung  nicht  erkalten  wird. 

Nach  diesen  Mitteilungen  des  Vorsitzenden  hält  Herr  Prof. 
Dr.  Rudolf  Burckhardt  aus  Basel,  welcher  der  Gesellschaft 
seit  langen  Jahren  als  korrespondierendes  Mitglied  an- 
gehört, einen  anziehenden,  mit  großem  Beifall  aufgenommenen 
Vortrag  über 

I  „Die  Biologie  der  Griechen." 

(Siehe  diesen  .Bericht",  11.  Teil,  Seite  3.) 

23.  Januar  1904. 

Vorsitzender:  Dr.  August  Knoblauch. 

Zunächst  verkündet  der  Vorsitzende  den  Beschluß  der 
Direktion  vom  16.  Januar  bezüglich  der  diesmaligen  Er- 
teilung des  von  Reinach-Preises.  Über  vier  Preise  ver- 
fügt die  Senckenbergische  Naturforschende  Gesell- 
schaft, welche  periodisch  für  die  ausgezeichnetsten  Leistungen 
auf  den  verschiedenen  Gebieten  der  naturwissenschaftlichen 
Forschung  zur  Verleihung  kommen.  Es  sind  der  von  Soemm er- 
ring-, Tiedemanu-,  Stiebel- und  von  Reinach-Preis.  Der 
letztere,  1892  gestiftet  und  für  hervorragende  Arbeiten  in  der 
Geologie,  Paläontologie  und  Mineralogie  der  weiteren  Umgebung 
Frankfurts  bestimmt,  ist  in  den  Jahren  1893,  1895  und  1900 
an  die  Herren  Prof.  F.  Kinkelin -Frankfurt  (Geologie),  Prof. 
A.  Andreae- Hildesheim  (Paläontologie),  Prof.  W.  Sch auf- 
Frankfurt und  Prof.  C.  Che  lins-  Darmstadt  (Mineralogie)  ver- 
liehen worden    und   diesmal  wiederum   für  das  Gebiet  der 
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Geologie  ausgeschrieben  gewesen.    Aul  Vorschlag  der  Preis- 
kommission,   welche  aus  den  Herren  Prof.  0.  Boettger- 
Frankfurt,  Prof  E.  Kayser- Marburg  und  Prof.  F.  Kinkel  in- 
Frankfurt zusammengesetzt  gewesen  ist,  sind  diesmal  zwei 
Arbeiten,  welche  in  gleicher  Weise  hervorragende  Beitrage 
zur  Geologie  der  weiteren  Umgebung  Frankfurts  liefern,  mit 
dem  aus  1000  Mark  bestehenden  Preise,  und  zwar  jede  mit 
der  Hälfte  desselben,  gekrönt  worden,  die  Arbeiten  der  Herren : 
K.  Delkeskamp,  Assistent  am  mineralogisch-geolo- 
gischen Institut  der  Universität  Gießen:  „Die  Genesis 
der  Thermalquellen  von    Ems,  Wiesbaden  und 
Kreuznach  und  deren  Beziehung  zu  den  Erz- 
gängen des  Taunus  und  der  Pfalz", 

und  Ei  necke,  Bergreferendar  in  Halle  a.  S. :  „Ist  die 
durch  Bauer  und  Wenkenbach  bei  Geisig,  Weyer, 
Wellmich,  Werlau  und  Peterswalde  festgelegte 
süd westliche  Fortsetzung  des  Holzappeler  Gang- 
zuges tatsächlich  dort  zu  suchen?" 
Zum  1.  Oktober  1905  wird  der  v.  Reinach-Preis  wiederum, 
diesmal  für  das  Gebiet  der  Paläontologie,  ausgeschrieben 
werden. 

Sodann  legt  der  Vorsitzende  die  in  den  letzten  Monaten 
erschienenen  Hefte  der  „Abhandlungen"  der  Gesellschaft 
vor,  nämlich  Band  27  Heft  2  und  Band  29  Heft  1. 

Das  2.  Heft  des  27.  Bandes  enthält  Arbeiten,  welche  das 
Voeltzkowsche  Reisematerial  behandeln,  von  Prof.  Voeltzkow 
selbst,  Dr.  Meli  und  Dr.  Siebenrock.  Die  Arbeit  des 
letzteren  befaßt  sich  mit  den  Schildkröten  von  Madagaskar 
und  Aldabra,  die  auf  einer  Tafel  in  einer  bisher  noch  nicht 
erreichten  Schönheit  und  Feinheit  abgebildet  sind. 

Das  1.  Heft  des  29.  Bandes  nimmt  eine  einzige  Arbeit 
des  Herrn  Albert  von  Reinach  ein  über  die  Schild- 
kröten aus  dem  ägyptischen  Tertiär.  Diese  ausge- 
zeichnete Arbeit  bildet  die  Fortsetzung  der  im  28.  Bande  der 
Abhandlungen  von  demselben  Autor  bearbeiteten  Schild- 
kröten des  Mainzer  Tert iär beckens.  Das  Material  zu 
der  vorliegenden  Arbeit  war  von  den  Münchener  Geologen 
Freiherrn  Dr.  E.  Stromer-vou  Reichenbach  und  Dr. 
M.  Blancke nhorn  auf  einer  Forschungsreise  in  Ägypten  im 
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Jahre  1901/1902  gesammelt  worden.  Außerdem  wurden  noch 
fossile  Schild  kr  Ötenpanzer  aus  dem  Senckenbergischen  Museum 
und  aus  dem  Königlichen  Museum  für  Naturkunde  in  Berlin, 
aus  den  gleichen  ägyptischen  Tertiärablagerungen  stammend,  zur 
Beschreibung  herangezogen.  Diese  hervorragende  Arbeit  Ton 
Reinachs  bildet  eine  willkommene  Bereicherung  der  syste- 
matischen Forschungen  über  das  ägyptische  Tertiär,  dem  von 
den  bisher  beschriebenen  europäischen  tertiären  Schildkröten- 
faunen die  des  Untereocäns  von  Sheppey  in  England  am 
nächsten  steht. 

Nach  diesen  Mitteilungen  des  Vorsitzenden  hält  Dr.  K.  V  o  h  s  e n 
einen  außerordentlich  interessanten,  mit  lebhaftem  Beifall  auf- 
genommenen Vortrag: 

„Sprache  und  Naturforschung.8 

In  Anknüpfung  an  den  Vortrag  Professor  Burckhardts 
in  der  letzten  wissenschaftlichen  Sitzung  bespricht  der  Redner 
die  Anschauung  der  alten  Griechen  über  die  menschliche 
Sprache.  Plato  und  Aristoteles  beherrschten  mit  ihren 
Weltanschauungen  das  Mittelalter.  Die  Kirche  entschied  den 
scholastischen  Streit  der  Nominalisten  und  Realisten  zu 
gunsten  der  letzteren,  die  in  den  Worten  die  wahren  Wesen- 
heitensahen.  Die  erstarkende  Naturwissenschaf  t  entwickelte 
sich  zunächst  ohne  Rücksicht  auf  erkenntnistheoretische  Fragen. 
Kant  erst  löste  die  Frage  nach  dem  Verhältnis  unserer  Vernunft 
zur  Welt  durch  Annahme  der  Materie  der  Sinnesempfindung  als 
des  Gegebenen,  das  von  unserer  Vernunft  in  die  ihr  eigentüm- 
lichen Formen  von  Zeit,  Raum,  Kausalität  und  Substanz  ver- 
wandelt wird.  Wir  betrachten  mit  Wundt  diese  Formen  des 
Vernunftdenkens  als  das  Gegebene  und  sehen  die  Aufgabe  der 
Physik  im  weitesten  Sinue  in  „der  Erklärung  der  Welt  als 
Bewegung  nach  Elimination  der  subjektiven  Elemente  der  Siuues- 
wahrnehmuug,  die  Aufgabe  der  Psychologie  darin,  die  sub- 
jektiven Elemente  der  Sinneswahrnehmung  unter  sich  und  mit 
den  sonstigen,  rein  subjektiven  Tatsachen  unserer  unmittelbaren 
Erfahrung  zu  analysieren".  In  dieser  Analyse  spielt  die  Er- 
klärung der  Sprache  eine  bedeutsame  Rolle,  indem  sie  es  ja  ist, 
durch  welche  unser  Denken  erst  möglich  wird.  Die  Frage  nach 
dem  Ursprung  der  Sprache  überhaupt  muß  dem  Sprachforscher 
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überlassen  bleiben;  der  Naturforscher  fragt  nach  dem  Zu- 
standekommen der  Sprache  im  Individuum,  das  seiner  Beobachtung 
zugängig  ist,  uud  studiert  die  Sprache  als  Ausdrucks- 
bewegung. 

Der  Vortragende  bespricht  nun  die  Bewegungserschein ungen 
der  Zelle,  des  Muskels,  der  Sprachmuskulatur  und  ihren  Zu- 
sammenhang mit  den  nervösen  Zentralorganen.  Die  wichtigsten 
Bereicherungen  unserer  Erkenntnis  der  Sprache  entstammen  der 
Beobachtung  des  Kindes  und  der  Pathologie  der 
Sprache,  die  mit  der  Entdeckung  Brocas  im  Jahre  1862 
beginnt.  Die  Bewegungen  der  kindlichen  Sprachmuskulatur 
hinterlassen  Eindrücke  in  den  dem  Bewußtsein  dienenden  Zentren 
der  Großhirnriude,  die  wir  als  das  sensorische  Muskel- 
bewegungszentruiii  für  Sprachlaute  oder  „glosso-kin ästhe- 
tisches Zentrum"  nach  Bastian  bezeichnen.  Neben  diesem 
besteht  noch  das  Zentrum  für  akustische  und  optische  Eindrücke, 
mit  Einschluß  der  Objekte  und  Schriftbilder,  sowie  ein  iu  seiner 
Lokaüsation  nicht  genau  bekauutes  Zentrum  für  die  Bewegungen 
der  Hand  beim  Schreiben,  von  Bastian  „cheiro-kinästhe- 
tisches  Zentrum"  genannt.  Diesen  Zentren  untergeordnet 
sind  die  rein  reflektorisch  oder  auf  Willeusim pulse  antwortenden 
Zentren  des  verlängerten  Marks,  von  denen  aus  die 
Bewegungen  der  Sprachnuiskeln  direkt  ausgelöst  werden.  Nur 
so  sind  Fälle  erklärbar,  in  denen  bei  gut  entwickelter  Intelligenz 
völlige  Stummheit  bis  zum  fünften  oder  siebenten  Jahre  be- 
obachtet wurde,  die  plötzlich  durch  eine  psychische  Erregung 
zum  Schwinden  kam ;  es  stellte  sich  dann  die  Sprache  in  kurzer 
Zeit  vollständig  ein.  Die  vorschreitende  Ent Wickelung  des 
Großhirns  des  Neugeborenen  entspricht  dieser  Auffassung  der 
Sprachzentren;  denn  erst  im  siebenten  Jahre,  wo  die  Sprach- 
entwickelung vollkommen  abgeschlossen  ist,  hat  das  Großhirn 
die  Reife  seiner  Markscheidenent Wickelung  erreicht:  die  Bahnen 
sind  nun  eingeschliffen,  auf  deuen  die  Entwicklung  des  Intellekts 
erfolgt. 

An  Hand  eines  von  dem  Neurologen  Storch  erdachten 
Schemas  entwickelt  der  Vortragende  den  innigeu  Zusammenhang 
der  Muskeltätigkeit  mit  unseren  Sinneswahrnehmungen  und 
unserer  geistigen  Tätigkeit,  die  sich  ja  auch  im  Sprach- 
gebrauch spiegelt,  wenn  wir  geistige  und  Gemüts-Vorgänge 
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mit  einer  Metapher  als  Gedanken-  und  Gemüts-Bewegungen 
bezeichnen. 

Die  Arbeit  des  Sprachforschers,  der  die  Geschichte 
des  menschlichen  Denkens  schreibt,  des  Linguisten,  der  die 
Gesetzmäßigkeiten  in  bezug  auf  Laut  und  Bedeutungswandel, 
die  phonetische  Seite  der  Sprache  auf  Grund  physikalischer 
Methoden  erforscht,  wird  ergänzt  von  der  Arbeit  des  Biologen. 
Ihn  führt  sein  Weg  bei  Erforschung  der  Bewegungsvorgänge  der 
Sprache  zu  den  tiefsten  Problemen  des  Menschengeistes.  Und 
die  Lösung  dieser  Probleme  wird  zu  einer  Weltanschauung  führen, 
die  den  Zwiespalt  zwischen  der  Welt  der  Sinneswahrnehmung 
und  des  Denkens  aufhebt,  einen  Zwiespalt,  der  die  Menschheit 
jahrtausendelang  gepeinigt  hat. 

30.  Januar  1904. 

Vorsitzender:  Dr.  August  Knoblauch. 

Baurat  L.  Neher  spricht  über  den 

„Neubau  der  wissenschaftlichen  Institute,  insbe- 
sondere des  Senckenbergischen  Naturhistorischen 
Museums  an  der  Viktoria-Allee." 
(Siehe  diesen  „Bericht-,  II.  Teil,  Seite  27.) 

6.  Februar  1904. 

Vorsitzender:  Dr.  August  Knoblauch. 

Herr  Fritz  Winter  spricht  über 

„Die  Süßwasserfische  von  Mitteleuropa  und  ihre 

Krankheiten." 

Die  mitteleuropäischen  Süßwasserfische,  welche  etwa 
90  Arten  angehören,  verteilen  sich  in  der  Hauptsache  auf  die 
Familien  der  Teleostier  oder  Knochenfische,  nach  ihrem 
knöchernen  Skelett  so  benannt.  Davon  gehören  zur  Familie 
der  Cyprinoiden  oder  karpfenähnlichen  mit  nur  einer 
Rückenflosse  48  Arten,  während  auf  die  Familie  der  Salmo- 
niden oder  Edelfische,  die  zwischen  Rücken-  und  Schwanz- 
flosse noch  eine  Fettflosse  haben,  nur  18  Arten  kommen.  Die 
übrigen,  darunter  diejenigen  mit  doppelter  Rückenflosse,  wie 
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Zander  und  Stichling,  treten  in  der  Zahl  zurück.  Einerseits 
die  Variabilit&t  —  kann  man  doch  aus  einem  Schuppen- 
karpfen durch  Überführen  aus  schnellfließendem  Wasser  in 
einen  Teich  anfangs  einen  Spiegelkarpfen,  in  den  nächsten 
Generationen  einen  ausgesprochenen  Lederkarpfen  ohne 
Schuppen  ziehen  —  andererseits  die  leichte  Verbastar- 
dierung  der  Fische  untereinander  erschweren  auch  einem 
geübten  Ichthyologen  die  systematische  Bestimmung  unserer 
Süßwasserfische  ungemein.  Das  gab  mit  die  Anregung  zur 
Herstellung  eines  großen  Tafelwerkes,  welches  in  einer  bis 
jetzt  noch  nicht  erreichten  Vollkommenheit  die  bildliche  Dar- 
stellung der  gesamten  Fische  von  Mitteleuropa  nebst  ihren 
Varietäten  auf  31  Tafeln  enthält. 

Die  leichte  Variabilität  der  Fische  war  für  uns  von  großem 
Nutzen,  indem  sie  z.  B.  beim  Karpfen,  unserem  ältesten  Nutz- 
fisch, der  schon  auf  der  Tafel  Theoderichs  des  Großen,  wie 
F  e  1  i  x  D  a  h  n  nachgewiesen  hat,  gern  gesehen  wurde,  einige  Rassen 
durch  künstliche  Zuchtwahl  entstehen  ließ,  die  durch  große  Renta- 
bilität, kleines  Skelett,  kleine  Flossen,  hohen  Fleischansatz  und 
rasches  Wachstum  sich  auszeichnen.  Im  Mittelalter  taten  sich  be- 
sonders die  Klöster  in  der  Züchtung  der  Karpfenrassen 
hervor ;  um  1543  wird  berichtet,  daß  die  Erzbischöfe  von 
Bamberg  Prämien  aussetzten  für  Karpfen,  die  so  hochrückig 
sein  mußten,  daß  sie  Tellerform  einnahmen.  Aus  den  Tälern 
des  Aischgrundes  ist  heute  noch  die  Aischgründer  Rasse  die 
höch8trttckige,  die  auf  den  Markt  kommt.  Am  verbreitetsten 
ist  jedoch  die  böhmische  Rasse,  da  sie  die  größte  Widerstands- 
fähigkeit besonders  gegen  Witterungseinflüsse  besitzt. 

Die  rationelle  Züchtung  der  Edelfische  ist  erst  ein 
Produkt  der  letzten  Jahrzehnte.  In  dem  Maße,  wie  die  Fisch- 
zucht sich  hob,  stieg  auch  das  Bedürfnis  nach  Erkenntnis  der 
zahlreichen  Fischkrankheiten.  Die  bayerische  Regierung,  welche 
den  Schaden  erkannte,  den  Fischerkrankungen  jährlich  in  der 
Volksnahrung  ausmachen,  war  weitsichtig  genug,  ein  Institut 
zur  biologischen  Erforschung  der  Fischkrank- 
heiten in  München  zu  errichten,  dem  Professor  Dr.  Hof  er 
vorsteht.  Professor  Hof  er  hatte  die  Liebenswürdigkeit,  aus 
der  Sammlung  seiner  Anstalt  36  Ölbilder  von  erkrankten  Fischen 
zu  dem  Vortrag  zur  Verfügung  zu  stellen. 
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Im  weiteren  Verlauf  des  Vortrags  werden  einige  Krank- 
heiten in  Ursache  und  Wirkung  geschildert  wie  Bakterien  - 
Seuchen,  Myxosporidienkrankheiten  (die  Pockenpest  des  Karpfens, 
die  Beulenseuche  der  Barbe  u.  a.  m.),  Costien-  und  Chilodon- 
krankheit,  letztere  die  Verbreitetste  Krankheit  unserer  Goldfische, 
und  andere  Erkrankungen.  Den  meisten  epidemischen  Krank- 
heiten durch  Bakterien  und  Protozoen  liegen  im  allgemeinen 
ungünstige,  abschwächende  biologische  Verhältnisse  zugrunde, 
welchen  der  Fisch  ausgesetzt  gewesen  war.  Besonders  ungünstig 
wirken  Sauerstoffmangel  und  Temperaturveränderungen,  worauf 
beim  Umsetzen  der  Fische  zu  wenig  geachtet  wird.  Ein  Fisch 
ist  gegen  plötzliche  Tempera turabnahme  weitaus  empfindlicher 
wie  ein  in  der  Luft  lebendes  Tier,  denn  im  freien  Wasser 
kommen  plötzliche  Temperaturschwankungen  niemals  vor.  Eine 
Verminderung  der  Temperatur  von  3,5  Grad  hat  schon  eine 
leichte  Erkältung  der  Oberhaut  im  Gefolge. 

Zu  dem  Vortrage  wird  eine  Reihe  von  erkrankten 
Fischen  lebend  vorgezeigt;  einige  mikroskopische  Prä- 
parate erläutern  außerdem  die  besprochenen  Krankheiten. 
Ferner  sind  die  erwähnten  Ölbilder  von  erkrankten 
Fischen  sowie  die  31  Tafeln  des  in  der  hiesigen  lithographischen 
Anstalt  von  Werner  &  Winter  hergestellten  Werkes  über 
die  „Süß wasserf ische  von  Mitteleuropa"  ausgestellt, 
welche  der  Vortragende  dem  Senckenbergischen  Museum  zum 
Geschenk  macht. 

In  seinem  Schlußwort  dankt  der  Vorsitzende  dem  Redner 
für  seine  interessanten,  mit  lebhaftem  Beifall  aufgenommenen 
Ausführungen  und  für  die  hochherzige  Schenkung  der  künst- 
lerisch ausgeführten  Tafeln,  welche  in  dem  neuen 
Museum  bei  der  Sammlung  der  mitteleuropäischen  Fische  Auf- 
stellung ßnden  werden. 

20.  Februar  1904. 

Vorsitzender:  Dr.  August  Knoblauch. 

Professor  Dr.  August  Brauer  aus  Marburg  hält  einen 
Vortrag  über 

„Die  Augen  der  Tief  Seefische." 

Nachdem  der  Redner  darauf  hingewiesen  hat,  wie  die 
Tiefsee  im  allgemeinen  in  bezug  auf  die  Existenzbedingungen 
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zwar  durch  große  Einförmigkeit  ausgezeichnet  ist,  aber  in  bezug 
auf  die  besonderen  Lichtverhältnisse,  welche  durch  leuchtende 
Organismen  geschaffen  werden,  eine  Sonderstellung  gegenüber 
anderen  Gebieten  einnimmt,  schildert  er,  wie  wahrscheinlich  in 
engster  Beziehung  zu  diesem  Licht  das  Auge  der  Tiere, 
speziell  der  Fische,  sich  umgestaltet  hat.  Im  Gegensatz  zu 
früher  herrschenden  Anschauungen  hat  besonders  das  Material, 
das  die  deutsche  Tief see-Expedition  uns  gebracht  hat, 
gelehrt,  daß  die  Fische  nicht  blind  sind  oder  schlecht  sehen, 
sondern  im  Gegenteil  in  der  größten  Zahl  außerordentlich  hoch 
entwickelte  Augen  besitzen,  zum  Teil  sogar  viel  höher  differen- 
zierte, als  sie  die  Formen,  die  im  Bereich  des  Sonnenlichtes 
leben,  besitzen.  Besonders  fallen  zwei  Arten  von  Veränderungen 
auf,  einmal  eine  starke,  mitunter  enorme  Vergrößerung  des 
Auges  und  dann  die  Umgestaltung  zu  einem  bisher  unbekannten 
Augentypus,  dem  sogenannten  Teleskopauge.  Während  das 
gewöhnliche  Fischauge  seitlich  gerichtet  ist,  die  kugelförmige 
Retina  einheitlich  und  der  Abstand  zwischen  ihr  und  der  Linse 
gering  ist,  ist  das  Teleskopauge  nach  oben  oder  nach  vorn  ge- 
richtet, die  beiden  Augen  liegen  eng  aneinander  und  stehen 
parallel,  sie  sind  röhrenförmig.  Die  Linse  ist  groß,  die  Pupille 
stark  aufgeweitet,  die  Retina  ist  geteilt  in  eine  Hauptretina, 
welche  den  Grund  des  Auges  einnimmt  und  in  weitem  Abstand 
von  der  Linse  liegt,  und  in  eine  Nebenretina,  welche  an 
einer  Seite  des  Rohres  in  geringer  Eutfernung  von  der  Linse 
liegt.  Die  Bedeutung  dieser  Veränderungen  ist  wahrscheinlich 
darin  zu  suchen,  daß  die  Nebenretina  besonders  sich  bewegende 
und  entfernte  Objekte  sieht  und  die  Annäherung  von  anderen 
Tieren  signalisiert,  die  Hauptretina  dagegen,  welche  allein  für 
verschiedene  Entfernungen  zu  akkomodieren  imstande  ist,  ein 
scharfes  Bild  von  nahen  Gegenständen  gewinnen  kann.  Außerdem 
ermöglicht  die  große  Linse,  die  weite  Pupille  und  die  Tiefe  des 
Auges  eine  stärkere  Ausnutzung  der  schwachen  Lichtquelle. 
Weiter  schildert  der  Redner  die  interessante  Entwicklung  des 
Teleskopauges  aus  dem  gewöhnlichen  Auge.  Sie  erfolgt  nicht 
durch  einfache  Vertiefung  des  gewöhnlichen  Auges  sondern 
durch  eine  eigentümliche  Drehung  der  Netzhaut  und  Iris,  durch 
Verlagerung  der  Linse  und  durch  eine  Teilung  der  zuerst  ein- 
heitlichen Retina  in  die  Haupt-  und  Nebenretina. 
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Eine  Anzahl  künstlerisch  ausgeführter  Tafeln  erläutert 
den  lehrreichen  Vortrag  und  gibt  den  zahlreichen  Zuhörern  ein 
anschauliches  Bild  von  der  monströsen  Form  und  dem  anato- 
mischen Bau  des  Auges  der  Tiefseefische. 

5.  März  1904. 

Vorsitzender:  Dr.  August  Knoblauch. 

Oberförster  0.  Fleck  spricht  über  das  anziehende  Thema 

„Der  Wald  im  Winter/ 

Wehmütig,  fast  klagend  in  Wort  und  Melodei,  klingt  des 
Dichters  Lied  aus,  wenn  es  den  Winter  besingt,  der  die  Natur 
ihres  schönsten  Schmuckes  beraubt  und  die  Gefilde  weithin  mit 
einem  Leichentuch  bedeckt,  der  alles  Lebende  verdorren  und 
erstarren  läßt,  oder  in  todähnlichen  Schlaf  versenkt  und  in- 
mitten von  Eis  und  Schnee  als  gestrenger  Herr  sein  Regiment 
führt. 

Und  doch  ist  der  Wechsel  der  Jahreszeiten  durch  die 
Neigung  der  Erdachse  gegen  den  Äquator  in  Verbindung  mit 
der  Ekliptik  und  die  hierdurch  hervorgerufene,  zeitlich  ver- 
schiedenartige Erwärmung  und  Beleuchtung  einer  Erdgegend 
durch  die  Sonne  naturgesetzlich  bestimmt.  Winter  muß  sein, 
ob  er  sich  nun  als  Kälte winter  wie  in  unserer  Zone  äußert, 
oder  ob  Regenzeit  und  Dürreperiode  einander  ablösen. 

Den  Winter  hat  sich  aber  die  Natur  als  Helfer  auserkoren, 
um  dem  allzu  üppigen  Gedeihen  Einhalt  zu  gebieten,  den  Kampf 
ums  Dasein  abzukürzen  und  Unvollkommenes  zu  vernichten, 
und  um  stets  im  Werden  und  Vergehen  ein  Gleichgewicht  zu 
bewahren. 

Der  Wald  im  Winter  aber  zeugt  so  recht  von  dieser 
erhaltenden  und  zerstörenden  Naturkraft. 

Unsere  Laubhölzer  haben  sich  durch  Umwandlung  des 
Chlorophylls  in  Xanthophyll  und  Ansammlung  von  Pigmenten 
im  Zellsaft  verfärbt  und  verlieren  durch  Zellenschwellung  am 
Blattstielgrunde,  bisweilen  unter  Mitwirkung  von  Eiskristallen 
innerhalb  der  Trennungsschicht,  ihr  Laub.  Die  Kohlensäure- 
assimilation hat  infolgedessen  aufgehört;  ebenso  die  Saftleitung 
im  Holzteil  der  Gefäßbündel  infolge  der  Temperaturerniedrigung. 
Im  Holzparenchym  haben  sich  Vorräte  an  Stärke,  die  Reserve- 
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Stoffe,  angesammelt,  welche  nach  Beendigung  der  Saftruhe  den 
neu  zu  bildenden  Organen  zugeführt  werden.  Zum  Teil  sind 
letztere  schon  sichtbar  (Blatt-  und  Blütenknospen)  oder  ausge- 
bildet (Kätzchen  von  Erle,  Birke,  Aspe,  Hasel,  Weide). 

Die  Nadelhölzer  behalten,  abgesehen  von  Lärche,  Sumpf- 
zypresse u.  a.,  ihre  gegen  Winterkälte  geschützten,  dickzelligen, 
harzreichen  Assimilationsorgane  und  entledigen  sich  nur  periodisch 
der  ältesten  Nadeljahrgänge.  Temperaturerniedrigung  und  geringe 
Lichtintensität  lassen  aber  trotzdem  eine  Assimilation  nicht  zu. 

Auch  die  Sträucher  verlieren  ihr  Laub  im  Winter  und 
perennierende  Kräuter  und  Gräser  verdorren  über  dem  Wurzel- 
stock. Eine  Ausnahme  hiervon  machen  die  wintergrtinen  und 
immergrünen  Gewächse,  bei  welchen  ein  allmählicher  Ersatz 
stattfindet,  z.  B.  Ligustrum  vulgare,  Kubus  fruticosus,  Hedera 
helir,  Spart  htm  seojmrhtm,  Vacrinhm  vitis  idaea,  Lrdum  palnstre, 
Pirola,  Vinca  u.  a. 

Durch  den  Verlust  abfallender  Organe  führt  aber  der 
Baum  dem  Boden  Ersatz  für  entzogene  Kräfte  wieder 
zu.  Das  in  chemischer  und  physikalischer  Beziehung  so  nütz- 
liche Produkt  dieser  Abfallstoffe,  die  h  um  ose  Boden  decke, 
wirkt  besonders  mildernd  auf  die  dem  Boden  ungünstigen  Extreme 
der  Temperatur.  Der  Bodenfrost  ist  aber  ein  Hauptfaktor  des 
Verwitterungsprozesses,  indem  die  mechanische  Kraft  des  ge- 
frierenden Wassers  auf  Gesteine  zertrümmernd  wirkt,  das  Poren- 
volumen der  Bodenschichten  vergrößert,  die  Bodenaufschließung 
begünstigt. 

Schädlich  wirkt  der  Frost  als  „  Barfrost"  dadurch,  daß  auf 
unbedeckten  Böden  die  Eiskristalle  junge  Pflänzchen  ans  dem 
Boden  emporheben  und  infolge  raschen  Auftauens  am  Zurück- 
sinken hindern. 

Der  eigentliche  Winterfrost  schadet  unseren  Waldbäumen 
in  ihrer  Vegetationsrulle  wenig,  da  alle  angedeuteten  Neu- 
bildungen nach  Bedarf  geschützt  sind.  Nur  „Frühfröste"  zer- 
stören unverholzte  Triebe  (Johannistriebe  und  Stockausschläge) 
wie  bei  Robinia,  Juglans,  Ailanthus. 

Radial  verlaufende  „Frostrisse"  und  „Frostleisten",  die 
durch  Schwinden  des  Imbibitionswassers  aus  den  Zellwänden 
und  durch  Lösung  der  eingetretenen  Spannung  entstehen,  kommen 
bei  unseren  Harthölzern  mit  starken  Markstrahlen  vor. 
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Weit  nachteiliger  für  den  Wald  sind  die  wegen  ihres 
winterlichen  Charakters  hier  zu  erwähnenden  „Spätfröste*  (Mai- 
fröste), die  neugebildete,  zarte  Triebe  und  Blüten  zerstören 
(Tanne,  Fichte,  Buche,  Eiche,  Esche,  Obstbäume).  Durch  plötz- 
liche Temperaturerniedrigung  unter  den  Gefrierpunkt  tritt  Wasser 
aus  den  Zellen  in  die  Interzellularräume  beziehungsweise  in  das 
Lumen  der  Blattepidermis  u.  8.  w.  und  gefriert  dort,  während 
die  hydrostatische  Gewebespannung  (Turgoreszenz)  nachläßt. 
Bei  plötzlichem  Wiederauftauen  durch  die  Sonne  kann  das 
Wasser  nicht  mehr  zurücktreten,  die  Gewebe  müssen  vertrocknen. 
Nach  der  neuen  Theorie  von  Professor  Dr.  Molisch  in  Prag 
tritt  der  Gefriertod  durch  Zerstörung  der  Molekularstruktur  des 
Protoplasmas  infolge  der  geschilderten  Wasserentziehung  ein. 

Auch  der  Schnee  wirkt  wohltätig  und  zerstörend  im 
Walde.  Er  schützt  Jungwüchse,  Neubildungen  und  Boden;  er 
führt  letzterem  die  sogenannte  Winterfeuchtigkeit  zu,  ist  der 
Lieferant  von  Ammoniak  und  schwächt  infolge  der  allmählichen 
Schneeschmelze  im  Wald  die  Hochwassergefahr  ab.  Verderblich 
äußert  er  sich  durch  „ Schneedruck u  und  „Schneebruch \  indem 
er  bei  geringerer  Kälte,  zu  wässerigen  Flocken  geballt,  fest 
am  Baum  und  Gezweig  haftet  und  schließlich  durch  gewaltige 
Last  namentlich  Nadelhölzer  zum  Fallen  und  Brechen  bringt. 
Ähnliche  Schäden  verursachen  Rauhreif  (Duftanhang)  und  Eis- 
anhang. 

Sehr  verschiedenartig  ist  das  Winterstadium  unserer 
kleinen  Lebewelt  im  Walde. 

Von  den  forstlich  schädlichen  Schmetterlingen  über- 
wintert die  gefürchtete  Nonne  (Liparis  monacha)  als  Ei, 
ebenso  die  durch  ihre  Gifthaare  lästigen  Eichen-  und  Kiefern- 
prozessionsspinner (Cnetocampa  proctssionea  und  pinivora),  sowie 
Schwammspinner  (Liparis  dispar),  Ringelspinner  (Gastrojxicha 
neustria)  und  die  Frostspanner  (Hihernia  defoliaria,  Cheimatobia 
brumata  und  boreata). 

Als  Raupe  überwintert  der  sehr  schädliche  Kiefernspinner 
(Gastropacha  pini),  der  Harzgallenwickler  (Tortrix  resinana), 
der  Weidenholzbohrer  (Cossus  Ugniperda)  und  die  als  Sack- 
trägerin bekannte  Lärchenminiermotte  (Cdeophora  lariceUa). 

Im  Puppenstadium  befinden  sich  der  Kiefernschwärmer 
(Sphinx  pinastri),  die  Forleule  (Trachea  piniperda),  derKiefern- 
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Spanner  (Fidonia  piniaria),  der  Bürstenspinner  (Rotschwanz) 
(Dasychira  pudibunda),  der  Eichenwickler  (Toririx  viridana), 
sowie  der  Mondvogel  (Pygacra  Imcephala). 

Unter  den  Blattwespen  linden  wir  die  erste  Generation 
von  Lopkyrus  pini  als  Larve  im  tönnchenartigen  Cocon,  die 
zweite  als  Puppe. 

Von  den  überaus  zahlreichen  forstlich  wichtigen  Käfern, 
die  in  einfacher,  doppelter,  einjähriger,  zwei-  bis  fünfjähriger 
Generation  vorkommen,  überwintern  als  Imago  die  Blattkäfer 
(Chrysomeliden)  und  die  meisten  Bostrychiden  (Borkenkäfer) 
wie  Hylcsinus  micans,  Hylesinus  p'miperda  (Waldgärtner).  Von 
den  wurzelbrütenden  Hylesinen  (atrr,  attcnuatus,  auyustatus, 
lignipoda),  die  in  doppelter  Generation  auftreten,  überwintern 
Käfer  uud  Larve  gleichzeitig.  Auch  bei  dem  großen,  braunen 
Rüsselkäfer  (Hyhbius  ahietvt)  finden  wir,  entsprechend  seiner 
zwei  Jahre  dauernden  Entwickelung,  im  Winter  Käferlarve, 
Käfer- Vater  und  -Sohn.  Mrlohmtha  (Maikäfer),  die  sich  be- 
kanntlich in  3—5  Jahren  entwickelt,  kommt  auch  als  Larve 
und  Puppe  vor. 

Die  genaue  Kenntnis  der  einzelnen  Stadien  dieser  Schäd- 
linge ist  nicht  nur  für  Sammler  und  Forscher,  sondern  auch 
für  den  Forstmann  von  großer  Wichtigkeit,  da  er  seine  Vor- 
beugungs-  und  Vertilgungsmaßregeln  auf  Grund  derselben 
namentlich  im  Winter  anordnen  muß. 

Von  den  gefiederten  Waldbewohnern  haben  uns 
die  Zugvögel  verlassen.  Die  heimisch  bleibenden  haben  zum 
besseren  Schutze  ein  dem  Landschaftsbild  mehr  entsprechendes 
graues  und  weißes  Kleid  angelegt  wie  Buchfink,  Goldammer, 
Sperling,  während  sich  Meise,  Baumläufer,  Zaunkönig  und 
Häher  mehr  durch  das  Dickicht  schützen.  Nur  der  heiser 
krächzende  Galgenvogel  hebt  sich  in  seinem  Trauerkleide 
schroff  vom  Leichentuche  der  Natur  ab.  Der  Gesang  ist  ver- 
stummt; Selbsterhaltungstrieb  ist  die  Hauptsache.  Und  Um  bei 
uns  den  Nahrungsmangel  zu  heben,  in  südlichen  Ländern  da- 
gegen die  üppige  Fülle  zu  verringern,  hat  die  Natur  selbst  die 
Zugvögel  in  die  Fremde  geschickt. 

Auch  unser  Wild  hat  ein  wärmeres  Kleid  mit  längeren 
Haaren  und  einer  der  Natur  mehr  angepaßten  Farbe  bekommen. 
Hirsch  und  Reh  haben  ihr  Gehörn  abgeworfen.  Auch  der  Balg 
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von  Hase  und  Raubzeug-  (Fuchs,  Marder,  Iltis,  Wiesel)  hat  sich 
verdichtet  und  befestigt  und  schützt  gegen  Winterkälte.  Nur 
der  Mangel  an  Äsung  macht  sich  namentlich  bei  hohem  Schnee 
bemerkbar ;  schwächere  Stücke  gehen  ein ;  ein  kräftiger  Schlag 
wird  gezeitigt.  Meister  Grimbart  allein  hat  sich  in  seinem  Bau 
ein  fettes  Bäuchlein  angemästet  und  schläft  dort  den  Schlaf  des 
Gerechten. 

Doch  nun  zum  edelsten  Teil  der  Schöpfung,  zum  Menschen. 
Des  Jägers  Welt  besteht  in  Wald  und  Winter,  Wild 
und  Weidwerk.  Der  Jagd  Hochsaison  ist  der  Winter.  Der 
weiße  Pfad,  der  dem  Jäger  pürschen  und  spüren  hilft,  ist  der 
beste  Leithund. 

Der  Forstmann  aber  muß  neben  der  Büchse  auch  Risser, 
Zollstock  und  Kluppe  führen.  Die  Vegetationsruhe,  die  bessere 
Verwertbarkeit  von  Nutz-  und  Brennhölzern,  der  bessere  Holz- 
transport bei  Schnee,  die  Verfügbarkeit  von  Arbeitskräften  und 
anderes  wirken  bestimmend  für  die  winterliche  Holzfällung. 
So  bringt  der  Wald  dem  Besitzer  ein  gut  Stück  Geld  ein  und 
ernährt  viele  tausende  von  Menschen  in  der  beschäftigungslosen, 
kalten  Jahreszeit. 

Der  der  Ruhe  bedürftige  Mensch  aber  findet,  fern  vom 
Dunste  qualmender  Fabrikschlote,  fern  vom  Getümmel  hastenden, 
nervenzerstörenden  Verkehrs,  in  ozonreicher,  keimfreier  Luft, 
in  heiliger  Waldesstille,  was  ersucht,  Erholung  und  Seelen- 
frieden. 

Denn  gerade  im  friedlichen  Schweigen  der  Winterpracht 
des  Waldes  stört  ihn  kein  profanes  Geräusch.  Sein  Geist  be- 
freit sich  dort  jeglichen  Druckes  und  nur  voller  Begeisterung 
schaut  er  die  Natur  in  ihrem  weislichen  Wirken,  wie  sie  alles 
erhält,  neues  Leben  vorbereitet  und  —  wie  sie  zur  Herstellung 
des  notwendigen  Gleichgewichts  hinwieder  für  Verzehrung  und 
Zerstörung  ihrer  eigenen  Schöpfung  sorgt. 

12.  März  1904. 

Vorsitzender:  Dr.  August  Knoblauch. 

Mit  warmen  Worten  begrüßt  der  Vorsitzende  Freiherrn 
Dr.  Stromer-von  Reichenbach,  welcher  vor  kurzem  von 
einer  paläontologischen  Forschungsreise  nach  Unterägypten 
zurückgekehrt  ist. 
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Dr.  Stromer  hat  bereits  vor  zwei  Jahren  an  einer  von 
der  Königlich  Bayerischen  Akademie  der  Wissenschaften  aus- 
gesandten Expedition  nach  der  gleichen  Gegend  teilgenommen . 
Es  war  also  selbstverständlich,  daß  ihm  die  Leitung  der  von 
der  Senckenbergischen  Gesellschaft  ausgerüsteten  Expedition 
übertragen  wurde. 

Der  Vorsitzende  bedauert  lebhaft,  daß  Herr  Albert 
von  Reinach,  welcher  durch  Schenkung  reicher  Mittel  diese 
Forschungsreise  ermöglicht  hat,  zurzeit  aus  Gesundheitsrück- 
sichten von  Frankfurt  abwesend  ist,  und  hofft,  daß  derselbe 
bald  vollständig  genesen  zurückkehren  möge,  um  selbst  die 
Bearbeitung  des  reichen  Materials  an  fossilen  Schildkröten,  die 
Dr.  Stromer  mitgebracht  hat,  übernehmen  zu  können. 

Hierauf  hält  Dr.  Ernst  Stromer-von  Reichen bach, 
Privatdozent  der  Paläontologie  und  Geologie  an  der  Universität 
München,  seinen  Vortrag  über 

„Eine  geologische  Forschungsreise  in  die  Libysche 

Wüste.a 

Er  war  im  Auftrage  und  auf  Kosten  der  Sencken- 
bergischen Naturforschenden  Gesellschaft  vom  No- 
vember 1903  bis  zum  Februar  d.  J.  in  Ägypten  und  unter- 
nahm von  Kairo  als  Standquartier  außer  kleinen  Ausflügen 
zu  dem  benachbarten  Ost-  und  Westrand  des  Niltales  einige 
mehrwöchentliche  Touren  in  den  nordöstlichen  Teil  der 
Libyschen  Wüste:  in  das  Uadi  Natrün,  Uadi  Faregh 
und  in  die  Fajüm-Oase  und  deren  Umgebung. 

Wind  und  Wetter  und  die  zwar  gutmütigen,  aber  unzu- 
verlässigen und  habgierigen  Eingeborenen  bereiteten  ihm 
manche  Schwierigkeiten,  dafür  fand  er  bei  den  Europäern  viel 
Entgegenkommen  und  hatte  in  einem  deutschen  Naturalien- 
sammler eine  vorzügliche  Hilfskraft. 

Seine  Hauptaufgabe  war,  versteinerte  Reste  von  Wirbel- 
tieren zu  sammeln,  die  vom  Mitteleocän  (Alttertiär)  an  in 
Ägypten  häufig  sind.  Doch  machte  er  natürlich  auch  geo- 
graphische und  geologische  Beobachtungen  und 
sammelte  Gesteinsproben  und  viele  versteinerte  Reste  von 
wirbellosen  Tieren  (Korallen,  Schnecken,  Muscheln,  Seeigeln 
und  Krebsen)  und  Pflanzen  (verkieselte  Hölzer  uud  Blattabdrücke). 
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Die  geologische  Geschichte  Ägyptens  vom  Mitteleocän  an 
ist  vor  allem  dadurch  charakterisiert,  daß  ein  im  Süden  ge- 
legenes Festland  sich  allmählich  nach  Norden  zu  vergrößert. 
In  der  Pliocänzeit  (jüngstes  Tertiär)  jedoch  bildeten  sich  in- 
folge von  Einbrüchen  die  Grabensenkungen  des  Nihales  und 
des  Roten  Meeres,  in  welche  das  Meer  eindrang.  Erst  in  der 
Diluvialzeit,  während  welcher  regenreiche  Perioden  mit  trockenen 
abwechselten,  erscheint  der  Nil  in  seinem  Tale  und  beginnt 
das  Delta  aufzuschütten.  Aber  schon  vom  Mitteleocän  an 
lassen  sich  in  der  Libyschen  Wüste  die  Spuren  eines  großen, 
von  Süden  kommenden  Stromes,  des  „Urniles"  von  Dr.  Blancken- 
horn,  verfolgen.  Aus  seinen  Delta-Ablagerungen  stammen  die 
meisten  der  gesammelten  Reste. 

Aus  den  rein  marinen  Schichten  des  unteren  Mitteleocäns 
brachte  der  Vortragende  von  Wirbeltierresten  nur  solche  von 
vielen  Fischen,  Krokodilen,  Seekühen  und  riesigen  Urwalen 
(Zetujlodon)  mit,  aus  dem  oberen  Mitteleocän  aber  Reste  von 
Sägefischen,  Panzerwelsen,  gavialartigen  großen  Krokodilen, 
Schildkröten,  Seekühen,  kleinen  Urwalen,  Urraubtieren 
(Creodonten)  und  von  den  ältesten  bekannten  Vorfahren  der 
Mastodonten  und  Elefanten  (MoerUherium) ,  also  auch  vod 
Süßwasser-  und  Landtieren.  In  den  untersuchten  Obereocän- 
und  noch  mehr  in  den  Pliocän- Ablagerungen  überwiegen 
letztere  die  marineu  Tiere.  In  ersteren  fanden  sich  nämlich 
Knochen  und  Zähne  von  vielen  Schildkröten,  Krokodilen  und 
Landsäugetieren  (Urraubtieren,  Creodonten),  Urmastodonten 
(Palaeomastodon) ,  primitiven  Huftieren  (Ancodus),  in  den 
Pliocänschichten  solche  von  Welsen,  Schildkröten  und  Kroko- 
dilen, sowie  von  Flußpferden,  Antilopen,  dem  Kameel  und  von 
Raubtieren.  Im  Quartär  endlich  sammelte  der  Reisende  Süß- 
wasserkonchylien  und  Wiederkäuerreste. 

Zahlreiche  Lichtbilder  nach  Photographien,  welche  der 
Vortragende  oft  unter  recht  schwierigen  Verhältnissen  während 
seiner  Reise  aufgenommen  hat,  und  die  reiche  Ausstellung 
der  wichtigsten,  mitgebrachten  Fossilien  erläutern 
den  interessanten  Vortrag,  welcher  von  den  zahlreich  er- 
schienenen Zuhörern  mit  großem  Beifall  aufgenommen  wird. 
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19.  März  1904. 

Vorsitzender:  Dr.  August  Knoblauch. 

Professor  Dr.  J.  Morgenroth,  Mitglied  des  Königlichen 
Instituts  für  experimentelle  Therapie,  spricht  über 

„Neuere  Forschungen  über  Fermente." 

Die  meisten  Nahrungsstoffe  müssen,  bevor  sie  von  der 
Darmwand  aufgenommen  und  dem  Blute  zugeführt  werden, 
chemisch  verändert  werden.  Diese  Veränderung  besteht  in  einer 
Spaltung,  die  zu  kleineren  Molekülen  führt;  aus  Stärke  ent- 
steht Zucker,  aus  Eiweiß  entstehen  Albumosen,  Peptone  und 
gewisse  organische  Säuren.  Während  derartige  Spaltungs- 
vorgänge außerhalb  des  Organismus  nur  durch  kräftig  wirkende 
chemische  Agentien,  wie  z.  B.  Säuren,  zu  stände  kommen, 
verfügt  der  Organismus  über  besondere  Hilfsmittel  in  den 
Fermenten,  welche  die  mannigfachen  nötigen  Spaltungen  der 
Nahrungsstoffe  vollbringen.  Es  kommen  hier  vor  allem  die  auf 
Stärke  einwirkenden  Diastasen  der  Speicheldrüsen,  das  Pepsin 
des  Magens  und  das  Trypsin  der  Bauchspeicheldrüse  in  Betracht, 
welch  letztere  Eiweiß  verdauen,  d.  h.  chemisch  spalten. 
Die  ei  weiß  verdauenden  Fermente  entstehen  in  den  Zellen  der 
Magenschleimhaut  und  der  Bauchspeicheldrüse,  sind  aber  zuerst 
in  einer  unwirksamen  Form,  als  Profermente  vorhanden, 
die  erst  durch  verschiedenartige  Einflüsse  in  die  wirksamen 
Fermente  übergeführt  werden.  Die  Sekretion  der  Fermente 
läßt  sich  auch  mikroskopisch  an  ganz  charakteristischen  Ver- 
änderungen der  Zellen  verfolgen 

In  letzter  Zeit  fanden  nun  Pawlow  und  Chepo- 
w  a  1 1  n  i  k o f  f ,  daß  das  Protrypsin  durch  den  an  sich  unwirksamen 
Üarmsaft  in  das  wirksame  Trypsin  übergeführt  wird.  Es  liegt  hier 
ein  zweckmäßiges  Zusammenwirken  zweier  Substanzen  vor,  das 
eine  interessante  Analogie  mit  gewissen  Erscheinungen  auf  dem 
Gebiete  der  Immunität  zeigt,  indem  die  bakterienzerstörende 
Kraft  des  Blutes  gleichfalls  auf  einem  ähnlichen  koordinierten 
Zusammenwirken  zweier  Schutzstoffe  des  Serums  beruht. 

Zwischen  der  Sekretion  der  Verdauungsfermente  und  der 
Gehirntätigkeit  höherer  Tiere  besteht  ein  enger  Zusammenhang, 
indem  schon  durch  den  Anblick  entsprechender  Speisen  die  Sekretion 
der  zu  ihrer  Verdauung  geeigneten  Fermente  angeregt  wird. 
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Eines  der  interessanten  Probleme  der  Physiologie  bildet 
das  Problem  der  Selbstverdauung  des  Magens  und  Darmes.  Die 
eiweißverdauenden  Fermente  greifen  während  des  Lebens  die 
Magen-  und  Darmwand,  die  doch  selbst  zum  großen  Teil  aus 
Eiweiß  besteht,  nicht  an.  Eine  Schutz  Wirkung  dürfte  hier  dem 
im  Blute  enthaltenen  normal  vorkommenden  Antifermenten 
zukommen,  wie  sie  auch  wahrscheinlich  im  Organismus  der 
Eingeweidewürmer  vorhanden  sind,  denen  sie  die  Möglichkeit 
gewähren,  in  dem  an  Verdauuugsfermenten  reichen  Dannsaft 
zu  leben. 

Die  Forschungen  der  letzten  Jahre  haben  gezeigt,  daß 
fast  alle  tierischen  Organe  während  des  Lebens  gleichsam  im 
Kampfe  mit  verdauenden  Fermenten  liegen,  die  in  deren  eigenem 
Gewebe  enthalten  sind.  Nach  dem  Tode  kann  ein  Zerfall  der 
Organe  durch  diese  Fermente  stattfinden,  der  als  Autolyse 
bezeichnet  wird.  Bei  dem  Schutz  des  Körpers  gegen  eindringende 
krankheitserregende  Bakterien  und  bei  der  Heilung  von  Krank- 
heiten (Lungenentzündung)  kommt  der  Autolyse  vielleicht  eine 
gewisse  Rolle  zu.  Ebenso  dürfte  sie  von  Bedeutung  sein  für 
die  Rückbildung  von  Organen  bei  der  Metamorphose  der  Tiere. 

Zweifellos  sind  die  autolytischen  Fermente  durch  ihre 
eiweißspaltenden  Wirkungen  von  Bedeutung  für  die  Lebens- 
prozesse, es  ist  aber  auch  daran  zu  denken,  daß  sie  zum  Auf- 
bau der  Organe  beitragen,  nachdem  in  den  letzten  Jahren  die 
synthetischen  Funktionen  gewisser  Fermente  erkannt  worden  sind. 

Es  ist  eine  der  wichtigsten  Aufgaben  der  physiologischen 
Chemie,  zu  untersuchen,  inwieweit  sich  die  chemischen  Leistungen 
der  Organismen  auf  B'ermentwirkungen  zurückführen  lassen. 

26.  März  1904. 

Vorsitzender:  Stabsarzt  Prof.  Dr.  E.  Marx. 

Eine  reichhaltige  Ausstellung  lebender  Salamander 
und  Molche,  ihrer  Futtertiere  und  Feiude  bildete  den  Abschluß 
der  diesmaligen  Winterveranstaltungen.    Ausgestellt  waren: 

Salamandra  maculosa  Laur.,  Feuersalamander:  Er- 
wachsene und  halbwüchsige  Exemplare  aus  dem  Taunus,  der 
Bergstraße,  dem  Schwarzwald,  aus  Tirol  und  vom  Mte.  Bre  bei 
Lugano  (z.  T.  seit  laugen  Jahren  in  der  Gefangenschaft  gehalten); 
ein  dreijähriges  und  eiu  zweijähriges  Exemplar,  in  den  Jahren 
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1901  bezw.  1902  aus  Larven  gezogen  (das  zweijährige  Exemplar 
ist  in  der  Gefangenschaft  geboren);  zahlreiche  einjährige  Exem- 
plare, aus  Larven  gezogen,  darunter  zwei  Tierchen,  die  als 
Larven  im  Frankfurter  Stadtwalde  im  Mai  190H  gefangen  wurden; 
eine  überwinterte  Feuersalamanderlarve,  im  Juli  1903  bei  Niedern- 
hausen im  Taunus  gefangen  (abnorm  lauge  Dauer  des  Larven- 
zustandes)  und  zahlreiche  diesjährige  Feuersalamanderlarveu  (am 
17.  März  1904  in  der  Gefangenschaft  geboren). 

Salamandra  atra  Laur.,  Alpensalamauder:  Erwachsene 
und  halbwüchsige  Exemplare  von  der  Koustanzer  Hütte  am 
Patteriol,  Ärlberg,  1800  m  Höbe  (leg.  Dr.  A.  Jassoy)  und  ein  ein- 
jähriges Exemplar,  in  der  Gefangenschaft  am  15.  Juni  1903  geboren. 

Salamandrina  perspicillata  (Savi),  Brillen  Salamander: 
Aus  Florenz  (leg.  Prof.  Dr.  L.  Ediuge  r). 

Molge  cristata (Laur.),  Kammmolch:  Erwachsene  Männchen 
und  Weibchen  im  Hochzeitskleide  aus  der  Umgegend  von  Frank- 
furt (im  Wasser  überwintert) ;  ein  zweijähriges  Exemplar  von 
125  mm  Länge  und  zahlreiche  einjährige  Exemplare  von  80— 
105  mm  Länge  (als  Larven  gefangen  uud  dauernd  im  Wasser 
gehalten).  M.  cristata  var.  carnifex  Laur.  aus  Italien,  var.  longipes 
Strauch  aus  Griechenland. 

Molge  alpestris  (Laur.),  Bergmolch:  Erwachsene  Männchen 
und  Weibchen  im  Hochzeitskleide  aus  der  Umgegend  von  Frankfurt. 

Molge  vulgaris  (L.),  Streifenmolch:  Desgl.;  var.  mcridio- 
nalis  Blgr.  aus  Epirus. 

Molge  palmata  (Schneid.),  F a  d e u  m  o  1  c  h :  Im  Freien  über- 
winterte vorjährige  Larven,  gefangen  am  27.  Februar  und 
12.  März  1904  (leg.  P.  Enghardt  in  Grünenplan,  Hils  bei 
Alfeld  a.  d.  Leine). 

Molge  boscae  (Lat),  Boskascher  Molch:  Männchen  und 
Weibchen  im  Hochzeitskleide  aus  Portugal. 

Molge  marmorata  (Latr.),  marmorierter  Molch:  Männ- 
chen und  Weibchen  im  Hochzeitskleide  aus  Südfraukrefch. 

Molge  hhtsii  de  Tlsle,  B  l  a  s  i  u  s  s  c  h  e  r  Molch:  Einjähriges 
Exemplar,  in  der  Gefangenschaft  gezüchtet  von  Dr.  W.  Wolters- 
tor ff  in  Magdeburg  (<?  M.  marmorata  aus  Porto,  %  M.  eristata 
var.  camifex  aus  Neapel);  Bastardeier  von  M.  cristata  var.  mrnift'x$ 
aus  Neapel,  befruchtet  vou  M.  marmorata  c?  aus  Argentan  (Eiablage : 
15.— 19.  März  1904).  Don.  Dr.  W.  Wolterstorf  f  in  Magdeburg. 
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Molge pyrrhogastra  Boie,  Feuerbauchmolch:  Männchen 
und  Weibchen  aus  Japan. 

Molge  waltlii  (Michah.),  Rippenmolch:  Aus  Kadix  (Don. 
Dr.  W.  Wolters torff  in  Magdeburg). 

Ferner  waren  ausgestellt  frisch  abgelegter  Laich  uud  kleine 
Kaulquappen  des  braunen  Grasfrosches,  lebende  Forellen  und  Stich- 
linge,  Flußkrebse,  Wasserasseln,  Flohkrebse  (Gammarus  fluviatUis 
Roesel  und  G.  puhx  L.),  Daphnien  und  Cyclopiden,  große  Wasser- 
käfer (Dyticus  marginalis  L.,  Cybister  Roeseli  Fttßly  und  Hydrophiles 
piceus  L.)  und  Libellen  nebst  ihren  Larven,  Köcherfliegenlarven, 
Schnakenlarven  (Culex  pipiens  L.,  Chironomus  plumosus  L.  u.a.), 
sog.  Mehlwürmer  und  Regenwurmer,  die  teils  Futtertiere,  teils 
Feinde  der  Salamander-  und  Molchlarven  darstellen. 

An  der  Hand  dieses  reichhaltigen  lebenden  Materials 
hielt  Dr.  August  Knoblauch  einen  anziehenden  Vortrag  über 

„Feuersalamander  undMolche  in  der  Gefangenschaft."*) 

Neben  dieser  Ausstellung  lebender  Tiere  wurde  der 
Vortrag  durch  zahlreiche  biologische  und  entwickelungsgeschicht- 
liche  Präparate  aus  dem  Senckenbergischen  Museum  und 
durch  eine  Reihe  kolorierter  Abbildungen  erläutert,  welche  die 
Entwicklung  der  Frösche  und  Kröten,  der  Molche  und  Salamander 
und  die  verschiedenen  Färbungs-Spielarten  des  Feuer- 
salamanders zur  Anschauung  bringen. 

In  seinem  Schlußwort  gab  der  Vorsitzende  Prof.  Dr.  Marx 
einen  kurzeu  Rückblick  auf  den  äußerst  befriedigenden  Verlauf 
der  wissenschaftlichen  Sitzungen  in  diesem  Winter.  Dieselben 
hatten  sich,  obwohl  sie  fast  alle  acht  Tage  stattfanden,  durch- 
weg eines  wesentlich  stärkeren  Besuches  zu  erfreuen  wie  in  allen 
früheren  Jahren.  Dasselbe  gilt  für  die  Vorlesungen  der  Dozenten 
Prof.  Dr.  Reichenbach,  Prof.  Dr.  Möbius  und  Privatdozent 
Dr.  Ostreich.  Vor  allem  zeigt  sich  aber  das  wachsende 
Interesse,  welches  der  Senckenbergischen  Natur- 
forscheuden  Gesellschaft  in  allen  Kreisen  der 
Bürgerschaft  entgegengebracht  wird,  in  dem  steten 
Anwachsen  der  Mitgliederzahl,  welche  in  den  letzten 
Tagen  600  überstiegen  hat. 


*)  Der  Vortrag  ist  in  ,Natnr  und  Haas",  1904,  erschienen. 
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9.  April  1904. 

Matthias  Jakob  Schleiden. 
Zur  Feier  seines  hundertsten  Geburtstages:  5.  April  1904. 

Vorsitzender:  Dr.  August  Knoblauch. 

Die  heutige  außerordentliche  Sitzung  gilt  dem  An- 
denken eines  Mannes,  der  weit  über  das  Gebiet  seines  Spezial- 
f acnes,  der  Botanik,  hinaus  bahnbrechend  gewirkt  und  der 
ein  Menschenalter  lang  in  engen  Beziehungen  zur  Sencken- 
bergischen  Naturforschenden  Gesellschaft  gestanden 
hat.  „Am  21.  April  1849  wurde  der  damalige  Jenenser  Professor 
Schleiden  zum  korrespondierenden  Mitgliede  ernannt 
und,  nachdem  er  zu  Anfang  der  70er  Jahre  seinen  Wohnsitz 
nach  Darmstadt,  Wiesbaden  und  schließlich  nach  Frankfurt 
verlegt  hatte,  sind  viele  unserer  Mitglieder  ihm  persönlich  nahe 
getreten.  In  dankbarer  Erinnerung  dessen,  was  er  der  Wissen- 
schaft und  uns  gewesen  ist,  haben  wir  au  seinem  hundertsten 
Geburtstag  in  früher  Morgenstunde  einen  Lorbeerkranz  am 
Grab  des  heimgegangenen  Freundes  niedergelegt  und  dankbar 
haben  wir  es  empfunden,  daß  auch  der  Magistrat  unserer 
Vaterstadt  ein  gleiches  getan  und  daß  als  Vertreter  des 
Magistrats  die  Herren  Bürgermeister  Geheimrat  Dr.  Varren- 
trapp  und  Stadtrat  Zi  nimm  er  zu  unserer  heutigen  Sitzung  er- 
schienen sind.  Wir  feiern  Schleiden  als  den  großen 
Gelehrten,  der  die  Botanik  zu  einer  induktiven 
Wissenschaft  erhoben  und  damit  der  gesamten  Biologie 
zielbewußt  und  mit  überraschender  Klarheit  neue  Wege  ge- 
wiesen hat,  und  wir  feiern  ihn,  weil  wir  mit  Stolz  bekennen 
dürfen:  Er  war  unser!  Und  wenn  abermals  hundert  Jahre 
in  die  Welt  gegangen  sein  werden,  und  keiner  von  uns  mehr  am 
Leben  ist,  wird  eine  andere  Generation  sein  Andenken  dank- 
bar ehren,  wie  wir  es  heute  tuu!u 

Nach  diesen  einleitenden  Worten  des  Vorsitzenden  hält 
Prof.  Dr.  M.  Möbius 

die  Gedächtnisrede. 

Nachdem  der  Vortragende  zunächst  auf  die  Bedeutung 
Schleidens  für  den  Aufschwung  der  Naturwissenschaften  im 
vorigen  Jahrhundert  hingewiesen  hat,  gibt  er  einen  kurzen 
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Lebensabriß  des  beute  Gefeierten.  Die  Familie  Schleiden 
ist  eine  norddeutsche;  der  Großvater  Matthias  Jakob,  dessen 
Namen  der  berühmte  Enkel  erhielt,  war  Gutsbesitzer  in  Kiel, 
der  Vater,  Andreas  Benedikt,  Stadtphysikus  in  Hamburg. 
Matthias,  der  älteste  Sohn,  besuchte  die  Schulen  seiner  Vater- 
stadt und  begab  sich  1824  zum  Studium  der  Jurisprudenz 
nach  Heidelberg,  wo  er  1826  zum  Doktor  promoviert  wurde. 
Darauf  ließ  er  sich  in  Hamburg  als  Advokat  nieder,  fand 
aber  so  wenig  Geschmack  an  seinem  Berufe,  daß  er  ihn  aufgab 
und  Medizin  zu  studieren  beschloß.  Er  besuchte  zu  diesem 
Zweck  die  Universität  Göttingen,  wo  ihn  der  Botaniker  Bart- 
ling  für  sein  Fach  gewann.  Das  Studium  der  Botanik  setzte 
er  dann  unter  der  Leitung  seines  Onkels  Horkel  in  Berlin 
fort,  bis  er  1839  nach  Jena  übersiedelte,  wo  er  den  philosophi- 
schen Doktorgrad  erwarb  und  zunächst  außerordentlicher  Pro- 
fessor der  Botanik,  später  (1856)  ordentlicher  Professor  und 
Direktor  des  botanischen  Gartens  wurde.  In  dieser 
seiner  Stellung  entfaltete  er  eine  sehr  reiche  Tätigkeit  durch 
seine  Vorlesungen  über  Botanik,  Pharmakognosie  und  Anthro- 
pologie, durch  Unterricht  in  seinem  Laboratorium  und  vor  allem 
durch  seine  wissenschaftlichen  Veröffentlichungen.  Von  Aka- 
demien und  Gesellschaften  wurden  ihm  mehrfach  Auszeichnungen 
zuteil  und  auch  die  Senckenbergische  Naturforschende 
Gesellschaft  ernannte  ihn  1849  zu  ihrem  korrespon- 
dierenden Mitglied.  Störend  wirkten  die  politischen  Un- 
ruhen der  Jahre  1848  und  1849  und  weitere  Umstände  ver- 
schiedener Art  veranlaßten  ihn  sogar  im  Jahre  1862,  seine 
Stellung  aufzugeben  und  nach  Dresden  als  Privatmann  über- 
zusiedeln. Zwar  wurde  er  von  hier  bald  nach  Dorpat  als 
Professor  der  Anthropologie  berufen,  aber  ebenso  schnell 
kehrte  er  von  dort  zurück  und  lebte  nun  in  Dresden,  Frank- 
furt (1872),  Darmstadt.  Wiesbaden  und  wieder  in  unserm 
Frankfurt,  wo  er  am  23.  Juni  1881  nach  längerem  Leiden 
starb.  Die  letzte  Periode  seines  Lebens  war  schriftstellerischer 
Tätigkeit  auf  den  verschiedensten  Gebieten  gewidmet. 

Das  wichtigste  seiner  Werke  ist  sein  Lehrbuch,  die 
„Grundzüge  der  wissenschaftlichen  Botanik",  in 
dessen  ausführlicher  Einleitung  er  seine  induktive  Methode 
darlegt  und  zeigt,  wie  die  Anschauung  die  Grundlage  für  alles 


Digitized  by  Google 


-    117*  — 


Wissen  abgeben  und  bei  allen  Untersuchungen  die  Entwick- 
lungsgeschichte die  Hauptrolle  spielen  muß.  Näher  kann 
auf  den  Inhalt  eines  solchen  Lehrbuchs  nicht  eingegangen  werden ; 
dagegen  wird  zu  zeigen  versucht,  in  welcher  Weise  Schleiden 
die  Lehre  von  der  Zelle  als  dem  Grundorgan  des 
Pflanzenkörpers  begründet  hat  und  wie  im  Anschluß  daran 
Schwann  die  Zelle  auch  als  Grundorgan  des  tierischen 
Organismus  erkannte.  Ferner  wird  die  eigentümliche  Theorie, 
die  Sch leiden  über  die  Befruchtung  der  Blutenpflanze  auf- 
gestellt hat,  besprochen,  eine  Theorie,  die  von  vornherein  wenige 
Anhänger  und  viele  Gegner  fand  und  von  ihrem  Urheber 
schließlich  selbst  als  Irrtum  erkannt  wurde.  Er  hat  aber  auch 
dabei  unsere  Kenntnisse  über  diesen  Gegenstand  vielfach  be- 
reichert und  seine  zahlreichen  anderen,  nur  erwähnten  Arbeiten 
zeigen,  daß  er  auf  fast  allen  Gebieten  der  reinwissenschaftlichen 
und  der  angewandten  Botanik  tätig  gewesen  ist.  Schon  in 
Jena  hat  Schleiden  durch  populäre  Vorträge  die  botanischen 
Probleme  dem  großen  Publikum  verständlich  zu  machen  ver- 
sucht und  aus  diesen  Vorträgen  ist  das  früher  berühmte,  in 
6  Auflagen  herausgegebene  Buch  „Die  Pflanzen  und  ihr 
Leben1*  entstanden.  Aus  der  großen  Anzahl  populärer  Schriften, 
die  meistens  der  späteren  Periode  angehören,  seien  nur  die 
erwähnt,  die  als  selbständige  Bücher  erschienen  sind :  Die 
„Studien",  eine  Sammlung  von  meistens  physikalischen  und 
astronomischen  Vorträgen,  „Das  Meer",  vou  wesentlich  zoo- 
logischem Inhalt,  „Die  Roseu  und  „Das  Salztf.  Im  Anschluß 
an  die  Erwähnung  dieser  und  anderer  Arbeiten  wird  Schleidens 
Stellung  zum  Darwinismus,  seine  philosophische  Weltauffassnng, 
seine  religiöse  Überzeugung  und  seine  Ansicht  von  dem  Judentum, 
zu  dessen  Gunsten  er  mit  seinen  beiden  letzten  Schriften  ein- 
getreten ist,  kurz  angedeutet.  Schließlich  wird  erwähnt,  daß 
er  viel  Verständnis  für  die  bildende  Kunst  und  große  Fähig- 
keiten im  Zeichneu  besaß  und  sich  auch  in  der  Poesie  mit 
zwei  Bändchen  von  Gedichten  versucht  hat. 
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I.  Zoologische  Sammlung. 

1.  Die  Slufrotier-SAmmlnng. 

Von  den  aus  dem  Zoologischen  Garten  eingelieferten  Tieren 
wurde  eine  ganze  Anzahl  gestopft  und  montiert,  auch  wurden 
aus  den  Balgvorräten  früherer  Jahre  verschiedene  Tiere  für  die 
Schausammlung  aufgestellt. 

Die  Hauptarbeit  erstreckte  sich  aber  auf  die  Herstellung 
der  großen  Gruppen  aus  der  einheimischen  Fauna,  worüber 
weiter  unten  näheres  berichtet  ist. 

Geschenke:  Karl  Kullmann:  ein  sehr  schönes  Pär- 
chen von  Arctomys  marmotla  L.,  das  zwischen  dem  Morteratsch- 
und  dem  Roseggletscher  erlegt  worden  war. 

Siegmund  von  Mumm:  einen  Canis  dingo  Blumenb. 

Neue  Zoologische  Gesellschaft:  einen  neugeborenen 
Oer  ms  elaphus  L.,  Cricetus  frumeiilaritis  L.,  Mhs  ratltis  Pall., 
Ccrims  capreolus  L.,  neugeboren,  Txigostomus  Irichodactylus  Brook., 
Felis  leo  L.,  6  Wochen  alt,  Sciunis  Inlineatus  Desm.,  Mephith 
xonlla  v.  d.  Hoev.,  2  Monate  alt,  in  Formol. 

Karl  Huth:  Mus  syhaticus  L. 

Karl  Hopf,  Niederhöchstadt  am  Taunus:  neugeborene 
Bernhardiner  Hunde  und  einen  Schädel  einer  rassenreinen  eng- 
lischen Bulldogge  eigener  Züchtung. 

Förster  Obertreis,  Grube  Heinitz:  einen  acht  Tage 
alten  Dachs. 

Frl.  E.Römer,  Mörs:  mehrere  Hausratten. 

Kauf:  Neue  Zoologische  Gesellschaft:  CercopWtectts 
mono.  Schreb.,  C.  buettikoferi  Jent.,  C.  dianah.,  Cercocebus  collaris 
Gray,  Semnopitheciis  leueoprymnus  Desm.,  Macaciis  cynomolyus, 
Cynocephalus  hamadryas  L.  juv.,  Nasiia  narica  Desm.,  Felis  tigris  L, 
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neugeboren,  Lynx  caracal  Güldenst.,  Herpestes  robustus  Gray, 
Cants  axarae  Wied.,  C.  lagopus  L.,  Dasyurus  maculatm  Kerr., 
Didelphys  axarae  Temm.,  Hypsiprymnus  murinus  L.,  Macropus 
agilis  Gould.,  Bettongia  ksneuri  et  G.,  Phalangista  vulpina  L., 
Phoca  vitulina  L.,  Scinrus  prevosti  Desm.,  Sc.  macrurus  Penn., 
Arclomys  marmotta  L.,  Coelogenys  paca  L.,  Bison  americanus 
Gm.,  Connoctiaetes  tanrinns  Burch.,  Tragnlus  meminna  End., 
Tamatidua  tetradactyla  L. 

Hermann  Rolle,  Berlin,  folgende  Säugetierbälge  aus 
Rumänien :  Talpa  europaca  var.  romanica^  Kritiacens  romanicus, 
I*utorius  sarmaticns  Fall.,  domlrrowskii,  Lulreola  lutreola  L., 
Spermophilus  citülus  L.,  Mesocricetus  netvtoni  Nehr.,  (Jricetus 
nehringi  und  Lepns  transsylvanicwt. 

Emil  W  e  i  s  k  e  in  Dolsenhain  in  Sachsen  folgende  Säuge- 
tiere aus  Australien  und  Neu-Guinea,  von  ihm  selbst  gesammelt: 
Dactylopsila  trivirgala  Gray.,  Phalanger  maculatus  E.  Geoffr., 
Psetulochirus  canescem  Waterh.,  Pogonomys  lepidus  Thomas  und 
Mae  r  opus  agilis  Gould. 

J. F.G.Umlauf  f  in  Hamburg:  Ovis  karelini  Sev.,  Kashgar, 
Capra  megaceros  Hutton,  Himalaja,  Ovis  montana,  Nord-Amerika. 

J.  Monges  in  Limburg:  Dolichotis  patagonica  Shaw. 

Pelzhändler  Nitsche:  eine  sehr  schöne  gelbe  Varietät  des 
Iltis,  Putorius  typus  L. 

Zoologische  Station  in  Helder:  eine  junge  Phocaena 
communis  Legs,  in  Formalin  konserviert. 

Die  Lokal-Sammlung. 
In  der  Lokalsammlung  wurde  hauptsächlich  an  der  Vor- 
bereitung der  Gruppen  aus  der  einheimischen  Tierwelt,  welche 
in  der  Schausammlung  des  neuen  Museums  Aufstellung  finden 
sollen,  gearbeitet.  Es  ist  beabsichtigt,  die  einheimischen  Tiere 
wie  Hirsch,  Reh,  Fuchs,  Dachs,  Wildschwein,  Marder  u.s.w. 
familienweise  in  ihrer  natürlichen  Umgebung  zu  gruppieren  und 
diese  Gruppen  in  besonders  gebauten  Kojen  zur  Schau  zu 
bringen,  wie  dies  im  Baubericht  (II.  Teil,  S.  34  u.  35,  Abbilduug) 
näher  erläutert  ist.  Auch  soll  durch  Darstellung  der  Tiere  im 
Sommer-  und  Winterkleid  zur  Anschauung  gebracht  werden, 
wie  Dichte  und  Färbung  des  Haarkleides  u.  dergl.  mit  den 
Jahreszeiten  wechseln. 
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Die  Vorbereitungen  bestanden  nicht  nur  in  einer  Programm- 
aufstellung, welche  Tiere  genommen  und  wie  dieselben  gruppiert 
werden  sollen,  sondern  auch  in  einer  genauen  Modellierung  der 
einzelnen  Tierfaniilien  in  Ton  und  Herrichtung  solcher  Kojen 
in  Vio  natürlicher  Größe  durch  unsere  Konservatoren. 

Sodann  war  auf  die  Erwerbung  neuen  und  frischen  Ma- 
terials Bedacht  zu  nehmen,  wobei  wir  von  unserem  Sektionar 
Herrn  Robert  de  Neufville  in  dankenswerterweise  unter- 
stützt wurden.  Herr  de  Neufville  lieferte  uns  eine  prächtige 
Hirschkuh  mit  Kalb,  Cervus  ekiphus  L.,  in  schönem  Winterkleid 
und  eine  Rehgeiß  mit  Kitz,  Cervus  capreolus  L.,  wofür  wir  auch 
an  dieser  Stelle  unseren  verbindlichsten  Dank  abstatten  möchten. 
Die  Tiere  sind  bereits  dem  Plan  der  neuen  Gruppen  entsprechend 
hergerichtet  und  gestopft. 

Um  aber  diese  Gruppen  bis  zur  Eröffnung  unseres  Neu- 
baues fertigzustellen,  bedürfen  wir  noch  weiterhin  eines  guten 
Materiales  von  verschiedenen  Tieren  und  wir  richten  daher  an  unsere 
jagdausübenden  Mitglieder  und  Freunde  die  ergebenste  Bitte, 
zur  Vollendung  dieser  Gruppen  beizutragen.  Zur  Kenntnis  diene, 
daß  folgende  Tiere  ganz  besonders  erwünscht  sind: 

1.  Im  Sommerkleid: 

Edelhirsch,  Cervus  elaphus  L.,  Männchen,  Weibchen 
und  Junges; 

Reh,  Cervus  capreolus  L.,  Männchen  und  Junges; 
Dachs,  Meies  taxus  L.,  Männchen,  Weibchen  mit  Jungen ; 
Wildschwein,   Sm  scrofa  L.,    Männchen,  Weibchen 
mit  Jungen. 

2.  Im  Winterkleid: 

Edelhirsch,  Cervtis  ekiphus  L.,  Männchen; 
Dammhirsch,  Daum  vulgaris  L.,  Männchen  und  Weibchen ; 
Reh,  Cervus  capreolus  L.,  Männchen; 
Fuchs,  Canis  vulpes  L.,  Männchen. 
Es  ist  wichtig,  daß  die  Tiere  möglichst  frisch  und  un- 
verletzt in  die  Bearbeitung  durch  unsere  Konservatoren  gelangen. 
Wir  sind  gerne  bereit,  auf  Benachrichtigung  einen  Präparator 
zum  Abbalgen  des  Tieres  an  Ort  und  Stelle  zu  entsenden. 

Geschenke:  Robert  de  Neufville:  einen  schönen 
Edelmarder,  Mustela  martes  L. 

Prof.  Dr.  L.  Edinger:  Sorex  fodieus  L. 
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2.  Die  vergleichend-anatomische  Sammlung. 

Im  verflossenen  Jahre  kamen  zahlreiche  Tiere  zur  ana- 
tomischen Verarbeitung;  namentlich  wurde  das  Material  ans 
dem  Zoologischen  Gatten  zu  den  verschiedensten  Präparaten 
für  die  Schausammlung  und  die  Lehrsammlung  benutzt.  Auch 
wurde  anatomisches  Atbeitsmaterial  wie  Gehirne,  Augen.  Zungen 
etc.  in  reicher  Menge  konserviert.  Die  Ausnützung  der  be- 
treffenden Tiere  richtet  sich  in  erster  Linie  nach  ihrer  anato- 
mischen Erhaltung,  sodann  nach  ihrem  Wert  für  die  Schau- 
sammlung, ob  Balg  und  Skelett  für  diese  gebraucht  werden. 
Bei  allen  diesen  anatomischen  und  Konservierungsarbeiten  er- 
freuten wir  uns  nach  wie  vor  der  bewährten  Hilfe  von  Frau 
M.  Sondheim,  welche  unsere  Sammlung  u.  a.  auch  durch  ver- 
schiedene große  und  schöne  anatomische  Präparate  bereicherte. 

Zur  Verarbeitung  kamen  folgende  Tiere: 

Felis  caracal  Güldenst.,  Dipus  gerboa  Oliv.,  Cricettts  fru- 
mentarius  Pall.,  Lagostomtis  tricftodaclylus  Brook.,  Cercopilhecus 
pygerylhrus  F.  Cuv.,  Felis  leo  L.,  6  Wochen  alt,  Dasyunts 
macnlatiis,  Didelphys  atarae  Temm.,  Taniatultia  tetradactyla  L., 
Macropm  agilis  Gould.,  Arctomys  marmotta  Schreb.,  Macacus 
rynomolgwt  L.,  Hypsiprymnm  murinus  III.,  Sciurus  bilinealus 
Desm.,  Cercocebus  eollaris  Gray.,  Coelogenys  paea  L.,  Traguhts 
meminna  Erxl.,  Ccrcopitliecus  cephus,  Gonnocliaetes  taurivus 
Burch,  Canis  dingo  L.,  Canis  lagoptut  L.,  Phooa  vitulina  Lv  Oyno- 
nycteris  coüaris  III.,  Senmopithecus  leucoprymnus  Z.,  Ära  mara- 
rana,  Phoenicoplerus  rosetts  Pall.,  Aramides  ypecaha  Vieill,  Spi- 
lomis  meUinotis,  Haliaetus  albidlla  L.,  Cereopsis  novae  -  hol- 
landiae  Lath.,  Cacatua  roseocapi IIa  Vieill.,  Qrus  virgo  L.,  Pavo 
crislatus  L.,  Tropidorhynchus  comiculalus ,  Ooura  coronata, 
Testudo  daudini  Merr. 

Ferner  wurde  eine  Anzahl  junger  Katzen  und  Hunde  zu 
einer  Serie  von  Präparaten  über  die  Zahnentwickelung  ver- 
arbeitet und  für  die  Lehrsammlung  aufgestellt. 

Geschenke:  Prof.  F.  Richters:  Augen  von  Phocaena 
communis  Less.  in  Formol  konserviert. 

Geheimrat  Prof.  Dr.  C.  Weigert:  Menschengehirne  in 
Formol. 

Buchhändler  Dörbecker:  einen  Haarballen  aus  dem  Magen 
eines  Kalbes. 
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Dr.  med.  F.  Schnell:  eine  Placenta. 

Dr.  med.  H.  Weber  und  Prof.  Flesch:  verschiedene 
menschliche  Embryonen. 

Prof.  Rud.  Burckhardt  in  Basel:  Präparat  des  Rectoms 
von  Salmo  solar  L. 

Die  Präparate  der  älteren  Lehr-  und  Unterrichtssammlnng 
wurden  einer  Durchsicht  und  gänzlichen  Neuordnung  unterzogen, 
da  alle  Präparate  in  ungeeigneten  Gläsern  untergebracht  und 
seit  Jahren  nicht  revidiert  waren.  Auch  flir  die  anatomische 
Sammlung  wird  eine  vollständige  Teilung  in  eine  Unterrichts- 
oder Lehrsammlung  und  in  eine  Schansammlung  durchgeführt, 
indem  für  erstere  kleinere  Stücke  in  handlichen  Gläsern  mit 
besonderem  Etikett  aufgestellt  werden,  während  für  die  Schau- 
sammlung größere  Stucke  montiert  werden.  Soweit  als  möglich 
werden  die  Präparate  in  flachen  Gläsern  mit  schwarzem  oder 
weißem  Hintergrund  aufgestellt. 

Wissenschaftliche  Benutzung:  Prof.  P.  Matschi e 
in  Berliu  erhielt  2  Photographieen  von  Büffelschädel,  Hos  caffer 
aus  Abessinien,  von  Rüppell  gesammelt. 

Prof.  P.  Möbius  in  Leipzig  erhielt  21  Schädel  von  Männchen 
und  Weibchen  verschiedener  Säugetiere  zum  Vergleich,  welche 
bereits  wieder  zurückgeschickt  wurden. 

Dr.  med.  J.  Dräseke  in  Hamburg  erhielt  Gehirne  von 
Auchenia  lama  und  Cameltis  dromedarius  in  Formalin  konserviert. 

Das  Zoologische  Museum  in  München  erhielt  auf 
Wunsch  Lagothrix  infumatwt  Spix.  zum  Vergleich. 

Das  Königl.  Museum  in  Berlin  sandte  eine  Anzahl 
Schädel  zurück,  welche  von  Prof.  Matsch ie  zum  Vergleich 
entliehen  waren. 

Von  hiesigen  Künstlern  nnd  Kunstschfllem  wurden  mehr- 
fach Skelette  und  Tiere  als  Vorlage  zum  Zeichnen  benutzt. 

8.  Die  Vogel-Sammlung. 

Unsere  Vogelsammlung  erhielt  in  dem  verflossenen  Jahre  einen 
erheblichen  Zuwachs  durch  den  Ankauf  der  von  Homeyerschen 
Eiersammlung,  welchen  wir  hauptsächlich  der  tatkräftigen 
Anregung  des  Herrn  Robert  de  Neufville  verdanken.  Auf 
sein  Betreiben  fand  sich  eine  Reihe  von  Gönnern  der  Gesellschaft 
bereit,  die  Homeyersche  Eiersammlung  unserem  Museum  zum 
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Geschenk  zu  machen.  An  diesem  beteiligten  sich  außer  dem 
Sektionär  Robert  de  Neufville  die  Herren:  Generalkonsul 
Baer,  Konrad  Binding,  Otto  Braunfels,  Heinrich 
Flinsch,  C.  Fulda,  A.  Hauck,  0.  Hauck,  Geheimrat 
Laubenheimer,  Prof.  Dr.  B.  Lepsius,  V.  Mössinger, 
A.  von  Reinach  und  Justizrat  Reis. 

Durch  die  Hochherzigkeit  dieser  Herren  sind  wir  in  den 
Besitz  einer  Eiersammlung  gelangt,  welche  1825  Vogelarten  mit 
mehr  als  14000  Eier  enthält.  Bereits  im  Jahre  1858  legte 
Alexander  von  Horn ey er,  der  damals  die  Vogelsammlung 
unseres  Museums  verwaltete,  den  Grund  zu  dieser  Eier- 
sammlung, die  er  bis  zu  seinem  am  14.  Juli  1903  erfolgten 
Tode  unermüdlich  vervollständigt  und  ergänzt  hat.  Sie  ist 
deshalb  so  besonders  wertvoll,  weil  sie  in  der  Hauptsache  aus 
Eiern  paläarktischer  Vogelarten  besteht,  von  denen  die  meisten, 
namentlich  die  europäischen  Raubvögel,  in  großen  Suiten  ver- 
treten sind.  Die  Homeyersche  Eiersammlung  war  die  drittgrößte 
in  deutschem  Privatbesitz  und  die  Gelegenheit  zur  Erwerbung 
einer  so  umfangreichen  Sammlung  wird  so  leicht  nicht  wiederkehren. 

Ferner  hat  die  Vogelsammlung  durch  Zuwendungen  ihres 
Sektionärs  Rob.  de  Neufville  einen  sehr  erfreulichen  Zu- 
wachs erhalten,  wovon  in  erster  Linie  prächtige  Kolibris  Sappho 
sparganura  Shaw,  c?  von  Bolivia,  2  Orcopyra  leucaspi*  Gould. 
und  $  von  Panama,  2  Rhamphodon  naerhts  Dumont.  <?  und 
St.  Paulo,  2  schöne  lkllona  cristata  L.  mit  Nest  und  Eiern,  von 
Granada,  2  Oyanolesbia  eyanura  camlata  Gonld,  2  Acestrura 
heliodori  Bourc.  <?  und      1  (txypogon  lindeni  Boiss  <?  und  einige 
Papageienarten :  Pionopsittams  pyrilia  Bp.  von  Columbien,  2  Eos 
bornea  eyanotis  ä  und  %  W.  Buru,  2  Prioniturus  montanus  <? 
P.  disctirus  Vieill.,  Philippinen,  und  Tanygnathus  affinis  Wall, 
zu  erwähnen  sein  durften ;  ferner  das  Weibchen  eines  Paradies- 
vogels Falcinellus  meyeri  Finsch,  2  wilde  Kanarienvögel  Seritius 
canartus  L.  <?  und  %  von  Riba  Brava,  2  Puffinus  assimilis  Gould 
und  $  von  Porto  Santo,  Phasianus  prineipahs  Sei.  Trans- 
it aspien,  Henicorhina  prostholeitca  Sei.,  Grallaria  prineeps  Sei. 
und  Salv.,  Dendromis  lacrymosa  Lawr.,  Tachyphotius  nictidis- 
simus  Salv.,  Panama,  Phcucticiis  anriventris  d'Orb  et  Lafr. 
Bolivia,  Triophilus  longirostris  Vieill.,  Saltator  simüis  d'Orb.  et 
Lafr.  <?,  Brasilien,  Panoplites  flavescens  Gm.,  Helianthea  eos 
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Gould,  Bourcieria  conradi  Bourc,  Eulampis  holo&ericeus  L, 
einige  Nester  mit  in  Formol  gehärteten  Jungen,  Digtossopis 
caerulescens  Sei.,  Sericossypha  albicristata  Lafr.,  lridornis  dubtwa 
Bfr.,  Xanihoura  cyatiodorsalis  Dubois,  Tyraniscus  chrysops  Sei.. 
Pseudocolaptes  boissoneanti  Lafr.  von  Columbien. 

Neue  Zoologische  Gesellschaft  schenkte:  Accenlor 
collaris  Scop.  <?,  Panurus  biarmicus  L.  Cardinalis  cardinalü  L 
Sturnopastor  contra  L.  Acr^idothercs  tristts  L.  Dissemurus 
daradisens  L.  Hyphantornis  cucullalus  S.  Müll.,  Palaeorms 
rosea  Bodd.  (?,  K  torquata  Bodd.  <?,  Indien,  Manorhina  garruh 
Lath.  Pisorhina  scops  L.  Columba  oenas  L.,  Caccabis  saxa- 
tilis  clmkar  Gray  $  und  Numüla  meleagris  L 

Louis  Witzel,  Comuna  Bärza,  Rumänien:  ^gm/a  me- 
lanaetns  L.  und  Bu&o  bubo  L. 

Wöhlerschtiler  Krapf:  Amadina  pectoralis  Gould. 

Verwalter  K.  Thomas:  /foro  cristatus  L.  (Nest junges). 

W.  Hies:  Gorythaix  meriani  Rüpp. 

Freiherr  von  Bevernförde  in  Grabenstädt  am  Chiem- 
see :  Pandion  haliaetus  L.  <T,  Falco  subbnteo  L.,  /fr/fco  bnteo  L. 
Numenius  arenatus  L.  Colymbus  cristatus  L.  <?  Qallitwla 
porxana  und  das  Nest  eines  Rohrsängers. 

Karl  Kulimann:  eyanea  L.  Nordamerika. 

H.  Schumacher:  Ilypochaera  nitens  uUratnarina  Gm. 

A.  Zeh:  Bolborhynchns  lineolatus  Cass.  Venezuela, 
Poephila  gouldiae  Gould  $.  Australien. 

Karl  Huth:  2  federfüßige  porzellanfarbige  Zwergkaul- 
htthner,  <? 

P.  Cahn:  Ei  von  Numida  vulturina  Hardw.,  im  Zoo- 
logischen Garten  gelegt. 

Sanitätsrat  Dr.  Libbertz:  2  Eier  von  Cacaiua  moluccensis, 
in  der  Gefangenschaft  gelegt. 

Kauf:  Neue  Zoologische  Gesellschaft:  Parus 
varitis  Temm.  ÄSchleg.  <T,  Japan,  Spilornis  melanotis  Jerd.,  Ceylon, 
Ocra?iaetus  metanoleucns  Vieill.  d\  Chili,  Barnardius  zonarius 
Shaw,  c?,  Australien,  Callipepla  squamata  Vig.  <?  &  Mexiko, 
Oedicnemns  bistriatus  Wagl.  £  Columbia,  Polyplectron  gennaim 
Elliot<?,  Cochinchina,  Cariama  cristata  L.  Südamerika,  /fcndro- 
<7/#w»  javanica  Horsf.  Java,  Metopiana  peposaca  Vieill.  <f, 
Chili,  und  Chenalopex  aegyptiacus  L.  <?,  Nordafrika. 
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J.  M enges  in  Limburg:  Nettapus  albipennis  Gould 
Australien. 

Emil  Weiske  in  Dolsenhain,  Sachsen:  Loria  loriae 
Salvad.  Diphyllodes  magnifica  Penn.  Amblyomis  subalaris 
Sharpe,  Neuguinea. 

C.  F.  Grießbauer:  Bubo  bubo  L.  d\ 

W.  F.  H.  Rosenberg  in  London:  Embcriza  pusilla  Pall., 
Alcippe  nipalensis  Hodgs.,  Psaroghssa  spilopiera  Vig.,  Xantho- 
pygia  fuliginosa  Vig.,  2  Oampsorhynchus  rufultts  Blyth.,  Am- 
peliceps  coronalus  Blyth.,  Paiaeomis  indobunnanica  und  Pyrr- 
hura  hoff  mannt  Cab.,  Jellapur,  Br.  N.-Indien. 

Tausch:  L.  Kuhlmann:  2  Accentor  alpinus  Scop.  und 
Nest  von  Regulus  ignicapillus  Temm. 

Die  Lokal-Sammlung. 

Justizrat  Dr.  K.  Schmidt-Polex  schenkte  einen  schönen 
Auerhahn  aus  dem  Spessart. 

K.  Kuli  mann:  Regulus  regulns  L. 

Ferdinand  Haag:  2  Nester  mit  Gelegen  von  Acroce- 
phalus  arundinaceus  L.  und  A.  sireperus  Vieill. 

Pastor  Kleinschmidt  in  Nierstein  a.Rh.:  IChelidonaria 
urbica  L. 

C.  Koch:  Nest  von  Carduelis  cardueHs  L. 

Prof.  Dr.  L.  Edinger  schenkte  für  die  Sektionsbibliothek 
Naumann,  die  Vögel  Mitteleuropas,  Band  1 — 12,  sowie 
Haacke  und  Kuhnert,  die  Tierwelt  der  Erde,  Band  1—3. 

Wissenschaftliche  Benützung:  Oskar  Neumann 
in  Berlin  arbeitete  vom  9.  bis  11.  Juni  1903  in  der  Vogel- 
sammlung. 

E.  Hart  er  t  in  Tring  erhielt  auf  Wunsch  5  Stück  Passer 
italiae  rufodorsaHs  zum  Vergleich,  welche  bereits  zurückgeschickt 
wurden.  Diese  Sperlinge  werden  von  Harter t  als  neue  Form 
„Passer  italiae  senckenbergianus"  in  seinem  Werk  »Vögel  der 
palaearktischen  Fauna"  beschrieben. 

Freiherr  Carlo  von  Erlanger  in  Berlin  erhielt  5  Numida 
ptilorhyncha  zum  Vergleich,  welche  bereits  zurückgeliefert 
wurden. 

Das  Zoologische  Museum  in  München  erhielt  auf 
Wunsch  des  Herrn  Hellmayr  4  Crax-Arten  zum  Vergleich. 


Digitized  by  Google 


—    126*  — 

Amtsrat  A.  Nehrkorn  in  Braunschweig  und  das  Zoo- 
logische Institut  in  Tübingen  erhielten  den  Katalog  unserer 
Vogelsammlung. 

4.  Dl©  Reptilien-  and  Batrachler-Samnilung. 

Die  zahlreichen  Neueingänge  wurden  durchbestimmt  und 
zur  Aufstellung  vorbereitet  und  die  Herausgabe  eines  Nach- 
trages zu  unseren  Katalogen  für  die  nächsten  Jahre  in  Aussicht 
genommen. 

Von  besonderem  Werte  für  unsere  Sammlung  war  diesmal 
der  Ankauf  eines  voll  erwachsenen  Stückes  von  Chhmydosaurus 
kingi  Gray  mit  auffallend  orangegelber  Färbung  der  Brust  - 
gegend  aus  Nordwest-Australien,  den  uns  Herr  Dir.  Ad.  Seitz 
vermittelte  (ein  zweites  lebendes  Stück  von  gleicher  Größe  be- 
findet sich  noch  im  Zoologischen  Garten),  und  das  Geschenk 
eines  prächtigen  Crotalus  confluentus  Say  aus  den  westlichen 
Vereinigten  Staaten,  den  wir  der  Neuen  Zoologischen  Gesell- 
schaft verdanken.  Von  sonstigen  Geschenken  heben  wir  noch 
hervor  das  riesige,  buntgefärbte  Männchen  von  Chamacleon 
melleri  (Gray)  aus  dem  zentralen  Ostafrika,  das  bei  Herrn  Jon. 
Berg  in  Lüdenscheid  einige  Zeit  in  Gefangenschaft  gelebt  bat, 
und  die  leuchtend  ziegelrote,  schwarzgestreifte  Form  der  Vipera 
renardi  (Christ.)  aus  Batum,  wohl  die  schönste  Otter,  die  bis 
jetzt  in  ein  Museum  gekommen  ist.  Auch  die  aus  Tucuman 
und  dem  brasilianischen  Staate  Sta.  Catarina  erhaltenen  Selten- 
heiten und  Novitäten  sind  sehr  beachtenswert. 

Geschenke:  Neue  Zoologische  Gesellschaft,  hier: 
Leptodactylas  ocdlatus  (L.)  <?  aus  Brasilien  und  4  Hyla  versicolor 
Lee,  sowie  Cryptobranchus  alley Immens is  (Daud.)  aus  den  öst- 
lichen Vereinigten  Staaten.  —  Weiter  Cinosternum  pennsylvanicum 
(Gmel.)  Chrysemys  scripta  (Schöpft)  und  Emys  blandingi  (Holbr.) 
aus  den  Vereinigten  Staaten  und  Testudo  graeca  L.  aus  Dal- 
matien;  Physiynathus  lesueuri  Gray  aus  Queensland,  2  GerrhotvXus 
cacruleus  Wiegm.  aus  den  westlichen  Vereinigten  Staaten,  Liocc- 
phalus  personatus  Cope  aus  San  Domingo,  Sceloporus  consobrimts 
B.  G.  und  3  -SV.  torquatns  Wiegm.  aus  Mexiko,  Lacerta  ocettata 
Daud.  aus  Spanien  und  2  L.  viridis  Laur.  $  aus  Südost-Europa, 
3  Alyiroides  mgropnmtatus  (D.  B.)  aus  Korfu,  Eyernia  striolata 
Pts.  von  Queensland  und  E  whitei  (Lacep.)  aus  Australien  und 
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Scincus  officmalts  Laur.  aus  Nord -Afrika;  Tropidonotus  natrix 
(L.)  var.  persa  Pall.  aus  Ost-Europa,  2  Tr.  (Nerodia)  taxispUotus 
Holbr.  aus  den  östlichen  Vereinigten  Staaten,  Zamenis  Uneatus 
(Boct.)  und  Coluber  melanoleucus  Daud.,  C.  corais  Boie  var. 
obsoläa  Holbr.  und  2  C  guttatus  L.  aus  Mexiko,  Liophis  andraei 
R.  L.  aus  Cuba,  Coronella  getula  (L.)  typ.  und  var.  sayi  Holbr. 
aus  Florida,  2  Contia  aestiva  (L.)  aus  den  östlichen  Vereinigten 
Staaten,  Dryophis  myäerizans  (L.)  aus  Britisch  Ost -Indien, 
Oxyrrhojms  eloelia  (Daud.)  aus  Brasilien,  Coelopeltis  monspessulana 
(Herrn.)  aus  Nord-Afrika,  Naia  hak  L.  typ.  aus  Ägypten, 
3  Elaps  fulvius  (L.)  typ.  und  1  var.  ßzingeri  Jan  aus  Mexiko  und 
Crotalus  confluentus  Say  aus  den  westlichen  Vereinigten  Staaten. 

Jos.  Sc  her  er  in  München:  Tachydromus  tachydromoidcs 
(Schleg.)  und  Eumeces  marginatus  (Hallow.)  von  Nagasaki  auf 
Kiusiu,  Japan. 

J.Menge s  in  Limburg  (Lahn):  Varanus  ocellatus  Rüpp. 
aus  Nordost-Afrika. 

f  Theod.  Kolb  in  Madras:  Nicoria  trijuga  (Schweigg.) 
von  dort. 

Fabrikant  Job.  Berg  in  Lüdenscheid:  Chamaeleon  melkri 
(Gray)  <?  aus  dem  Innern  von  Ost- Afrika. 

Prof.  Dr.  0.  Boettger:  Molge  cristuta  (Laur.)  var.  karelini 
Strch.  <?  von  Batum,  $  von  Poti  und  var.  longipes  Streb,  c?  von 
Lenkoran  (Kaspisee)  und  M.  vittata  (Gray)  von  Psebai,  sämtlich 
aus  Transkaukasien;  Teratoscincus  scincus  (Schleg.)  und 
Eumeces  scutatus  (Theob.)  von  Ai-Dere  in  Transkaspien  und 
eine  prachtvoll  ziegelrote,  schwarzgestreifte  Farbenspielart  von 
Vipera  renardi  (Christ.)  aus  Batum,  Transkaukasien. 

Dr.  phil.  Baron  A.  von  Reinach:  Ruckenschild  von  Trionyx 
triunguis  Forsk.,  gefunden  in  jungen  Anschwemmungen  oberhalb 
Kairo  am  Nil. 

Dr.  med.  A.  Lutz  in  S.  Paulo,  Brasilien:  2  Paludicola  signi- 
fera  (Gir.),  Hyla  sp.  und  14  Bufo  sp.  pull,  von  dort. 

Willi.  A.  Lind  hol  m  in  Wiesbaden:  Emys  orbicidaris  (L.) 
adult.  aus  der  mittleren  Kargalka,  einem  Nebenfluß  der  Ssakmara 
im  Gouvernement  Orenburg. 

Prof.  Dr.  L.  Edinger:  Coronella  austriaca  Laur.  von  Lugano. 

Apotheker  Ad.  Kinkel  in  in  Nürnberg:  Geotrypeies  petersi 
(Blgr.)  aus  Kamerun. 
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Ingenieur  Karl  Fischer:  Vipera  berus  L.  var.  prester  L. 
vom  Eichelberg  bei  Bad  Boll,  Württemberg. 

Ingenieur  Paul  Prior:  Pelodytcs  pundatus  (Daud.)  und 
Molgc  marmorata  (Latr.)  <?  aus  Spanien,  4  M.  viridcscens  (Raf.) 
ans  den  östlichen  Vereinigten  Staaten  und  Chalcides  tridactylus 
Laur.  aus  Nord-Afrika. 

B.  Kahn  jun. :  Die  von  Herrn  Jos.  Steinbach  in  Salta, 
Provinz  Tu  cum  an,  Argentinien,  gesammelten  Arten:  Bufo 
spinulosus  Wiegm ,  3  B.  tnarinus  (L.)  und  B.  variegatus  (Gthr.), 
sodann  Phyllomedusa  sauvayei  Blgr.  —  Ferner  von  ebenda: 
Homonota  whitei  Blgr.,  2  Liolaemus  gracilis  (Bell)  und  1  nov.  gen. 
äff.  Iloplocercus  n.  sp.  und  Amphisbaena  n.  8p.  d&.plumbea  Gray; 
Lystrophis  semicinctus  (D.  B.),  Dromictts  chamissai  (Wiegm.)  <? 
und  Oxyrrhopus  rhotnbifer  D.  B. 

Kustos  Dr. phil.  Fr.  Römer:  Rana  esculenta  L.  var.  ridibunda 
Pall.  juv.  und  Anguis  fragüis  L.  von  Rovigno,  Istrien,  und  3  Lacerta 
muralvi  Laur.  var.  litoralis  Wern.  vou  der  Insel  Figarola  bei 
Rovigno. 

Oberpostpraktikant  Heinr.  Bickhardt:  Salamandra  macu- 
losa Laur.  von  der  Kesselbruchschneise  im  Frankfurter  Wald 
(nächster  Fundort  bei  Frankfurt  a.  M. !),  gesammelt  1901,  und 
Coronella  austriaca  Laur.  von  Enkheim  (ebenfalls  unser  nächster 
Fundort!),  gesammelt  1904. 

Karl  Henrich,  Brautechniker:  Hydrus  platums  (L.) 
var.  D.  von  Mollendo,  Süd-Peru. 

Dr.  jur.  Fritz  Berg:  Schädel  eines  erwachsenen  Crocodäus 
nÜoticHs  (L.)  aus  Ost-Afrika. 

Dr.  med.  Karl  Ger  lach:  Hyla  arborea  (L.)  \&T.japonica 
Schleg.  juv.,  14  Molgc  pyrrhogastra  Boie  und  Coluber  conspicülattis 
Boie,  sämtlich  vom  Unzengebirge,  2500',  bei  Nagasaki  auf 
Kiusiu,  Japan. 

Dr.  med.  Aug.  Knoblauch:  Mehrere  Rana  temporaria  L. 
von  Niedernhausen  (Taunus)  und  Hyla  fabw  Wied  aus  S.  Paulo 
(Brasilien),  von  Dr.  med.  A.  Lutz  daselbst  gesammelt,  die  er 
einige  Zeit  hier  lebend  gehalten  hat;  Salamandra  maculosa  Laur., 
Larven  aus  dem  Frankfurter  Wald  uud  erwachsene  Tiere  aus 
dem  Taunus,  der  Bergstraße  und  dem  Schwarzwald,  Molge 
cristata  (Laur.),  Larven  und  junge  Landformen,  M.  alpestris  (Laur ), 
Larven,  M.  vulgaris  (L.),  Larven,  M.  palmata  (Schneid.),  im  Freien 
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überwinterte  Larven,  M.  marmorata  (Latr.),  erwachsene  Tiere,  die 
meist  zu  Eutwickelungsreihen  für  die  Schausammlung  aufgestellt 
wurden,  sowie  von  allen  Arten  Material  an  erwachsenen  Tieren ; 
ferner  Anguis  fragdis  L.,  die  für  die  Lehrsammlung  benutzt 
und  zu  anatomischen  Präparaten  verarbeitet  wurden,  und 
Tropidonotus  natrix  (L.)  vom  Mühlgraben  bei  Enkheim. 

C.  Weidtmanu,  König  1.  Torfverwalter  in  Carolinenhorst 
(Ostpreußen):  Vipera  berus  (L.)  mit  Embryonen  in  Alkohol,  die 
zu  einem  anatomischen  Präparat  für  die  Lehrsammlung  ver- 
wandt wurde. 

Jos.  Müller  in  Villbach  bei  Orb:  Mehrere  lebende  Vipera 
berus  (L.),  die  gleichfalls  zu  anatomischen  Präparaten  benutzt 
wurden. 

Kauf:  Aus  1903:  Gecko  swinhoei  Gthr.  <?  (im  Übergang 
zu  G.  subpalmaius  Gthr.)  aus  Peking. 

Durch  Herrn  Direktor  Dr.  Ad.  Seitz:  Ein  prachtvoller 
(■/dumydosaurus  kinyi  Gray  adult.  aus  Nordwest-Australien. 

W.  Hie s,  Missionskaufmann  in  Kamerun:  2  Crocotldus 
niloticus  Laur.  juv.,  Varanus  niloticus  (L.)  juv.,  Chamacleon  parvi- 
lobus  Blgr.  Calabaria  reinfiardti  (Schleg.),  Boodon  olicaccus 
(A.  Dum.)  uud  3  B.  virgatus  (Hallow.),  Lycophidium  fasciatum 
(Gthr.)  var.,  2  Simoctpfudus  pocnsis  (Smith),  Cldor ophis  futcru- 
dermtis  Hallow.,  Grayia  smythi  (Leach),  Dipsadomorphus  bland inyi 
(Hallow.)  uud  2  Xaia  melanoleuca  Hallow.  von  dort. 

H.  Frühst orf  er,  Naturalienhändler  in  Berlin:  6  Bona 
boukngeri  Gthr.  und  4  B.  Uninocharis  Wiegm.,  2  Calophrymts 
pleurostigma  Tsch.,  8  Mkrohyla  pulchra  (Hallow.),  Ophryophryne 
microstoma  Blgr.,  2  Bufo  nulanostktus  Schneid.,  5  Hyla  simphx 
Bttgr.,  Leptobrachium  monikola  Gthr.  und  L.  husselti  Tsch.  ¥ 
und  12  Junge,  sowie  Tylototriton  verrucosus  Anders.,  sämtlich  von 
Tonkin.  —  Ferner  Damonia  subtrijttya  (Schlg.  M.)  aus  Siam; 
Gecko  vertkUlatus  Laur.  juv.,  2  Calotcs  cf.  cerskolor  Daud.  (als 
friüvstorferi  n.  sp.  erhalten),  Japalura  äff.  yunnanensis  Anders., 
4  Acatähomura  fruhstorfrri  Wern.,  Tachydromus  sixlineattts 
Daud.,  Mabuia  n.  sp.  äff.  mtdtif asciata  Kühl.  2  Lyyosoma  (ILhudhi) 
maculatum  (Blyth),  2  L.  (Liolcpisma)  sikkimensc  (Biyth)  uud 
L.  (Homolepida)  fruhstorferi  Bttgr.;  Tropidonotus  stolatus  (L.) 
juv.  und  Simotes  purpurascens  (Schleg.)  juv.,  sämtlich  aus 
Tonkin. 
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W.  Ehrhardt  in  Kolonie  Hansa,  Staat  Sta.  Catarina. 

Brasilien:  Leptodadylus  poecilochüus  (Cope)  and  6  L.  ocellatus 
(L.),  5  Ceratophrys  dorsata  Wied,  2  Hyla  appendictdata  Blgr., 
17  //.  faber  Wied,  15  //.  mcsophaca  Hensel,  16  H.  nasica  Cope, 
2  //.  albomarginata  Spix,  H.  bischojfi  Blgr.,  H.  äff.  fusca  Daud., 
2  Siphonops  äff.  paulensis  Bttgr.  —  Weiter  6  Enyalius  catenatus 
Wied.  var.  paul'tsta  Jhr.,  Primodactylus  n.  sp.,  Amphisbaena 
darwini  D.  B.,  5  Lepidostemum  microcephalum  (Wagl.),  sowie 
Elaps  coraUinus  Wied  var.  B.,  sämtlich  von  dort. 

Dr.  phil.  Franz  Werner  in  Wien :  Rana  novae-britanniae 
Wem.  (Cotype)  aus  Neuguinea,  R.  oxyrrhynchus  Smith  aus  Usam- 
bara  und  Ii.  angolensis  Boc.  aus  Transvaal,  Hyla  impura  Pts. 
Dor.  aus  Stephansort,  Deutsch-Neuguinea;  Chrysemys  concinna 
(Lee.)  aus  Nord-Carolina  und  Chr.  ornata  (Gray)  aus  Mexiko; 
Tarentola  maitritanka  (L.)  von  Zara,  Urostrophtts  vautieri  D.  B. 
aus  Sta.  Catarina,  Äweiva  bifrontaia  Cope  aus  den  Vereinigten 
Staaten  von  Kolumbien,  Tachydromiuf  formosanus  Blgr.  von 
Tamsui,  Formosa,  Lacerta  praticola  Eversm.  aus  Rumänien  und 
L.  taurica  Pall.  von  Fehertemplom  bei  Bazias,  Süd-Ungarn,  so- 
wie 2  Lyyosoma  (Liolepisma)  sikkimense  (Blyth)  aus  Siam; 
endlich  Grayia  smythi  (Leach)  vom  Kongo. 

Tausch:  Dr.  phil.  Franz  Werner  in  Wien  erhielt  13 
Arten  von  Reptilien  und  Batrachiern  und  sandte  dafür:  Rana 
(tyilüs  Thom.  von  Pola,  Istrieu,  und  R.  aeqwplkata  Wem.  (Cotype) 
aus  Kameruu,  Mantidactylm  goudoti  (Bibr.)  uud  M.  rlutdoscrlts 
(Blgr.),  sowie  Mantella  barmt  Blgr.  aus  Madagaskar,  Callula 
obsvura  Gthr.  aus  Ceylon,  Bufo  jerboa  Blgr.  aus  Nordost-Borneo 
und  B.  typhonius  (L.)  aus  Ecuador.  —  Ferner  :  C'mixys  homeana 
Bell  juv.  ans  Kamerun;  (■alotes  hrevipes  Wern.  (Cotype)  aus 
Tonkin,  Cncmidophorus  perplerus  B.  (t.  aus  Texas,  Lacerta 
mosorknsis  Kolomb.  von  der  Baba  planina  in  der  Herzegowina, 
Mabuia  ozorii  Boc.  von  der  Insel  Annobom,  West-Afrika,  und 
Lygosoma  (Riupa)  gtüneense  Pts.  aus  Togo;  Tropidmotus  natrix 
(Ij.)  var.  persa  Pall.  aus  Sarikeni,  Kl.-Asien,  Zamcnis  yemonetisis 
Laur.  von  Zara,  Colubcr  hngissimus  Laur.  von  Wien,  CMorophis 
ttcgledus  (Pts.)  und  Rhamphiophis  oxyrrhynchus  (Reinh.)  aus 
Usambara,  sowie  Contia  colhtri*  (Men.)  aus  Adana  in  Cilicien. 

Wissenschaftliche  Benutzung:  Die  Lithographische 
Anstalt  von  Werner  &  Winter  lieferte  den  Panzer  von 
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Testudo  yniphora  Vaill.  $  zurück,  der  in  unseren  Abbandlungen 
Band  27  in  einer  Arbeit  von  Kustos  Dr.  F.  Siebenrock  ab- 
gebildet ist. 

Dr.  Fr.  Werner  in  Wien  erhielt  auf  Wunsch  den  Kiefer 
von  Fleischmannia  obscura  Bttgr.  zum  Vergleich  und  bestätigte, 
daß  diese  Schlange  opisthoglyph  ist  (bereits  zurückgeliefert), 
ferner  auf  Wunsch  zum  Vergleich  Uroplates  ebenaui  Bttgr.  und 
Lucerta  danfordi  ((Uhr.)  (ebenfalls  bereits  zurückgelangt). 

Kustos  Dr.  F.  Siebenrock  in  Wien  sandte  die  Panzer 
von  zehn  südafrikanischen  Ttstudo-Arten  zurück,  die  er  zur 
Bearbeitung  der  Gruppe  der  T.  geometrica  L.  entliehen  hatte, 
und  erkannte  darunter  eine  neue  Art,  die  er  dem  unterzeichneten 
Sektionär  zu  Ehren  benannt  hat. 

Stabsarzt  Dr.  med.  Drimer  in  Berlin  erhielt  auf  Wunsch 
eiue  Reihe  von  Larven  der  B.  esculenta  L.  mit  Sublimateisessig 
konserviert. 

Dr.  phil.  Baron  A.  von  Reinach  entlieh  (Midia  sinensis 
(Gray)  nebst  Skelett  zum  Vergleich. 

Hofrat  Prof.  Dr.  Fr.  Steindachner  in  Wien  erhielt  auf 
Wunsch  das  Originalstück  von  Agamu  (Stellio)  eganogaster  Rüppell 
zum  Vergleich. 

Das  Zoologische  Institut  in  Erlangen  erhielt  auf 
Wunsch  Material  von  sieben  Eidechsen-Arten  zur  anatomischen 
Bearbeitung.  Prof.  Dr.  0.  Boettger. 

5.  Die  Fisch-Sammlung. 

Zur  Aufstellung  in  der  neuen  Schausammlung  schenkte 
Herr  Fritz  Winter  31  kolorierte  Tafeln  aus  dem  großen 
Prachtwerk  „die  Süßwassertische  von  Mitteleuropa",  welches 
demnächst  von  der  Lithographischen  Anstalt  von  Werner  & 
Winter  herausgegeben  wird.  Diese  Tafeln  wurden  mit  Glas 
uud  schmalem  Holzrahmen  versehen  und  werden  in  der  Schau - 
Sammlung  zur  Illustrierung  der  natürlichen  Farben  der  ein- 
heimischen Fische  dienen. 

Sodann  wurde  mit  der  Schaffung  einer  Sammlung  von 
kranken  Fischen  und  Fischkrank heiten  begounen,  wozu  die 
Herren  F.Winter  uud  Kastellan  Wagner  vom  Physikalischen 
Verein  schöne  Beiträge  lieferten 

Geschenke:  Ernst  Schick:  Ein  Haitischgebiß. 
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Dr.  med.  CarlGerlach:  50  kleine  Fische  vom  Unzen- 
gebirge bei  Nagasaki  in  Japan  aus  2500  Faß  Höhe. 

Dr.  med.  E.  Roediger:  Eine  schön  konservierte  Scor- 
paena  parcus  L.  aus  der  Kieler  Bucht. 

Stud.  jur.  P.  Oppenheim:  Einen  großen  Stechrochen 
Trygon  pastinaca  Cuv.,  1,05  m  lang  und  70  cm  breit,  von  Helgo- 
land, von  dem  schöne  Schaupräparate  vom  Zentralnervensystem, 
Magen,  Spiraldarm  und  Uterus  gewonnen  wurden ;  ferner  Cteno- 
labnis  rupestris  C.  V.,  Qadus  morrhua  L.,  Ammodytes  lancea- 
latus  Less.,  Moteüa  mustela  Nils.,  IZoarces  viriparus  Cuv. 

Prof.  Dr.  F.  Blochraanuin Tübingen :  Einen  Mistichthys 
luxonensis  von  den  Philippinen,  das  kleinste  Wirbeltier  der  Welt. 

Wilhelm  Winheim:  Einen  Igelfisch. 

F.  Winter:  Salmo  salrelinus  var.  profundus  aus  dem 
Bodensee,  ThymaUus  vulgaris  Nils.,  einjährig,  Oobio  fluviatilis 
Flem.,  Cobitis  tcwnia  L.,  Cothus  gobio  L.,  Oastrosteus  aculeatulus 
L.,  Petromyxon  fluviatilis  L.,  Clupea  hareiujus  L.  mit  Schuppen, 
aus  der  Nordsee,  welche  Fische  sämtlich  für  die  Lehrsammlung 
verwandt  wurden.  Ferner  Oyprinm  carpio  L.,  mit  J^iscicola 
besetzt  und  Bisstellen  von  I*iscicola,  pockenkranke  Karpfen, 
Epitfielioma  papulosum,  dessen  Erreger  Myxabolus  cyprini  ist, 
Karpfen  mit  Costieukrankheit,  deren  Erreger  Costia  necatrix 
Moroft  ist,  Regenbogen- Forelle  mit  Drehkrankheit,  deren  Erreger 
Myxobolus  chondrophaym  im  Gehörorgan  ist. 

Kastellan  Wagner:  Verschiedene  Fische,  die  mit  Sapro- 
legnien  besetzt  waren. 

Prof.  Kathariner  in  Freiburg,  Schweiz,  erhielt  Embry- 
onen von  Mustelua  laevis  Risso. 

Die  k.  k.  Zoologische  Station  in  Triest  sandte  die 
gut  präparierte  Haut  eines  Mondtisches,  Ürthagoriscus  mola 
Bl.  Sehn.,  1,52  cm  hoch  und  1,22  cm  lang,  mit  einer  Photo- 
graphie und  genauen  Maßangaben,  so  daß  ein  prächtiges  Schau- 
stück daraus  gestopft  werden  konnte. 

Die  Zoologische  Station  in  Rovigno  sandte  eine 
Cmtrina  mlviam  Risso  von  78  cm  Länge  in  Formol,  ebenfalls 
ein  schönes  Stück  für  die  Schausammlung. 

Kauf:  Von  Dr.  F.  Werner  in  Wien  wurden  einige 
Höhlenfische  und  von  M.  Oialona  in  Messina  eine  Serie  Lepto- 
cephaliden  angekauft. 
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6.  I>ie  Gliederticr-Saniinlun*. 

Neben  der  Erledigung  der  laufenden  Geschäfte,  welche  in 
der  Einordnung  der  neuen  Erwerbungen,  der  Durchsicht  der  ge- 
ordneten Sammlungen  und  der  Erledigung  des  Tausches  und  des 
wissenschaftlichen  Verkehres  mit  anderen  Museen  und  Gelehrten 
bestehen,  wurde  mit  der  Präparation  und  Determination  der  noch 
vorhandenen  Bestände  sowie  deren  sammlungsgemäßen  Aufstellung 
fortgefahren.  Besonders  wurde  die  im  vorigen  Jahr  begonnene 
Neuordnung  der  Hymenoptera  und  Hemiptera  weitergeführt. 

Oberlehrer  Dr.  P.  Sack  hat  freundlicher  Weise  mit  der 
Durchsicht  und  Ordnung  der  Dipteren  fortgefahren  und  die 
Familien  der  Assiliden  und  Leptiden  erledigt. 

Der  Assistent  Dr.  Wilhelmi  begann  mit  der  Ausscheidung 
und  Aufstellung  einer  Schausammluug  und  hat  dafür  zunächst 
die  Skorpione  und  Myriopoden  in  Angriff  genommen. 

Geschenke:  Prof.  Dr.  von  Heyden:  Vier  Kasten  mit 
Hymenopteren  aus  dem  Taunus  und  von  Soden  a.  d.  Werra; 
ferner  8  wertvolle  Käfer,  prachtvoll  gefärbt,  von  den  Philippinen 
(von  Semper  gesammelt);  Dipteren  von  Falkenstein  a.  T.  in 
37  Arten;  Orthopteren,  Forficuliden,  Hymenopteren,  Dipteren, 
und  Hemipteren  von  Geh.  Rat  Rein  in  Japan  und  von  Prof.  Fritsch 
und  Geh.  Rat  Rein  in  Marokko  gesammelt. 

Albrecht  Weis:  171  Dipteren  in  108  Arten  aus  Lugano, 
Airolo  und  Göschenen. 

Dr.  med.  Aug.  Knoblauch:  Eine  Entwickelungsserie  der 
Larven  von  Dijticns  marginal**  L.,  eine  Suite  von  Gehäusen 
von  Phryganiden-Larven,  aus  dem  verschiedensten  Material 
gebaut,  Locusta  virirfissima  L.  und  Nepa  riiwrra  L. 

Ingenieur  Paul  Prior:  Zecken  von  Testmlo  graeea. 

Frau  M.  Sondheim:  Ornithomyia  und  Milben  von  Cypselm 

apus. 

Louis  Frank:  Anjas  reflexns  aus  einem  Taubenschlag. 

Dr.  med.  Karl  Gerlach:  Verschiedene  Insekten  vom 
Unzengebirge  bei  Nagasaki  in  Japan. 

Prof.  Dr.  Marx:  100  Insekten  aus  Kalmbach  bei  Wildbad. 

Frl.  H.  Röhr  ig:  Ein  Humnielnest  in  einem  Meisennest 
aus  einem  Staarenkasten ;  Kopf  von  Lucioperm  mit  zahlreichen 
Lerneonema  an  der  Zunge,  an  den  Kiefern  und  an  den  Kiemen. 

Karl  Huth:  Eine  Raupe  von  Co&sns  lignijm-ah  Fabr. 
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Stud.  jnr.  Paul  Oppenheim:  Viele  Larven  von  Lina 
populi  in  Sublimat-Alkohol  konserviert ;  ferner  CaprcUa  aeumini- 
fcra.  Mgsis  fle.ruosa,  Podoetttmis  falratus,  Edotea  emarginala, 
ferner  Nephrops  norvcgieus,  Homarus  vulgaris,  Camer  pagurus 
und  Carduus  maenas  mit  SaccttUna  carciui  besetzt,  von  Helgo- 
land, welche  wegen  ihrer  schönen  Konservierung  und  Erhaltung 
prachtvolle  Schaustücke  darstellen. 

Dr.  med.  E.  Roediger:  Carduus  maenas  Leach  aus  der 
Kieler  Bucht. 

Prof  Dr.  F.  Richters:  Knorgla  pusilla,  Trichopteren-Larven 
von  Buchen  und  lAponeura  brevirostris  Löw  aus  dem  Harz. 

H.  Fe  ist  mann,  Offenbach:  Holzläuse,  welche  in  einer 
Villa  durch  massenweises  Auftreten  lästig  wurden,  von  Dr.  En- 
d  er  lein  in  Berlin  als  tfgntphospocus  destructnr  End.  in  den 
Zool.  Jahrb.  Abt.  f.  Syst.  Bd.  9,  1904  S.  727  beschrieben. 

D.  F.  Heyne  mann:  (hylfotalpa  vulgaris  L.  und  Sirex 
gigas  L.  in  Alkohol. 

Frau  Prof.  Flesch:  Eine  Kollektion  Insekten  und  Spiuneu 
in  Alkohol  vom  Forsthaus  Tenne  im  Taunus. 

Dr.  .loh.  Guide:  Pseudoskorpione  von  einer  Fliege. 

Oberstleutnant  a.  D.  von  Bot  Ii  in  Cassel:  220  gespannte 
Küfer  in  100  Arten. 

Prof.  Alex.  Koenig  in  Bonn:  Insekten  von  seiner  Reise 
im  Sudan. 

Lehrer  H.  Kehret:  Zecken  von  einer  ostindischen  Riesen- 
schlange. 

Konsul  Guido  von  Schröter  in  San  Jose:  40  Kasten 
mit  gespannten  Schmetterlingen. 

Geometer  P.  Preiss  in  Ludwigshafen:  2  monströse  Hirsch- 
käfer mit  doppelten  Fühlergliedern. 

Hans  Möbius:  Carduus  maenas  und  Paguriden  in 
Rnecinum- Schalen  von  Sylt. 

Zoologische  Station  in  Rovigno:  Dromia  vulgaris 
L.,  mit  Spongien  u.s.w.  bewachsen. 

Kauf:  Missionskaufmann  W.  Hies  in  Kamerun:  Ver- 
schiedene Goliathkäfer. 

H.  Frühst orf er  in  Berlin:  2  Centurien  Käfer  aus 
Tongking  und  eine  Kollektion  großer  Stabheuschrecken  zum 
Aufstelleu  in  der  Schausainmlung. 
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Ferner  wurde  angekauft  die  Schmetterlingssamm- 
lung unseres  verstorbenen  Mitgliedes  F.  W.Mann,  die  un- 
gefähr 2500  Arten  in  etwa  8000  Exemplaren  umfaßt.  (Über 
ihren  Wert  für  unser  Museum  vergl.  den  „  Bericht"  1903,  S.  157*.) 

Wissenschaftliche  Benützung:  B.  du  Buysson 
in  Paris  erhielt  167  Exemplare  Chrysidideu,  welche  nach  Derter- 
minierung  wieder  zurückgesandt  wurden. 

Lehrer  .1.  Schilski  in  Berlin  bestimmte  die  Apiou-Arten, 
worunter  A.aestimalum  Faust  aus  Westpreussen,  gesammelt  von 
Hofrat  B.  Hagen,  für  Deutschland  neu  war.  (Sonst  nur  aus 
dem  Kaukasus  bekannt.) 

E.  Frey-Gr  essner  in  Genf  erhielt  72  Scolien,  welche 
nach  Derterminiernng  wieder  zurückgesandt  wurden. 

Er  liest  Audio  in  Gray  erhielt  97  Mustilltden,  welche 
nach  Derterminiernng  wieder  zurückgesandt  wurden. 

Kustos  F.  Kohl  in  Wien  erhielt  27t>  Stück  Amnphila, 
Cerceris,  Larrirfae,  Philnnlius  u.s.w.  zur  Bearbeitung. 

Kustos  A.  Handlirsch  in  Wien  erhielt  89  Bembex- Arten 
zur  Bearbeitung. 

Oberst  a.  D.  von  Schön feld  iu  Eisenach  erhielt  auf 
Wunsch  134  Ontophaf/ns-Avteü  zur  Revision. 

Jean  Roux  in  Basel  erhielt  auf  Wunsch  zum  Vergleich 
2  Votamou  mssiope^  von  Kükenthal  in  TVrnate  gesammelt. 

Edouard  Chevreux  in  Bone,  Algier,  erhielt  auf  Wunsch 
konserviertes  Material  von  Gammarun  fluviatilLs  Kris.  und  O. 
pulex  L.  aus  der  Umgegend  von  Fraukfurt. 

Die  Sammlung  der  mikroskopischen  Präparate  wurde  durch 
Toto-Präparate  von  Milben,  Fliegen  u.s.w..  sowie  durch  Präparate 
von  Mundteilen  u.  s.w.  bedeutend  vermehrt ;  auch  hierzu  lieferte 
Frau  M.  Sondheim  zahlreiche  und  wichtige  Beiträge. 

Für  die  Sektionsbibliothek  wurde  u.a.  angeschafft: 
Dalla  Torre,  Catalogus  Hymenopterorum,  Bd.  I  — 10;  Le- 
thierry  uud  Severin,  Oatalogue  des  Hemipteres,  Bd.  1  —  3. 

Prof.  Dr.  v.  Heyden,  A.  Weis,  Dr.  B.  Hagen,  Dr.  J.Guide. 

7.  Die  MolliiKken-Sftmmiumr. 

Die  malakozoologische  Sektion  hat  im  verflossenen  Berichts- 
jahre schwer  unter  der  Krankheit  und  dein  Tode  des  Sektionärs 
Dr.  0.  F.  vou  Mo  eile  ndorf  f  gelitten  uud  leidet  noch  darunter, 
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da  es  bis  jetzt  nicht  möglich  war,  einen  Ersatz  für  ihn 
zu  finden. 

Die  Abteilung  erhielt  folgende  Geschenke: 

Dr.  med.  Karl  Gerlach:  14  Schnecken  vom  Unzen- 
Gebirge  bei  Nagasaki  in  Japan  aus  2500  Fuß  Höhe 

Dr.  med.  F.  Blum:  Vitrina  pdlucida  Müll.,  Hyalinia 
(Cmmhis)  fulm  Müll.,  IL  (Vitrea)  diapliana  Stnd..  //.  (Polita) 
nlhiria  Müll.,  //.  nitens  Mich,  und  //.  jmra  Held  von  Weissen- 
stein  bei  Solothurn. 

Dr.  med.  E.  Roediger:  Mytihis  edulis  L.  aus  der  Kieler 
Bucht,  gruppenweise  zusammengewachsen. 

Krau  Prof.  Flesch:  Helix  pomatiah.  und  Unio  pietorum 
L.  von  Tenne  im  Taunus. 

L.  Pfeiffer  aus  Darmstadt:  Eine  Suite  Landschnecken 
von  Nizza  an  der  Riviera. 

Hans  Möbius:  Buccinum  undatum L.  und Mytilus  edtdis L., 
mit  Tier  in  Formol  aus  Sylt. 

Dr.  A.  Lutz  in  Säo  Paulo,  Brasilien:  Landschnecken  aus 
Brasilien  und  verschiedene  Nachtschnecken  in  Alkohol. 

Oberpostpraktikant  Bickhardt:  Anodonta  pücinalis  Nils., 
25  Stück,  AnodotUa  piscinalis  Nils.  var.  anatina  L.,  1  Stück, 
Unio  pictorum  L..  14  Stück,  V.  tumidus  Phil.,  1  Stück,  in  der 
Überschwemmungszone  am  Main  im  März  1904  gesammelt. 

H.  Frühst  orf  er  in  Berlin:  Nacktschnecken  aus  Tongking 
und  Siam,  Veronicella  patriatiana  Heude,  14  Stück,  V.  huntera 
C,  10  Stück,  Phylomycus  dendrUieus  Clp.,  viele.  PA.  büineatus 
Bens.,  8  Stück. 

Zoologische  Station  in  Triest:  Pinna  squammosa  L .. 
3  schöne  Stücke  von  70,  60  und  45  cm  Länge,  von  denen  die 
letztere  mit  Austernschalen  bewachsen  ist. 

Dr.  O.vonMoellendorff:  Eine  schöne  Voluta  ponsonbyi 
Smith,  aus  Natal. 

Hof  rat  Dr.  B.  Hagen:  Eine  Suite  Landschnecken  vom 
Garda-See. 

Paul  Hesse  in  Venedig:  Eine  Serie  Mollusken  von  der 
Congomündung,  dabei  die  uns  noch  fehlende  Gattung  Fischeria 
in  zwei  Arten. 

Tausch:  Zoologisches  Institut  in  Tübingen  sandte 
12  Stück  Vitrinella  quenstedti  aus  der  Falkensteiner  Höhle  bei 
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Urach  (R.  Hesse  Sammler)  und  erhielt  dafür  die  Kataloge  unserer 
Reptilien-  und  Vogelsammlung. 

Kauf:  J.  F.  G.  Umlauff  in  Hamburg:  ArganatUa  oweni 
in  Alkohol. 

H.  Paganetti  in  Vöslau:  Dalmatinische  Clansilien,  sowie 
die  seltene  Spclaeoconcha  paganetti  Stur. 

H.  Preston  in  London:  verschiedene  Landkonchylien  aus 
Ostafrika  und  Neuguinea. 

Den  Ankauf  der  wertvollen  Sammlung  von  Moellen- 
dorffs  (vergl.  den  „Bericht"  1903  S.  71*  und  155*)  verdanken 
wir  der  Hochherzigkeit  der  Herreu  VV.  B.  Bonn,  AdolfGans, 
Geh.  Komm.-Rat  Dr.  Leo  Gans,  Benedikt  Goldschmidt, 
Generalkonsul  v.  Goldschmidt-Rothschild,  Charles  Hall- 
garten, E.  Ladenburg,  Frau  Dr.  Lucius,  Malako- 
zoologische  Gesellschaft,  W.  Nerton,  H.  v.  Mumm, 
Moritz  Oppenheim,  Albert  v.  Reinach,  Freifrau 
v.  Rothschild,  L.  Sonnemann,  Frau  G.  Speyer,  Frau 
Th.  Stern,  Dr.  Arthur  Weinberg  und  A.  H.  Weudt. 

Dubletten  wurden  aus  der  v.  Moellendorffschen  Sammlung 
im  Tausch  und  Verkauf  abgegeben  an  die  zoologischen  Museen 
und  Institute  von  Berlin,  Breslau,  Dublin,  Hamburg,  Hildes- 
heim, Jena,  Köln,  Wien  und  Wiesbaden ;  ferner  an  die  Herren 
H.  Arnold  in  Nordhausen,  F.  Holz  in  Frankfurt,  C.  Nater- 
mann  in  Hann.  Münden,  H.  Rolle  in  Berlin  und  Dr.  Wagner 
in  Wien. 

Die  Kobeltsche  Sammlung  europäischer  Landschnecken 
wurde  u.  a.  bereichert  durch  Dr.  Kobelts  reiche  Ausbeute  aus 
der  südlichen  Bunlicata  und  Calabrien,  ferner  durch  reiche 
Suiten  von  Pomatia,  welche  Herr  Karl  Heynemann  in 
Rumänien  teils  selbst  sammelte,  teils  in  der  Fastenzeit  auf  den 
Märkten  kaufen  ließ.  Auch  von  Herrn  Fabrikant  Wohlberedt- 
Triebes  wurden  einige  Serien  orientalischerFormen  in  Tausch 
erworben. 

Wissenschaftliche  Benützung:  P.Hesse  in  Venedig 
erhielt  16  Arten  Landschnecken  aus  Italien,  von  Dr.  Kobelt  1903 
gesammelt,  zur  anatomischen  Bearbeitung. 

Geheimrat  Prof.  Dr.  Rein  in  Bonn  entlieh  Schalen  und 
Perlen  von  Meliagrina,  welche  bereits  wieder  zurückgesandt 
wurden. 
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Geheimrat  Prof.  v.  Martens  in  Berlin  erhielt  Schalen  von 
Hclti  cincta  Müll.,  von  Dr.  F.  Römer  1902  an  der  Adria  ge- 
sammelt, die  in  der  Nähe  der  oberen  Windung  ovale  Löcher  auf- 
weisen. Diese  rühren  nach  v.  Martens  von  Käferlarven  der  Gattung 
Drdus  her,  worüber  v.  Martens  eine  Mitteilung  in  den  Sitzungs- 
berichten der  Ges.  Natnrf.  Freunde  in  Berlin,  Jahrg.  1903,  S.393, 
veröffentlichte.  Ferner:  angebohrte  Muschelschalen  aus  der 
Nordsee,  Gardium  vdule  L.,  deren  Löcher  durch  Natica  verur- 
sacht sind.  ~        „  ... 

Dr.  W.  Röbel  t. 

8.  Di«  Sammlung  der  wirbellosen  Tiere 
(mit  AuHschluß  der  iJliedertiere  nud  Molloftken). 

1.  Tunicata.  In  der  Gruppe  der  Ascidien  wurde  aus 
dem  vom  Kustos  F.Römer  in  Rovigno  gesammelten  Materiale 
von  Frau  M.  Sondheim  eiue  Reihe  mikroskopischer  Präparate 
und  Schnittserien  hergestellt. 

Geschenke:  Dr.  F.  Römer  und  Dr.  F.  Schaudinn 
aus  dem  Materiale  ihrer  Spitzbergen  -  Expedition :  Synoccum 
( Amaroncium)  incntslatum  (Sars)  von  der  Bären  in  sei,  Küken!  halia 
(Gootisiria)  borealis  (Gottsch.)  von  Ost-Spitzbergen. 

2.  Würmer.  Das  Eiusamraeln  von  parasitischen  Würmern 
aus  den  eingelieferten  Tieren  und  bei  den  Tieren  des  Zoologischen 
Gartens  wurde  eifrig  fortgesetzt. 

Geschenke:  Dr.  Aug.  Jassoy :  Ascaris  lumbricoides  L., 
Taenia  saginata  Goeze  und  Dothriocephahts  lalus  Brems,  in  Formol 
konserviert. 

Dr.  F.  Römer  uud  Dr.  F.  Schaudinn  aus  dem  Materiale 
ihrer  Spitzbergen  -  Expedition :  Dibothriocephalus  schtstochiius 
(Germ.)  aus  dem  Darm  von  Pttoca  barbnta  und  Dib.  cordalus 
Leuck.  aus  Pftoea  viUUina,  sowie  Schnittserien  von  genannten 
Würmern  und  von  Dib.  römeri  Zschokke  aus  dem  Darm  von 
Trichechus  rosmarus  L. 

Dr.  med.E.  Blumenthal  und  Geheimrat  Prof.  Dr.  Weigert: 
Taenia  saginata  Goeze,  in  Formol  konserviert. 

Neue  Zoologische  Gesellschaft:  Ascaris  lumbri- 
coides L.  aus  dem  Orang-Utang,  in  Sublimat- Alkohol  konserviert. 

Stud.jur.  P.  Oppenheim:  Nere'is  pelagica  L.  und  diverse 
kleine  Planarien  von  Helgoland. 
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Karl  Hopf,  Niederhöchstadt  a.  T.:  Taenia  cucumerina 
Rud.  aus  dem  Darm  des  Hundes. 

Konsul  G.v.  Schröter  in  San  Jose:  Bipalium  kevense  Mos. 
aus  einer  Lagune  in  1500  m  Höhe  am  Abhang  des  Irazu  in 
Costa  Rica. 

F.Winter:  Piseieola  geometra  Bl.  von  der  Schleihe. 

3.  Echinodermata.  Geschenke:  Dr.  Robert  Hart- 
meyer in  Berlin:  Echinodermalarven  von  Messina,  welche  zu 
mikroskopischen  Präparaten  benutzt  wurden. 

Dr.  med.  K.  Ger  lach:  5  trockene  Ophiuren  von  Nagasaki 
in  Japan. 

Dr.  med.  E.  Roediger:  10  Asterias  rubem  L.  aus  der 
Kieler  Bucht. 

Kauf:  J.  F.  G .  U  m  1  a  n  f  f  in  Hamburg :  ein  großer  Meta- 
crinus  rotumiatius  aus  der  Sagami-Bay. 

Biologische  Anstalt  auf  Helgoland:  Auftrieb  mit 
Plntem-  und  Jirachiolarfo-L*r\er\,  mit  Sublimat-Alkohol  kon- 
serviert. 

4.  Bryozoa.  Geschenke:  Hans  Möbius:  einen  großen 
Stock  von  AkyonidinmgeUitiiiofium  Johnst.,  in  Formol  konserviert. 

Wissenschaftliche  Benützung:  Prof.  Edinger  und 
Cand.  phil.  Epstein  entliehen  Material,  das  bereits  zurück- 
geliefert wurde. 

5.  Coelenterata.  Geschenke:  Dr. med.  Karl  Gerlach: 
6  Hyalanemen  (1  mxtPalyUtoa)  und  3  Hornschwämme  von  Nagasaki 
in  Japan. 

Stud.  jur.  P.  Oppenheim:  Sarsia  tubulosa  Less.,  Cratero- 
lophiis  tethys ;  Clark,  Eudendrium  rameum  Johust,  und  ein  Glas 
mit  Mikroplankton  von  Helgoland. 

Dr.  F.  Römer  und  Dr.  F.  Schaudinn  aus  ihrem  Spitz- 
bergen-Material :  Mertctisia  omni  0.  Fabr.  und  Beroe  cticumü 
O.Fabr.  von  Spitzbergen,  bearbeitet  von  Dr.  F.  Römer  in  Fauna 
arctica,  Bd.  III,  1903. 

Frau  Marie  Werner  geb.  Winter:  eine  Murex  mit 
Löchern  von  Bohrschwämmen  durchsetzt. 

Kauf:  J.  F.  G.  Ural  au  ff  in  Hamburg:  Ilyalonema  re- 
flexum,  IL  apertnm  und  //.  owstoni  aus  Japan. 

Oelbermann  und  Geissendörfer  in  Köln  a.  Rh.: 
einen  großen  Hornschwamm  in  Ringform  gewachsen,  1,70  m 
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hoch  und  4,50  m  Umfang,  ein  Prachtstück  für  die  Schau- 
Sammlung.  Ferner  eine  Topfscherbe  mit  aufgewachsenem  Horn- 
schwamm. 

Zoologische  Station  in  Neapel:  30  verschiedene  Tier- 
arten, meist  für  Schnittserien  und  Toto-Präparate. 

Biologische  Anstalt  auf  Helgoland:  Eutonitm  socialis 
und  Sarsia  tubulosa,  in  Formol  konserviert. 

Wissenschaftliche  Benützung:  Dr.  Jon.  Thiele 
sandte  80  Arten  Spongien  der  Kükenthalscheu  Reiseausbeute 
zurück,  welche  er  im  25.  Bande  unserer  Abhandlungen  bearbeitet 
hat.    Darunter  waren  40  neue  Arten. 

Prof.  E  ding  er  entlieh  verschiedene  Medusen  zu  einem 
Vortrage. 

Die  Sammlung  der  ausländischen  Tiere,  welche 
lebend  in  Frankfurt  gefunden  wurden,  ist  durch  einen  Eiuscorpins 
itnliem  Hbst.,  welcher  in  Nußbaumholz  aus  der  Türkei  von 
Herrn  Lehrer  Ph.  Meyer  in  Rödelheim  gefangen  wurde,  und 
durch  eine  Käferlarve,  wahrscheinlich  üammaticherus  (Ploct- 
derus)  plicatus,  aus  Quebrachoholz  in  den  Farbstoffwerken  von 
Flesch,  vermehrt  worden. 


Im  Sommersemester  1903  wurde  von  Kustos  Dr.  F.  Römer 
ein  Praktikum  „Anleitung  zum  Sammeln  und  Konservieren  ein- 
heimischer Tiere"  mit  acht  Teilnehmern  abgehalten. 

Im  Laboratorium  arbeiteten  außer  Frau  M.  Sondheim 
die  Herren  Tierarzt  Utendörfer,  Oberlehrer  Löwe  und 
Schlachthausdirektor  Tierarzt  Becker  aus  Hanau. 

Für  das  Laboratorium  wurde  eine  Zentrifuge  von  Alt- 
mann in  Berlin  angeschafft,  ferner  für  die  Vorlesungen  und 
Praktika  5  weitere  sog.  Kurs-Stative  von  Leitz  in  Wetzlar 
mit  Tubnstrieb  und  Revolver  für  die  Objektive  II,  IV  und  VII 
Zu  dem  Zeißschen  Mikroskop  wurde  eine  homogone  Immersion 
hinzugekauft. 

Die  Einrichtung  des  Assistentenzimmers  machte  eine  er- 
hebliche Vermehrung  des  Inventars  an  Instrumenten,  Präparier- 
becken, Glassachen  u.s.w.  notwendig.  Auch  wurde  eine  Reibe 
Fenstertische,  Regale,  Raupenkasten  u.  s.w.  von  unserem  Tischler 
Moll  im  Museum  augefertigt. 
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Herr  Heinrich  Alten  schenkte  ein  schönes  Mikrotom 
von  Jung  nebst  Zubehör  und  Paraffinofen,  das  uns  bei  der 
erhöhten  Benutzung  des  Laboratoriums  sehr  willkommen  war. 

Für  die  Handbibliothek  des  Museums  wurde  wiederum 
eine  Reihe  von  Lehr-  und  Handbüchern  angeschafft  und  die 
Sammlung  der  Arbeiten,  welche  sich  auf  die  deutsche  Fauna 
beziehen,  fortgesetzt. 

Die  Handbibliothek  der  Sonderabzüge  hat  im  ver- 
flossenen Jahr  eine  erhebliche  Vermehrung  dadurch  erfahren, 
daß  wir  mit  den  zoologischen  Instituten  in  Breslau,  Heidelberg, 
Marburg  und  Leipzig  eiuen  Tauschverkehr  einrichteten  derart, 
daß  uns  die  Institute  aus  ihnen  hervorgehende  Dissertationen 
und  Sonderabztige  senden,  während  sie  dafür  Separata  von 
Arbeiten  aus  unseren  Abhandlungen  erhalten.  Im  Tauschwege 
erhielten  wir  von  Herrn  Prof.  Chuu  in  Leipzig  eine  Reihe  von 
Bildern  und  Karten  der  deutschen  Tiefsee  -  Expedition,  welche 
zur  Aufstellung  in  der  Schausammlung  und  zum  Gebrauch  bei 
Vorträgen  willkommen  sind.  Zu  demselben  Zwecke  wurde  an- 
geschafft Haeckel,  Kunstformen  der  Natur. 

Die  Tafelsammlung  wurde  durch  einige  systematische 
Tafeln  über  die  Süßwasserfische  Mitteleuropas  und  über  die 
an  ihnen  schmarotzenden  Tiere,  ferner  durch  4  Tafeln  über 
Wale,  Umrißzeichnungen,  Embryonen,  Gehirne  von  der  Ober- 
und  Unterseite,  Haut  u.  s.  w.,  sowie  durch  5  Tafeln  über  Haare 
und  Stacheln,  ihre  Stellung  und  Entwickelung  vermehrt.  Herr 
K.  Winter  schenkte  eine  Tafel  vom  Blutkreislauf  des  Menschen 
sowie  eine  Tafel  mit  Copepoden.  die  an  Fischen  schmarotzen. 

11.  Botanische  Sammlung. 

Um  die  Ordnung  unseres  Herbariums  hat  sich  auch  in 
diesem  Jahr  Herr  M.  Dürer  wieder  sehr  verdient  gemacht, 
der  am  4.  Mai  1904  zum  Sektiouär  gewählt  worden  ist.  Herr 
C.  Koch  hat  die  Schausammlung  und  die  anderen  nicht  im 
Herbarium  aufbewahrten  Objekte  einer  Revision  unterzogen  und 
einen  Katalog  für  dieselben  anzulegen  begonnen ;  für  seine  eifrige 
Tätigkeit  sei  ihm  auch  an  dieser  Stelle  der  verbindlichste  Dank 
ausgesprochen.  Eine  große  Bereicherung  hat  unsere  Sektion  da- 
durch erfahren,  daß  Herr  Ingenieur  A.  Askenasy  hier  aus  dem 
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Vermächtnis  seines  Bruders,  des  verstorbenen  Professors  Dr. 
E.  Askenasy  in  Heidelberg,  uns  dessen  großes  Herbarium, 
sowie  seine  anderen  Samminngen  pflanzlicher  Objekte  und 
mikroskopischen  Präparate  geschenkt  hat.  Diese  Sammlung 
muß  leider  wegen  Mangel  an  Raum  vorläufig  in  ihrer  Verpackung 
gelassen  werden.  Besonders  ist  ferner  zu  erwähnen,  daß 
Herr  M.  Dürer  nun  auch  sein  aus  15  Faszikeln  bestehendes 
Kryptogamenherbarium  unserem  großen  Herbarium  einver- 
leibt hat. 

An  Gesc henken  sind  weiter  eingegangen: 

Vom  Palmen  garten:   1.  <?  und  $  Blütenstand  von 

Nepenthes  Master siana.  2.  Blütenrispe  von  Pandanus  furcatm. 

3.  Getrockneter  Stamm  mit  Blättern  und  Blütenstand  von 

Caryoia  excelsa. 

Von  der  Stadtgärtnerei  (durch  Herrn  Direktor  He  icke): 

Eine  Anzahl  großer  Querscheiben  von  Bäumen  aus  den  Anlagen 

der  Stadt. 

Vom  Botanischen  Garten:  1.  Eine  Fasziation  von 
Digitalis  ferruginea.  2.  Querscheibe  des  Stammes  von  Jietula  nigra. 
Dr.  F.  Römer:   1.  Exemplar  von  Polt/portts  suaveolens. 

2.  Stammstücke  von  Cibotium  Baromex  (Penghawer  Djambir). 

3.  Zwei  ineinander  verwachsene  Haselnüsse. 

C.  Koch:  1.  Korksttick  mit  Flechten  aus  Teneriffa.  2. 
Zweig  von  Colietia  crttdata.  3.  Narrenzwetschen  (Exoascus 
Prüm  auf  Prunus  domesHca).  4.  Früchte  von  Pfirsich  mit 
Sphaerotheca  jmfinosa.  5.  Zweige  von  Koniferen  mit  Früchten 
und  Blüten.  6.  Zapfen  von  Picea  excelsa,  von  Eichhörnchen 
angenagt.  7.  Zweig  von  Vibumum  Opulus  mit  zahlreichen 
Krebsstellen. 

Harry  Frank:  Eine  große  Anzahl  Kaktuspflanzen, 
darunter  ein  großer  Melocactus. 

Frau  Prof.  Dr.  Ziegler:  Mehrere  große  Querscheiben 
von  Baumstämmen. 

Frl.  Thekla  Strauß:  1.  Frucht  von  Ceiba  pentandra. 
2.  Frischer  Zapfen  von  Abies  pectinala. 

Prof.  Dr.  F.  Richters:  4  trockene  Polsterpflanzeu  aus 
Spitzbergen. 

Ph.  Reichard:  Trockene  Baumschwämme  aus  dem  Schwarz- 
wald und  Spessart. 
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Prof.  Dr.  Boettger:  Handförmig  geteilte  Kartoffel. 

H.  Bücking  in  Höchst:  Fasziation  vom  Kirschbaum. 

A.  Hoch8tras8er  in  Cronberg:  Eine  große  Kollektion 
frischer  Pflanzen  aus  Algier,  die.  soweit  es  anging,  durch 
Trocknen  oder  Einsetzen  in  Formol  konserviert  wurden. 

Dr.  W.  Kobelt  in  Schwanheim:  Polyporus  spec.  aus 
Eboli  (Provinz  Salerno). 

R.  Günther:  Zweig  von  Cryptomeria  japonica  mit  Blüten 
und  Früchten. 

Dr.  Lejeune:  Blühende  Exemplare  von  IHmantoglossum 

i  •  • 

'www  * 

K.  Prinz  in  Nieder-Ingelheim :  Fasziationen  von  Spargeln. 

Deutsche  Orientgesellschaft  in  Berlin:  Probe 
von  Emmerspreu,  einer  altägyptischen  Getreidesorte  von 
Abusir. 

Tausch:  Prof.  Dr.  H.  Schinz  in  Zürich:  Ein  Faszikel 
getrockneter  südafrikanischer  Pflanzen  gegen  Pflanzen  aus 
unserem  Herbarium. 

Kauf:  1.  W.  Migula  in  Karlsruhe:  Cryptogamae  Oer- 
maniae,  Austriae  et  Hehetiac  exsiccatac.  Fasz.   XI— XV. 

2.  0.  Leonhardt  in  Stössen  i.  S. :  ca.  125  Nummern 
ausgewählter  Herbarpflanzen. 

3.  Von  der  Stadtförsterei:  Große  Querscheiben  aus 
Stämmen  verschiedener  Wald  bäume. 

M.  Möbius.    M.  Dürer. 

III.  Mineralogische  Sammlung. 

A.  Geschenke: 

Aus  dem  Nachlaß  von  Chr.  A n k e  1  e i n ,  Oberpostsekretär 
hier:  Melaphyrmaudelstein,  Oberstem;  Chalcedon  mit  Flttssig- 
keitseinschlnß ,  Uruguay;  viele  Augitkristalle,  angeblich  vom 
Fönnerich-Krater  bei  Daun  (wohl  aus  den  Leien  am  Firmerich), 
darunter  scharf  und  allseitig  ausgebildete,  einige  von  auf- 
fallender Größe;  Halbedelsteine  (Obersteiner  Schtilersammluug); 
Auerbacher  Kalkspäte;  Magnetstein  (feldspatfreier  Olivingabbio) 
vom  Frankenstein  i.  O.;  ein  schöner  Mikroklin  mit  c.  10  cm, 
8  cm,  4  cm  Kantenläugen,  Unterafferbach,  Spessart  (an  Ankelein 
durch  F.  Ritter  gelangt);  2  angeschliffene  Achate;  2  Heliotrope; 
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angeschliffener  Rauchquarz;  Jaspis  von  Münzenberg;  brauner 
Glimmer,  Eifel;  1  großer  Korund,  Ostindien,  mit  gerundeten 
Kanten  und  eiu  kleinerer  aus  Canada  (?)  in  Granit ;  schlesischer 
Chrysopras ;  Baryte  von  Münzenberg  und  Wendelsheim  (Rhein- 
hessen); Tigeraugen  vom  Kaplaud  (Quarz  nach  Krokydolith) ; 
Augite,  Wüllesckberg  bei  Lissingen  (Eifel);  Jaspis  vom  roten 
Hamm  (Main). 

Von  Ing.  Alexander  Askenasy,  hier:  Ein  14  cm 
langes  Skalenoeder  Ks  von  Kalkspat,  durchscheinend,  mit 
braunen  Anwachsstreifen,  erworben  von  Franz  Cologna  iu 
Dorf  Gastein  bei  Lend.  Der  Kristall  stammt  von  einer  ca.  1  m 
langen  Platte,  die  mit  einer  Menge,  z.  T.  noch  größerer  Indi- 
viduen besetzt  war.  Die  Bitte  an  den  Finder  um  Zusendung 
dieser  Platte  gegen  angemessene  Vergütung  war  leider  er- 
folglos. 

Von  Frau  Borgnis,  hier:  Carnotit  (K*0  •  2UOs  •  VaO*  • 
3HaO),  radiumhaltig,  Montruse  Cuunty,  Colorado;  Uranpecherz, 
Gilpin  County,  Col.;  Waschgold  mit  Quarz,  Montana;  3  Stückchen 
Berggold  (4g)  in  zierlichen  Drähten,  Cribble  Creek;  1  Gangquarz 
mit  Gold,  kribble  Creek. 

Von  C.  Ditter,  hier  :  34  Taunusgesteine,  alle  in  großem 
Format,  sorgfältig  geschlagene  Handstücke ;  24  Spessartgesteine, 
und  9  Odenwaldgesteine ;  2  Trachyte  von  Uberach ;  Basalt  von 
Steinheim ;  Trachy t  von  Dietzenbach ;  2  Quarzporphyre  aus  dem 
Murgtal;  Granit  von  Bürbach;  Kotliegendes  von  Lichtenthai 
bei  Baden-Baden;  Ehlite  vom  Frauenstein,  Taunus;  Asbest, 
Vockenhausen;  Brauneisen  und  Baryt,  Spessart;  Kalkspat  im 
Kersantit,  Gailbach;  Konglomerat,  Straßengabel  bei  Vilbel; 
Kalksinter,  Unterberg,  Vilbel;  Baryt  und  Fluorit,  Mathock 
(angeschliffen) ;  3  Schorloniite  und  Wollastonit,  0.- Schaff  hausen ; 
Phillipsit  zwischen  N. -Rottweil  und  Breisach;  2  Marmore, 
Berchtesgaden.  Karbonfossilien  von  Glasgow  wurden  an 
Professor  Kinkelin  überwiesen. 

Von  Ing. Geol.  K.  Fischer,  hier:  Quarzit,  durch  Braun- 
eisen vererzt,  Köpperuer  Tal;  rSteinheimitu  aus  Assenheimer 
Basalt;  gediegen  Kupfer  in  schönen  Platten,  Reichenbach  i.  0.; 
poröser  Basalt  aus  einem  Bohrloch  östl.  von  N.-Ursel,  näher 
bei  Kabibach,  bei  19  m  Tiefe  unter  Pliocäu-Thonen  undSanden; 
auch  dichter  Eisenspat,  der  bei  derselben  Bohrung  gefördert 
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wurde;  Basalt  vou  der  Horstinühle  bei  Kirchbracht  im  Vogels- 
berg mit  Einschlüssen  eines  steinmarkähnlichen  Minerales  (ähnlich 
dem  Steinheimit  Kinkelins);  Gangquarz  vom  Wasserstollen  bei 
Idstein,  beim  Hohlen  Stein,  mit  Manganit  und  Psilomelau,  z.  T. 
in  schönen  Trümern;  Peginatit  mit  großen  Turmaliukristallen, 
au  der  Straße  Aschaffenburg-Gailbach,  Schweinheim  gegenüber. 

Von  Bankdirektor  Arthur  G  w  i  n  n  e  r ,  Berlin :  2  riesige 
und  wohlausgebildete  Gipskristalle  aus  Utah.  Die  Dimensionen 
des  größeren  einfachen  Kristalles  sind :  94,  38,  16  cm,  die  des 
kleiuereu,  eines  Zwillings  67,  35,  22  cm,  beide  nach  c  gestreckt ; 
beide  sind  fast  durchsichtig  und  zeigen  im  Innern  schöne  Fort- 
wacbsungserscheinungen.  Sie  waren  am  Ende  der  c-Achse  mit 
ebener  Fläche  J_c  aufgewachsen.  Der  Zwilling  zeigt  nur 
-xP  •  ^Prx  als  natürliche  Flächen,  am  freien  Ende  einspringende 
Spaltungsflächen  nach  -fP.  Der  einfache  Krystall  ist  durch 
-xP3/«  •  <xP<x  •  —  P  • +lji¥x  begrenzt.  Diese  Gipse  werden 
eine  Zierde  des  neuen  Museums  bilden. 

Von  V.  Hammerau,  hier:  Kupferkies,  Pyrit,  Serpentin 
aus  den  Gruben  von  Casarza  und  Barcona  in  Ligurien. 

Von  Alexander  von  Heyking  in  Buenos  Aires  durch  Ver- 
mittelang der  Metallurgischen  Gesellschaft,  hier:  Eine  reich- 
haltige Suite  von  Kupfererzen  aus  dem  Revier  der  Sierra  Famatina 
und  den  benachbarten  Gebieten  in  Argentinien.  Es  sind  vor- 
wiegend feinkristalline  oder  dichte,  z.  T.  auch  grobkörnige 
Erze:  Kupferkies.  Eisenkies,  Gemenge  von  beiden,  viel  Bunt- 
kupfer, Malachit,  Kieselkupfer,  braune  Massen  aus  dem  eisernen 
Hut  (z.  T.  mit  Kupfervitriol),  wenig  Bleiglanz,  freies  Gold  auf 
einem  Stück,  während  beigelegte  Analysen  einen  beträchtlichen 
Gehalt  an  Gold  uud  Silber  nachweisen,  überraschend  ist  die 
überaus  große  Verbreitung  des  Enargites  (CusAsS*),  der  in 
zahlreichen,  prächtigen,  stängeligen  und  körnigen  Aggregaten 
von  fahlerzähnlichem  Aussehen  vorliegt.  Qualitative  Proben 
mehrerer  Stücke  ergaben  übrigens  auch  die  Anwesenheit  von 
Antimon.  Als  Gangart  tritt  hauptsächlich  Quarz  auf,  ferner 
Baryt  und  Mangauspat.  Herr  von  Heykiug,  der  für  die  Aus- 
beutung dieser  argentinischen  Lagerstätten,  die  z.  T.  schon  in 
englischen  Händen  sind,  deutsches  Kapital  heranziehen  möchte, 
hat  den  Wunsch  ausgesprochen,  daß  die  Erze  Interessenten  zu- 
gänglich gemacht  würden,  eiu  Wunsch,  dem  durch  Aufstellung 

10 
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der  ganzen  Sammlung,  nach  dem  die  Sachen  bestimmt  waren, 
in  der  wegen  des  seinerzeit  geplanten  Umbaus  ausgeräumten 
Hälfte  des  Mineraliensaales  und  durch  eine  Zeitungsnotiz 
(Intelligenzblatt)  nachgekommen  wurde. 

Von  W.  Hofmeister,  hier:  4  angeschliffene  Platten  von 
Odenwälder  Graniten  und  Dioriten. 

Von  Prof.  F.  Kinkel  in:  Basalttuff  von  Urach. 

Dr.  W.  Kobelt  hat  auf  seiner  mittel-  und  suditalienischen 
Reise  zahlreiche  Gesteine  und  Mineralien  gesammelt: 

Laven  vom  Monte  Somma  und  Vesuv,  darunter  auch 
Vesuvlava  von  1903  mit  Eisenglanz;  von  der  Somma:  Glimmer, 
Sanidin,  Augit,  Olivin,  ausgezeichnete  Einschlüsse  von  weißem 
Marmor,  Bimsstein ;  von  der  Solfatara :  zersetztes  Kratergestein 
und  Realgar;  von  Monte  Nuovo:  Tuffe,  eine  Bombe  und  einige 
Stücke,  die  von  einem  Strom  zu  stammen  scheinen ;  ferner  graue 
und  gelbe  Tuffe  (Amalfi,  Salerno,  Straße  Bojano-Avellino, 
Monte  St.  Angelo,  Posiliptuff  bei  Neapel);  Mergelschiefer,  Kalk- 
steine, Kalkbreccien,  Hornstein,  Gola  di  Romagnano;  fein- 
schiefrige  Mergel,  Mergel  mit  Gips,  San  Pietro  la  Croce,  Monte 
Conero  bei  Ancona;  Kalkspat,  Monte  Bulgheria,  Basilicata; 
Thonschiefer,  Nord-Calabrien ;  Busento-Gerölle  bei  Cosenza,  aus 
den  Silabergen  stammend:  Granit,  Aplit,  Gneiß. 

Von  Berginspektor  Karl  Müller,  hier:  Erdige  und  dichte 
Vivianite,  auch  kugelige  Konkretionen,  von  Weckesheim,  Wetterau 
(Braunkohle),  vorzügliche  Stücke. 

Von  F.  Neidlinger,  hier:  Asbest  aus  Canada  und 
Krokydolith  vom  Kapland. 

Von  L.  Pfeiffer,  Darmstadt:  5  sehr  schöne  Bohnerz- 
stufen  mit  Pseudomorphosen  von  Brauneisen  nach  Baryt,  Kalk- 
spatkrnsten  uud  Skalenoedern  R8,  Ilsede  bei  Peiue.  Haunover. 

Von  Ing.  Paul  Prior,  hier:  Bleiglanz  von  Braubach, 
braune  und  gelbe  Zinkblende  von  ebendaher. 

Von  Ober- Ing.  Herrn.  Streng,  hier:  Grobkörniges  Spat- 
eisen, Schöneberg  bei  Nieder-Scheldern,  Siegen;  Kalkspat  von 
Eichenberg  bei  Sommerkahl. 

Von  Dr.  Stromer  von  Reichenbach:  2  herrliche  große 
Cölestinstufen  von  Mokattam  und  eine  kleinere.  Zahlreiche  wohl- 
ausgebildete farblose  Kristalle,  Drusen  in  Kalkstein  bildend, 
mit  den  Flächen  P*.  Pc*    ^Ps(oP  '  Poe  •  oc  P  • 
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bei  den  größten  Individuen  ist  die  Brachyachse  (1.  Aufstellung) 
3  cm  lang. 

Von  Frau  Prof.  Türk:  Gabbros  und  Amphibolite,  Saas  Fee. 

B.  Durch  Tausch  erhalten: 

Von  Herrn  CNatermann  in  Hann.  Münden:  1  Chalcedon 
mit  Wassereinschluß,  Uruguay. 

C.  Gekauft: 

Von  der  Mineralienniederlage  der  Königlich  Säch- 
sischen Bergakademie  in  Freiberg  folgende  böhmische  Ge- 
steine: Sodalitsyenit,  Bostonit.  Essexit,  Phonolith,  Tinguait  uud 
Tinguaitporphyr,  Nephelinporphyr,  Camptonit,  Moudhaldeit, 
Mondhaldeitbreccie,  Monchiquit,  Leucitmonchiquit,  Gauteit. 
Sodalithgauteit,  Trachyt,  Aegirintrachyt,  Leucitbasanit,  Nepheliu- 
basanit.  Leucit-,  Xephelin-,  Hauyn-  und  Sodalithtephrite,  Hauyn- 
ophyr  uud  Magmabasalt. 

Von  zehn  dieser  Gesteine  wurden  durch  Voigt  &  Hoch- 
gesang Präparate  gemacht. 

Ferner  von  Freiberg:  Eine  prachtvolle  Pyromorphitgruppe, 
Grube  Friedrichsegen  bei  Ems,  nelkenbraune  Prismen  (z.  T.  mit  1») 
mit  fast  farblosen  Enden  und  eine  kleinere  Gruppe  mit  bis  18  mm 
langen  und  10mm  dicken  Kristallen,  3  Borazite(<xO<v  •  t>),  Wester- 
egeln; Argentit,  Freiberg;  Almandin  (xO),  Bodo,  Norw;  Topas, 
San  Luis  Potosi,  Mex. ;  Astrolith,  ein  neues  Silikat,  Neumark, 
Vogtland ;  Tridymit,  Euganeeu ;  Stephanit,  Freiberg  (oP  •  <x  P  • 


-vPac,  undeutliche  Domen  und  Pyramiden);  Rauchtopas  von 
der  Göschenenalp  für  pyroelektrische  Versuche ;  Silber,  Freiberg ; 
Wismut  mit  Wismutocker. 

Von  Reuter  &  Steeg:  5  Quarzplatten  (einfacher  Kristall 
uud  Zwillinge). 

Von  Merck:  300g  Tonletscher  Lösung,  100g  Methylen- 
jodid,  100  g  Methylenjodid  mit  Jod  und  Jodoform. 

Die  Westphalsche  Wage,  die  bisher  nur  zur  Bestim- 
mung des  spezifischen  Gewichts  schwerer  Lösungen  ein- 
gerichtet war,  wurde  vervollständigt  durch  die  für  direkte 
Bestimmung  des  spezifischen  Gewichts  von  Mineralien  nötigen 
Vorrichtungen. 


Digitized  by  Google 


-    148*  — 


Die  seinerzeit  Herrn  Prof.  Brauns  in  Gießen  für  Her- 
stellung seines  Tafel  werks  „Das  Mineralreich u  geliehenen 
Stufen  und  Einzelkristalle  sind  sämtlich  wieder  unversehrt  hier 
angelangt. 

Prof.  Dr.  W.  Sc  häuf. 


IV.  tieologiseh-paläonto logische  Sammlung. 

Durch  Schenkung,  Tausch  und  Kauf  ist  auch  diesmal  die 
geologisch-paläontologische  Sammlung  in  bedeutendem  Maße  be- 
reichert worden. 

Die  wissenschaftlich  bedeutsamste  Bereicherung  an  Fos- 
silien unserer  Umgegend  ist  uns  auch  heuer  vou  Herrn  Ingenieur 
Alexander  Askeuasy  zugewendet  worden,  indem  er  fort- 
fuhr, das  sandigtonige  Lager  iu  der  Baugrube  des  Klärbeckens 
nach  Pflanzenresten,  besonders  Blättern,  zu  durchforschen  und  die 
mühsam  herausgelösten  aufs  sorgfältigste  zu  präparieren,  wobei 
ihn  gelegentlich  auch  Herr  Baron  Wolf  in  Bonn  unterstützte. 
Ebenso  hat  auch  Herr  Ingeuieur  Paul  Tim ler  sich  weiter 
bemüht,  aus  den  Oberpliocäuschichten  des  Klärbeckens  Früchte 
zu  gewinnen,  und  sie  dem  Museum  zugewendet.  So  wird  die 
Kenntnis  über  die  Vegetation  des  westlichen  Mitteleuropas  zu 
Ende  der  Tertiärzeit  in  hohem  Maße  gemehrt  werden. 

Auch  Herr  Ingenieur  K.  Fischer  hat  fortgefahren,  die 
sich  bietenden  neuen  Aufschlüsse  in  und  um  Frankfurt  zu  unter- 
suchen, die  Fossilien  zu  gewinnen  und  unserer  Sammlung  zu- 
zuführen. Da  diese  Funde  besonderes  lokales  Interesse  haben, 
so  führen  wir  sie  auf.  soweit  sie  nicht  schon  in  der  Abhand- 
lung: Neue  Aufschlüsse  im  Weichbilde  der  Stadt  Frankfurt  a.  M. 
(dieser  Bericht  S.  47—58)  besprochen  sind. 

Aus  dem  Bohrloch  61  bei  Steinbach:  Mdanopsis  callosa 
AI.  Br.,  NerUina  caUifcra  Sandb.,  Psammobia  sp.,  Congeria  brardi 
Fauj.  sp.,  Baianus  stcllaris  AI.  Br. 

Aus  dem  Landschneckenkalk  von  Flörsheim  eine  Suite 
seltenerer  Fossilien :  Strobilus  diptyx  Boettg.  sp.,  Strobilus  uni- 
plicatns  Al.Br.8p.,  Patuhi  multipUraia,  Patula  disculus  AI.  Br.sp., 
Vallonia  sandbergeri  Desh.,  Hyalinia  drplanata  Reuß,  Hyalinia 
mattiaca  u.  sp.  Boettg.,  Archaeozonites  mit  Fraßspuren  vou  Oleacina, 
PachyUmax  sandbergeri  Boettg.,  PupUla  impressa  Sandb.,  Pmjwi 
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tianda  AI.  Br.,  Pttpa  suturalte  Sandb.,  Vertigo  protracta  Sandb., 
V.  omtula  Sandb.,  V.  kocht  Boettg.,  Leitcochilus  didymodus 
AI.  Br.,  Isthmia  cryptodus  AI.  Br..  Geckoneneier,  Eckzahu  und 
Schienbein  von  Drcmolhcrium. 

Aus  den  Süßwasserschichten  des  Oyrenenmergels  von  Nieder- 
Ingellieim:  Das  Fragment  eines  Län^sknochens. 

Die  stratigraphisch  bedeutsamsten  Kunde  sind  die,  welche 
bei  den  vom  Städtischen  Tiefbauamt  im  Untermaingebiet  vor- 
genommenen Rohrungen  von  Herrn  K.  Fische  r  gemacht 
worden  sind : 

1.  Gegenüber  Dietesheim  wurde  in  7  m  Teufe  in  einem  den 
Oberpliocänsohichten  des  Klärbeckens  völlig  gleichen,  licht- 
grauen Sand  die  für  diese  Absätze  charakteristische  Frucht 
von  Pscndonyssa  pul  tut  formte  Kiuk.  gefunden. 

2.  In  lithologisch  ähnlichen  Absätzen  sind  im  Brunnen  Ta  bei 
Dorf  Weilbach  in  ca.  18,75  m  Teufe  Braunkohlenstammstücke 
gefunden  worden.  Ans  einem  diesem  Schichtkomplex  au- 
gehörigen Ton  hat  Herr  Fischer  Früchtchen,  unter  denen 
die  von  Carpinus  die  zahlreichsten  sind,  ausgeschlämmt.  In 
35,4—30,0  m  Teufe  stieß  man  auf  eine  zweite  Holzschicht. 

3.  Aus  eben  solchen  Schichten,  und  zwar  aus  der  Bohrung 
No.  55  bei  Eschborn  in  48  m  Teufe,  wurde  mir  von  Herrn 
Stadtbaumeister  Sattler  eine  gut  erhaltene  Nuß  (Jnyltmsn.üp.) 
übergeben. 

4.  Die  Bohrung  No.  45  im  Tal  des  Westerbaches  zwischen  Esch- 
born und  Elisabethenstraße  förderte  ebenfalls  aus  grauen 
Sauden  in  40  m  Teufe  Pflanzenreste  —  einen  stark  verletzten 
Zapfen  und  Holzstücke. 

5.  Im  Versuchsbrunnen  III  bei  Praunheim,  nahe  der  Bohrung 
No.  55,  traf  man  in  22,6  m  Teufe  auf  eiu  Holzstücke  führendes 
Braunkohlentiötz. 

Es  sind  dies  Funde,  die  die  Ausbreitung  der  Oberpliocän- 
schichten  im  Osten  des  Frankfurter  Beckens,  dann  westlich  von 
Höchst  a.  M.  und  in  der  unteren  Wetterau  nahe  dem  Südfuß 
des  Tannus  beweisen  und  das  oberpliocäne  Alter  von  lithologisch 
ähnlichen  —  sandigen,  tonigen  und  sandigtonigen  —  kalkfreien 
Schichten  am  Südabhang  des  Taunus  bezeugen. 

Bei  dieser  Gelegenheit  sprechen  wir  den  Herren  Wasser- 
baudirektor Scheelhaase  und  Bauinspektor  Weber  für  die 
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gütigen  Mitteilungen  neuer  Grabungen  im  Frankfurter  Gebiet 
unseren  verbindlichen  Dank  aus. 

Im  Jahre  1894  waren  wir  in  der  glücklichen  Lage,  über 
eine  ganz  bedeutende  Schenkung  berichten  zu  können;  es  ist 
die  Schenkung  von  Herrn  Anke  lein,  dem  unermüdlichen  und 
glücklichen  Sammler  in  der  Eifel,  gemeint.  Die  schöne  mittel- 
devone  Fauna  von  Gerolstein  und  Pelm  wurde  dadurch  erst  in 
unserer  Sammlung  vertreten.  Tertiäre  und  jurassische  Sammlungen 
haben  sich  dem  angeschlossen.  Neuerdings  noch  konnte  ich  weiter 
von  hoch  wertvollen  Gaben,  die  uns  Herr  Ankelein  zutrug, 
berichten;  ich  erinnere  au  Sektionsbericht  1903,  pag.  91*.  Nun 
trauern  wir  um  den  liebenswürdigen,  munitizenteu  alten  Herrn. 
Überraschend  in  hohem  Grade  ist  es,  welche  Sammlungen  er 
von  neuem  in  seinem  hohen  Alter  in  den  letzten  acht  Jahren 
zusammengebracht  hat.  Sie  geben  der  ersten  Schenkung  nichts 
nach.  Von  den  tertiären  Fossilien  seien  nur  folgende  genannt: 
der  mittelste  Zahn  eines  Notidanus-Gebisses,  der  Flosseustachel 
eines  Aäobatvs  von  Eckelsheim  und  das  Zähnchen  eines  Lephlo- 
pUhs  von  Weinheim.  Unter  den  Eifeler  Fossilien  ist  die  Zahl  und 
Mannigfaltigkeit  der  selbstgesammelten  Crinoideen  und  Brachio- 
poden  eine  ganz  außerordentliche,  was  wir  auch  zur  Tausch- 
verwendung sehr  schätzen.  Dasselbe  gilt  auch  von  den  triasischen 
und  jurassischen  Teilen  seiner  Sammlung ;  daraus  sei  GoniatUes  bucht, 
Spirifcrhm  hirsuta  und  Amnionitis  spiratissimus  hervorgehoben. 

Sehr  zu  Dank  verpflichtet  sind  wir  der  Direktion  der 
Geologischen  Landesanstalt  und  Bergakademie  zu 
Berlin  für  eine  recht  beträchtliche  Sendung  von  Carbonpflanzen 
von  verschiedenen  Lokalitäten  und  Horizonten,  wodurch  sie 
einem  Ersuchen  unsererseits  nach  dieser  Seite  freigebig  aufs 
ausgiebigste  entsprach. 

Eine  schätzenswerte  Gabe  an  Carbonpflanzen  verdanken  wir 
auch  Herrn  Paul  Fulda  dahier. 

Heuer,  wie  schon  manches  Jahr,  war  unser  korrespondie- 
rendes Mitglied  Herr  Erich  Spandel  in  Nürnberg  so  liebens- 
würdig, von  seinen  Reisen  uns  Suiten  zuzuführen.  Die  heurigen 
stammen  aus  den  oberen  Juraschichten  des  Harzes  und  aus  den 
Bryozoeu  führeuden  Oligocänschichten  Priabonas. 

Wir  dürfen  hier  wohl  auch  noch  auf  die  aus  der  Eberhardt- 
höhle bei  Ultima  Esperanza  in  Südwest- Patagonien  stammenden 
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Reste  des  so  hochinteressante»  Grypotöwrittm  darwini  hinweisen, 
die  ans  Herr  Prof.  R.  Hau thal  von  La  Plata  zugewendet  hat. 

Auch  dieses  Jahr  erfreuten  wir  uns  in  hohem  Grade 
der  sachkundigen  und  opferfreudigen  Beihilfe  in  der  Bestimmung 
von  Fossilien,  die  in  unserer  Sammlung  liegen.  Vor  Allem 
sprechen  wir  den  verbindlichsten  Dank  unserem  korrespon- 
dierenden Mitglied,  Herrn  Prof.  H.  Eugelhardt  in  Dresden, 
aus,  der  nicht  müde  wird,  durch  seine  Tätigkeit  den  Wert 
unserer  Sammlung  fossiler  Pflauzenreste  zu  erhöhen. 

Aus  den  Congerieuschichten  von  Königsgnad  hatte  Herr 
Gufler  uns  außer  vielen  Koncbylien  auch  eine  kleine  Suite 
von  Blattabdrücken  gesandt  —  Fossilien,  die  von  dort  noch 
nicht  bekaunt  sind.  Nach  den  Bestimmungen  Engel  Ii  ardts 
gehören  sie  folgenden  Pflanzen  au: 


Sphacria  fivi  Eghdt. 
Glyptostrobus  vnropavns 

Brgn.  sp. 
Pinns  Inpios  Ung. 
Gyperns  sp. 
Poavitvs  he  eis  Heer. 


AInns  kvf'vrstvini  Göpp.  sp. 
l'ojmlns  latior  AI.  Br. 
Populus  balsamoidvs  Göpp. 
Fivns  tilhiefulia  AI.  Br. 
Planem  nnyvri  Kov.  sp. 


Cassia  sp. 
Cassia  hyperborm  Ung. 
Durch  die  Untersuchung  der  letzten  Aufsammlung  in  Wieseck, 
die  wir  Herrn  Max  Stern  hier  verdanken,  hat  sich  die  Zahl 
der  von  dort  bekannten  Pflanzen  beträchtlich  gemein  t.  Der  Zu- 
sammensetzung dieser  Florula  nacli  zu  urteilen,  gehört  sie  sicher 
dem  Oligocän  an. 


Poarites  Upidns  Heer. 
Myrini  ?. 

Myrira  avntninnta  Ung. 
Qnvrvns  govppvrti  Web. 
StdLr  an  hwi'viu  Web. 
Firns  Ullagvs  Ung. 
Fictts  Utncvulata  Heer. 
Jnglans  bilinica  Ung. 
Jnglans  acnminaUi  AI.  Br 
JngUms  nngvri  Heer  ? 
Lanrns  hlagvs  Ung. 
Lanms  primigenin  Ung. 


Cinnamomnm  rossmavsslvri  Heer. 
( Unna nio m n m  I a ncvoUttn m 

Ung.  sp. 
Cinnanunnnni  bnvhi  Heer? 
lien  -ain  ant'npmm  Heer. 
Andromvda  jnotogava  Ung. 
lihamnns  dvvheni  Web. 
llhauinns  (vrhlani  Ung.?) 
<  Ii  rysaphyll u ni  rt  t ivn I o.s n nt 

Roßm.  sp. 
SajKttadUs  minor  Kit. 
Cassia  phnseolites  Ung. 
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Auch  in  diesem  Jahr  hat  Herr  Prof.  Dr.  Sterzel  in  Chemnitz 
wieder  einen  beträchtlichen  Teil  unserer  Carbonpflanzen  seiner 
fachkundigen  Durchsicht  unterzogen,  so  daß  wohl  im  kommenden 
Jahr,  also  vor  dem  Auszug  ins  neue  Museum,  unsere  ganzen 
Vorrate  an  Carbon-  und  Permpflanzen  sicher  bestimmt  sind. 

Auch  hier  sprechen  wir  Herrn  Konservator  Dr.  Max 
Schlosser  in  München  unseren  verbindlichsten  Dank  ans  für 
die  so  reiche  Gabe,  die  in  den  Gipsabgüssen  der  von  Baron 
v.  Rein  ach  beschriebenen,  im  Münchener  Museum  liegenden, 
fossilen  ägyptischen  Schildkröten  besteht. 

Durch  die  gütige  Untersuchung  von  Herrn  Konservator 
Dr.  M.  Schlosser  ist  für  das  Xordbassin  und  Weisenau  der 
Nachweis  von  einigen,  in  der  vorjährigen  Liste  noch  nicht 
nachgewiesenen  Nagern  und  Insektenfressern  sichergestellt. 

In  neuerer  Zeit  werden  in  dem  Flörsheimer  Landschnecken- 
kalk organische  Reste  gefunden,  die  man  aus  früherer  Zeit 
nicht  kannte.  Dazu  gehören  Eier  von  Geckouen  in  guter  Er- 
haltung, ferner  die  Inkrustationen  von  Libellenlarven.  Herr 
Dr.  Diderich  von  Schlechtendal  in  Halle  a.  d.  S.  hatte 
die  Freundlichkeit,  die  Bearbeitung  der  nicht  unbeträchtlichen 
Aufsammlung  solcher  Reste  zu  tibernehmen. 

Auch  an  dieser  Stelle  spreche  ich  Herrn  Rektor  Lienen- 
klaus in  Osnabrück  unseren  Dank  aus,  sich  der  außerordentlich 
mühsamen  Bearbeitung  der  in  den  Mainzer  Tertiärschichten 
befindlichen  Ostrakodenreste  unterzogen  zu  haben.  Einer  sach- 
kundigeren Hand  hätten  wir  sie  nicht  übergeben  können.  So 
hoffe  ich,  daß  es  sich  ermöglicht,  daß  nun  im  kommenden  Jahres- 
bericht diese  wertvolle  Arbeit  der  Öffentlichkeit  übergeben 
werden  kann. 

Paläontologische  Sammlung. 

Geschenke:  An  Geld:  Von  Herrn  Baron  v.  Reinach 
für  eine  Tour  nach  dem  Uadi  Faregh:  200  Mark. 

An  Naturalien:  Vom  Städtischen  Tiefbauamt 
(Wasserabteilung)  durch  Herrn  Stadtbaumeister  Sattler  hier: 
Eine  schöne  Nuß  und  Bohrproben  (40,5—48,5  m  Teufe)  aus  dem 
Braunkohlenflötz  von  Bohrloch  55,  Gemarkung  Eschborn,  ferner 
Stammstücke  mit  einem  Koniferenzapfen  aus  der  Bohruug  45  im 
Tal  des  Westerbaches  aus  46  m  Teufe. 


Digitized  by  Google 


-    153*  - 


Von  Herrn  Direktor  Franck  hier:  Eine  Suite  Fossilien 
aus  dem  Muschelkalk  von  Ober-  und  Niederbronn.  Karbonisiertes 
Sigillarien-Stammstück  aus  dem  Ruhrbecken. 

Von  Fräulein  G  all  hier:  Ost  na  cyathiUa  mit  Baianus  über- 
zogen vom  Zeilstück  bei  Weinheim. 

Von  Herrn  Schulze-Hein,  Zahnarzt  hier:  Cassidaria 
drpressa  aus  dem  Meeressand  von  Weinheim  bei  Alzey ;  ein  Fisch 
vom  Gaualgesheimer  Kopf  :  Unionen  aus  dem  Mosbacher  Sand. 

Von  Herrn  Professor  Dr.  Kinkelin  hier:  Eine  Suite 
Fossilien  aus  der  unteren  Kreide  von  der  Bezeck  zwischen 
Andelsbuch  und  Bezau  im  Bregenzer  Wald;  eine  Suite  Zähne 
aus  dem  eocänen  Bohnerz  von  Oberbuchsiten,  Heidenheini  und 
Frohnstetten. 

Von  Herrn  Karl  Götzger,  Rentner  in  Lindau :  Eine  Suite 
Fossilien  von  der  Bezeck  im  Bregenzer  Wald. 

Von  Herrn  Oberlehrer  Dr.  Simon  hier  :  Eine  BaianophtfMa 
auf  Meeressandstein  von  Wein  heim. 

Von  Herrn  Oberingenieur  Streng  hier:  Stenomphalen  aus 
dem  Cerithienkalk  von  Flörsheim;  Lima  linrata  von  Lengfeld. 

Von  Herrn  Seeger  &  Cie.  hier:  Ein  Mammntbackenzahn 
mit  wohlerhaltenen  Wurzeln  aus  dem  Löß  der  Ringofenziegelei 
von  Rödelheim. 

Von  Herrn  Carl,  Ingenieur  hier:  Zwei  Stücke  von  ver- 
kieseltem  Nadelholz  aus  dem  Rotliegenden  von  Chemnitz. 

Von  Herrn  Oberlehrer  Michelis  hier:  Das  Prachtexemplar 
eines  Peäen  cf.  lat-issimus.  ferner  Cyrenenmergel  von  Offenbach, 
gesammelt  gelegentlich  der  Anlage  der  Wasserleitung. 

Von  Herrn  Professor  Dr.  F.  Richters  hier:  Eine  fossil- 
reiche Platte  sog.  Holsteiner  Gesteines  von  Laboe ;  Dromien  und 
Bryozoen  ans  dem  Senon  von  Limhavn  in  Schweden. 

Von  Herrn  Dr.  F.  Römer  hier:  Die  Photographie  eines 
2  m  langen  Ichthyosaurus  -  Schädels  vom  Kloster  Banz  bei 
Bamberg. 

Von  Herrn  Paul  Wirsing,  Techniker  hier:  Eine  Suite 
pflanzlicher  Fossilien  von  Salzhausen  und  Münzenberg,  ferner 
eine  bearbeiteter  jungfossiler  Knochen. 

Von  Herrn  Johannes  Müller,  Bauunternehmer  hier: 
Eine  Prachtplatte  voll  Mytilvs  aquitanicus  aus  dem  Cerithien- 
kalk der  Offenbacher  Landstraße  in  Oberrad. 
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Von  Herrn  Dr.  Ferd.  Blum  hier:  Ein  Krokodilzahn  und 
Pflasterzähne  von  Pycnodus  hugii  aus  dem  Weißen  Jura  von 
Solothurn,  ferner  Monotis  muensteri  vom  Weißenstein. 

Von  Herrn  Karl  Kirch  hoff  hier:  Fragment  des  Ober- 
arms eines  großen  Rindes,  gespalten,  aus  einer  Sandgrube  bei 
Kleinkarben. 

Von  Herrn  Wi  1  h  e  1  m  K ö  r  n  e r ,  Obersekundaner  hier :  Eine 
Suite  Goniatiten,  Orthoceratiten,  Cardiolen  etc.  aus  dem  Ober- 
devon von  Odershausen  bei  Bad  Wilduugen. 

Von  Herrn  Paul  Prior,  Bergingenieur  hier:  Eine  Koblen- 
schieferplatte  mit  Sphenophyllen. 

Von  Herrn  Wührmann,  Ingenieur  hier:  Steinkerne  von 
Gastropoden  und  Bivalven  aus  dem  Meeressand  von  Gut  Rhein- 
grafenstein am  Kehrenbach. 

Von  Herrn  Dr.  Geisow  hier:  Das  Stück  eines  verkieselteu 
Araucarioxylon. 

Von  Herrn  Stadtbauiuspektor  A.  Koch  hier:  Eine  Suite 
Blattabdrücke  aus  dem  Garbon  vom  Piesberg  bei  Osnabrück. 

Von  Herrn  Prof.  R.  Hauthal,  La  Plata  in  Argentinien: 
Ein  Molar,  ein  Stück  der  Haut  mit  Haaren  und  Hautknochen, 
einzelne  Hautknochen  und  Kotballen  vou  Grypotherium  aus  der 
Eberhardthöhle  bei  Ultima  Esperanza,  Südwest- Patagonien. 

Von  Herrn  Baron  von  Reinach  hier:  Aus  dem  Cambrium 
Lingula  amjUa  von  Dresbach  (Minnesota),  Discina  sp.  von 
Coulome  (Herault),  Discina  und  Lingula  von  Andrarum 
(Schweden);  Lamna-  und  Chrysophrys-Z&hne,  Ostracoden  uud 
Foraniiniferen  aus  dem  Rupelton  von  Büdesheim.  Trionyxreste 
(Tr.  svnckenhvrgiana)  aus  dem  Untermiocän  von  Moghara  und 
der  Gipsabguß  eines  PodocnemisschMeU.  Ferner  Podocncmis 
stromvri  v.  Rein,  aus  dem  Mitteleoeän  des  Fajüm  (Ägypten), 
endlich  der  Unterkieferast  von  Palacochocrus  meisneri  von 
Erbenheim. 

Von  Herrn  Dr.  Max  Schlosser,  Konservator  der  geo- 
logisch-paläontologischen Sammlungen  des  Staates,  München: 
Die  Gipsabgüsse  der  in  dem  Münchener  Museum  befindlichen 
v.  Rein  achschen  Originale  fossiler  Ägyptischer  Schildkröten. 

Von  Herrn  Alexander  Askenasy,  Ingenieur  hier: 
Eine  große  Sammlung  selbstpräparierter  Blätter  aus  dem  ober- 
pliocäuen  ßraunkohlenflötzchen  in  der  Klärbeckenbangrnbe. 
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Von  Herrn  Paul  Fulda,  Kaufmann  hier:  Eine  schöne 
Suite  Carbonpflanzen  aus  dem  Ruhrbecken,  darunter  Lepido- 
dendren,  Stigmarien,  Sigillarien  und  Farnblätter. 

Vom  Großherzog  1.  Museum  in  Darmstadt :  Eine  kleine 
Suite  Fossilien  (Steinkerne)  aus  dem  Meeressand  von  Vilbel, 
durch  Herrn  Assistent  Dr.  Wittich. 

Von  der  Direktion  der  König).  Preußischen 
Geologischen  Landes- Anstalt  in  Berlin:  Eine  größere 
Sammlung  pflanzlicher  Fossilien  von  Manebach,  ferner  aus  dem 
Carbon  von  Wettin,  von  Westfalen,  Harz,  Nieder-  und  Ober- 
schlesien, durch  Heim  Geheimen  Oberbergrat  Schmeiser. 

Von  Herrn  Thomas,  Architekt  hier:  Fragment  eines 
Stoßzahnes  und  Radius  vom  Mammut  aus  dem  Löß  von  Heddern- 
heim (Falkenhahusche  Ziegelei). 

Von  Fräulein  Marie  Winter  hier:  Ein  Ananchites  aus 
der  Weißen  Kreide  von  Dover. 

Von  Herrn  Pfeifer,  Darmstadt:  Fossilien  aus  dem  Bohn- 
erz  von  Ilsede  (Hannover). 

Von  Herrn  Direktor  Dr.  Seitz  hier:  Einige  Kreide- 
fossilien von  El  Kantara  am  Atlas  zwischen  Biskra  uud  Batna. 

Von  Herrn  Oberstabsarzt  Dr.  Brugger  hier:  Leucisnts 
oeninyensis,  Muus  perpwfillw  und  Podogotiium  knorri  aus  dem 
Öninger  Süßwasserkalk. 

Von  Herrn  C.  Ditter  hier:  Farnwedel  aus  dem  Carbon  der 
Gegend  von  Glasgow. 

Von  Herrn  B.  Dondorf,  Fabrikbesitzer  hier:  Ein  Krebs, 
ein  Aptychus.  Lejytolepis  und  Ammonit  aus  Solenhofer  Schiefer. 

Von  Herrn  H.  Kley  er,  Generaldirektor  hier:  Zwei  lig- 
nitische Braunkohlenstücke  aus  der  Brunnenbohrung  in  der 
Fabrik  an  der  Höchster  Landstraße. 

Von  Herrn  Hermann  Weyland,  Primaner  hier:  Ein 
Zahn  von  Lamnti  cuspuhda  vom  Eschbacher  Schloß  bei  Landau 
und  zwei  Lamna  contortidens  von  Feil  bei  der  Ebersburg, 
beide  aus  dem  Meeressand. 

Von  Herrn  Major  Prof.  Dr.  von  Heyden  hier:  Eine 
Suite  von  Fossilien  aus  dem  Kalk  von  Flörsheim  und  Mombach, 
gesammelt  von  Herrn  Senator  Dr.  Karl  v.  Heyden. 

Von  Herrn  Dr.  med.  E.  Roediger  hier:  Pectenreicher 
Miocäukalk   von  Pout  du  Gard  und  Les  Baux  pres  Arles, 
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Kalksinter  von  Pont  du  Gard  und  oberer  Jurakalk  vom  Monte 
Tacanaglia  bei  Nizza. 

Von  Herrn  Karl  Fischer,  Ingenieur  hier:  Eine  grofc 
Zahl  z.  T.  sehr  seltener,  z.  T.  stratigraphisch  wichtiger  Fossilien 
aus  verschiedenen  Aufschlüssen  Fraukfurts  und  seiner  Um- 
gegend; Pcdcn  äff.  sepfnnrad infus  aus  Leithakalk  in  Ungarn. 
Pal  ml  hin  vivipara  aus  dem  Sand  von  Mosbach ;  ein  Stammstfick 
mit  Bohrgängen  aus  dem  Landschneckenkalk  von  Flörsheim: 
ferner  von  da  ein  Stuck  mit  inkrustierten  Wurzeln. 

Von  Herrn  A  n  k  e  1  e  i  n ,  Oberpostamtssekretär,  nach  testa- 
mentarischer Bestimmung:  Eine  sehr  ansehnliche  Sammlang 
Petrefakten  aus  den  Devonschichten  der  Eifel,  aus  dem  Wellen- 
und  Muschelkalk  von  Warth  bei  Pforzheim,  ans  dem  Schwabischen 
Jura  und  dem  Mainzer  Tertiär. 

Von  Herrn  Mundermann,  Lehrer  in  Nieder-Ingelheim: 
Ein  fragmentÄrer  Unterkieferast  und  ein  Oberarm  (distaler  Teil) 
von  Jihinoceros  aus  dem  Kies  und  Cymui  convexa,  Cythmu 
incrassata,  Tympanot&mus  nuirgaritowns,  Potain  idfis  fdicati« 
papillatus  aus  dem  Cyrenenmergel  von  Nieder-Ingelheim. 

Von  Herrn  Erich  Spandel,  Eigentümer  des  General- 
anzeigers in  Nürnberg:  Eine  Kollektion  oligocäner  Bryozoen 
von  Priabona  und  eine  Suite  Fossilien  aus  dem  Malm  und 
Lias  des  Harzes. 

Geologische  Sammlung. 

Von  Herrn  K.  Götzger,  Rentner  in  Lindau  i.  B.:  Tuffe 
aus  der  Gegend  von  Urach. 

Von  Herrn  Prof.  Dr.  Kinkel  in  hier:  Erratika  von  der 
Höhe  des  Pfänders  bei  Bregenz  und  Nageltluhgeschiebe  mit  Ein- 
drücken von  ebendaselbst. 

Von  Herrn  Oberingenieur  H.  Streng  hier:  Spaltenaus- 
ftillungen  und  Konkretionen  in  Muschelkalk  von  Nassig  bei 
Wertheim  a.  M. 

Von  Herrn  Karl  Fischer,  Ingenieur  hier:  Oolitbischer 
Kalk  von  der  Rendelerstraße  am  Prüfling  in  Bornheim ;  Blasen- 
züge aus  dem  Dolerit  von  Bockenheim ;  Sandschliff  auf  Horn- 
blendebasalt im  Bahneinschnitt  Urberach  ;  Tracbyt  vom  Hohen- 
berg bei  Dietzenbach  mit  Rutschfläche  ;  Ammonües  raricostatns  in 
nierenförmigem  Pyrit  eingehüllt  von  Pliensbach  bei  Boll  in 
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Württemberg;  Kalkbank  mit  Trockenrissen  vom  Gaualgesheimer 
Kopf ;  Kalktuff  mit  Blattabdrücken  von  Ahlersbach  bei  Elm. 

Von  Herrn  Prof.  Dr.  v.  Heyden  hier:  Photographie  des 
Bilsteines  bei  Lauterbach  in  Oberhessen  (Basaltbruch). 

Von  Herrn  Ingenieur  Viesohn  hier:  Ein  Klapperstein 
aus  diluvialem  Kies  von  Hattersheim. 

Von  Herrn  Hermann  Böckler  hier:  Kugelige  Kiesel- 
konkretionen aus  der  Schotterterrasse  an  der  Gehspitz  im 
Stadtwald. 

Von  Herrn  Prof.  Dr.  0  Boettger  hier:  Junger  Meeres- 
kalk mit  Peden  senatorius,  3  km  von  Kupang  auf  der  Insel 
Timor;  Sandschliff  auf  Hornbleudebasalt  im  Bahneinschnitt  von 
Urberach. 

Von  Herrn  Hofrat  Dr.  B.  Hagen  hier:  Sog.  Korallenkalk, 
Karang,  tatsächlich  Foraminiferenkalk  von  Warruambul,  Süd- 
küste von  Australien. 

Von  Herrn  Prof.  Dr.  Schau f  hier:  Sandschliff  auf  Horn- 
bleudebasalt im  Bahneinschnitt  von  Urberach. 

Von  Herrn  Mundermann,  Lehrer  iu  Nieder-Ingelheim: 
Eine  Septarie  aus  dem  Cyrenenmergel  von  Nieder-Ingelheim. 

Durch  Tausch  erworben:  In  beträchtlichem  Maß  hat  die 
paläontologische  Sammlung  auch  durch  Tausch  zugenommen. 
Hierbei  wurden  Objekte,  die  uns  bisher  völlig  fehlten,  erworben, 
um  teils  den  Orgauismus,  teils  den  von  ihm  gekennzeichneten 
geologischen  Horizont  vertreten  zu  haben. 

Es  sei  zuerst  einer  interessanten  Suite  aus  dem  böhmischen 
Obersilur  und  Devon  (E,  Fi,  F»  und  G2)  gedacht,  welche 
Herr  Maria  Petrobok  zusammengebracht  und  Herr  Dr. 
Kobelt  durch  eine  Konchylienseudung  an  ihn  wett  gemacht 
hat.  Die  hauptsächlichsten  Fundpunkte  sind  Lochkov,  Kosor 
uuri  Slivenetz. 

Gegen  eine  Sammlung  von  Fossilien  aus  den  pliocänen 
Süßwasserseen  Slavoniens,  Kroatiens,  Ungarns,  Siebenbürgens 
und  der  Krim  erhielten  wir  von  Herrn  Prof.  Dr.  E.  Kayser 
in  Marburg  eine  Suite  Fossilien  aus  dem  rheinischen  Devon, 
die  uns  sowohl  durch  die  uns  ganz  neuen  Arten  als  auch 
besonders  durch  den  geologischen  Horizont,  dem  sie  ent- 
stammen —  Siegener  Schichten  aus  dem  Westerwald,  aus  dem 
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Iberger  Kalk  bei  Langenaubach  und  Hereyn  ans  dem  Kellerwald 
—  wert  sind.  Dazu  war  noch  eine  für  die  Allgemein-geologische 
Sammlung  erwünschte,  aus  dem  devonen  Schalstein  stammende 
Bombe  beigefügt. 

Gelegentlich  der  Anwesenheit  des  Herrn  Prof.  R.  Hau- 
thal von  La  Plata  wurde  ein  Tauschverkehr  ausgemacht,  der 
uns  in  der  Folge  sowohl  Fossilien  aus  den  Devon-,  Jura-  und 
Kreideschichten  Argentiniens  wie  auch  aus  den  Pampasschichten 
daselbst  zuführen  soll.  Es  ist  denn  auch  schon  Ende  Dezember 
eine  erste,  aus  400  Fossilien  des  rheinischen  Devon  und  Culm 
bestehende  Sendung  an  das  National-Museum  in  La  Plata  abge- 
gangen. Wir  sehen  mit  großem  Interesse  der  ersten  Gegen- 
sendung entgegen. 

Ein  weiterer  Tauschverkehr  ist  mit  dem  Direktor  der 
Berner  geologischen  Sammlung,  Herrn  Dr.  Kissling,  abge- 
sprochen. Als  erste  Gegensendung  steht  schon  eine  größere  Samm- 
lung aus  dem  Mainzer  Becken  fertig. 

Eine  ebensolche  Sammlung  (ca.  170  Arten)  hat  Herr  Prof. 
Dr.  Schar  dt  in  Neuchätel,  mit  dem  ich  schon  länger  in  leb- 
haftem, gewiß  für  beide  nützlichem  Tauschverkehr  stehe,  er- 
halten. Mit  großem  Interesse  sehe  ich  der  Gegensendung 
eutgegen,  die  nach  meinem  Wunsche  diesmal  der  Allgemein- 
geologischen Sammlung  zu  gute  kommen  soll. 

Gegen  Fossilien  aus  den  Paludinenschichten  Slavoniens 
etc.  konnte  ich  von  Herrn  Riemenschneider  eine  größere 
Zahl  der  Anodonta  koeneni  Graul  von  Uslar  im  Solling  erwerben, 
von  denen  ich  nun  anderen  im  Tausch  anbieten  kann. 

Ob  der  mit  Prof.  Togo  von  der  Universität  Tokyo  ver- 
abredete Tauschverkehr  in  nächster  Zeit,  nachdem  der  japanisch- 
russische  Krieg  ausgebrochen  ist,  beginnen  wird,  ist  nun  recht 
zweifelhaft  geworden.  Ich  hoffe,  durch  ihn  fossile  Vertreter 
aus  Trias  und  Kreide  von  Japan  zu  erhalten. 

Gegen  v.  Möllendorf f sehe  Konchylien  gingen  zwei 
Sternberger  Kuchen  von  Mecklenburg  ein. 

Von  Herrn  Prof.  Dr.  Gottsche  am  Naturhistorischen 
Museum  in  Hamburg  ist  die  langersehnte  Sendung  eingegangen, 
die  den  Beweis  lieferte:  Gut  Ding  will  Weil  haben.  Seine  Gegen- 
sendung bestand  aus  einer  uuserwählten,  großen  Kollektion  von 
seltenen  Konchylien  aus  dem  norddeutschen  Miocän. 
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Durch  Kauf  erworben:  Von  mehreren  Arbeitern  in 
den  Kalkbrüchen  bei  Flörsheim:  Mehrere  Inkrustationen  von 
Libellenlarven ;  seltenere  Gastropoden,  darunter :  Acme  limbata, 
Strobiltis  uniplkattis,  Helix  affinis,  H.  lepidotricha,  H.  sublentictda, 
Limnaeus  thomaei,  TorquiUa  subfusiformis  etc.  u.  Psammobia  tenuis 
ferner  große  Mengen  von  häufigeren  Helices  und  Cyclostomen 
zur  Gewinnung  von  Pupen  u.  a.  aus  dem  Cerithienkalk,  mehrere 
Blattabdrücke  aus  dem  Rupelton  und  seltenere  Fische  und  Säuge- 
tierreste von  ebendaher. 

Von  Petrefaktenhändler  Lind  in  Weinheim  bei  Alzey: 
Eine  größere  Sammlung  von  selteneren  Gastropoden  und  Bivalven 
ans  dem  Meeressand,  von  ebenda  auch  Ausstellungsstücke  von 
Teredines  und  Austernbänkeu ;  ferner  Mastodon-  und  Rhinoce- 
rotenzähne  aus  dem  Eppelsheimer  Sand. 

Von  Steinbruchbesitzer  Pharion  in  Steinheim  bei  Heiden- 
heim:  Geweihstücke  und  Skeletteile  von  Dkrocera*,  Canon  und 
Astragalus  von  Mkromcryx,  Milchmolar  von  Rhinoccros  mimdus, 
Oberkiefermolar  und  Radius  von  Rh.  sanmniensis,  Unterkiefer- 
ast mit  Zähnen  von  einem  unbekannten  Säuger;  Oberarm  und 
Oberschenkel  einer  Schildkröte,  durch  Herrn  K.  Fischer. 

Aus  dem  Rhein  beim  Baggern  gewonnen :  Ein  oberer  Molar 
von  Bhinoceros  mercki  und  die  Tibia  eines  jungen  Ekphas  antitjuus. 

Von  Bohrmeister  Bausch  in  Windecken:  Ein  Mammut- 
molar und  Pferdereste  aus  dem  Löß. 

Von  Theobald  Bootz  I  in  Gimsbach  am  Glan:  Eine  Suite 
Gesteine  mit  Stylolithen  und  mit  Tuten,  ferner  von  permocar- 
bonischem  Landschaftensinterkalk. 

Von  Joh.  Koßel  in  Triest:  Blattabd nicke  und  Fische  von 
Trifail  in  Steiermark  und  ein  Coelodus  von  Lesina. 

Von  Ziegelarbeitern  in  Heddernheim:  Ein  Mammutwirbel 
und  der  Unterkieferast  eines  diluvialen  Rindes  aus  dem  Löß. 

Von  Klärbeckenarbeitern:  Flüchte  aus  der  Klärbeckeu- 
baugrube. 

Von  F.  L.  A.  Brod  in  Vilbel:  Eine  größere  Suite  Fossilien 
aus  dem  Meeressand  von  Vilbel. 

Ich  komme  schließlich  noch  auf  eine  Unternehmung  zu  spre- 
chen, die  meine  Zeit  und  Arbeit  in  beträchtlichem  Maße  in  An- 
spruch genommen  hat,  so  daß  es  mir  fast  unmöglich  war,  die  Arbeit, 
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die  mir  am  nächsten  stand,  nämlich  die  Bearbeitung  der  Früchte 
aus  dem  Klärbecken flotzchen,  zu  fördern.  Die  Bearbeitung  der  von 
Herrn  Ingenieur  Alexander  Askenasy  präparierten  Blätter 
aus  derselben  Lokalität  hat  unser  verehrtes  korrespondierendes 
Mitglied,  Herr  Prof  H.  Engelhardt  übernommen.  Auf  meinen 
Antrag  beauftragte  die  Gesellschaft  den  Privatdozenten  Herrn 
Dr.  Stromer  von  Reichen bach  in  München  mit  einer  Sammel- 
reise nach  Ägypten,  besonders  nach  der  Libyschen  Wüste.  Hierzu 
unterstützte  Hr.  Baron  v.  Reinach  die  Gesellschaft  in  bekannter 
freigebiger  Weise.  So  war  neben  der  Gewinnung  von  Säuger- 
resten, wie  sie  in  den  letzten  Jahren  die  wissenschaftliche  Welt 
überrascht  hatten,  die  von  Schildkrötenresten  das  wesentlichste 
Ziel,  um  Herrn  von  Rein  ach  weiteres  Material  zu  liefern,  die 
tertiäre  Schildkrötenfauna  Ägyptens  durch  seine  sachverständige 
Bearbeitung  noch  vollständiger,  als  es  schon  durch  die  eben  in 
unseren  Abhandlungen  (Bd.  29  Heft  1)  niedergelegte  Arbeit  ge- 
schehen ist,  kennen  zu  ler neu.  Nachdem  vom  Sektionär  und 
I.  Direktor  die  Sache  in  die  Wege  geleitet  war,  waren  es  Korre- 
spondenzen, die  ersteren  mit  dem  Reisenden  in  Verbindung 
erhielten.  Nach  seiner  Rückkunft  sprach  Dr.  Stromer  in 
der  wissenschaftlichen  Sitzung  vom  12.  März  1904  über  den 
Verlauf  der  Reise,  und  der  Sektionär  legte  den  arbeitenden 
Mitgliedern  die  reiche  Ausbeute  geordnet  vor.  Über  die  Samm- 
lungsergebnisse der  Reise  berichtet  Dr.  Stromer  selbst  in 
diesem  Bericht  S.  111.  Nun  begannen  die  Korrespondenzen  mit 
den  Fachmännern,  die  einzelne  Teile  der  Ausbeute  bearbeiten 
sollten,  und  die  Versendung  an  dieselben.  An  Herrn  Dr.  Stromer 
gingen  die  Fischreste  {Pristis,  Fajumia  etc.)  aus  dem  Fajum  und 
von  Mokattam,  auch  vom  Natrontal,  an  Herrn  Dr.  Abel  an 
der  geologischen  Reichsanstalt  in  Wien  die  Seekuhreste  vom 
Fajüm  und  von  Mokattam.  Für  die  verkieselten  Stammreste  von 
den  verschiedenen  Lokalitäten  konnte  ich  noch  keinen  Bearbeiter 
gewinnen,  ebenso  für  die  Bearbeitung  (Analyse  etc.)  der  Salze  aus 
den  Natronseen.  Herr  Dr.  P  a  u  1  0  p  p  e  n  h  e  i  m  in  Charlotten  bürg, 
der  mit  der  Bearbeitung  der  eocänen  Fossilien  (Gastropoden, 
Bivalveu,  Echinodermen  und  Korallen)  Ägyptens  beschäftigt  ist, 
hatte  die  Freundlichkeit,  sofort  die  Bestimmung  der  reichen 
Ausbeute  Stromers  zu  übernehmen.  Mit  Ausnahme  weniger 
Objekte,  die  noch  zu  zeichnen  sind,  liegt  diese  Auf  Sammlung 
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aus  Fajüm  und  Mokattam  nun  schon  bestimmt  im  Museum 
—  eine  wesentliche  Ergänzung  unserer  mitteleocänen  Meeres- 
fauna. Die  Bearbeitung  der  Schildkröten  fällt  mit  unserem 
sehnlichsten  Wunsche  zusammen,  dem  Wunsche,  daß  Herr 
von  Rein  ach,  wie  er  nach  schwerer  Krankheit  gekräftigt  aus 
Italien  zurückkam,  nun  voller  Gesundung  entgegengehe  und  so 
durch  seine  Fachkenntnis  diesen  Resten  erst  zu  ihrem  Wert 
verhelfe.  Für  die  Bearbeitung  der  gut  erhaltenen  Hirnhöhlen- 
ausgüsse von  eocänen  Welsen  aus  dem  Fajüm  hoffen  wir  Herrn 
Prof.  Dr.  R.  Burckhardt  in  Basel  zu  interessieren.  Die  Be- 
arbeitung der  recht  erheblichen  Ausbeute  an  Zeuglodonresten 
wie  die  des  Moeritherium  wird  wohl  Herr  Dr.  Stromer  tiber- 
nehmen. Herr  Professor  H.  Engelhardt  in  Dresden  hatte, 
wie  ja  immer,  wenn  ich  ein  Anliegen  habe,  die  Freundlichkeit, 
die  leider  wenigen,  aber  sehr  interessanten  eocänen  Blattreste 
aus  dem  Fajüm  zu  bearbeiten.  Unser  korrespondierendes  Mit- 
glied Herr  Erich  Spandel  hatte  die  Güte,  die  Gesteine  vom 
Uadi  Natrün  und  Herrr  Prof.  Dr.  O.  Boettger  die  Konchylien 
aus  dem  Uadi  Faregh  zu  untersuchen.  Die  Gesteine  vom  Uadi 
Faregh  und  Uadi  Natrün  gingen  schließlich  an  Herrn  Dr.  Stromer. 

Um  weitere  Schildkröten-  und  Säugerreste  aus  dem  Uadi 
Faregh  zu  gewinnen,  unternimmt  eben  in  unserem  Auftrage  auf 
Anregung  von  Herrn  Dr.  Stromer  und  mit  Unterstützung  des 
Herrn  von  Reinach  (200 Mark)  der  Sammler  Herr  Markgraf 
in  Kairo,  der  Dr.  Stromer  auf  seinen  Touren  wesentlich  unter- 
stützt hatte,  eine  weitere  Sammeltour  ins  Uadi  Faregh.  Ich 
spreche  auch  hier  Herrn  Prof.  Dr.  E.  Fr  aas  in  Stuttgart  den 
besten  Dank  aus,  diesen  in  seinem  Dienste  stehenden,  erfahrenen 
Mann  uns  auch  für  diese  Tour  abgetreten  zu  haben. 

Juni  1904.  Prof.  Dr.  F.  Kinkel  in 

Prof.  Dr.  0.  Boettger. 
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Ausschuß  für  Volksvorlesungen,  hier:  Bericht  1902j03. 
♦Bail,  Prof.,  Dr.,  Danzig:  2  Separatabdrücke. 

Bechhold,  J. H.,  Dr. phil.,  hier:  Annuaire  par  le  bureau  des  Iongitudes. 

1902.  1903. 

—  Baule,  A.,  Lehrbuch  der  Vermessungskunde.  II.  Aufl. 

—  Boyer,  J  ,  La  phothographie  et  l'etude  des  nuages. 

—  Engel,  Tb.,  Die  Schwabenalb  und  ihr  geologischer  Aufbau. 

—  Fritsche,  H.,  Die  tägliche  Periode  der  erdmagnetischen  Elemente. 

—  Haid,  M.,  Die  modernen  Ziele  der  Erdmessung. 

—  Knauer,  F.,  Handwörterbuch  der  Zoologie. 

—  Kronfeld,  M.,  Schön  brunner  Thierbilder. 

—  Piamandon,  J.,  Le  barometre  applique  ä  la  prevision  du  temps. 

—  Sachs,  A.,  Wesen  und  Wert  der  Mineralogie. 

♦Berwerth,  Fr.,  Prof.  Dr ,  Wien :  Verzeichnis  der  Meteoriten  im  K. K. Natur- 
historischen Hofmuseum. 
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♦Boulanger,  E.,  Paris:  Gemination  de  l'ascospore  de  la  truffe. 

—  Les  mycelium  truffiers  blancs. 

♦Boveri,  Theod,  Prof.  Dr..  Würzburg:  Ergebnisse  über  die  Konstitntion 
der  chromatischen  Substanz  des  Zellkerns. 

—  i'ber  das  Verhalten  des  Protoplasmas  bei  monocentrischen  Mitosen. 
*  Chicago  Press,  Chicago :  A  catalogue  of  publications. 

♦Chun,  C.,  Prof.  Dr.,  Leipzig:  Aus  den  Tiefen  des  Weltmeeres.  H.Aufl 

—  50  Separata. 

♦Dörr,  F.,  Direktor  der  Liebig-Realscbule,  hier:  Jahresbericht  1903y04. 
♦Engelhardt,  H.,  Prof.  Dr.,  Dresden:  Tertiärpflanzen  von  Kleinasien. 
Freibibliothek,  hier:  9.  Jahresbericht. 
♦Fresenius,  H.,  Prof.  Dr.,  Wiesbaden:  Bad  Ems. 

Friedländer&Sohn,  Berlin:  Register  zu  Novitates  naturae  1881—1885. 
1889.  1892—1903. 

—  Naturae  novitates  1904,  No.  1  ff. 

—  Verlagsbericht  1903. 

♦Fürbringer,  Max,  Prof.  Dr.,  Heidelberg:  5  Separata. 
'Gordon,  M.  0.,  Dr.  phil.,  Aberdeen:  The  geo\ogical  structure  of  monzoni 
♦Graft,  L.  v.,  Prof.  Dr.,  Graz:  Die  Tnrbellarien  als  Parasiten  und  Wirte 
♦Haeckel,  E..  Prof.  Dr  .  Jena:  Antbropogenie.  I— 11.  5.  Auti. 

—  Die  Welträtsel.  7.  Aufl.    Dasselbe,  Volksausgabe. 
♦Hagen,  B.,  Hofrat,  hier:  Die  Gajo- Länder  auf  Sumatra. 
Hagen,  Frau  Hofrat,  hier:  Flora  von  Ost-  und  Westpreußen.  1,2. 
♦Hallock-Greenewalt.  M.  Ph  ,  Dr..  Philadelphia:  Pulse  and  Bythm  S.A. 
Heyne  mann.  D.  F.,  hier:  Annales  musei  nationalis  Hungarici.  Voll,  p.  1. 

-  Travaux  scientifiques  de  Puniversite  de  Rennes.  Tom.  I,  fasc.  3k 

♦Jäger,  Fr.,  Dr. phil..  Offenbach:  Uber  Oberflächengestaltung  im  Oden- 
wald. Diss.  inaug.  Heidelberg. 

Jardin  botanique  de  l'etat,  Bruxelles:  Bulletin.  Vol.  I,  fasc. 4. 

Institut  für  Gemeinwohl,  hier:  7.  Bericht  1902/03. 

Mineralog-petrograpiaches  Institut,  Universität  Straßburg: 
Brubns,  W.,  Verzeichnis  der  Meteoriten. 

—  BUcking,  H.,  Vulkanische  Durchbrüche  der  Rhön. 
John  Crerar  library,  Chicago:  9.  Report  1903. 

♦Kinkel in,  F.,  Prof.  Dr..  hier:  Die  Knochenreste  in  den  Gräbern.  Urnen 
und  Schüßseln  im  Gräberfeld  von  Nauheim. 

♦Klein,  C,  Geh.  Bergrat,  Berlin:  Die  Meteoritensammlung  der  Kgl.  Uni- 
versität Berlin  am  21.  Januar  1904.  * 

K  o  b  e  1 1 ,  W.,  Dr.  med.,  Schwanheim :  Roßmäßlers  Iconographie.  N.  F.  VIII,  5, 6. 
IX,  5,  6.  X,  3—6. 

—  Iconographie  der  Meeresconchylien.  III,  5,  6. 

—  Kriz,  M.,  Beiträge  zur  Kenntnis  des  Quartärs  in  Bfihmen. 
Körner,  0.,  Prof.  Dr*..  Rostock:  21  naturwissenschaftliche  Dissertationen. 
Lantpert,  K.,  Prof.  Dr.,  Stuttgart:  Mitteilungen  aus  dem Naturalienkabinet. 

No.  27. 

Malakozoologische  Gesellschaft,  hier:  Naturhistorische  Hefte  des 
Ungar.  Nationalmuseums.  Bd.  V— XXV. 
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Malakozoologische  Gesellschaf t,  hier:  Daday,  E.V.,  Die  anatomischen 

Verhältnisse  von  Cyprois  dispar. 
Mitteid  entscher  Kunstgewerbeverein,  hier:  Jahresbericht  1902. 
•Möbius,  M.,  Prof.  Dr.,  hier:  Geschichte  und  Beschreibung  des  botanischen 

Gartens  zu  Frankfurt  a.M. 

—  Matthias  Jakob  Schleiden  zum  100.  Geburtetage. 

—  Über  das  Welken  der  Blätter  bei  Caladium  bicotor  und  Tropatotum 
maius. 

—  Nekrolog  auf  Engen  Askenasy. 
Zoologisches  Musenm,  Dresden:  Bericht  1900/01. 
♦Parkinson,  H.,  Marburger  geologisches  Institut:  Über  eine  neue  Culm- 

fauna  vom  Königsberg  bei  Gießen. 
♦Piepers  und  Snellen:  Rotterdam:  Enumeration  des  lepidopteres  de 
Java.  S.A. 

♦Pilsbry ,  H.  A.,  Philadelphia:  Addition«  to  tbe  Japanese  Land  Snail  Fanna. 
von  Reinach,  Alb..  Baron,  hier:  Mehrere  Nummern  des  Korrespondenz- 
blattes für  Anthropologie. 
Schäffer,  Heinrich,  hier:  Barbeck.  H.,  Alt-Nürnberg. 

—  Boeck,  K  ,  Durch  Indien 'ins  verschlossene  Land  Nepal. 

—  Brennecke,  A.,  Alt-England. 

—  Chun,  C,  Aus  den  Tiefen  des  Weltmeeres.  11.  Aufl. 

—  Cronau,  R..  Amerika.  Bd.  1—2. 

—  Deutschland  und  seine  Kolonien. 

—  Diercks.  G.,  Geschichte  Spaniens.  I— II. 

—  Dove,  K.,  Vom  Kap  zum  Nil. 

—  Einer,  A.H..  China. 

—  Franzins,  G  ,  Ki autschau. 

—  Fürst,  H.,  Deutschlands  nützliche  und  schädliche  Vögel.  Atlas. 

—  Garren,  A.,  Australasia.  I— III. 

—  Geyer,  D.,  Unsere  Land-  und  Süßwasser-Mollusken. 

—  Glaser,  L.,  Leben  und  Eigentümlichkeiten  in  der  mittleren  und  niederen 
Tierwelt. 

—  Hellwald,  F.,  Hinterindische  Länder  und  Völker. 

—  Heuglin.  M.  Th.  v..  Reise  in  das  Gebiet  des  weißen  Nil. 

—  Kaden,  W.,  Sommerfahrt  durch  Italien. 

—  Kaden,  W.,  Das  Schweizerland. 
Karrström,  E  J.,  18  Jahre  in  Südafrika.  . 

—  Kaulen,  F.,  Assyrien  und  Babylonien. 

—  Keller,  C,  Das  Leben  des  Meeres. 

—  Kretschiuar.  Deutsche  Volkstrachten. 

-  Kürschner,  J..  China. 

—  Knbnhardt,  E.,  Wanderjahre  eines  jungen  Hamburgers. 

—  Kunststätten,  berühmte.  No.  1.  3  —  11. 

—  Lampert,  K.,  Das  Leben  der  Binnengewässer. 

—  Lankenau,  H.  v.,  Das  heutige  Rußland.  1—2. 

-  Lindau,  P.,  An  der  Westküste  Kleinasiens. 
Lutz,  K.  ü.,  Die  Raubvögel  Deutschlands. 
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Schaff  er,  Heinrich,  hier:  Monographien  zur  Weltgeschichte.  So.  1—  7, 

9—14. 

—  Navarra,  B ,  China  und  die  Chinesen.  I— II. 

—  Rheinlande,  die.  Jahrg.  1900,  1901. 

—  Roskoschny,  H ,  Afghanistan  1—2. 

—  Sachau,  E.,  Reise  in  Syrien. 

—  Sammlung  illustrierter  Monographien.  Bd.  2. 

—  Schweiger-Lerchenfeld,  A.,  Griechenland. 

—  Schweitzer,  6.,  Eine  Reise  um  die  Welt. 

—  Siegmund,  F.,  Naturgeschichte  der  drei  Reiche. 

—  8tein,  G.,  Die  Entdeckungsreisen  in  alter  und  neuer  Zeit. 

—  Sven-Hedin,  Durch  Asiens  Wüsten.  1—2. 

—  Veredarius,  Das  Buch  von  der  Weltpost. 

—  Vols,  B.,  Stanleys  Reise  durch  den  dunklen  Weltteil. 

—  Weiß,  H.,  Kostümkunde.  Bd.  1—3. 

—  Weißer,  L.,  Bilderatlas  zur  Weltgeschichte, 

—  Wilda.  J.,  Von  Hongkong  nach  Moskau. 

—  Woenig,  Fr.,  Die  Pflanzen  im  alten  Ägypten.  II.  Aufl. 

—  Wolf,  E.,  Im  Innern  Chinas.  I. 

—  Zech,  L.  von,  Das  Pferd  im  gesunden  und  kranken  Znstande. 

—  Zsigmondy,  E.,  Im  Hochgebirge. 

♦Scharf  f,  R.,  Dr.  pbil..  Dublin:  The  exploration  of  the  caves  of  Kesh. 
Schenck,  ü,  Prof.  Dr..  Darmstadt:  Jahresbericht  des  naturwisse nschaft-' 

liehen  Vereins  Darmstadt.  1903. 
♦Schultheiß,  Fr..  Apotheker,  Nürnberg:  Phanologische  Mitteilungen.  1903. 
♦Sch outeten,  H.,  Brüssel:  Rbyncbota  Aethiopica.  I. 
♦Snellen,   P.  C.  T.,  Rotterdam:    Bescbrijvingen  van   nieuwe  exotische 

Tortricinen. 

♦Thilo.  Otto,  Dr.  phil.,  Riga:  Die  Entstehung  der  Schwimmblasen. 

—  Die  Umschau.  1903.  No.fi». 

Turnverein,  Frankfurt:  Bericht  des  Turnrats  1887/88— 1890/91.  1902  03. 
♦Verworn,  M.,  Prof.  Dr.,  Gottingen:  Allgemeine  Physiologie.  4.  Aufl. 
Weiß,  A.,  hier:  Justus  von  Liebig,  sein  Leben  und  Wirken.  Gießen.  1904. 
Ziegler,  Frau  Prof.  Dr.,  hier:  Börnstein,  R.,  Leitfaden  der  Wetterkunde. 

—  Ihne,  E.,  Julius  Ziegler  ein  Lebensbild. 

—  Ziegler,  J.,  Über  P.  Meermanns  Luftteinperaturbeobachtungen.  II. 


B.  Die  im  Tausch  erworbenen  Schriften  werden  im  nächsten 

Bericht  aufgeführt 
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C.  Durch  Kauf  erworben. 

a)  Vollständige  Werke  und  Einzelschritten. 

Die  mit  *  versehenen  liegen  im  Lesezimmer  auf;  ebenso  bei  Lieferungs- 
werken und  Zeitschriften. 
Annales  des  sciences  geologiques.  Tom.  X.  XI. 
Beiträge  zur  Palaeontologie  Österreich-Ungarns.  Bd.  VI. 
Dreyer,  Fr.:  Peneroplis.  Leipzig  1898. 

Maurer,  Fr.:  Die  Epidermis  und  ihre  Abkömmlinge.  Leipzig  1896. 
Regel,  Fr.:  Thüringen.  Teil  1—3.  Jena  1892— 1896. 

b)  Lieferungswerke: 

Baillon:  Histoire  des  plantes. 
Bibliüthek  der  Länderkunde. 
Brandt,  Nordisches  Plankton. 
Brefeld:  Mycologische  Untersuchungen. 
Bronn:  Klassen  und  Ordnungen  des  Tierreichs 
Catalogue  of  Scientific  Papers 

Cbelius,  C:  Erläuterungen  zur  Geologischen  Karte  des  Großherzogtums  Hessen. 

Das  Tierreich  (Deutsche  Zoolog.  Gesellschaft). 

Engler:  Vegetation  der  Erde. 

Engler:  Das  Pflanzenreich. 

Ergebnisse  der  deutschen  Tiefsee-Expedition. 

Ergebnisse  der  Plankton-Expedition. 

Ergebnisse  der  Hamburger  Magalhaensischen  Sammelreise. 

Fanna  und  Flora  des  Golfes  von  Neapel. 

Fauna  arctica. 

Grandidier:  Histoire  Naturelle  de  Madagascar. 
Hintze:  Handbuch  für  Mineralogie. 
Lethaea  geognostica. 

Leuckart  und  Chun:  Bibliotheca  Zoologica. 

Lindenschmit  Sohn,  L. :  Altertümer  unserer  heidnischen  Vorzeit. 
Martini-Chemnitz:  Systematisches  Konchylien-Kabinet. 
Martius  u.  a.:  Flora  Brasiliensis. 
Palaeontographia  Italica. 
'  Palaeontographical  Society. 

Rabenhorst:  Kryptogamenflora. 

Retzius:  Biologische  Untersuchungen.  , 

S  a  r  a  8  i  n ,  P.  u.  F. :  Ergebnisse  naturwissenschaftlicher  Forschungen  auf  Ceylon. 

Sc  h  im  per.  Mitteilungen  aus  den  Tropen. 

Selenka:  Studien  zur  Entwicklungsgeschichte. 

Semper:  Reisen  im  Archipel  der  Philippinen. 

Smith  und  Kirby:  Rhopalocera  Exotica. 

♦Taschenberg,  0.,  Dr.:  Bibliotheca  Zoologica. 

Trouessart,  E.  L. :  Catalogus  mammalium.    Nova  editio. 

Tryon:  Manual  of  Concbology. 

Zacharias:  Forschungsberichte  aus  der  Biologischen  Station  von  Plön. 
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c)  Zeitschriften: 

Abhandlongen  der  Großherzoglich  Hessischen  Geologischen  Landesanstalt. 

Abhandlungen  der  Schweizerischen  Paläontologischen  Gesellschaft. 

♦American  Journal  of  Arts  and  Sciences. 

♦Anatomischer  Anzeiger. 

Annales  du  Jardin  Botanique  de  Buitenzorg. 

♦Annales  des  Sciences  Naturelles  (Zoologie  et  Botaniqne). 

Annales  de  la  Societe  Entomologique  de  France. 

♦Annais  and  Magazine  of  Natural  History. 

Arbeiten  aus  dem  zoologischen  Institut  der  Universität  Wien. 

♦Archiv  für  Anatomie  und  Physiologie. 

♦Archiv  für  Anthropologie. 

♦Archiv  für  die  gesamte  Physiologie  des  Menschen  und  der  Tiere. 

♦Archiv  für  mikroskopische  Anatomie. 

♦Archiv  für  Naturgeschichte. 

♦Archiv  für  Entwicklungsmechanik. 

♦Archiv  für  Protistenkunde. 

♦Archives  de  Biologie. 

♦Archives  de  Zoologie  experimentale  et  generale. 
♦Biologisches  Centraiblatt. 
♦Botanischer  Jahresbericht. 

♦Botanische  Jahrbücher  für  Systematik,  Ptianzengoographie  und  Pflanzen- 

geschichte. 
♦Centraiblatt  für  Mineralogie. 
Deutsche  Entomologische  Zeitschrift. 
♦Geological  Magazine. 

Jahresberichte  über  die  Fortschritte  der  Physiologie. 

♦Journal  de  r Anatomie  et  de  la  Physiologie  normales  et  pathologiques  de 

Thomme  et  des  animaux  (Duval). 
♦Journal  für  Ornithologie. 

♦Mineralogische  und  petrographische  Mitteilungen. 
♦Morphologisches  Jahrbuch. 

♦Nachrichtsblatt  der  Deutschen  Malakozoologischen  Gesellschaft. 

The  american  Naturalist. 

♦Nature. 

♦Naturae  novitates. 

♦Naturwissenschaftliche  Wochenschrift. 

♦Neues  Jahrbuch  für  Mineralogie,  Geologie  und  Paläontologie. 

Notes  from  the  Leyden  Museum. 

♦Palaeontographica. 

♦Zeitschrift  für  Krystallographie  und  Mineralogie. 
♦Zeitschrift  für  Ethnologie. 
♦Zeitschrift  für  practische  Geologie. 
♦Zeitschrift  für  wissenschaftliche  Zoologie. 
Zoological  Record  of  the  Zoological  Society. 
♦Zoologische  Jahrbücher. 
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•Zoologischer  Jahresbericht. 

*  Zoologischer  Anseiger. 
♦Zoologisches  Zentralblatt. 

Die  Anschaffungen  and  Geschenke  desDr.Senckenbergischen 
Medizinischen  Instituts,  des  Physikalischen,  Ärztlichen  und  Geo- 
graphischen Vereins  werden  ebenfalls  der  gemeinsamen  Bibliothek 
einverleibt  und  können  demnach  von  unsern  Mitgliedern  benutzt 
werden.  Von  den  Zeitschriften,  welche,  neben  den  schon  an- 
gefahrten, der  Gesellschaft  zur  Verfügung  stehen,  seien  erwähnt : 

Von  selten  de»  Dr.  Senckenbergischen  Medizinischen  Instituts : 

♦Beiträge  zur  pathologischen  Anatomie. 
♦Botanische  Zeitnng. 
♦Botanisches  Centraiblatt. 
♦Centraiblatt  für  allgemeine  Pathologie. 
Correspondenzblatt  für  Zahnärzte. 
Ergebnisse  der  allgemeinen  Pathologie. 
♦Flora. 

♦Fortschritte  der  Medicin. 
♦Jahrbücher  für  wissenschaftliche  Botank. 

*  Revue  generale  de  Botaniqne. 
Wochenschrift,  zahnarztliche. 

Von  selten  des  Physikalischen  Vereins: 

Apotheker-Zeitung. 
Astronomisches  Jahrbuch.  Berlin. 
Astronomische  Nachrichten.  Altona. 
♦Berichte  der  Deutschen  Chemischen  Gesellschaft.  Berlin. 
♦Chemisches  Centraiblatt.  Leipzig. 
♦Comptes  rendns  hebdomadaires.  Paris. 
♦Dinglers  Polytechnisches  Journal.  Stuttgart. 
♦Elektrotechnische  Kundschau.   Frankfurt  a.  11. 
♦Elektrotechnische  Zeitschrift.  Berlin. 
♦Fortschritte  der  Elektrotechnik. 

♦Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  Chemie.  Gießen. 
Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  Physik. 

♦Jahresbericht  über  die  Leistungen  der  chemischen  Technologie.  Leipzig. 
♦Journal  fUr  praktische  Chemie.  Leipzig. 
Journal  of  tbe  institution  of  electrica!  engineers. 
♦Liebigs  Annalen  der  Chemie.  Leipzig. 
The  philosophical  magazine. 
"'Meteorologische  Zeitschrift.  Wien. 
Physikalische  Zeitschrift. 
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♦Poggendorffs  Annalen  der  Physik  und  Chemie.  Leipzig. 
Das  Wetter. 

♦Zeitschrift  für  analytische  Chemie.  Wiesbaden. 

♦Zeitschrift  für  physikalische  Chemie.  Leipzig. 

♦Zeitschrift  für  Instrnmentenkunde.  Berlin. 

♦Zeitschrift  für  Mathematik  und  Physik.  Leipzig. 

♦Zeitschrift  für  physikalischen  und  chemischen  Unterricht.  Berlin. 

Von  selten  des  Ärztlichen  Vereins: 

Charite-Annalen.  Berlin. 
♦Annales  d'Oculistique. 

Annali  deU'Istituto  d'Igiene  sperimentale.  Rom. 
Annales  d'Hygiene. 

Annales  des  maladies  de  l'oreille  et  de  larynx. 
♦Arbeiten  des  Kaiserlichen  Oesundheitsamts. 
Archiv  für  Hygiene. 
♦Archiv  für  Verdauungskrankheiten. 
Deutsches  Archiv  für  klinische  Medicin. 
♦Archiv  für  Ohrenheilkunde. 

♦Archiv  für  experimentelle  Pathologie  und  Pharmakologie. 

♦Archiv  für  Psychiatrie. 

^Archiv  für  Ophthalmologie. 

Archiv  für  Dermatologie  und  Syphilis. 

Archiv  für  Kinderheilkunde. 

♦Archiv  für  Augenheilkunde. 

Archiv  für  Gynäkologie. 

Archiv  für  klinische  Chirurgie. 

Archiv  für  pathologische  Anatomie. 

Archiv  für  Schiffs-  und  Tropenhygiene. 

Archives  de  Laryngologie. 

Archives  of  Laryngology. 

♦Archives  Italiennes  de  Biologie. 

Archivii  Italiani  di  Laringologia. 

Archivio  Italiano  di  Otologia. 

♦Beiträge  zur  klinischen  Chirurgie. 

Berliner  Aerzte-Correspondenz. 

Bulletin  de  TAcadGmie  royale  de  Medecine  de  Belgique. 
Bulletins  et  Mfemoires  de  la  Soctfte  fran^aise  de  Laryngologie. 
Bulletins  et  Meraoires  de  la  Societe  francaise  d'Otologie 
Centraiblatt  für  Bacteriologie  und  Parasitenkunde. 
Centralblatt  für  Chirurgie. 
Centraiblatt  für  Gynäkologie. 
Centralblatt  für  innere  Medicin. 
♦Centralblatt  für  praktische  Augenheilkunde. 
♦Centralblatt  für  Harnkrankheiten. 
♦Centralblatt  für  Physiologie. 
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Centralblatt  für  allgemeine  Gesundheitspflege. 

♦Neurologisches  Centralblatt. 

Correspondenzblatt  der  Schweizer  Aerzte. 

Correspondenzblatt  filr  die  Aerzte  der  Provinz  Hessen-Nassau. 

«Fortschritte  auf  dem  Gebiet  der  Röntgenstrahlen. 

Gazette  medicale. 

♦Index  medicus. 

Jahrbuch  für  Kinderheilkunde. 

♦Schmidt's  Jahrbücher  der  Medicin. 

Jahrbücher  der  Hamburgischen  Staatskrankenanstalten. 

♦Jahresbericht  über  die  Leistungen  der  Medicin. 

Jahresbericht  Uber  die  Leistungen  des  Militär-Sanitätswesens. 

Jahresbericht  der  Ophthalmologie. 

Jahresber  icht  über  die  Fortschritte  der  Gynäkologie. 

Jahresbericht  über  die  Fortschritte  in  der  Lehre  der  pathogenen  Microorgan ismen 

♦British  Medical  Journal. 

Journal  of  Laryngology  and  Rhinology. 

Journal  of  Respiratory  organs. 

Journal  of  the  sanitary  institut. 

The  Lancet. 

Medicin  der  Gegenwart. 

Deutsche  Medicinalzeitung. 

Meraoires  couronneB  de  TAcademie  royale  de  Medecine  de  Belgique 

Mitteilungen  aus  den  Grenzgebieten  der  Medicin  und  Chirurgie. 

Monatsblatt  für  öffentliche  Gesundheitspflege. 

Monatsblätter  für  Augenheilkunde. 

Monatsschrift  für  Ohrenheilkunde. 

Monatsschrift  für  öffentliche  Gesundheitspflege. 

Therapeutische  Monatshefte. 

Le  mouvement  hygienique. 

Guy'B  Hospital  Reports. 

♦Ophthalmie  Hospital  Reports 

Deutsche  Praxis. 

♦Praktische  Arzt,  der. 

Reichsmedizinalkalender. 

Revue  de  Therapeutique. 

Revue  mensuelle  de  Laryngulogie. 

Hygienische  Rundschau. 

Sachverständigen-Zeitung. 

Sammlung  klinischer  Vorträge. 

♦Semaine  medicale 

Obstetrical  Transactions. 

Medico-chirurgical  Transactions. 

Moleschotts  Untersuchungen  zur  Naturlehre. 

Aerztliches  Vereinsblatt. 

Vierteljahrscbrlft  für  Gesundheitspflege. 

Vierteljahrschrift  für  gerichtliche  Medicin. 
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Verhandlangen  der  Berliner  raedicinischen  Gesellschaft. 

♦Veröffentlichungen  des  kaiserlichen  Gesundheitsamts. 

Berliner  klinische  Wochenschrift. 

Wiener  klinische  Wochenschrift. 

Wiener  med  ici  irische  Wochenschrift. 

Deutsche  medicinische  Wochenschrift. 

Münchener  medicinische  Wochenschrift. 

Prager  medizinische  Wochenschrift. 

Berliner  tierärztliche  Wochenschrift. 

♦Zeitschrift  für  Biologie. 

Zeitschrift  für  Chirurgie. 

Zeitschrift  für  Fleisch-  und  Milchhygiene. 

Zeitschrift  für  Geburtshilfe  und  Gynäkologie. 

Zeitschrift  für  Gewerbehygiene. 

Zeitschrift  für  klinische  Medicin. 

•Zeitschrift  für  Krebsforschung. 

Zeitschrift  für  vergleichende  Augenheilkunde. 

Zeitschrift  für  Thiermedicin. 

♦Zeitschrift  für  Psychologie  und  Physiologie  der  Sinnesorgane. 
Militärärztlicbe  Zeitschrift. 

Zeitschrift  für  Untersuchung  der  Nahrangs-  und  Genussmittel. 

Von  selten  de»  Vereins  für  Geographie  und  Statistik : 

Abbandlungen  der  k.  k.  Geographischen  Gesellschaft  Wien. 
Annalen  der  Hydrographie. 
Archiv  für  Siebenbürgische  Landeskunde. 
Astronomisch-geodätische  Arbeiten. 

Beiträge  zur  Sprach-,  Land-  und  Völkerkunde  von  Niederländiscb-Indienr. 

Bericht  der  Kais.  Russ.  geographischen  Gesellschaft  Petersburg. 

Deutsche  geographische  Blätter  (Bremen). 

Bollettino  della  Societa  geograüca  Italiana. 

Bollettino  della  Societa  Africana  d'Italia. 

Boletin  de  la  Sociedad  geografica  de  Madrid. 

Boletin  del  Instituto  geografico  Argentino. 

Boletin  del  Instituto  geologico  de  Mexico. 

Boletin  de  la  Sociedad  geografica  de  Lima. 

Boletim  da  Sociedade  de  Geographia  de  Lisboa. 

Bulletin  de  la  Societe  gengraphiqne  de  Paris. 

Bulletin  de  la  Societe  du  Nord  de  la  France,  Douai. 

Bulletin  de  la  Societe  de  Geographie  de  Marseille. 

Bulletin  de  la  Societe  de  Geographie  de  l'Est.  Nancy. 

Bulletin  de  la  Societe  de  Geographie  commerciale  de  Bordeaux. 

Bulletin  de  la  Societe  Hongroise  de  geographie  Budapest. 

Bulletin  de  la  Societe  Languedocienne  de  Geographie,  Montpellier. 

Bulletin  de  la  Societe  geographique  d'Anvers. 

Bulletin  de  la  societe  Neuchateloise  de  geographie. 
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Bulletin  de  la  Societe  Normande  de  Geographie,  Ronen. 
Bulletin  de  la  Socifete  de  Geographie  comtnerciale,  Havre. 
Bulletin  der  Rumänischen  geographischen  Gesellschaft. 
Bulletin  du  comit6  de  l'Afrique  francaise. 
Bulletin  of  the  geographical  society  of  California. 
Bulletin  of  the  geographical  society  of  Philadelphia. 
Bulletin  of  the  geological  institution  Upsala. 
Fennia.    Bulletin  de  la  societe  de  geographie  de  Finlande. 
Le  Globe. 

Jahrbuch  des  Ungarischen  Karpathenvereins. 

Jahrbuch  des  Siebenbürgischen  Karpathenvereins. 

Jahresbericht  der  geographisch-ethnographischen  Gesellschaft  Zürich. 

Jahresbericht  der  geographischen  Gesellschaft  Bern. 

Jahresbericht  der  geographischen  Gesellschaft  Greifswald. 

Jahresbericht  der  geographischen  Gesellschaft  Hünchen. 

Jahresbericht  (les  Vereins  für  Erdkunde  Dresden. 

Jahresbericht  des  Vereins  für  Erdkunde  Metz. 

Jahresbericht  des  Vereins  für  Erdkunde  Stettin. 

Jahresbericht  des  Vereins  für  Siebenbürgische  Landeskunde. 

Journal  of  the  American  Geographical  Society,  New-York. 

Journal  of  the  Geographical  Society,  Manchester. 

Journal  of  geographical  society  of  London. 

Kundmachungen  für  Seefahrer. 

Mitteilungen  ans  dem  Gebiete  des  Seewesens. 

Mitteilungen  der  geographischen  Gesellschaft  in  Hamburg. 

Mitteilungen  der  geographischen  Gesellschaft  Lübeck. 

Mitteilungen  der  geographischen  Gesellschaft  in  Jena. 

Mitteilungen  der  geographischen  Gesellschaft  in  Wien 

Mitteilungen  des  Vereins  für  Erdkunde  Balle. 

Mitteilungen  des  K.  K.  Militär-Geographischen  Instituts  Wien. 

Mitteilungen  von  Forschungsreisenden. 

Nachrichten  für  Seefahrer. 

National  Geographie  magazine. 

♦Petermanns  Mitteilungen. 

Pubblicazioni  della  Specola  Vaticana. 

Queensland  geographical  journal. 

Revue  de  la  Societe  goographique  de  Tours. 

Svenska  Turist  Föreningens  arsskrift. 

Tijdschrift  van  het  konigl.  Nedertandsch  Aardrijsknndig  Genootschap. 
Verhandlungen  der  Gesellschaft  für  Erdkunde  zu  Berlin. 
Verhandlungen  des  deutschen  Geographentags. 
Zeitschrift  der  Gesellschaft  für  Erdkunde  zu  Berlin. 


Medaillen-Sammlung. 


Im  Berichtsjahre  sind  folgende  Medaillen  (meist  in  Bronze) 
in  die  Sammlung  eingereiht  worden: 

Ehrlich- Plakette,  Geschenk  des  Komitees  durch 
Prof.  Dr.  J.  Morgenroth. 

Lucius-Medaille,  Geschenk  von  Frau  Dr.  Eugen 
Lucius.  r 

Nansen-Plakette,  angekauft. 

Silberne  Medaille  der  Kaiserl .  Russinnen  Geo- 
graphischen Gesellschaf  t  z u  St.  Petersburg,  verliehen 
1890  an  Major  a.  D.  Prof.  Dr.  L.  von  Heyden  und  von  ihm 
geschenkt. 

Frankfurter  Rathaus-Plakette  mit  den  Porträten 
der  beiden  Bürgermeister,  Geschenk  der  Stadtbibliothek. 

2  Virchow-Medaillen  und  1  Vircho w-Plakette, 
angekauft. 


Sonstige  Geschenke. 

Geh.  Hofrat  Prof.  A.  Weismann  in  Freiburg  i.  B  :  seine 
Büste  in  Gips,  modelliert  und  im  Auftrage  des  Schenkers 
überreicht  von  J.  Kowarzik. 

Geh.  Rat  Prof.  A.  von  Kölliker  Exzellenz  in  Würzburg. 
Geh.  Rat  Prof.  F.  von  Leidig  in  Würzburg,  Geh.  Rat  Prof. 
F.  E.  Schulze  in  Berlin  und  Geh.  Hofrat  Prof.  A.  Weismann 
in  Freiburg  i.  B.  schenkten  ihre  Bilder  für  das  Museum. 
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Engen  Askenasy  f- 

Von 

Prof.  Dr.  M.  Möbius.1) 


Der  Heidelberger  Professor  der  Botanik  Dr.  E.  Askenasy, 
der  am  24.  August  1903  auf  einer  Ferienreise  eines  plötzlichen 
Todes  starb,  gehörte  unserer  Gesellschaft  seit  dem  Jahre  1870 
als  arbeitendes  Mitglied  an;  er  hat  früher  an  den  Ver- 
waltungsgeschäften und  wissenschaftlichen  Arbeiten  regen  Anteil 
genommen  und  auch  mehrere  Vorträge  gehalten.  Askenasy 
war  am  5.  Mai  1845  in  Odessa  geboren.  Sein  Vater  war 
russischer  Stabsarzt,  zog  aber  dann,  um  seinen  Söhnen  eine 
deutsche  Erziehung  zu  geben,  nach  Dresden,  wo  Eugen  die 
Elementarschule  und  das  Gymnasium  bis  Untertertia  mit  den 
besten  Zeugnissen  absolvierte.  Um  seine  schwache  Gesundheit 
zu  kräftigen,  sollte  er  sich  der  Landwirtschaft  widmen  und  war 
teils  in  dieser  praktisch  tätig,  teils  studierte  er  sie  auf  den 
Akademien  von  Hohenheim  bei  Stuttgart  und  Poppelsdorf  bei 
Bonn.  Auf  letzterer  gewann  ihn  Julius  Sach  s  für  die  Botanik, 
deren  Studium  er  von  1864  an  in  Heidelberg  unter  Wilhelm 
Hofmeisters  Leitung  fortsetzte.  Daselbst  wurde  er  1866 
zum  Doktor  promoviert  und  habilitierte  sich  1872  als  Privat- 
dozent für  Botanik.  Bis  zu  seinem  Tode  blieb  er  auch  in 
Heidelberg,  wo  er  1882  zum  Professor  extraordinarius  und 
1899  zum  Professor  honorarius  ernannt  wurde.  Als  Lehrer 
entfaltete  er  keine  sehr  ausgedehnte  Tätigkeit,  sondern  er 
führte  mehr  das  Leben  eines  Privatgelehrten,  indem  er  sich 
später  in  seiner  Wohnung  sein  eigenes  Laboratorium  ein- 
richtete.    Wenn   auch   die  Zahl    und   der  Umfang  seiner 


')  Ein  ausführlicherer  Nekrolog  von  dem  gleichen  Verfasser  ist  in  den 
Berichten  der  Deutschen  Botanischen  Gesellschaft,  Bd.  XXI  (p.  47)  erschienen. 


—    176*  — 


Schriften  nicht  groß  ist,  so  hat  er  doch  Bedeutendes  geleistet 
und  jede  Arbeit  trägt  den  Stempel  des  geistreichen  und 
gewissenhaften  Forschers.  Seine  Untersuchungen  beschäftigen 
sich  hauptsächlich  mit  der  Algenkunde  einerseits,  mit  physio- 
logischen Problemen  andrerseits;  in  letzterer  Hiu$icht  hat 
seine  Theorie  zur  Erklärung  des  Saftsteigens  in'  den  Bäumen 
ganz  besonderes  Aufsehen  gemacht.  Während  die  meisten  Auf- 
sätze in  verschiedenen  Zeitschriften  veröffentlicht  worden  sind, 
hat  er  auch  zwei  selbständige  Schriften  erscheinen  lassen :  seine 
Habilitationsschrift,  „  Botanisch-morphologische  Studien"  betitelt, 
und  die  ebenfalls  1872  herausgegebenen,  sehr  lesenswerten 
„Beiträge  zur  Kritik  der  Darwinschen  Lehre",  in  denen  er  sich 
im  wesentlichen  auf  den  Standpunkt  Nägel is  stellt.  Daß  seine 
Anschauungen  in  den  von  der  Paläontologie  beigebrachten  Tat- 
sachen eine  glänzende  Bestätigung  finden,  hat  1875  Neumayr 
ausgesprochen. 

Askenasys  vortrefflicher  Charakter,  sein  liebenswürdiges 
Wesen  und  seine  ganz  hervorragende  Gelehrsamkeit  werden  ihm 
immer  ein  dankbares  Andenken  in  unserer  Gesellschaft  und 
ganz  besonders  bei  seinen  persönlichen  Freunden  sichern. 
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Otto  Franz  von  Moellendorff  f. 

Von 

Dr.  W.  Kobelt1) 


Es  gibt  Männer,  die  geborene  Sammler,  zum  Systematiker 
prädestiniert  sind,  die  von  Kindesbeinen  auf  alles,  was  ihnen 
in  der  Natur  auffällt,  mitnehmen  und  zu  ordnen  versuchen. 
Ein  solcher  war  Dr.  Otto  Franz  von  Moellendorff,  den 
am  17.  August  1903  der  Tod  viel  zu  früh  der  Wissenschaft 
entriß.  Geboren  am  24.  Dezember  1848  zu  Hoyerswerda  hatte 
er  von  den  ersten  Jugendjahren  an  in  seinem  Vater,  dem 
Ökonomie-Kommissionsrat  und  späteren  Präsidenten  der  Natur- 
forschenden Gesellschaft  in  Görlitz,  einen  Führer,  der  ihn  stets 
auf  wissenschaftliches  Sammeln  hinwies.  Das  Museum  der 
Naturforschenden  Gesellschaft  in  Görlitz  war  des  wißbegierigen 
Knaben  liebster  Aufenthalt  und,  als  er  1866  die  Universität 
Halle  bezog,  war  es  ganz  selbstverständlich,  daß  er  sich  dem 
Studium  der  Naturwissenschaft  widmete.  Da  die  Familien- 
verhältnisse es  ihm  indessen  unmöglich  machten,  die  wissen- 
schaftliche Karriere  einzuschlagen,  widmete  er  sich  dem  Studium 
der  Chemie,  aber  sein  Herz  blieb  immer  bei  der  Zoologie 
und  der  Trieb,  fremde  Länder  zu  sehen  und  zu  erforschen,  ließ 
sich  nicht  bannen.  Deshalb  ergriff  er  im  Jahre  1870  eine  sich 
zufällig  bietende  Gelegenheit  und  nahm  ein  Anerbieten  des 
Generalkonsuls  Dr.  Blau  in  Sera  je  wo  an,  ihn  als  Hauslehrer 
nach  Bosnien  zu  begleiten. 


')  Auszog  aas  dem  von  dem  gleichen  Verfasser  im  Nachrichtsblatt  d. 
Deutach.  Malakoaool.  Ges.  1903,  No.  11/12  veröffentlichten  Nekrolog. 
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In  dem  damals  noch  türkischen  und  völlig  unaufgeschlossenen 
Bosnien  fand  Moellendorff  —  außer  der  seinem  bedeutenden 
Lebrtalent  sehr  zusagenden  Stellung  und  seiner  späteren  Frau 
und  unermüdlichen  Mitarbeiterin  —  ein  überreiches  Feld  für 
seine  naturwissenschaftlichen  Neigungen.  Schon  damals  trat  er 
in  eine  enge  Verbindung  mit  der  Deutschen  Malakozoologischen 
Gesellschaft  und  in  Verkehr  mit  mir,  der  dreißig  Jahre  lang 
ununterbrochen  fortgesetzt  worden  ist.  In  seiner  Fauna  von 
Bosnien,  die  er  1872  als  Dissertation  zur  Erlangung  der 
philosophischen  Doktorwürde  schrieb,  spielen  die  Binnenkon- 
chylien  eine  Hauptrolle.  Generalkonsul  Dr.  Blau,  der  die  un- 
gewöhnliche Begabung  seines  Hauslehrers  erkannte,  veranlaßte 
ihn,  sich  der  Konsulatskarriere  zuzuwenden,  und  gab  so  seinem 
Leben  die  bestimmende  Richtung.  Zufällig  schienen  damals  die 
Aussichten  in  dieser  Laufbahn  im  äußersten  Osten,  namentlich 
in  China,  günstiger  als  im  Orient  und  so  meldete  sich  der  neu- 
gebackene Dr.  phil.  für  das  Reich  der  Mitte  und  wanderte  1873 
als  Dolmetscher  nach  Peking.  Sein  bedeutendes  Sprachtalent 
und  seine  Fähigkeit,  sich  fremden  Verhältnissen  anzupassen 
und  fremde  Menschen  in  ihrem  Wesen  zu  verstehen,  ließ  ihn 
rasch  avancieren.  Wir  finden  ihn  zunächst  in  Peking,  Tientsin 
und  Shanghai,  dann  als  Konsul  in  Kanton,  Hongkong  und 
wieder  in  Kanton,  von  wo  er  1880  nach  Manila  versetzt  wurde. 

Schon  in  China  hatte  er  mit  unermüdlicher  Ausdauer 
selbst  gesammelt  und  zwar  nicht  nur  Schnecken  sondern  alle 
Klassen  von  Tieren,  er  hatte  ferner  Chinesen  zum  Sammeln 
abgerichtet  und  in  erster  Linie  einige  Freunde  -  Dr.  Ger  lach, 
Schmacker  u.  a.  —  für  die  Konchylienkunde  gewonnen  und 
unsere  Kenntnis  der  Binnenkonchylienarten  in  einer  ganz  un- 
erwarteten Weise  vermehrt.  Auf  den  Philippinen  war  der- 
gleichen kaum  zu  erwarten;  sie  waren  nach  den  landläufigen 
Ansichten  durch  C uming,  Semper,  Jagor,  Quadras  völlig 
abgesammelt  und  kleine  Arten  gab  es  dort  überhaupt  nicht. 
Letzteres  erschien  allerdings  dem  neuen  Konsul  nach  seinen  in 
Südchina  gemachten  Erfahrungen  trotz  der  bestimmten  Ver- 
sicherung des  landeskundigen  Quadras  einfach  unmöglich  und 
er  sollte  rasch  Recht  behalten.  Gerne  erzählte  er,  wie  er  bei 
dem  ersten  gemeinschaftlichen  Ausflug  nach  Montalban  bei 
Manila  angesichts  der  Kalkfelsen  seinem  Begleiter  sagte,  wenn 
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hier  keine  Minutien  seien,  wolle  er  ihm  Recht  geben,  wie  er 
sich  dann  am  Faß  der  Felsen  der  Länge  nach  auf  die  Erde 
legte  und  im  Mulm  wühlte  und  wie  Quadras  dann  die  erste 
kleine  Deckelschnecke  fand.  Damit  war  der  Bann  gebrochen 
und  ein  ganz  ungeahnter  Reichtum  kleiner  Formen  belohnte 
das  Sammeln.  Elf  Jahre  lang,  von  1886  bis  1896,  sammelte 
Moellendorff,  soweit  es  seine  Amtsgeschäfte  zuließen,  selbst 
und  mit  seiner  Unterstatzung  Quadras,  einige  deutsche 
Freunde,  die  er  auch  hier  für  die  Konchylienkunde  gewonnen 
hatte  wie  Koch  auf  Cebu,  deutsche  Orchideensammler  und 
namentlich  auch  verschiedene  Tagale n,  die  sich  bald  als  .sehr 
geeignet,  wenn  auch  nicht  immer  als  absolut  zuverlässig  er- 
wiesen. Um  mindestens  800  Arten  hat  Moellendorff  direkt 
oder  indirekt  die  Molluskenfauna  der  Philippinen  bereichert. 
Kein  Opfer  war  ihm  zur  Erreichung  seines  Ziels,  der  genauen 
Kenntnis  des  Archipels,  zu  groß. 

Leider  blieben  ihm  aber  auch  die  Folgen  des  langjährigen 
Aufenthaltes  in  dem  Tropenklima  nicht  erspart,  Anämie  und 
Herzschwäche  meldeten  sich  auch  bei  dem  riesenkräftigen 
Manne  und  im  Herbst  1896  blieb  ihm  keine  Wahl  mehr  als 
die  Übersiedelung  in  ein  kühleres  Klima.  Er  wurde  nach  Kowno 
in  Litauen  versetzt,  nach  einem  abgelegenen  Nest,  wo  jede 
geistige  Anregung  fehlte.  Doch  rastete  er  auch  dort  nicht  und 
schließlich  gelang  es  ihm  auch  dort,  einiges  Interesse  für  die 
Heimatforschung  zu  erwecken  und  einen  naturwissenschaftlichen 
Klub  zu  gründen. 

Da  schien  ihm  ein  günstigeres  Schicksal  zu  winken.  Für 
die  neugegründete  Akademie  für  Sozial-  und  Handels- 
wissenscbaf ten  in  Frankfurt  a.  M.  wurde  ein  praktischer 
Konsulatsbeamter  gesucht,  der  die  Vorlesungen  über  Konsulats- 
wesen und  über  Handelsgeographie  übernehmen  sollte.  Es  ge- 
lang, die  Aufmerksamkeit  auf  Moellendorff  zu  lenken,  der 
bei  seiner  langjährigen  Erfahrung  und  seinen  vielseitigen  und 
ganz  ungewöhnlich  umfassenden  Kenntnissen  für  die  Stelle 
vorzüglich  geeignet  erschien.  Er  nahm  mit  Freuden  an  und  so 
siedelte  er  im  Oktober  1901  nach  Frankfurt  über.  Der  Traum 
seines  Lebens  war  erfüllt,  eine  unabhängige  wissenschaftliche 
Stellung  an  einem  Ort  gewonnen,  wo  ein  reges  geistiges  Leben 
herrschte  wie  an  wenigen  Universitäten.  Mit  voller  Kraft  warf 
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sich  Moellendorff  in  die  neuen  Verhältnisse ;  in  der  Akademie 
nicht  nur,  auch  in  der  Senckenbergischen  Natur- 
forschenden Gesellschaft,  deren  korrespondierendes  Mitglied 
er  schon  seit  1885  war,  in  dem  Verein  für  naturwissen- 
schaftliche Unterhaltung,  in  der  unter  seiner  Mitwirkung  ge- 
gründeten Anthropologischen  Gesellschaft  entwickelte  er  eine 
eifrige,  anregende  Tätigkeit;  er  übernahm  an  meiner  Stelle  die 
Leitung  der  konch ologischen  Sektion  des  Sencken- 
bergischen Museums  und  begann  mit  einer  Neuordnung 
des  dort  angesammelten,  reichen  Materials.  Aber  nur  ein  glück- 
liches Jahr  sollte  ihm  beschieden  sein.  Schon  im  Herbst  1902 
meldeten  sich  die  Symptome  der  tödlichen  Krankheit,  anfangs 
unbedeutend,  dann  immer  schlimmer;  von  den  ersten  Tagen  1908 
ab  konnte  er  das  Bett  nicht  mehr  verlassen ;  es  war  ein  Jammer, 
den  kräftigen  Mann  bei  voller  geistiger  Frische  körperlich  immer 
schwächer  werden  zu  sehen.  Am  17.  August  erlöste  ihn  ein 
sanfter  Tod  von  seinen  mit  musterhafter  Geduld  getragenen 
Leiden. 

Moellendorff s  Lebensarbeit  spiegelt  sich  in 
seiner  Konchyliensammlung.  Neun  große  Doppelschränke 
füllten  die  Schätze,  die  er  teils  selbst,  teils  durch  einen  in 
großartigster  Weise  betriebenen  Tauschverkehr  innerhalb  mehr 
als  dreißig  Jahren  gesammelt  hatte.  Die  Sammlung  ist  durch- 
gearbeitet wie  wenige;  unbearbeitetes  Material  befand  sich 
überhaupt  nicht  darin,  dafür  die  Typen  von  mindestens  1500 
von  ihm  aufgestellten  und  beschriebenen  Arten  und  benannten 
Lokalformen;  außerdem  fast  unzählbare  Exemplare  aus  der 
Hand  anderer  Autoren  (co-types),  die  mit  dem  Besitzer  der 
philippinischen  Prachtsachen  natürlich  bereitwilligst  ihre  Arten 
austauschten.  Es  ist  gelungen,  die  Sammlung  ein- 
schließlich der  Dubletten  und  des  wissenschaf t- 
lichen  Nachlasses  für  das  Senckenbergische  Museum 
zu  erwerben  und  so  der  Wissenschaft  zu  erhalten. 
So  wird  es  möglich  sein,  die  angefangene  Landkonchylienfauna 
der  Philippinen  an  der  Hand  des  1901  erschienenen  Verzeich- 
nisses zu  Ende  zu  führen.  Auch  die  angefangene  Monographie 
der  Agnathen  im  Martini-Chemnitzchen  Konchylienkabinet  hoffe 
ich  weiterführen  zu  können.  Aber  unwiederbringlich  dahin  sind 
die  Pläne,  die  wir  zusammen  für  eine  großangelegte  Zoo- 
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geographie  der  Philippinen  gemacht  haben  und  die  nnr 
der  ausfuhren  kann,  der  das  Land  aus  eigener  Anschauung 
kennt,  dahin  so  mancher  andere  Plan,  den  wir  beide  zusammen 
noch  in  die  Wirklichkeit  zu  übersetzen  dachten !  Dahin  ist  vor 
allem  für  mich  die  Hoffnung,  daß  der  um  acht  Jahre  jüngere 
Mann  einmal  das  weiterführen  werde,  was  zu  Ende  zu  führen 
ich  kaum  erwarten-  kann ! 

Moellendorff  war  eine  unbeugsame,  gerade,  ehrliche 
Natur,  vielleicht  etwas  rechthaberisch  und  nicht  für  jeden  be- 
quem im  Umgang,  aber  absolut  zuverlässig  und  treu  für  seine 
Freunde,  eine  Arbeitskraft  ersten  Ranges  und  von  einer  staunens- 
werten Vielseitigkeit.  Wenige  Wissensgebfete  waren  ihm  fremd, 
auf  gar  vielen  konnte  selbst  ein  Fachmann  von  ihm  lernen. 
Besonders  während  des  ersten  Jahrzehntes  seines  chinesischen 
Aufenthalts  hat  er  verschiedene  wichtige  linguistische  und 
geographische  Arbeiten  geliefert;  seine  Karte  Nordchinas 
hat  bei  dem  Feldzug  gegen  Peking  wichtige  Dienste  geleistet. 
Auch  die  Vögel  und  Säugetiere  Nordchinas  haben  wir  durch 
ihn  genauer  kennen  gelernt.  Später  konzentrierte  er  seine 
wissenschaftliche  Arbeit  mehr  und  mehr  auf  die  Landschnecken, 
aber  gesammelt  hat  er  auch  auf  den  Philippinen  alle  Tierklassen, 
die  ohne  mühsame  Präparation  zu  sammeln  waren,  und  er  hat 
seine  Ausbeute  bereitwilligst  und  in  uneigennützigster  Weise 
den  Fachmännern  zur  Verfügung  gestellt  Auch  um  die  Er- 
forschung Neu-Guineas  und  in  der  letzten  Zeit  Hinterindiens 
hat  er  sich  große  Verdienste  erworben.  Die  letzte  Arbeit,  bei 
der  ihm  der  Tod  die  Feder  aus  der  Hand  nahm,  war  die  Be- 
arbeitung der  Ausbeuten  der  russischen  Forscher  aus  Inner- 
china und  Tibet.  Die  Bearbeitung  solcher  Sammlerausbeuten 
war  seine  Liebhaberei  ;  selbst  zur  monographischen  Zusammen- 
stellung der  philippinischen  Molluskenfauna  hat  er  sich  nur 
nach  langem  Drängen  entschlossen. 

Seine  Arbeiten  sind  zum  weitaus  größeren  Teile  in  den 
Jahrbüchern  und  dem  Nachrichtsblatt  der  Deutschen  Malako- 
zoologischen  Gesellschaft  sowie  in  den  Jahresberichten  der 
Senckenbergischen  Gesellschaft  enthalten,  einiges  auch  in  eng- 
lischen Zeitschriften,  den  Proceedings  of  the  Zoological  Society 
of  London,  den  Proceedings  of  the  Malacological  Society,  den 
Publikationen  des  Museums  in  Calcutta  und  der  Ostasiatischen 
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Gesellschaft  und  in  den  Annalen  des  Museums  der  Petersburger 
Akademie.  Von  der  Molluskenfauna  der  Philippinen,  die  als 
Ergänzung  der  Sem  per  sehen  und  Teil  des  großen  Semp  ersehen 
Reisewerkes  erschien,  hat  er  nur  die  Agnathen  und  Naninen 
vollenden  können,  von  der  Monographie  der  Agnathen  für  die 
zweite  Auflage  des  Martini- Chemnitz  die  beiden  ersten  Liefe- 
rungen, welche  die  Rhytididen  enthalten.  • 
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Die  Biologie  der  Griechen. 

Vortrag 

gehalten  in  der  wissenschaftlichen  Sitzung  am  9.  Januar  1904 

▼OD 

Professor  Dr.  Rudolf  Burckhardt 


Auf  dem  internationalen  Zoologenkongreß  in  Berlin 
hatte  ich  vor  zwei  Jahren  einen  Studienfreund  wiedergesehen, 
mit  dem  ich  seinerzeit  im  Leuckartschen  Laboratorium  zu 
Leipzig  gearbeitet  hatte.  In  der  Hast  des  Kongreßlebens  war 
keine  Zeit  dazu  geblieben,  daß  wir  mehr  als  uns  wiederer- 
kannt hätten,  und  da  mich  nichts  daran  hinderte,  folgte  ich 
auf  der  Heimreise  der  herzlichen  Einladung  Reinholds,  ihn  in 
seiner  Universitätsstadt  zu  besuchen,  damit  wir  uns  aus- 
sprechen könnten. 

Ob  wir  uns  wohl  noch  verstehen  würden?  So  manchen 
Kameraden  hatte  ich  nach  langer  Pause  wiedergesehen  und  ge- 
hofft, mich  mit  ihm  einer  gemeinsamen  Unterhaltung  zu  er- 
freuen. Wie  oft  schon  war  ich  enttäuscht  worden,  den  einen  im- 
mer noch  auf  demselben  engen  Arbeitsgebiete  vorzufinden,  dem 
seine  Dissertation  angehört  hatte,  zu  sehen,  wie  er  alle  Erwei- 
terung des  Horizontes  durch  Aufnahme  neuer  außerhalb  ge- 
legener Stoffmassen  und  Gedanken  ablehnte  und  stets  densel- 
ben Faden  fortspann,  den  der  Zufall  und  das  Interesse  seines 
Lehrers  in  ihm  angesetzt  hatte.  Man  verstand  ihn  nur  nicht; 
aber  über  dieses  von  ihm  entdeckte  Entwickelungsgesetz,  dem 
er  sein  Leben  widmete,  ließen  sich  nicht  nur  Bogen,  sondern 
Bände  füllen  und  wenn  er  einmal  durch  einen  Glücksfall 
hinaufgetragen  werden  sollte,  so  würde  eine  ganze  Schule  da- 
ran zu  arbeiten  haben,  seinen  Gedanken  weiter  zu  verarbeiten. 

Ein  anderer  war  dermaßen  mit  Berufsgeschäften  über- 
häuft, daß  auch  ihm  keine  Zeit  zur  Umschau  übrig  geblieben 


war  und  er,  mühsam  seinen  Verpflichtungen  nachkommend,  ee 
ablehnen  mußte,  nicht  notwendige  Studien,  „Unnötiges",  zu 
treiben.  Besoldet  war  er  ja:  gewissenhaft  und  pflichteifrig 
versah  er  sein  Museum;  mit  den  Jahrzehnten  mußte  auch  er 
avanzieren  und  zu  seiner  verdienten  Anerkennung  gelangen. 
Wie  war  es  wohl  meinem  Freunde  Reinhold  ergangen?  Hatte 
er  die  hohle  Gasse  hinauf-  oder  hinabsteigen  müssen?  Nun, 
wir  werden  es  ja  sehen. 

Mit  solchen  Gedanken  beschäftigt,  entstieg  ich  dem 
Schnellzug,  und  pünktlich,  wie  versprochen,  empfing  er  mich 
am  Bahnhof.  Er  versicherte,  er  habe  sich  für  den  Nachmittag 
frei  gemacht  und  sein  Plan  sei,  wir  wollten  sofort  nach  Tisch 
sein  Laboratorium  aufsuchen;  bei  der  Hundßtagshitze  sei  man 
nirgends  besser  aufgehoben  als  in  diesem  Halbkeller,  der  im 
Winter  zwar  ein  elendes  Malepartus  sei,  im  übrigen  aber 
prachtvolles  Nordlicht  zum  Mikroskopieren  besitze.  Ich  wil- 
ligte in  alle  Vorschläge  gerne  ein;  ist  es  doch  gerade  die 
Kunst  des  experimentellen  Historikers,  das  Opfer  der  Beo- 
bachtung sich  in  vollem  Behagen  ausgeben  zu  lassen,  und 
Opfer  der  Beobachtung  sind  mir,  seit  ich  die  Geschichte  mei- 
ner Wissenschaft  erforsche,  so  viele,  auch  die  besten  wissen- 
schaftlichen Freunde  geworden.  Nur  aus  der  lebenden  Wissen- 
schaft und  den  psychologischen  Voraussetzungen  ihrer  Vertre- 
ter schöpfen  wir  die  Kraft,  Analogie  und  Widerspruch  der  uns 
nur  überlieferungsweise  bekannten  Vergangenheit  sowie  die 
Entwicklungsgeschichte  unserer  Forschung,  zu  deuten. 

AVir  hatten  uns  niedergesetzt  und  ich  sah  mich  im  La- 
boratorium meines  Studienfreundes  um.  An  Geräumigkeit 
ließ  es  nichts  zu  wünschen  übrig.  Auch  nicht  an  Ausrüstung. 
Neben  den  nötigsten  Requisiten  standen  einige  der  rostigen 
Degeneration  ihres  Skelettes  verfallene  Aquarien.  Mehrere  "Mi- 
krotome neuester  Konstruktion  unter  Glasgehäusen,  wertvol- 
len Sammlungsobjekten  gleich,  ein  elektrischer  Ofen  für  Ein- 
bettung in  Paraffin,  der  große  mikrophotographische  Apparat 
von  Zeiß  und  die  Kohlensäureflaschen,  deren  Inhalt  zum  Ge- 
frieren von  Schnitten  zu  dienen  hatte.  All  das  verriet  den 
modernsten  Betrieb  eines  Mikroskopikers. 

„Kennst  Du  schon  die  neueste  Verbesserung  des  ver- 
schiebbaren Objekt tisches;    ganz  wundervoll   namentlich  bei 


Digitized  by  Google 


Immersion;  keine  momentane  Verschwommenheit  des  Bildes 
mehr  während  der  Verschiebung  selbst.  Sieh  nur  einmal  her." 
Ich  mußte  mit  einiger  Beschämung  gestehen,  daß  ich  bis  jetzt 
noch  ohne  dieses  Hilfsmittel  ausgekommen  sei,  überhaupt 
ohne  verschiebbaren  Objekttisch. 

„Nun  werde  ich  Dir  also  gleich  zeigen,  welch  brillante 
Bilder  Du  erhältst;  diese  Technik  ist  einfach  großartig;  so  bist 
Du  doch  absolut  sicher,  dieselbe  Bindegewebsfaser  nie  aus  dem 
Auge  zu  verlieren." 

Mein  Freund  war  nämlich,  wie  Sie  sehen,  Histologe  und 
seit  Jahren  der  Struktur  und  Entwickelung  der  Bindegewebs- 
fibrille  immer  mehr  auf  der  Spur.  Das  war  seine  Domäne; 
hier  war  er  Autorität.  Eine  Kontroverse,  in  die  ihn  ein  un- 
bequemer Nebenbuhler  verwickelt  hatte,  da  die  Arbeit  Rein- 
holds  aus  Versehen  einmal  einen  Tag  zu  spät  in  die  Zeit- 
schrift gelangt  war,  hatte  nach  der  vollen  Überzeugung  Rein- 
holds  mit  der  Abschlachtung  des  Gegners  geendet.  Er  hatte 
ja  schon  fünf  Jahre  der  Übung  und  Betätigung  auf  diesem 
schwierigen  Gebiete  hinter  sich,  als  der  aridere  erst  anfing. 
Der  Vorsprung  war  nicht  mehr  einzuholen.  Ein  Glück,  daß 
alles  so  abgelaufen  war;  eine  Niederlage  hätte  Reinhold  in 
seiner  Karriere  schwer  schädigen  können,  da  sich  gleichzeitig 
mit  ihm  ein  Ornithologe  des  Museums  zur  Habilitation  an- 
gemeldet hatte,  „ein  Mensch,  der  nicht  einmal  die  Anatomie 
eines  Vogels  kannte,  geschweige  denn  von  Histologie  eine 
Ahnung  hatte". 

Mein  Freund  nahm  mein  Stillschweigen  wahr.  Nachdem 
ich  mich  von  der  Vortrefflichkeit  seiner  Bindegewebspräparate 
überzeugt  hatte,  und  da  mir  weiter  keine  technischen  Vervoll- 
kommnungen von  Instrumenten  zu  zeigen  waren,  schlug  er 
vor,  wir  wollten  einen  Rundgang  durch  das  Institut  antreten. 
Eis  sei  ein  günstiger  Moment,  kein  Mensch  da;  es  wäre  unan- 
genehm, dem  Chef  zu  begegnen,  mit  dem  er  sich  zwar  recht 
gut  stehe,  der  aber  die  fatale  Eigenschaft  habe,  Gäste  um 
ihre  Meinung  über  seine  Präparate  zu  fragen  und  sie  nicht 
mehr  loszulassen.  Wir  machten  uns  also  auf,  traten  den  üb- 
lichen Rundgang  an  und  besichtigten  das  glänzend  eingerich- 
tete Institut.    Als  wir  in  Reinholds  Zimmer  zurückgekehrt 


waren,  fragte  er:  „Sag'  einmal,  wa6  machst  Du  eigentlich? 
Noch  immer  unverheiratet?  Noch  immer  Extraordinarius? 
Du  hast  mir  ja  auch  Arbeiten  geschickt;  aber,  offen  gestan- 
den, gelesen  habe  ich  nichts.  Um  Gotteswillen,  woher  soll 
einer  die  Zeit  nehmen,  nur  die  histologische,  nur  die  Litera- 
tur über  Bindegewebe  und  Meeoderm  zu  bewältigen?  Wo  soll 
es  noch  hinführen,  wenn  es  so  weiter  geht,  wie  in  den  letzten 
zehn  Jahren?  Ja,  ich  begreife  nicht,  warum  der  Zudrang  zu 
unserem  Fach  stet6  noch  im  Wachsen  ist?  Dabei  ist  makro- 
skopisch bekanntlich  nichts  mehr  zu  machen,  alles  ist  ausge- 
schöpft und  in  der  Histologie  sind  wir  auch  bald  an  der  Grenze!" 

Trostlos  und  leise  klangen  die  letzten  Worte  aus.  „An 
der  Grenze"  wollte  mir  ein  Echo  von  den  Wänden  des  großen 
Raumes  zurücktönen.  An  der  Grenze  schien  mir  der  Sprecher 
selbst.  Starr  ruhte  sein  Blick  auf  dem  mächtigen  Mikroskop 
und  seine  müden  Augenlider  fielen  herunter.  War  nicht  eben 
noch  seine  Frage  nach  meiner  Beschäftigung  unter  dem 
Ausbruch  seiner  Verzweiflung  über  den  Betrieb  der  Wissen- 
schaft erstickt?  Wollte  er  wirklich  wissen,  wonach  er  fragte? 
Konnte  ich  den  Ermüdeten  wecken  und  ihm  erzählen,  wie  und 
womit  ich  mich  seit  meiner  Studienzeit  beschäftigt  habe? 
Nein,  er  konnte  mich  ja  nicht  verstehen,  bei  dem  wachen  Be- 
wußtsein eines  Mikroskopikers  sicher  nicht.  So  sollte  er  in 
süßem  Traume  wenigstens  erfahren,  worin  seine  Freudlosig- 
keit und  das  ebenso  ehrliche  wie  unbefriedigte  Ringen  so  man- 
ches modernen  Biologen  seinen  Grund  hat.  Im  Unterbewußt- 
sein, von  den  Zwangsvorstellungen  seines  Berufes  frei,  so  sollte 
er  wissen,  welches  Verhältnis  des  Forschers  zu  seinem  Objekte 
unserer  Wissenschaft  zum  Leben  verholfen  hat  und  stets  eine 
neue  Quelle  fruchtbarer  Anregungen  bleiben  wird.  Mein  einst 
so  fröhlicher  und  lebensvoller  Freund  sollte,  hoch  über  Zeit 
und  Raum  erhoben,  schauen,  wie  geniale  Menschen  eine  bio- 
logische Wissenschaft  schufen,  die,  au6  der  Fülle  des  Lebens 
geboren,  zum  höchsten  Berufe  bestimmt  ist,  zur  Sklaverei 
dem  Sklaven  wird,  dem  Freien  aber  zur  Freiheit. 

„Jetzt  landen  wir  an  der  Insel  Kos**,  flüsterte  ich,  alt- 
Reinhold  nicht  mehr  erwachen  konnte.  Die  monotonen  Tropfen 
des  Wasserhahns  verwandelten  sich  in  Ruderschläge  und  die 
von  sechs  Ruderern  geführte  Barke  bog  in  den  wohlgeschütz- 
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ten  Hafen  der  kleinasiatischen  Insel  ein.  Ich  faßte  Reinhold 
bei  der  Hand  und  ließ  ihn  mit  mir  hinaufwandern  nach  der 
Stadt,  die,  von  sanften  und  duftigen  Wellenlinien  des  Gebir- 
ges umragt,  über  dem  steilabf allenden,  nordöstlichen  Vorge- 
birge sich  hinzieht.  Die  Sonne  stieg  über  dem  Höhenzug  von 
Halikarnaß  empor,  und  der  Morgen  brach  an,  da  wir  die 
Gäste  des  Asklepios  sein  würden.  Bald  standen  wir  auf  der 
Terrasse  mit  dem  weiten  Ausblick  über  das  Gestade  Joniens 
und  deutlich  wie  auf  der  Landkarte  trat  die  seltsam  geglie- 
derte Küste  aus  der  weichenden  Dämmerung  hervor.1)  Über  die 
breite  Freitreppe  stiegen  die  Patienten  herunter,  die  am  Vor- 
abend zum  Tempelschlaf  zugelassen  waren.  Der  sie  begleitende 
Priester  fragte  Reinhold  nach  unserem  Begehren  und  da  ich 
ihn  unterwegs  von  meinem  Vorhaben  unterrichtet  hatte,  ihn 
zunächst  mit  der  Naturforschung  der  kölschen  Mediziner  in 
Berührung  zu  bringen,  antwortete  er  dem  Priester  traumver- 
loren: „Eine  Vorlesung  wollten  wir  hören".  Aber  der  Grau- 
bart erwiderte:  »Das,  junger  Freund,  gibts  bei  uns  nicht. 
Wer  um  der  Menge  willen  offen  redet,  beginnt  kein  rühmliches 
Unterfangen*.2)  Reinhold  blickte  mich  verlegen  an.  Ich  aber 
schwieg,  um  die  Heiligkeit  des  Ortes  mit  voller  Macht  auf 
ihn  einwirken  zu  lasßen.  Dann  führte  ich  ihn  nach  der  Stadt 
in  die  Hauptstraße,  wo  Polybos,  der  Schwiegersohn  des  großen 
Hippokrates  wohnte.  „Hier  lies,  bie  er  kommt u,  sagte  ich  und 
drückte  ihm  eine  Rolle  in  die  Hand,  nachdem  uns  der  Sklave 
auf  meinen  Wunsch  in  die  Bibliothek  des  Herrn  geführt  hatte. 

„Denn  auch  das  Gehirn  differenziert  sich  wie  die  übri- 
gen Körperteile  und  entwickelt  sich  zu  einer  Art  von  Blüte." 
„Es  ist  doppelt  beim  Menschen,  in  der  Mitte  von  einer  Scheide- 
haut getrennt,  auf  seiner  Erkrankung  beruht  die  Epilepsie." 
»Die  Menschen  müssen  aber  wissen:  von  ihm  aus  entspringt 
Freude,  Fröhlichkeit,  Lachen  und  Scherz  sowohl  al6  Kummer, 
Unmut,  Sorgen  und  Weinen.  Durch  das  Gehirn  nehmen  wir 
wahr,  begreifen,  sehen  und  hören  wir:  es  unterscheidet  häß- 
lich und  schön,  böse  und  gut,  angenehm  und  widerwärtig. 
Ja,  nach  seiner  Verfassung  urteilen  wir  zu  verschiedenen  Zei- 
ten verschieden.  In  ihm  bilden  sich  Wutanfälle  und  Delirien, 
Schreckbilder  und  Furcht  bei  Tag  und  Nacht.  Träume,  Illu- 
sionen und  alle  Gleichgewichtsstörungen  unseres  Bewußtseins. 
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Aber  so  lange  das  Gehirn  nicht  beunruhigt  wird,  iet  der 
Mensch  bei  Verstand."  3) 

Reinhold  las  und  fragte  mich  erstaunt:  „Wie,  Du  sag- 
test, wir  seien  ins  Jahr  420  vor  Christi  Geburt  hinaufgestiegen 
und  hier  soll  schon  jemand  das  alles  geschrieben  haben?  Wo 
waren  denn  die  experimentellen  Beweise?  Ist  nicht,  wie  ich 
stets  gehört  habe,  erst  Franz  Baco  von  Verulam  der  Schöpfer 
von  Induktion  und  Experiment?" 

„ Bitte  lies  hier  weiter."  und  ich  händigte  ihm  einen 
zweiten  Papyrus  ein: 

„Wenn  man  Wasser  mit  blauem  Kupferocker  oder  mit 
Mennige  verrührt,  einem  fast  verdursteten  Tiere  —  vorzüglich 
einem  Schweine  —  einen  großen  Teil  davon  zu  saufen  gibt 
und  ihm,  während  es  säuft,  die  Kehle  durchschneidet"  4)  — 

Hier  unterbrach  Reinhold  seine  Lektüre  und  blickte  mich 
abermals  groß  an.  In  demselben  Augenblick  aber  erschien  Po- 
lybos,  gefolgt  von  seinem  Assistenten  und  streckte  uns  beide 
Hände  zum  Gruße  entgegen:  „Folgt  mir  in  den  Garten;  es 
sprießen  die  Blumen,  alles  Leben  keimt,  heute  sollen  die  Kna- 
ben sehen,  was  die  Hennen  seit  gestern  geleistet  haben".  Da- 
mit führte  er  uns  hinaus  und  da  saßen  drei  Hühner,  geschirmt 
von  einem  kleinen  Schutzdach.  Sein  Gehilfe  bückte  sich  und 
nahm  jedem  der  erschreckten  Hühner  ein  Ei  weg,  um  die  Beute 
in  einem  Tuche  nach  dem  Hause  zu  tragen,  der  kleinen  Werk- 
stätte zu,  die  dem  Operationszimmer  angebaut  war.  Hier 
saßen  drei  Jünglinge  von  16  bis  18  Jahren;  sie  erhoben  sich, 
grüßten  den  hereintretenden  Meister  ehrerbietig  und  drängten 
sich  nun  um  seinen  Gehilfen,  der  die  Eier  aufbrach,  um  ihnen 
den  Embryo  des  Hühnchens  in  drei  verschiedenen  Altersstufen 
vorzuführen.6)  Reinhold  erfaßte  eine  leichte  Befangenheit.  Er 
hatte  ja  auch  einmal  einen  embryologischen  Kurs  mitgemacht. 
Wenn  ihn  aber  Polybos  jetzt  gefragt  hätte,  ob  er  die  Er- 
klärung übernehmen  wolle,  so  hätte  er  doch  verbindlichst  ge- 
dankt. Eine  Keimscheibe  und  ein  Hühnchen  vom  zweiten  Tag 
hatte  er  ja  auch  einmal  gesehen,  spätere  Stadien  aber  nur  in 
mikrotomiertem  Zustand  kennen  gelernt  und  Hühnchen  der 
dritten  Woche  gar  nie  in  Händen  gehabt.  Aber  Polybos 
fragte  ihn  zum  Glück  nicht,  sondern  fuhr,  auf  die  eifrigen 
Schüler  hinweisend,  fort:  „Seht,  daneben  haben  sie  zum  Ver- 
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gleiche  keimende  Pflanzen  stehen.  Denn  die  Wissenschaft  von 
den  auf  der  Erde  wachsenden  Pflanzen,  so  meine  ich,  ent- 
spricht dem  Wissen  der  ärztlichen  Kunst.  Unsere  Natur  näm- 
lich ißt  gleich  dem  Lande:  die  Sätze  der  Lehrenden  sind  gleich 
dem  Samen;  wer  die  Jugend  schult,  gleicht  dem  Säemann,  der 
den  Acker  bestellt;  der  Ort,  wo  studiert  wird,  ist  gleich  der 
Nahrung,  die  aus  der  umgehenden  Luft  den  Pflanzen  geboten 
wird,  die  Arbeitslust  ist  gleich  der  Bestellung.  All  das  aber 
bringt  die  Zeit  zur  Reife. u  6) 

Damit  führte  uns  Polybos  durch  den  Operationssaal, 
wo  ein  anderer  seiner  Assistenten  von  zwei  Sklaven  in  den 
Zurüstungen  für  die  Behandlung  eines  Armbruches  unterstützt 
wurde.  Zurechtgeschnittene  Brett  chen  wurden  gebracht,  Bin- 
den bereit  gelegt  und  wir  sahen  uns  einen  Augenblick  in  dem 
lichten  Saale  um.  Zwei  Operationstische  nahmen  die  Mitte 
ein;  an  den  Wänden  Regale  mit  Salbenbüchsen,  Arzneitöpfen, 
Schüsseln  und  Metallbecken.  Der  Sklave,  welchem  unsere  Neu- 
gier auffiel,  hob  von  einer  in  der  Wand  eingelassenen  Mar- 
morplatte  ein  Tuch  weg  und  da  lag  ein  ganzes  spiegelblankes  • 
Instrumentarium.  Dann  wurde  der  Patient  hereingebracht,  • 
und  wir  verließen  den  Saal,  verabschiedeten  uns  von  Polybos 
und  sein  Assistent  geleitete  uns  durch  die  Stadt.  Auf  meinen 
Wunsch  gingen  wir  über  den  Fischmarkt,  den  ich  noch  in  kei- 
ner südlichen  Hafenstadt  ohne  Genuß  an  der  Formenfülle  und 
Farbenpracht  der  Meeresbewohner  besucht  habe. 

Auf  drei  breiten  treppenartig  zum  Marktplatz  aufstei- 
genden Längsreihen  von  Quadern  hielten  die  Fischer  ihre 
frische  Beute  aus  Poseidons  Reich  feil.  Unser  Begleiter  kaufte 
im  Vorübergehen  einen  mächtigen  Steinbutt  sowie  einen  Korb 
voll  kleiner  Muscheln,  und  ließ  beides  nach  dem  Krankenhaus 
des  Polybo6  schicken.  Hierauf  begann  ich  mit  dem  Assisten- 
ten eine  längere  Unterhaltung  über  die  verschiedenen  Arten 
von  Fischen  und  Schal  tieren,  die  er  ebenso  sicher  mit  Namen 
zu  bezeichnen  wußte  wie  wir,  außerdem  aber  nannte  er  mir 
von  jeder  einzelnen  Art  die  diätetische  Verwendung,  auf  dir 
der  Meister  den  größten  Wert  lege.7)  Reinhold  trat  etwas  hin- 
ter uns  zurück;  er  hätte  sonst  gestehen  müssen,  zwar  eine 
Sepia  von  einem  Polypen  wohl  unterscheiden  zu  können;  aber 
Fische,  nein,  das  war  nie  seine  Spezialität  gewesen. 
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„Ein  elendes  Pack  übrigens  diese  Fischhändler4*,  mur- 
melte unser  Koer  zwischen  den  Zähnen.  „Archippos  hat  in  der 
Tat  nicht  übertrieben.  Und  schon  fühlt  sich  jeder  Fischer 
heutzutage  wie  ein  Feldherr.  Nur  noch  die  Köche  6ind  ihnen 
darin  über."  Mit  schalkhaftem  Lachen  hatte  er  dies  eben  noch 
gesagt;  dann  verabschiedete  er  sich  um  sich  einem  feierlichen 
Zuge  anzuschließen,  der  die  Stadt  heraufkam  und  sich  gegen 
das  Asklepiosheiligtum  bewegte:  „Entschuldigt  mich.  Sie  neh- 
men heute  meinem  Bruder  Hippokrates  den  Eid  ab.  Ich  sollte 
Zeuge  sein".8) 

Es  schien  mir,  Reinhold  habe  nun  genug  gesehen  und  er- 
lebt, um  sich  Gedanken  auf  ein  Jahr  hinaus  zu  machen.  „Wir 
müssen  mehr  davon  sehen",  meinte  er  aber  halb  neugierig, 
halb  unruhig.  „Hier  leben  Menschen,  wie  wir  ßie  noch  in  der 
Jugend  träumten,  als  uns  die  Sonne  Homers  noch  schien,  hier 
lebt  die  Forschung  als  freie  Kunst,  wie  wir  sie  un6  wohl  dach- 
ten, als  uns  die  Begeisterung  für  sie  erfaßte  und  als  wir  be- 
schlossen, uns  ihr  zu  weihen.  Wer  ahnte  damals,  daß  alles 
'  so  "ganz  anders  kommen  würde?!4* 

■ 

„Beruhige  Dich,  mein  lieber  Freund,  noch  ist  es  früh 
am  Tage,  ein  Sprung  nach  Athen  und  ein  Ruck  um  hundert 
Jahre  eine  Kleinigkeit.  Dort  sollst  Du  nun  gleich  in  vollem 
Glanz  seines  Ruhmes  den  erblicken,  der  für  sechzehnhundert 
Jahre  von  der  organischen  Natur  genug  gesehen  und  gedacht 
hat,  Aristoteles." 

Damit  nahm  ich  Reinhold  abermals  bei  der  Hand.  Wäh- 
rend er  mich  treuherzig  anschaute,  war  Kos  verschwunden, 
und  wir  standen  an  den  Pforten  des  Lykeions  in  Athen.  Durch 
die  Säulenhalle  betraten  wir  den  Garten,  wo  im  Schatten  der 
Baumalleen  Gruppen  lebhaft  gestikulierender  Männer  und 
Jünglinge  auf  und  abspazierten.  Unbeachtet  gelangten  wir 
gerade  dicht  hinter  Aristoteles  selbst,  der  mit  Menon  eine 
Seitenallee  aufgesucht  hatte,  um  mit  ihm  über  die  Redaktion 
zoologischer  Schriften  zu  konferieren.9) 

„Und  nun  weißt  Du  ja.  Menon.  ich  will,  daß  auch  jedes 
Einzelne  an  seinem  natürlichen  Ort  sei  und  sich  selbst  glie- 
dere, wie  ein  Organismus.  In  einer  Wissenschaft,  wo  wir  eo 
ganz  erst  am  Anfang  stehen,  dürfen  wir  aber  darin  nicht  zu 
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weit  gehen;  wir  erschweren  sonst  den  Nachfolgern  die  Auf- 
gabe, fortzufahren.  Bedenke  namentlich  dabei,  daß  wir  die 
Tiergeschichte  an  den  Anfang  stellen;  sie  soll  dann  zuerst 
einführen  in  die  Tierwelt,  wie  sie  uns  in  ihren  einzelnen  Er- 
scheinungen entgegentritt  und  nach  dem.  was  wir  aus  anderen 
Schriftstellern  über  sie  erfahren.  An  zweite  Stelle  setzen  wir, 
sobald  die  Schrift  fertig  ist,  die  „Teile  der  Tiere",  woraus  je- 
der ersehen  soll,  welche  Ursache  einem  jeden  Organ  innewohnt, 
an  die  dritte  dann  erst  die  Zeugungs-  und  Entwickelungsge- 
schichte.  Denn  es  ist  nur  natürlich,  daß  man  zuerst  die  Er- 
scheinung, dann  die  Ursachen  und  zuletzt  die  Entstehung  be- 
trachtet. So  erhalten  wir  das  ganze  Werk  und  wenn  Du  erst 
noch  die  nötigen  Umstellungen  vorgenommen  hast,  so  dik- 
tiere ich  dann  die  Einleitung.41  I0) 

Die  weiteren  Worte  gingen  uns  verloren,  denn  da  wir 
am  Ende  der  Allee  angelangt  waren,  wagten  wir  es  nicht, 
dem  umkehrenden  Meister  unter  die  Augen  zu  treten.  Mit 
einer  Wendung  nach  links  gewannen  wir  die  neben  der  Allee 
entlang  laufende  Säulenhalle,  wo  wir  uns  unbemerkt  unter  an- 
dere Peripatetiker  mischen  konnten.  Hier  wurde  die  letzte 
Rede  eines  Isokratesschülers  kritisiert,  dort  die  Chancen  der 
Wettkämpfer  für  den  nächsten  Fackellauf  erwogen  und  damit 
wir  nicht  wie  zwei  traurige  Marabus  unter  diesen  tempera- 
mentvollen Menschen  wanderten,  sagte  ich  im  Anschluß  an 
das  oben  gehörte  Gespräch  zu  Reinhold: 

„Hast  Du  nun  gehört,  wie  Bücher  disponiert  werden?" 

„Das  klang  doch  etwas  sehr  nach  Schule,"  erwiderte  er 
überlegen. 

„Wohl,  aber  vergiß  nicht,  daß  hier  alles  auf  Schule  und 
Wettkampf  angelegt  ist,  und  dann  hast  Du  Dir  doch  gewiß 
einmal  unsere  Lehrbücher  daraufhin  angesehen,  inwiefern  ihre 
Gliederung  der  eines  Organismus  entspricht?." 

„Das  könnte  ich  nicht  behaupten,  weder  daß  ich  bisher 
darauf  geachtet  hätte,  noch  daß  es  so  sei.  Gott,  wer  schaut 
denn  darauf!  Wenn  nur  die  einzelnen  Tatsachen  richtig  sind 
und  das  Buch  möglichst  vollständig  ist." 

„Nun  ja,  auch  Aristoteles  sagt,  für  den  Naturforscher 
müsse  die  Kenntnis  der  Einzelheiten  die  Grundlage  der  Er- 
klärung bilden.11)    Aber  meinst  Du  wirklich  noch,  ein  Buch 
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bestehe  lediglich  aus  so  und  so  vielen  petits  faits,  wie  es  aus 
Buchstaben  und  Wortbildern  zusammengesetzt  werde,  auf  die 
Art  der  Verbindung  aber  und  auf  die  Struktur  des  Ganzen, 
die  Entelechie,  um  mit  dem  Meister  dort  zu  reden,  komme 
nichts  an?  Die  oberste  Gliederung  ist  es  vielmehr,  die  Geist 
und  Geistlosigkeit,  Bewußtheit  und  Unbewußtheit  des  Ver- 
fassers verrät.  Achte  nun  einmal  darauf,  wenn  Du  Dir  in 
Zukunft  unsere  Literatur  besiehst. " 

Wir  standen  vor  einem  Raum,  aus  dem  man  durch  eine 
Tür  nach  der  Säulenhalle  gelangte  und  der  nach  einem  Gar- 
ten hin  sich  öffnete.  Da  unterrichtete  ein  Schüler  von  Aristo- 
teles, und  er  war  ein  trefflicher  Zeichner.  Eben  hatte  er  ein 
Chamaeleon  von  der  Größe  eines  Krokodils  in  den  Sand  skiz- 
ziert und  erklärte  einigen  Epheben  die  äußere  Form  der  klei- 
nen Kletterkünstler,  die  auf  einem  bereitgestellten  Zweige  he- 
rumturnten. Dann  nahm  er  eines  der  Tierchen,  ging  zum  Tisch, 
band  es  über  ein  Brettchen  und  hieß  den  beiseite  sitzenden 
Vorleser  aus  einer  Abschrift  der  Tiergeschichte  vorlesen:  „Das 
Chamaeleon  hat  im  ganzen  eine  Körperbildung  wie  die  Saurier. 
Die  Rippen  erstrecken  sich  abwärts  und  stoßen  in  der  Unter- 
leibsgegend miteinander  zusammen,  wie  bei  den  Fischen  und 
auf  ähnliche  Weise  wie  bei  diesen  erhebt  sich  der  Rückgrat. 
Sein  Gesicht  ist  dem  des  Schweinsaffen  am  ähnlichsten.  Sein 
Schwanz  ist  langgestreckt  und  spitz  auslaufend,  auch  läßt,  er 
sich  in  seinem  größten  Teil  der  Länge  nach  wie  ein  Riemen 
aufrollen.  Es  hat  längere  Beine  als  die  Eidechse,  so  daß  eich 
sein  Leib  höher  über  den  Boden  erhebt,  doch  sind  die  Be- 
wegungen der  Beine  so.  wie  bei  den  Sauriern.  Jeder  Fuß  ist 
in  zwei  Hälften  geteilt,  welche  gegeneinander  eine  ähnliche 
Stellung  haben,  wie  unser  Daumen  dem  übrigen  Teil  der  Hand 
entgegengestellt  ist.  Jeder  dieser  Teile  ist  bi6  auf  eine  kurze 
Strecke  in  einige  Zehen  gespalten,  so  daß  an  den  vorderen 
Füßen  drei  nach  innen  und  zwei  nach  außen  liegen,  an  den 
hinteren  dagegen  zwei  nach  innen  und  drei  nach  außen.  Sie 
haben  Krallen  ähnlich  denen  der  Raubvögel.  Sein  ganzer  Leib 
ist  rauh  wie  der  des  Krokodils.  Die  Augen  liegen  in  einer 
Höhle,  sind  sehr  groß,  rund  und  von  einer  ähnlichen  Haut  wie 
der  ganze  Körper  bedeckt.  In  der  Mitte  ist  zum  Sehen  ein  kleiner 
Raum  ausgespart,  welchen  es  niemals  mit  der  Haut  bedeckt. 
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Es  bewegt  das  Auge  im  Kreise  und  kann  den  Blick  nach  allen 
Richtungen  wenden;  so  sieht  es,  was  es  will.  Es  verändert 
die  Farbe,  indem  es  sich  aufbläht.  Sie  ist  sowohl  fast  schwarz, 
wie  die  des  Krokodils,  als  auch  gelb  nach  Art  der  Saurier, 
beides  scheckt  sich  pantherartig.  Dieser  Farbwechsel  erstreckt 
sich  über  den  ganzen  Körper:  daran  nimmt  auch  gleichzeitig 
Auge  und  Schwanz  teil.  Es  bewegt  sich  so  träge  wie  die 
Schildkröten.  Im  Sterben  wird  es  gelblich,  und  dieselbe  Farbe 
besitzt  es  nach  dem  Tode.  Die  Lage  der  Speiseröhre  und  der 
Luftröhre  ist  dieselbe  wie  bei  den  Sauriern.  Fleisch  hat  es 
nirgends  außer  kleinen  Muskelmassen  am  Kopf  und  den  Kinn- 
laden, sowie  an  der  Schwanzwurzel.  Blut  befindet  sich  nur 
im  Herzen  und  um  die  Augen,  sowie  in  der  Gegend  oberhalb 
des  Herzens  und  in  den  von  ihm  ausgehenden  Adern :  aber  auch 
in  diesen  nur  auf  eine  ganz  kurze  Strecke.  Das  Gehirn  liegt 
ein  wenig  oberhalb  der  Augen,  steht  aber  mit  ihnen  in  Zu- 
sammenhang. Nimmt  man  die  äußere  Haut  von  den  Augon 
hinweg,  so  sieht  man  einen  ringsumlaufenden  durchschimmern- 
den Teil  daran,  in  Gestalt  eines  dünnen  metallisch  glänzenden 
Ringes.  Fast  durch  den  ganzen  Körper  erstrecken  sich  viele 
starkeHäute.  welche  die  der  übrigen  Organe  weit  übertreffen.  Die 
Tätigkeit  des  Atmens  dauert,  auch  wenn  es  ganz  aufgeschnit- 
ten ist,  noch  geraume  Zeit  fort,  während  am  Herzen  sich 
noch  schwache  Bewegung  bemerkbar  macht,  und  es  findet  Zu- 
sammenziehung vorzugsweise  in  der  Rippengegend  aber  auch 
an  den  übrigen  Teilen  des  Leibes  statt.  Eine  sichtbare  Milz 
besitzt  es  nicht.  Es  hält  einen  Winterschlaf  wie  die  Saurier."12) 
Wir  waren  in  der  Türe  stehen  geblieben  und  hatten  von 
weitem  zugesehen  wie  unterdessen  ein  Chamaeleon  zergliedert 
wurde.  ..Zoologischer  Kurs."  murmelte  Reinhold.  Nach  dem, 
was  er  in  der  kölschen  Schule  gesehen  hatte,  war  er  nicht 
mehr  so  sehr  überrascht.  Aber  die  Zeichnung  im  Sande  fes- 
selte ihn:  denn  sie  drückte  mit  voller  Lebendigkeit  im  ganzen 
Körper  des  Tieres  eine  Bewegung  aus,  die  mit  wenigen 
Strichet)  alles  besagte  und  Reinhold  zu  voller  Anerkennung 
zwang.  Wir  traten  etwas  in  die  Halle  hinein,  um  die  Zeichen 
besser  zu  besehen.  Da  war  denn  auch  die  Wand  mit  Figuren 
aller  Art  bedeckt  ;  insbesondere  zunächst  neben  der  Türe  ein  • 
Riesenbild  des  Cephalopodenembryo   mit   dem  charakteristi- 
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sehen  Dotter  zwischen  den  Fangarmen,  der  Dotter  war  mit 
A  bezeichnet,  die  Augen  mit  B  und  r. IS)  Und  da  standen  denn  auch 
noch  in  einem  Gefäß  mit  Meerwasser  die  Eiertrauben  von  Lo- 
ligo.  Sie  waren  Reinhold  deshalb  eine  besonders  "vertraute 
Erscheinung,  weil  einst  sein  Arbeitsnachbar  an  der  zoologi- 
schen Station  in  Neapel  sich  speziell  damit  beschäftigt  hatte, 
die  Cephalopodenentwickelung  an  diesem  Objekt  zu  studieren. 

Wir  traten  in  den  Garten  hinaus,  dessen  Anlage  schon 
verriet,  daß  er  weniger  auf  die  Gesamtwirkung  als  auf  einen 
besonderen  Zweck  berechnet  sei.  Es  war  die  eigenste  Schö- 
pfung Theophrasts.  der  hier  Beete  nach  Art  der  ägyptischen 
Pflanzengärten  angelegt  hatte,  um  gewisse  Kräuter  jederzeit 
zur  Hand  zu  haben.  Hecken  von  Lorbeer,  Erdbeerbäumen, 
Erica  arborea  und  düsteren  Steineichen  umgaben  die  ganze 
Anlage.  In  der  Mitte  aber,  alles  mit  ihrer  Krone  majestätisch 
überschattend  erhob  sich  die  Riesenplatane.  Ihre  Wurzeln 
breiteten  sich  noch  weiter  aus  als  die  Äste,  wußte  uns  der  ar- 
beitende Sklave  mit  dienstfertiger  Geschwätzigkeit  zu  er- 
zählen. Denn  als  jüngst  die  Wasserleitung,  die  dem  Rande 
des  Gartens  entlang  läuft,  nachgesehen  wurde,  da  fanden  sich 
noch  Wurzelspitzen,  dreißig  Ellen  weit  vom  Stamm  entfernt. 
Der  Meister  Theophrast  selbst  habe  es  gemessen. 

Der  Sklave  hätte  uns  gerne  noch  vieles  erzählt;  so  oft 
ich  aber  die  Hand  hob,  mußte  er  schweigen.  Nur  eines  sollte 
Reinhold  doch  nicht  entgehen.  In  den  Beeten  waren  manche 
Pflanzen  nach  unseren  Begriffen  wirr  durcheinandergesetzt; 
um  so  mehr  fiel  auf,  daß  doch  wieder  manche  nach  Familien  z» 
Gruppen  zusammengefaßt  waren.  Ich  befragte  darüber  den 
Gartensklaven:  „Man  unterscheidet  Kräuter,  Stauden,  Sträu- 
cher, Bäume",  sagt  der  Meister  Theophrast;  „der  Baum  aber 
ist  das  vollkommenste  Gewächs,  wie  der  Mensch  das  vollkom- 
menste Tier",  sagt  der  Meister  Theophrast;  „der  Baum  be- 
steht aus  der  größten  Zahl  von  Geweben",  sagt  der  Meister 
Theophrast.  Hier  hob  ich  die  Hand,  um  abzuschneiden.  „Du 
verstehst  mich  nicht;  was  ich  wissen  will,  ist:  warum  hier 
Lilien,  Meerzwiebeln,  Lauch  beisammenstehen,»  dort  Anis,  Ko- 
riander, Dill.  Kümmel  und  Fenchel." 

„Ach  so;  weil  der  Meister  Theophrast  sagt,  sie  gehören 
zu  demselben  y*vo;.     n,Genos',  hörst  Du,  wandte  ich  mich 
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an  Reinhold;  Genos,  das  Gewordene,  das  Verwandte,  der  fun- 
damentale Begriff  für  jede  entwickelungsgeschichtliche  Auf- 
fassung der  organischen  Natur.  In  dieser  wunderbaren  Sprache 
hat  das  sogar  im  Munde  des  Sklaven  noch  einen  bedeutungs- 
vollen Wohlklang  und  Sinn  und  ist  nicht  nur  die  Schachtel, 
darein  so  viel  Spezies,  als  der  Schöpfer  am  Anfang  kreiert  hat, 
gelegt  werden."  u) 

Fast  hätte  nun  mein  Freund  Gelegenheit  gefunden,  eine 
Vorlesung  zu  hören.  In  den  Wandelgängen  des  Lykeions 
pries  man  da  und  dort  als  Ereignis  des  Tages,  daß  ein  neuer 
Sophist  herübergekommen  sei,  aus  Sizilien  natürlich,  er  über- 
biete an  Maßlosigkeit  und  Zungenfertigkeit  alles  Dagewesene. 
Ich  wollte  ihm  diesen  Genuß  für  den,  folgenden  Tag  aufheben 
und  da  es  Mittag  war  und  himmlisches  Maiwetter  ließ  ich  ihn 
bei  Essen  und  Siesta  sich  ausruhen,  wobei  ich  ihm  noch  eini- 
ges über  die  Prinzipien  der  aristoteliechen  Systeme  der  Bio- 
logie plaudernd  einflößte  und  ihm  dabei  erklärte,  daß  längst 
vor  Aristoteles  bereits  in  der  koTschen  Schule  ein  zoologisches 
System  existiert  hatte.15) 

Die  Sonne  brannte  nicht  mehr  so  heiß  und  begann 
die  Abhänge  des  Lykabettos  sich  in  rot  vergoldete  und 
violett  beschattete  Flächen  zu  brechen,  als  wir  uns  aber- 
mals dem  Lykeion  zuwandten.  Ich  wollte  ihm  das  pro- 
tagoraeische  Wort  auslegen,  daß  das  Maß  aller  Dinge  der 
Mensch  sei.  Hatte  doch  kein  geringerer  als  Goethe  in  diesem 
Wort  die  Grundbedingung  der  Naturforschung  erkannt,  wenn 
er  sagte:  „Wir  mögen  an  der  Natur  beobachten,  messen, 
rechnen,  wägen,  wie  wir  wollen;  es  ist  doch  nur  unser  Maß 
und  Gewicht,  wie  der  Mensch  das  Maß  der  Dinge  ist."  Und 
worin  anders  beruhte  denn  das  tiefe  Verständnis  für  die  or- 
ganische Natur  als  darin,  daß  eben  der  Blick  der  Griechen 
sich  an  den  Formen  des  menschlichen  Leibes  geschult,  die 
Übung,  seines  Anblicks  sich  zu  freuen,  auf  alles  Lebende  über- 
tragen hatte?  Hätte  doch  meinem  Freund  nur  verständlich 
sein  können,  wie  folgerichtig  sich  die  aristotelische  Ansicht, 
daß  die  Forin  der  Inbegriff  des  Wesens  sei,  aus  der  Kenntnis 
menschlicher  Gestalt  entsprungen  war.16) 

Diesmal  war  es  ein  anderer  Garten  des  Lykeions,  den 
wir    aufsuchten,   die   Palaestra.17)    Einige   Stufen  abwärts 
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führten  uns  an  den  Rand  der  mit  Sand  bedeckten  Palaestra 
und  schon  entstiegen  einem  anstoßenden  Gemach  zwei  jugend- 
liche Ringer  von  15  Jahren,  die  olivenbraune  Haut  gesalbt 
mit  öl.  um  nach  einigen  Instruktionen  des  Pädotriben  sich  im 
Kampfe  zu  messen,  während  die  sie  begleitenden  Pädagogen, 
zwei  alte  Sklaven,  wovon  der  eine  schielte  und  der  andere 
einen  hohen  Rücken  hatte,  sich  flüsternd  in  einer  Ecke  über 
ihre  jungen  Herren  unterhielten. 

Reinhold  überflog  eine  leichte  Schamröte,  deren  Ursache 
ich  wohl  begriff.  Wo  hätte  er  auch  Gelegenheit  gefunden,  bei 
seiner  dem  Fortschritt  der  Bindegewebshistologie  dienenden 
Wirksamkeit,  einen  Anblick  wahrzunehmen,  wie  er  jetzt  sich 
ihm  bot?  Der  Eindruck  des  Ungewohnten,  die  Befangenheit 
angesichts  der  menschlichen  Schönheit  in  ihrer  allernatürlich- 
«ten  Form,  brachten  ihn  etwas  aus  der  Fassung. 

Unterdessen  hatten  die  beiden  Ringer  den  Kampf  schon 
begonnen.  Der  eine  hatte  sich  dem  anderen  mit  vorgebeugtem 
Körper  genähert  und  war  von  ihm  bereits  zu  Boden  gedrückt, 
erhob  sich  aber  mit  Blitzesschnelle  wieder,  um  den  Gegner  mit 
beiden  Händen  von  der  linken  Seite  zu  fassen,  während  dieser 
rechts  austretend,  seinem  Widerpart  über  den  Rücken  griff. 
So  beharrten  beide  auf  einige  Augenblicke  in  ruhigem  Gleich- 
gewicht und  boten  das  unübertreffliche  Idealbild  einer  Ringer- 
gruppe dar,  wie  sie  uns  die  Plastiker  des  Altertums  veran- 
schaulicht haben,  nur  durch  das  ihnen  innewohnende  Leben 
überaus  viel  schöner  und  ausdrucksvoller   als  das  schönste 
Kunstwerk.    Aber  nicht  nur  der  Typus  des  Menschen  trat  in 
glänzendster  Wirklichkeit  meinem  Freunde  vor  Augen.  Ich 
selbst  wurde  erst  gewahr,  wie  richtig  Aristoteles  urteilte,  wenn 
er  die  verschiedenen  Schönheitstypen  als  gleichberechtigt  aner- 
kannt wissen  wollte,  da  die  beiden  Kämpfer  in  ihrem  Körper- 
bau jeder  auf  seine  Weise  vollkommen  waren.   Und  wie  fein 
war  seine  Beobachtung  gewesen,  daß  Schenkel  und  Wade  in 
umgekehrten  Korrelation  ausgebildet  seien.18)  Der  Kampf  ent- 
schied sich,  begann  aber  zwischen  einem  neu  antretenden  Paar 
in  ähnlicher  Art  sogleich  wieder. 

Während  dieser  gymnastischen  Übungen  schien  es  mir. 
als  ob  meinem  Freund  eine  neue  Welt  aufgehe  und  als  ob  er 
zu  ahnen  beginne,  daß  Naturforscher,  die  täglich  ihr  Auge 
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so  am  Mensrhen  weideten,  auch  die  übrigen  Organismen  mit 
anderen  Augen  ansehen  müßten.  Aber  ich  wollte  seine  innere 
Arbeit  an  sich  selbst  nicht  unterbrechen.  Unterdessen  hatte 
sich  vom  Hauptgebäude  des  Lykeions  her  eine  (Truppe  von 
Peripatetikern  angesammelt,  die  mit  beinahe  lebhafterer  Teil- 
nahme, als  mein  Freund,  der  alles  zum  ersten  Male  sah,  das 
Schauspiel  genossen,  das  ihnen  doch  ein  alltägliches  sein  mußte. 
Ihnen  aber  konnte  es  tausendmal  mehr  besagen,  als  uns  Hyper- 
boräern  und  Harbaren.  Die  Gewöhnung  an  das  Empfinden  de« 
Formenschönsten  und  Lebendigsten,  die  Konzentration  ihres 
Vorstellungskreises  um  das  agonale  Leben,  worin  sie  von  frühe- 
ster Jugend  an  aufgewachsen  waren,  und  die  Hoffnungen  für 
ihre  Kultur  beim  Anblick  des  neu  heranwachsenden  Geschlechts 
—  all  das  erzeugte  das  natürlichste  Hochgefühl,  eine  Intensi- 
tät der  Empfindung  für  alles  Leben,  die  wir  ebenso  reich  mit- 
zuempfinden zu  stumpf  sein  mußten. 

Bei  sinkender  Sonne  erschien  der  Gymnasiarch  und  ließ 
den  Ringkampf  einstellen,  da  es  Zeit  sei,  das  Gymnasium  zu 
schließen.  Die  Kämpfer  ordneten  sich  zum  Heimgehen  und  in 
ihren  verschiedenen  Stellungen  erinnerten  sie  meinen  Freund  an 
die  schönsten  Bildwerke  klassischer  Kunst.  Stand  dort  nicht 
der  Apoxyomenos?  Dort  Antinous?  Dort  Harmodios  und 
Aristogeiton?  Und  Reinhold  verstand,  warum  in  Neapel, 
als  er  einmal  seine  müden  Augen  ausruhen  wollte  und  eines 
Sonntags  die  antiken  Skulpturen  des  Museums  besah,  sie  ihm 
so  fremdartig  vorgekommen  waren:  er  hatte  die  Vorbilder  da- 
für nie  gesehen,  jedenfalls  nie  bewußt,  nie  im  Zusammenhang 
mit  Vorstellungen  von  der  Plastik  der  gesamten  organischen 
Natur. 

Ich  überließ  ihn  gerne  seiner  Reue.  War  ich  doch  da- 
von überzeugt,  sie  werde  ihn  zu  der  Erkenntnis  zurückführen, 
daß  ein  Naturforscher  allerdings  heute  an  irgend  einer  Stelle 
seiner  Wissenschaft  sich  gründlich  zu  vertiefen  habe,  daß  er 
aber  dabei  seinem  Empfinden  für  die  Natur,  der  Aufnahme 
beständig  neuer  Sinneseindrückc  ihres  wechselvollen  Kampf- 
spiels keine  Schranken  setzen  dürfe,  wenn  ihn  jene  Vertiefung 
nicht  nach  dem  Gesetz  der  Trägheit  hinabziehen  soll.  Mein 
Freund  war  in  diese  Gefahr  geraten;  noch  konnte  ich  hoffen, 
daß  er  lebensfrisch  genug  sei,  das  Gleichgewicht  in  sich  her- 
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zustellen,  das  allein  eine  weitere  menschlich  und  kulturell 
wertvolle  Entwicklung  des  Forschere  verbürgt.  Wo  und  wie 
anders  hätte  er  stärkere  und  glücklichere  Anregungen  em- 
pfangen können,  seiner  alten  Begeisterung,  die  unter  Sorgen 
verstaubt  war,  zu  neuem  Leben  zu  verhelfen,  als  wenn  er  sah, 
wie  hier  in  Griechenland  unsere  Wissenschaft  der  Fülle  des 
Lebens  selbst  entquoll?  Die  Knaben  hatten  das  Gymnasium 
verlassen,  gefolgt  von  ihren  Pädagogen,  und  schon  wandten 
sich  auch  die  Peripatetiker  heimwärts  zum  gemeinsamen  Sym- 
posion und  verschwanden  in  den  Baumalleen.  „Es  ist  Zeit, 
daß  auch  wir  gehen,"  sagte  ich  zu  Reinhold,  „laß  uns  vor  un- 
serer Rückkehr  nur  noch  einen  kurzen  Aufenthalt  in  Alexan- 
drien nehmen,  siebenzig  Jahre  später. 

Wir  standen  am  frühen  Morgen  in  einem  Säulengange 
des  anatomischen  Instituts.  Das  verriet  schon  der  charakte- 
ristische Leichengeruch,  der  auch  im  reinlichsten  Gebäude 
dieser  Art  unvermeidlich  ist.  Allerhand  Gerätschaften  zur 
Suspension  der  Leichen,  einige  Seziertische  und  ein  prunk- 
volles Katheder  schmückten  den  in  reizenden  Proportionen  ge- 
haltenen Rundbau,  der  als  Seziersaal  diente  und  nach  dem 
Garten  hin  lag.  Alles  prangte  im  reinsten  Marmor  mit  Gold 
verziert.  Durch  eine  zierliche  rings  die  Mauer  krönende  Ko- 
lonnade strömten  die  schimmernden  Lichtmassen  herab,  und 
man  hätte  beim  Betreten  der  wenigen  Stufen  eher  geglaubt, 
in  das  Badehaus  eines  Fürsten  hinabzusteigen,  als  in  einen 
der  ernsten  Wissenschaft  gewidmeten  Raum.  Am  meisten  aber 
erregte  unsere  Neugier  ein  eigentlicher  mit  allein  Prunk  aus- 
gestatteter Thron,  der  dem  Katheder  gegenüber  angebracht 
war.  Da  pflegte  Ptolemäos  Philadelphos  Platz  zu  nehmen, 
wenn  er  den  Sektionen  beiwohnte. 

Es  war  eine  sonderbare  Szene  gewesen,  die  sich  am 
Vorabend  in  den  Gemächern  dee  Königs  abgespielt  hatte. 
Der  Finanzminister  kränkelte  seit  längerer  Zeit.  Alle, 
auch  noch  so  kostbaren  Arzneimittel  waren  erfolglos  ver- 
wendet worden.  Der  König  wollte  und  durfte  ihn  nicht 
verlieren;  er  besprach  daher  mit  Herophilus  die  Chancen  einer 
Operation.  Herophilus  aber  benutzte  den  Anlaß,  um  dem  Kö- 
nig einen  längst  gehegten  Wunsch  auszusprechen;  war  das 
doch  der  Moment,  wo  der  König  der  Ärzte  über  dem  aller 
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Völker  Ägyptens  stand;  die  Gelegenheit  durfte  nicht  unbe- 
nutzt vorbeigehen.  Zögernd  nur  hatte  Herophilus  gestanden, 
die  notwendige  Vorbedingung  für  einen  chirurgischen  Eingriff 
sei  das  Experiment  am  Lebenden.  Dabei  könnte  man,  abge- 
sehen von  dem  eigentlichen  Zweck  eine  Reihe  von  Angaben 
des  großen  Hippokrates  prüfen,  die  anders  nicht  zu  entschei- 
den seien.  Philadelphos  aber  zauderte  nicht  lange,  und  auf 
ein  paar  Piraten  kam  es  ihm  nicht  an,  galt  es  doch  den  Mi- 
nister zu  retten.  Während  wir  noch  an  der  Türe  des  Sezier- 
saales standen,  kamen  Sklaven,  Bretter  mit  frisch  geschlif- 
fenen Messern  tragend;  dann  wurden  Gefäße  aller  Art 
hereingebracht  und  am  Fuße  des  Thrones  ein  Weihrauch- 
becken aufgestellt.  Wir  schlichen  uns  längs  der  Mauer  ein, 
um  unbemerkt  der  Sektion  zuzusehen,  allerdings  ohne  so  recht 
zu  ahnen,  was  kommen  würde. 

Als  alles  bereit  war,  trat  Herophilus  mit  einem  kleinen 
Gefolge  von  Assistenten  und  Dienern  herein,  blickte  etwas 
nervös  umher  und  ließ  dann  seinen  Blick  flüchtig  auf  uns  haf- 
ten. Er  schien  einen  Moment  zu  glauben,  wir  seien  die  beiden 
ihm  verfallenen  Schacher;  denn  ein  sarkastisches  Lächeln  um- 
spielte seinen  Mund,  als  er  seinen  Irrtum  bemerkte,  während 
er  fortfuhr,  das  Lokal  zu  mustern.  Er  gab  dann  einem  As- 
sistenten leise  Befehle  und  während  alles  sich  im  Kreise  ord- 
nete, bestieg  der  Vorleser  das  Katheder,  um  nach  Gewohnheit 
die  von  ihm  vorzulesenden  Rollen  der  hippokrati6chen  Schrif- 
tensaramlung  bereitzulegen. 

„Heute  liesest  Du  nur,  wenn  ich  frage, u  bemerkte  Hero- 
philus, „es  gibt  keine  gewöhnliche  Anatomie." 

Der  König  erschien,  gefolgt  von  zwei  Edlen  und  zwei 
Pagen;  alles  warf  sich  auf  die  Erde  nieder,  und  kaum  hatte 
Ptolemäus  seinen  Thronsessel  bestiegen,  so  brachten  drei 
Schergen  das  Opfer  der  bevorstehenden  Vivisektion.  Der  An- 
blick des  geknebelten  Seeräubers  hätte  einen  für  das  Leben  der 
Anwesenden  zittern  machen  können,  hätten  nicht  die  schwe- 
ren Fesseln  durch  ihr  Klirren  die  Zuschauer  beruhigt.  Der 
trotzige  Kopf  voll  kurzer  Locken,  das  wuchtige  Profil,  der 
Stiernacken  und  die  athletische  Muskulatur  ließen  keinen  Zwei- 
fel darüber,  welchem  der  Anwesenden  die  Natur  selbst  die 
Herrscherwürde  zugesprochen  hätte.    Ares  schien  in  eigener 

2* 


Digitized  by  Google 


-    20  - 


Pprson  dazustehen.  Der  forschende  Geist  des  Gelehrten  hatte 
al>er  über  die  weltliche  Macht  des  Königs  gesiegt,  der  Pur- 
pur wiederum  über  die  menschliche  Bestie  vollendetsten  Schla- 
ges, die  Psyche  über  die  Physis.  So  war  der  Kampf  bereit* 
entschieden,  und  der  Pirat  lag,  rasch  von  der  Übermacht  auf 
den  Marmortisch  geworfen,  gefesselt  vor  den  Augen  des  Kö- 
nigs. Ob  er  wohl  den  Schmerz  empfinden  würde,  wie  wir? 
Reinhold  erinnerte  sich  jener  russischen  Hauern,  die  auf  die 
heftigsten  Züchtigungen  kaum  reagierten,  und  die  trotzige  Ge- 
faßtheit des  Opfers  ließ  hier  dasselbe  erwarten.  Außerdem 
hatte  ihm  Herophilus  zugleich  mit  einer  opulenten  Mahlzeit 
eine  große  Dosis  Mohnsaft  reichen  lassen,  um  der  Dämpfung 
des  Bewußtseins  nachzuhelfen.19) 

Auf  einen  Wink  des  Königs  begann  der  Vivisektor  sein 
Werk.  Der  Längsschnitt  der  Linea  alba  entlang  bis  zum 
Brustbein  war  im  Nu  angelegt.  Ares  knirschte  fürchterlich 
mit  seinen  diamantenen  Zähnen,  leises  Stöhnen  entrang  sich 
seinen  Lippen.  Herophilus  ließ  die  eröffnete  Bauchwand  aus- 
einanderhalten, um  die  Peristaltik  der  Eingeweide  zu  beob- 
achten und  die  Art  ihrer  Bewegung  begierig  zu  verfolgen. 
Was  er  erwartet  hatte,  war  eingetroffen:  Die  Chylusgefäfr» 
hatten  sich  infolge  der  genossenen  Mahlzeit  angefüllt  und  er 
sah  sie  in  die  drüsenartigen  Körper  eintreten,  ganz  so.  wie 
er  es  unter  denselben  Verhältnissen  einst  bei  Tieren  beobach- 
tet hatte.  Er  legte  beidseitig  Querschnitte  an  und  ließ  durch 
Schiefstellung  des  Tisches  die  Eingeweide  nach  rechts  prola- 
bieren, sodaß  der  Zwölffingerdarm,  auf  dessen  Entdeckung 
er  nicht  wenig  stolz  war,  sichtbar  wurde.  Schon  ließ  sich  der 
Arterienpuls  mit  voller  Deutlichkeit  beobachten,  und  die  unter 
das  warme  Zwerchfell  gelegte  Hand  erschütterten  die  Schläge  des 
Herzens.  Aber  noch  suchte  der  Anatom  den  Sitz  des  Blut  Zen- 
trums in  der  Leber,  und  sah  er  auch  die  Arterien  pulsieren,  so 
konnte  es  doch  nur  der  Lebensgeist.  das  Pneuma  sein,  was  sie 
bewegte.  Noch  ehe  er  die  bluttriefende  und  dampfende  Hand  zu- 
rückzog, wurden  Ares  die  Augen  verbunden  und  die  verschie- 
denen aus  dem  unterdrückten  Gewinsel  heraus  gegebenen  Ant- 
worten verrieten  dem  tastenden  Anatomen  die  Empfindlich- 
keitsunterschiede der  verschiedenen  berührten  Stellen  und  die 
Qualitäten  des  Schmerzes.    Was   Herophilus   nie  in  solcher 
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Mannigfaltigkeit  zu  unterscheiden  vermocht  hatte,  das  waren 
die  Grade  der  Härte  und  Weichheit  hei  diesem  und  jenem 
Organ;  jetzt  auch  erst  sah  er  zum  ersten  Male  die  richtige 
Färbung  der  normalen  Gewebe  des  lebenden  Menschen.  Rasch 
suchte  er  die  Stelle  sich  einzuprägen,  an  der  er  den  lebens- 
gefährlichen chirurgischen  Eingriff  an  seinem  hohen  Patienten 
wagen  sollte;  dann  nickte  er  mit  dem  Kopfe  und  mit  einem 
sichern  Schnitt  eröffnete  er  das  Zwerchfell,  um  die  tötliche  Wir- 
kung dieses  Schnittes  darzutun,  da  durch  das  Eindringen  der 
Luft  in  die  Pleurahöhle  die  Respiration  stillgestellt  wurde. 
In  demselben  Augenblick  bäumte  sich  die  vorher  schon  krampf- 
haft spielende  Muskulatur  noch  einmal  auf.  Mit  hellem  Klang 
war  unter  der  Gewalt  des  rechten  Oberarms  ein  Glied  der 
Eisenkette  zersprungen.   Ares  hatte  ausgeruugen. 

Herophilus  richtete  sich  jählings  auf,  um  Atem  zu 
schöpfen.  War  es  die  physische  Anstrengung,  die  ihn  ermü- 
det hatte,  oder  eine  Vorahnung,  daß  kommende  Geschlechter 
ihn  als  den  Würger  brandmarken  würden?  Sinnend  rekapitu- 
lierte er  all  die  Eindrücke,  die  er  mit  Auge  und  Hand  wahr- 
genommen hatte,  durch  die  seine  persönliche  Erfahrung  so 
unermeßlich  bereichert  worden  war  und  die  ihn  in  seiner  ver- 
antwortungsvollen Aufgabe  leiten  sollten.  Er  überließ  es 
seinen  Gehilfen,  die  weitere  Anatomie  zu  vollenden.  Nur  ein- 
mal noch  legte  er  Hand  an.  Er  hatte  die  Schädelhöhle  er- 
öffnen lassen  und  entnahm  ihr  gewandt  das  Gehirn,  um  es,  ab- 
seits gewendet,  in  seiner  eigenen  Weise  zu  zerlegen,  so  daß  die 
Chorioidealhäute  sichtbar  wurden.20) 

Reinhold  war  von  dem  Anblick  dessen,  was  er  eben  hinter 
sich  hatte,  aufs  Innerste  ergriffen.  Käst  automatenhaft  verließ 
er  den  Saal.  „Das  ertragen  unsere  Nerven  nicht  mehr,"  raunte 
or  mir  zu.  als  der  zweite  Pirat  desselben  Weges  an  uns  vorbei- 
zog, den  der  erste  gekommen  war.  Nein,  mit  diesem  Eindruck 
konnte  ich  ihn  nicht  von  Alexandrien  scheiden  lassen,  nicht 
«us  dieser  Folterkammer  ihn  ins  volle  Bewußtsein  zurück- 
rufen. Ich  brachte  ihn  also  in  den  königlichen  Garten,  wo 
die  ausgesuchtesten  Pflanzen,  die  seltensten  Tiere  der  ost- 
afrikanischen Küste,  Libyens,  Persiens  und  Arabiens  vereinigt 
waren.  Ein  Gang  durch  das  Serapeion  und  das  Museion  sollte 
ihm  von  dem  Reichtum  antiken  Wissens,  das  hier  in  tausen- 
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den  und  abertausenden  Rollen  niedergelegt  war,  einen  Begriff 
geben.  Was  ich  ihm  jedoch  nicht  mehr  verschaffen  konnte, 
das  war  der  Einblick  in  eine  philosophische  Schule  vom  Range 
der  koischen  und  der  peripatetischen.  Wohl  existierten  noch 
Peripatetiker,  aber  der  empirische  Boden  des  Meisters  war 
ihnen  längst  unter  den  Füssen  entschwunden. 

Es  schien  mir  hohe  Zeit,  meinen  Freund  in6  Leben  zu- 
rückzuführen, um  von  ihm  Abschied  zu  nehmen.  So  brachte 
ich  ihn  denn  auf  den  Stuhl  in  seinem  Laboratorium  zurück, 
nahm  seine  Hand  und  rief:  „Reinhold!"  Er  schlug  die  Augen 
auf  und  starrte  verwundert  in  die  Ferne,  als  wollte  er  sich 
vergegenwärtigen,  was  mit  ihm  geschehen  sei.  Mir  selbst  war 
der  Mechanismus  des  Rätsels  Nebensache,  war  es  mir  doch 
gelungen,  ihm  daß  innere  Auge  dafür  zu  öffnen,  daß  die  Zeit, 
der  wir  angehören,  uns  nur  einen  unvollkommenen  Querschnitt 
der  Wissenschaft  veranschaulicht.  Wollen  wir  aber  die  Wiß- 
senschaft  als  Organismus  erfassen  und  begreifen,  so  genügt 
die  Kenntnis  dieses  Querschnittes  nicht,  auch  wenn  wir  sein 
äußerstes  Detail  erspüren;  wir  müssen  tiefer  gehen,  müßten 
die  Entwicklungsgeschichte  der  Erkenntnis  soweit  wie  mög- 
lich an  der  Wurzel  erfassen,  wo  sie  eben  aus  dem  Keim 
menschlichen  Bewußtwerdens  nach  freier  Entfaltung  strebt. 
Nur  so  wird  sie  zu  einer  wirklich  aktiven  Potenz  in  unserm 
Dasein  und  in  dem  der  Gesellschaft  und  befähigt  uns,  neues 
und  organisches  wissenschaftliches  Leben  in  denjenigen  zum 
Durchbruch  bringen  zu  helfen,  die  unserer  Fürsorge  anver- 
traut sind. 

„Was  war  das,4*  begann  Reinhold  zu  fragen,  als  ich 
mich  erhob,  „bleibe  da  und  erkläre  mir  — w 

„Lieber  Freund,  ich  muß  fort,  der  Zug  verläßt  die  Stadt 
in  einer  Viertelstunde.  Für  heute  laß  Dir  nur  das  eine  ge- 
sagt sein:  Historia  vitae  magistra!  Auf  Wiedersehen,  wenn 
Du  mich  im  nächsten  Frühjahr  in  der  alten  Humanistenstadt 
am  Rheine  aufsuchen  wirst." 


Digitized  by  Google 


23  - 


Anmerkungen. 

Man  wird  verstehen,  warnra  ich  mich  dnrcb  die  paraenetiscbe  Absiebt 
meines  Vortrags  zur  erzählenden  Darstellungsform  entschlossen  gesehen  habe. 
Eine  systematische  Behandlung  des  Stoffes  verbot  sich  ebensowohl  durch  die 
Ausdehnung  des  Materials,  wie  durch  den  Mangel  an  geeigneten  Vorarbeiten 
über  Geschichte  der  antiken  Biologie.  Unter  diesen  Umständen  konnte  ich 
aber  die  Zitate,  obschon  sie  vielfach  den  besten  Übersetzungen  entstammen, 
nicht  wörtlich  wiedergeben-,  auch  musste  ich  Autoren  redend  auftreten  lassen, 
ohne  daß  der  Wortlaut  mehr  als  den  in  ihren  Schriften  ausgedrückten  Ge- 
danken oder  den  von  ihnen  überlieferten  Entdeckungen  entsprechen  konnte. 
Ich  verzichte  somit  von  vornherein  darauf,  Ansprüchen  an  philologische  Ge- 
nauigkeit genügen  zu  wollen.  Ebensosehr  bedarf  es  eines  Wortes  der  Auf- 
klärung gegenüber  biologischen  Fachgenossen.  Um  Mißverständnissen  vor- 
zubeugen, versichere  ich  ausdrücklich,  daß  es  mir  durchaus  fern  liegt,  die 
Hilfsmittel  der  modernen  Technik,  deren  ich  mich  bekanntlich  in  zahlreichen 
Spezialuntersuchungen  auch  bedient  habe,  herabzusetzen  oder  sie  der  Gering- 
schätzung Unbeteiligter  preiszugeben.  Statt  des  Mikroskopikers  hätte  ebenso 
gut  ein  anderer  Spezialist,  der  den  Zusammenhang  seiner  Spezialität  mit  der 
Gesamtheit  der  biologischen  Disziplinen  verloren  hat,  zum  Vorwurf  genommen 
werden  können.  Man  wird  mir  aber  nicht  bestreiten  wollen,  daß  ein 
tragischer  Konflikt  —  und  zwar  nicht  nur  innerhalb  unserer  Wissenschaft  — 
sich  allzuleicht  herausbildet,  wo  eine  Spezialität,  besonders  wenn  sie  von 
großem  technischen  Hilfsmittel  abhängig  ist,  den  ihr  Ergebenen  so  völlig 
absorbiert,  daß  er  nicht  mehr  Herr  der  Sache  bleibt,  sondern,  von  ihr  be- 
herrscht, einer  pessimistischen  Auffassung  der  Wissenschaft  überhaupt  zum 
Opfer  fällt.  Gegenüber  dieser  Verzichtleistung  auf  individuelle  Werte  im 
wissenschaftlichen  Leben  scheint  mir  das  wirkungsvollste  Gegengewicht  in 
der  Beschäftigung  mit  der  Geschichte  der  eigenen  Wissenschaft  gegeben,  zu 
«lern  der  Forseber  in  anderen,  philosophischen,  historischen,  juristischen  und 
theologischen  Fächern  eo  ipso  mehr  genötigt  ist,  als  er  es  in  unseren  Dis- 
ziplinen zu  sein  scheint.  Gerade  dem  Biologen  aber,  der  unter  dem  Eindruck 
der  Entwickelnngslehre  steht,  sollte  zu  begreifen  nicht  schwer  fallen,  daß  auch 
der  Organismus  der  Wissenschaft  eine  Entwickelungsgeschichte  hat,  die  noch 
niemals  studiert  worden  ist,  ohne  daß  für  den  Fortschritt  der  Wissenschaft 
selbst  neue  Anregungen  daraus  entsprungen  wären. 

*)  L.  Roß,  Reisen  nach  Kos,  Halikarnassos,  Rhodos  und  der  Insel 
Cypern,  Halle  1S52.  —  Rud.  Herzog,  Vorläufiger  Bericht  Uber  die  archäo- 
logische Expedition  auf  der  Insel  Kos  im  Jahre  1902  und  Von  der  Kos'schen 
Expedition.   Mittig.  z.  Gesch.  der  Med.  u.  Naturw.  1903. 

*)  Der  hier  wiedergegebene  Ausspruch  entstammt  den  „Vorschriften" 
der  hippokratischen  Sammlung.  Ich  zitiere  ihn,  wie  die  weiteren  hippokratischen 
Texte  nach  der  Übersetzung  von  R.  Fuchs,  München  1895,  da  sie  leichter 
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zugänglich  ist  als  die  großen  Originaltexte,  bemerke  aber  von  vornherein, 
daß  ich  die  Fucbssche  Übersetzung  jedesmal  nur  frei  mutatis  mut&ndis 
wiedergebe  Ich  lasse  sie  nun  aber  in  diesem  Falle  auch  wörtlich  folgen,  um 
mich  dem  gegen  mein  eigenes  Vorgehen  gerichteten  Vorwurf  des  Hippokratikers 
nicht  zu  entziehen:  I  p.  64,65  Kap.  XII:  „Wenn  man  um  der  Menge  willen 
eine  öffentliche  Vorlesung  veranstalten  will,  so  ist  das  kein  sehr  rühm- 
liches Verlangen,  wenigstens  hüte  man  sich,  poetische  Zeug- 
nisse zu  verwenden,  denn  das  würde  ein  Unvermögen  in  dem  Muhe- 
aufwande  verraten.  Ich  verwerfe  nämlich,  soweit  die  Praxis  iu  Betracht 
kommt  * 

*)  Hippokrates,  „Die  heilige  Krankheit*  (Fuchs,  Bd.  II  p.  »54  u. 
p.561,  562  Kap.VIII  u.  Kap.XVIJ). 

*)  Hippokrates,  „Du  Herz"  (Fuchs,  Bd.  I  p.  147  Kap.  II).  Da  es  an 
dieser  Stelle  nur  darauf  ankommt,  zu  zeigen,  daß  bereits  die  Hippokratiker 
Experimente  beschrieben  und  daher  wohl  auch  veranstaltet  haben,  habe  ich 
die  Fortsetzung,  nämlich  den  Schluß,  der  aus  dem  Experiment  gezogen  wird, 
weggelassen,  weil  er  infolge  ungenauer  Beobachtung  falsch  ist.  Schon  im 
Altertum  wurde  er  als  irrtümlich  erkannt,  wie  die  ausführliche  Polemik  von 
Aristoteles  dagegen  zeigt  (de  partib.  anim.  665ai.  Auch  Galens  Anschauungen 
über  den  Bau  des  Nervensystems  beruhen  auf  mannigfach  angeordneten 
Experimenten  i  vgl.  hierzu  u.  a  :  F.Falk.  „Die  geschichtl.  Entwicklung  der 
experim  Medicin14.  Virchows  Archiv  Bd.  132.  1893). 

h)  Die  hippokratteohe  Schrift  „Die  Entstehung  des  Kindes"  iXr.  lftb  der 
Fnchsschen  Übers.  Bd.  I  p  .217  u.  fft  ist  ein  glänzender  Versuch,  die  Analogie 
in  der  Entwicklung  von  Pflanze,  Tier  und  Mensch  durchzuführen.  Kap.  XV11I 
enthält  die  Anleitung  zum  Studium  der  Entwickelung  des  Hühnchens  im  be- 
brüteten Ei.    Vgl  hierzu  B.Bloch.  „Nova  Acta  Acad.  Leop.-Oarol.»  1904. 

' '•)  Der  einleitende  Satz  ist  aus  der  in  Anin.  5  erwähnten  Verallgemeine- 
rung der  Eiubeit  der  organischen  Entwickelung  zu  begründen.  Du  Übrige 
ist  Kap.  III  der  Schrift  „Das  Gesetz1*  (Fuchs,  Bd.  I  p.  41 

In  der  hippokratisehen  Schrift  „Die  Diät"  schildert  ein  koischer 
Arzt  die  verschiedenen  Nahrungsmittel,  worunter  in  Kap.  XII  die  Wasser- 
tiere, wie  sie  auf  südlichen  Fischmärkten  noch  heute  feilgeboten  werden, 
unter  Angabe  ihres  Nährwertes  im  Einzelnen.  Vgl.  hierzu  meine  in  An- 
merkung 15  erwähnte  Schrift. 

8i  „Der  Eid-,  Fuchs,  Bd  I  p.  1. 

")  Über  die  peripatetische  Schule  und  die  Art  des  Unterrichts  in  ihr 
vgl.  E.  Zoller,  „Die  Philosophie  der  Griechen",  3.  Aufl.,  II  2.  Übrigens  ist 
der  „Huck  um  hundert  Jahre"  nicht  wörtlich  zu  nehmen  Die  Episode  zu 
Kos  wäre  wohl  etwas  später  als  420  anzusetzen,  die  im  Lykeion  dagegen 
etwa  ins  Jahr  324.  da  Aristoteles  323  Athen  verließ  (Zeller  1.  c.  p.  36 
Anmerkung  1  j. 

,0)  Die  hier  geschilderte  Szene  boruht  auf  folgenden  Quellen:  Menon. 
der  Schüler  von  Aristoteles,  ist  als  Redaktor  der  Schriften  des  Meisters  durch 
Entdeckung  des  Londoner  Papyrus  137  nud  die  anschliessende  Literatur  in 
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den  Vordergrund  getreten.  Der  Inhalt  der  Besprechung  entspricht  der  Auf- 
fassung von  der  Disposition  der  zoologischen  Schriften  des  Aristoteles,  welche 
Titze  und  v.  Frantzius  (Arist.  vier  Bücher  über  die  Teile  der  Tiere, 
griech.  u.  deutsch,  Leipzig,  1853)  mit  Erfolg  vertreten  haben.  Man  vergleiche 
besonders  das  I.  Bach  der  Schrift  über  die  Teile  der  Tiere. 

"  >  Aristoteles,  Tiergesch.  (herausgeg.  n.  übers,  von  Aubert  und  Wiinraer, 
1868;  I.  38. 

u)  Aristoteles.  Tiergesch.  II  41—44.  Hierbei  ist  zu  bemerken,  daß  sich 
bei  der  Ubersetzung  von  Aubert  und  Wimmer  eine  sinnlose  Wiedergabe  der 
Stelle  Tpa^ö  i'fx"  ^>,0v  T*  oä>p.a  eingeschlichen  hat:  .Sein  ganzer  Leib  ist 
auch  (statt:  raub)  wie  der  des  Krokodils*. 

In  der  Tiergeschichte  weist  der  Text  sweimal  auf  Zeichnungen 
hin,  die  ihn  begleitet  haben  und  deren  Teile  wie  unsere  heutigen  Figuren 
Buchstabenbezeichnungen  getragen  haben  müssen.  Die  eine  dieser  Figuren 
veranschaulichte  die  männlichen  Zeugungsorgane  (Tiergesch.  III  9),  die  andere 
den  Embryo  der  Cephalopoden  (ebenda  V  89).  Auch  I  86  verweist  Aristoteles 
auf  die  Diagramme  in  den  Anatomien. 

u)  Theophrast  von  Eresos,  der  Schüler  und  spätere  Nachfolger  des 
Aristoteles  als  Haupt  der  peripatetischen  Schule,  war  ca.  12  bis  16  Jahre 
jünger.  Es  widerspricht  nichts  der  Annahme,  daß  er  schon  damals,  unmittel- 
bar bevor  Aristoteles  Athen  verließ,  eine  gewisse  selbständige  Lehrtätigkeit 
an  der  Seite  des  Meisters  ausübte.  Daß  er  im  Komplex  des  Lykeions  einen 
Garten  besessen  habe,  ist  nicht  bekannt;  man  wird  mir  aber  diese  Fiktion 
verzeihen  in  Anbetracht  dessen,  daß  ich  einige  Hauptsätze  seiner  Botanik  ein- 
führen wollte,  daß  ferner  Pflanzengärten  schon  vorher  in  Ägypten  existierten 
und  daß  endlich  keine  positiven  Angaben  dieser  Annahme  widersprechen.  Die 
Platane  des  Lykeions  ist  in  der  Naturgeschichte  der  Gewächse  (Übers,  von 
K.  Sprengel,  1822)  erwähnt  I,  7,  1 ;  die  Unterscheidung  der  Pflanzen  nach 
dem  Habitus  I,  3,  1;  die  Vollkommenheit  des  Baumes  I.  1.  12;  die  Gewebe 
(gleichartigen  Teile)  I,  2,  1. 

Soweit  ich  die  botanisch  -  historische  Literatur  kenne,  ist  darauf  nicht 
geachtet  worden,  daß  Theophrast  in  der  Aufzählung  einzelner  Pflanzen  nicht 
regellos  verfährt,  sondern  mehrfach  solche  aneinanderreiht,  die  auch  wir 
noch  zu  denselben  Familien  zählen  iz.  B.  Gramineen,  1,  6,  5,  Nadelhölzer,  I, 
12,  1,  Umbelliferen.  I,  11.  2,  Liliaceen,  I,  6,  7.  Rosaceen,  II,  7,  8).  Es 
sind  diejenigen  Formenkreise,  aus  denen  auch  durch  die  Patres  botanici  eine 
gewisse  Verwandtschaft  herausgefühlt  worden  sein  rauss.  Theophrast  be- 
zeichnet zwar  nicht  gerade  diese  Formenkreise  ausdrücklich  als  Gattungen, 
aber  engere,  z.  B.  die  Eichen,  deren  einzelne  Arten  er  unterscheidet  (III, 
8,  l  und  IV,  1,  1).  Insofern  glaubte  ich  mich  berechtigt,  diesen  Begriff 
auf  jene  Formengruppen  übertragen  zu  dürfen,  um  so  mehr,  da  er  ja  auch 
viel  reichlicher  für  die  Tierwelt  von  Aristoteles  verwendet  wird  und  außer- 
dem bei  Theophrast  prinzipiell  ebenso  (I,  2,4),  auch  für  die  gesamte  Pflanzen- 
welt (I,  2,  3)  gebraucht  wird,  es  außerdem  an  dieser  Stelle  nur  auf 
die  Bedeutung  der  klassischen  Ausdrucksform  für  einen  Formenkreis  von 
organischen  Individuen  ankam. 
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n)  Aristoteles  kann  nicht  mehr  als  der  eigentliche  Schopf  er  des  ersten 
zoologischen  Systems  betrachtet  werden.  Ein  solches  muß  vielmehr  schon  in 
der  koiscben  Schule  existiert  haben.  Die  aristotelische  Systematik  hat  einen 
langen  Entwickelnngsgang  hinter  sich,  dessen  dunkle  Spuren  sich  verfolgen 
lassen.  Das  Verdienst  jedoch,  anatomische  Einteilungsgründe  der  Systematik 
zuerst  zu  Grunde  gelegt  und  danach  die  größte  Heerschau  Ober  die  Tierwelt 
organisiert  zu  haben,  bleibt  ihm  unter  allen  Umständen.  Vgl.  meine  Schrift 
.  Das  koi'sche  Tiersystem,  eine  Vorstufe  der  zoologischen  Systematik  des 
Aristoteles-.  Verh.  Naturf.  Ges.  Baael,  Bd.  XV  3,  1904. 

»«)  Zeller  II.  2  p.  479  u.  ff. 

")  Über  Gymnastik  vgl.  die  bei  R.  Fuchs  (.Gesch.  d.  Heilkunde  b.  d. 
Griechen,  Handbuch  d.  Gesch.  d  Medizin*.  2  Mg.  p.  187  Jena  1901)  aufge- 
führte Literatur.  Außerdem  J.  L.  Ussing,  Darstellung  des  Erziehung«-  und 
Unterrichtswesens  bei  den  Griechen.  Übers.  Altona  1870.  J.  B.  Egger. 
Begriff  der  Gymnastik  bei  den  alten  Philosophen  und  Medizinern.  Samen  1903. 

'*)  Bis  zu  welcher  Feinheit  die  Proportionenlehre  des  menschlichen 
Körpers  ausgebildet  war  und  wie  sie  für  Aristoteles  der  Ausgangspunkt  znr 
Beurteilung  der  tierischen  Proportionen  wurde,  geht  aus  zahlreichen  Stellen 
seiner  zoologischen  Schriften  hervor.  Die  hier  speziell  aufgeführte  Beobachtung 
stammt  aus  der  Tiergeschichte  (I.  59),  bedurfte  aber  für  den  Vortrag  einer 
leichten  Modinkation.    Man  vergleiche  außerdem :  I  57.  II  25,  de  partib.  IV  9. 

iri  Die  Wirkung  des  Opiums  war  schon  den  Alten  bekannt. 

*°)  Diese  Schilderung  einer  Vivisektion  setzt  sich  zusammen  aus  Be- 
obachtungen, die  tatsächlich  auf  Herophilos'  anatomische  Studien  zurückgehen 
(Chylusgefäße,  Puls,  Plexus  chorioidei  des  Gehirns  etc.)  und  andernteils  ans 
den  Angaben  von  Tertullian  (de  anima  10 >  und  Celsus,  dessen  Angaben 
Uber  Hergang  und  Zweck  einer  Vivisektion  ich  in  der  Darstellung  möglichst 
gefolgt  bio.  A.  Com.  Celsi  de  medicina  libri  octo,  ed.  Dareinberg.  Lipsiae 
1859.  Prooem.  p.  4,  36  ff  u.  p.  7,  27  ff.  An  diese  Angaben  hat  Bich  eine  um- 
fangreiche Literatur  der  moralischen  Entrüstung  angeschlossen,  die  teilweise 
aus  gelegentlichen  Urteilen  besteht,  zu  denen  sich  beinahe  jeder  Autor,  der 
mit  dieser  Stelle  in  Berührung  gekommen  ist,  veranlaßt  fühlte ;  anderseits  aber 
bemüht  sie  sich,  den  wirklichen  Sachverhalt  zu  eruieren,  z.  B.  Fuchs  im  Rhein, 
Mus.  N.  F.  52  p  3S2.  Die  vorgebrachten  Gründe  konnten  mich  jedoch  nicht 
davon  überzeugen,  daß  die  Schilderung  des  Celsus  eine  Erfindung  sei.  Wenn 
man  bedenkt,  welchen  Foltern  die  ersten  Christen  ausgeliefert  waren,  mag 
auch  immerhin  mancher  Bericht  auf  Übertreibung  beruhen,  so  erscheint  da- 
neben eine  rasch  und  planmäßig  durchgeführte  Vivisektion  beinahe  als  eine 
Gnade. 
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Der  Neubau  der  wissenschaftlichen  Institute, 
insbesondere  des  Senckenbergischen  Natur- 
historischen Museums,  an  der  Viktoria-Allee. 

Vortrag, 

gehalten  in  der  wissenschaftlichen  Sitzung  am  30.  Januar  1904 

von 

Ludwig  Neher,  Kgl.  Baurat. 

(Mit  einer  perspektivischen  Ansicht,  Tal.  I  bis  III  und  3  Textlignren.) 

Sie  sind  gewohnt,  in  diesem  Saale  sich  mit  den  Erschei- 
nungen und  Geschöpfen  der  großen  ewigen  Natur  zu  beschäftigen. 
Es  mag  deshalb  als  Anmaßung  erscheinen,  wenn  ich  Sie  jetzt 
zur  Betrachtung  eines  Menschenwerkes  einlade.  Doch  hat 
der  Werdegang  und  die  Entwicklungsgeschichte  desselben 
für  Sie  so  großes  Interesse,  daß  ich  wohl  auf  Ihre  gütige  Auf- 
merksamkeit für  dasselbe  hoffen  darf. 

Es  handelt  sich  ja  um  die  Gestaltung  Ihres  künftigen 
Heims,  an  der  wir  nun  seit  beinahe  fünf  Jahren  unter  fort- 
wahrend wechselnden  Vorbedingungen  und  Verhältnissen  arbeiten. 

Als  ich  vor  drei  Jahren  die  Ehre  hatte,  an  dieser  Stelle 
über  den  Stand  unserer  Arbeiten  zu  berichten,  war  die  Sach- 
lage, kurz  geschildert,  die  folgende: 

Die  Rücksicht  auf  den  immer  mehr  zunehmenden  Verkehr 
am  Eschenheimer  Tor  und  die  beabsichtigte  Durchführung  neuer 
Trambahnlinien  durch  die  Stift-  und  die  Senckenbergstraße  hatten 
für  das  Senckenbergische  Gelände  die  Festsetzung  neuer  Bau- 
fluchtlinien und  damit  einen  ganz  veränderten  Bebauungsplan 
nötig  gemacht. 

Unser  Museum  sollte  vorn  am  Eschenheimer  Turm  zwischen 
Bleichstraße  und  Stiftstraße  errichtet  werden. 

Auf  der  nordöstlichen  Ecke  des  Grundstücks  -  tunlichst 
entfernt  von  den  Einflüssen  und  Erschütterungen  durch  die 
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elektrische  Trambahn  —  sollte  das  physikalisch-chemische 
Institut  erstehen,  während  zwischen  beiden  Gebäuden  an  der 
Bleichstraße  genügender  Raum  für  einen  Neubau  der  Bibliothek 
übrig  blieb. 


Lageplan  des  Geländes  der  Dr.  Senckenbergischen  Stiftung 

am  Eschenheimer  Tor. 


Ein  Haupthindernis  in  der  neuen  ßauanlage  bildete  das 
im  Jahre  1863  errichtete  große  Spitalgebäude,  dessen  l'm- 
schließung  von  allen  Seiten  seine  Benutzung  als  Spital  immer 
prekärer  machte. 

Daher  entsprang  der  Gedanke,  den  Spitalbetrieb  in  die 
Außenstadt  zu  verlegen  und  das  vorhandene  Gebäude  durch  Au- 
und  Umbauten  für  die  Zwecke  der  K.  Chr.  Jügelschen  Stiftung  and 
zugleich  für  die  Volksvorlesuugen,  eine  Volksbibliothek  mit 
Lesesälen  und  für  wissenschaftliche  Vereine  nutzbar  zu  machen. 

Die  Durchführung  dieses  ganzen  Gedankens  ist  bekanntlich 
aus  finanziellen  Gründen  gescheitert.    Es  lohnt  sich  aber  zu 
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untersuchen,  ob  für  unsere  wissenschaftlichen  Institute  nicht 
auch  aus  anderen  Gründen  günstigere  Bedingungen,  als  das 
stark  angeschnittene  Senckenbergische  Gelände  sie  noch  bieten 
konnte,  wünschenswert  waren. 

Für  alle  projektierten  Gebäude  waren  die  beiden 
folgenden  Umstände  gleichmäßig  ungünstig: 

1.  die  absolute  Unmöglichkeit  einer  Vergrößerung  durch 
Anbauten  auf  dem  vorhandenen  Gelände  ; 

2.  die  Lage  an  zum  Teil  geräuschvollen  und  verhältnis- 
mäßig schmalen  Verkehrsstraßen.  (Die  Bleichstraße  soll  eine 
Breite  von  15  m,  die  Stiftstraße  eine  solche  von  17  m  erhalten  ; 
die  gegenüberliegenden  Gebäude  können  mithin  in  der  Bleich- 
straße 17—18,  in  der  Stiftstraße  19— 20  m  hoch  gebaut  werden, 
was  inzwischen  auch  teilweise  schon  geschehen  ist.) 

Für  unser  Museum  lag  außerdem  eine  besondere 
Schwierigkeit  in  dem  bedeutenden  Gefälle  zwischeu  Stift-  und 
Bleichstraße,  das  vom  Ende  des  Südfltigels  bis  zum  ent- 
sprechenden Ende  des  Nordflügels  annähernd  4  m,  also  beinahe 
die  Höhe  des  projektierten  Untergeschosses  beträgt,  so  daß 
letzteres  höchstens  auf  ein  Drittel  der  Bleichstraßenfront  für 
Museumszwecke  verwendbar  gewesen  wäre. 

Die  direkte  Zugänglichkeit  des  Hofes  von  der  Stiftstraße 
aus  bot  die  Möglichkeit  der  Disponieruug  der  Hörsäle  an  der 
Rückseite  des  Hauses,  deren  Ausntitzung  andererseits  durch  die  Un- 
möglichkeit einer  Bauerweiterung  nach  dieser  Seite  bedingt  war. 

Ganz  verschieden  gestalten  sich  nun  die  Verhältnisse  auf 
dem  neuen  Gelände,  das  für  die  Erbauung  unserer  wissenschaft- 
lichen Institute  in  Aussicht  genommen  ist. 

Das  Grundstück  liegt  mit  seiner  Haupt-  und  Ost-Front 
an  der  Viktoria-Allee,  südlich  am  Kettenhofweg,  nördlich  an 
der  Jordanstraße  und  stößt  westlich  an  die  alte  Bockenheimer 
Gemarkungsgrenze. 

Das  der  Senckenbergischen  Stiftung  zufallende 
Stück  von  17  000  qm  reicht  allerdings  nicht  ganz  bis  an  die 
Gemarkungsgrenze  heran,  doch  besteht  die  Zusicherung,  daß 
der  im  Besitz  der  Stadt  bleibende  Rest  für  etwaige  Erweiterung 
der  auf  dem  Senckenbergischen  Gelände  errichteten  Bauten 
freigehalten  werden  soll. 
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Die  Abgrenzung  ist  in  besonders  entgegen- 
kommenderweise so  vereinbart,  daß  unserMuseum 
seine  Sammlungsräume  verdoppeln  kann,  ehe  es 
überhaupt  die  vorläufige  Grenze  erreicht. 

Lageplan  des  Geländes 
der  Dr.  Senckenbergischen  Stiftung 
an  der  Viktoria-Allee. 

Maßstab  1  :  1875. 


Der  Wunsch,  womöglich  vorne  an  der  Viktoria-Allee  zu  liegen, 
und  andrerseits  die  Notwendigkeit,  sich  die  Erweiterung  nach  hinten 
zu  sichern,  ergaben  für  die  auf  dem  Gelände  zu  errichtenden  Gebäude 
die  ausgesprochene  Tiefenausdehnung  von  Osten  nach  Westen. 

Das  Physikalisch-chemische  Institut  entwickelt  sieb 
dem  Kettenhofweg  entlang. 
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Au  der  Jordanstraße  liegt  vorn  das  Bibliothekgebäude, 
an  das  sich  das  Auditoriengebäude  der  Jügel Stiftung  au- 
sfließen soll. 

Unser  Museum  wird  die  Mitte  der  Front  an  der 
Viktoria-Allee  einnehmen. 

Es  wird  vorerst  einen  geräumigen  inneren  Hof  umschließen; 
aber  die  Hinzufügung  eines  zweiten  Hofes  ist  noch  möglich 
unter  Einhaltung  des  gesetzlichen  Wiehes,  ehe  die  vorläufige 
Eigentumsgrenze  erreicht  wird.  Durch  Ankauf  des  Geländes 
bis  an  die  Gemarkungsgrenze  würde  später  die  Erweiterung 
um  einen  dritten  Hof  möglich. 

Der  vorläufig  projektierte  Neubau  wird  ohne  Anrechnung 
des  Lichthofes  das  Doppelte  der  bisherigen  Aufstellungs-Schrank- 
längen  der  Sammlungsräume  fassen. 

Nach  der  Hinzufügung  des  dritten  Hofes  wird  also  das 
Museumsgebäude  eine  Versechsfachung  des  gegenwärtigen  Be- 
standes gestatten  —  wie  gesagt  ohne  Bemessung  der  Licht- 
höfe, welche  zusammen  eine  nutzbare  Bodenfläche  von  mindestens 
1500  qm  bieten  werden. 

Im  Gegensatz  zu  den  schmalen  Straßenbreiten  von  15  bis 
18  m  um  das  alte  Gelände  hat  der  Kettenhof  weg  eine  Bauflucht- 
weite von  27  m,  die  Jordanstraße  von  24,  die  Viktoria-Allee 
sogar  von  75  m. 

Die  zulässige  Höhe  beträgt  für  gegenüberliegende  Privat- Ge- 
bäude überall  18  m,  auch  sind  längere  zusammenhängende  Gebäude- 
fronten an  der  gegenüberliegenden  Seite  der  Straße  unzulässig. 

Innerhalb  des  Geländes  sind  infolge  unseres  Bebauungs- 
plans die  Nachbarschaftsverhältnisse  der  projektierten  Gebäude 
ebenfalls  sehr  günstig. 

Nur  einmal  treten  die  drei  Hauptgebäude  auf  15  m  Ent- 
fernung aneinander  heran,  jedoch  nur  auf  22  m  Frontlänge  und 
unter  Einhaltung  einer  Gebäudehöhe  von  17  m. 

Die  durchschnittliche  Entfernung  beträgt  27  bis  30  m. 

Das  Bau programm  für  unser  Museum,  welches  meiner 
Schilderung  im  Bericht  von  1901 l)  zugrunde  lag,  hat  sich 
unterdessen  nur  wenig  verändert. 

')  L.  Neher.  .Der  projektierte  Neubau  des  Sencken bergischen  Natur- 
hfetorischen  Museums  zu  Frankfurt  a.  M."  Bericht  der  8.  N.0. 1901,  p.  91—100. 
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Immer  mehr  Wert  wurde  auf  eine  große  Anzahl  von 
Arbeits  räumen  für  einzelne  Gelehrte  gelegt. 

Die  Museumsräume  für  Geologie  und  Mineralogie  mußten 
und  konnten  eine  bedeutende  Erweiterung  erfahren. 

Dagegen  erwies  sich  für  die  biologische  Schaustel- 
lung aus  später  zu  erörternden  Gründen  eine  Einschränkung 
als  zulässig,  ebenso  für  die  Botanik,  weil  ja  die  Errich- 
tung eines  ganz  getrennten  botanischen  Instituts  geplant  ist. 

Immerhin  machten  selbstverständlich  die  neuen  Lage- 
verhältnisse manche  grundsätzliche  Änderung  der  alten  Dis- 
positionen erforderlich. 

Am  einschneidendsten  erwies  sich  die  Notwendigkeit,  die 
Hörsäle  in  den  Vorderbau  an  der  Viktoria- Allee  zu  bringen, 
einesteils  zur  Bequemlichkeit  des  Publikums,  andererseits  nm 
bei  der  Erweiterung  des  Museums  ein  für  allemal  unbehindert 
zu  sein. 

Mit  den  Hörsälen  mußten  auch  die  zugehörige  Lehr- 
sammlung  und  die  Geschäftsräume  der  Verwaltung 
nach  vorne  rücken,  während  die  Räume  der  Präparatoren, 
für  welche  zum  Teil  Oberlicht  gewünscht  war,  in  einem  provi- 
sorischen leicht  transportabelen  Anbau  und  in  einem  Teil  des 
hinteren  Querbanes  untergebracht  wurden. 

Man  betritt  das  Museum  in  der  Mitte  der  Vorderfrout 
durch  eine  geräumige  Windfanganlage,  die  geradeaus  durch  ein 
Windtourniquet  mit  seitlichen  Nottüren  in  das  Hauptvestibül 
führt  (Taf.  I). 

Hier  liegen  —  außer  den  obligaten  Portier-  und  Garderobe- 
räumen —  rechts  uud  links  die  beiden  Hörsäle  mit  den  zu- 
gehörigen Vorbereitungszimmern. 

Das  Publikum  betritt  jedoch  die  Hörsäle  nicht  von  der 
Eingangshalle  aus,  sondern  unter  den  Arkaden  von  der  Nord  - 
und  Südseite  her,  wo  unter  den  ansteigenden  Sitzreihen  ge- 
räumige Windfang-  und  Garderobeanlagen  vorgesehen  sind. 

Die  Verbindung  der  Hörsäle  mit  dem  Eingangsvestibftl 
des  Museums  wird  nur  für  den  Fall  dienen,  daß  mit  einem  Vor- 
trage Demonstrationen  in  den  Sammlnngsräumen  verbunden 
werden  sollen. 

Der  große  Hörsaal  hat  einfache  Sitze  und  faßt  240 Zu- 
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hörer;  der  kleine  Hörsaal  hat  Sitze  mit  Schreibpulten  und 
faßt  114  Zuhörer. 

Mit  diesem  Saal  ist  die  Lehrsammlung  verbunden,  derart, 
daß  ihre  Galerie  auf  dem  Niveau  des  Eingangs  und  des  Katheders 
liegt,  während  der  Raum  selbst  auf  den  Boden  des  Unter- 
geschosses herabreicht. 

Der  Lehrsammlung  entsprechen  auf  der  anderen  Seite 
des  Untergeschosses  die  Verwaltungsräume  mit  Sitzungszimmer, 
Archiv  u.s.w. 

Das  Hauptvestibül  öffnet  sofort  den  Blick  auf  die 
Gesamtanlage  des  Baues. 

Man  sieht  hinter  einer  Reihe  von  Doppelsäulen  die  Haupt- 
treppe, die  in  Doppelläufen  ins  Erdgeschoß  und  von  da  ins 
erste  Obergeschoß  führt.  Unter  der  Haupttreppe  durch  führt 
geradeaus  eine  dreiteilige  Halle  über  eine  7  m  breite  Freitreppe 
ins  Untergeschoß  und  gibt  einen  weiten  Durchblick  auf  den 
mit  Glas  bedeckten  Innenhof  (Tai  I). 

An  diesen  Hof,  in  dem  die  großen  Stücke  der  zoologischen 
und  paläontologischen  Abteilung,  wie  Walfisch,  Elefant,  Riesen- 
hirsch u.s.w.  Aufstellung  finden  werden,  reihen  sich  mit 
offenen  Hallen  rechts  das  geologische,  links  das  minera- 
logische und  geradeaus  nach  hinten  das  paläontologische 
Museum. 

Weiter  nach  rückwärts  an  der  Außenfront  des  Gebäudes 
liegen  zunächst  bei  den  betreffenden  Museen  die  Arbeitszimmer 
für  Geologen  und  Mineralogen,  denen  sich  dann  die  Arbeits- 
und Expeditionsräume  der  Präparatoren  mit  einem  großen  Auf- 
zug und  allen  möglichen  erwünschten  Bequemlichkeiten,  u.  a.  auch 
einem  Bade,  anreihen. 

Auch  eine  Hausmeisterwohnung  ist  auf  der  Rück- 
seite des  Hauses  vorgesehen. 

Kleinere  Treppen  vermitteln  hier  die  Verbindung  mit 
sämtlichen  oberen  Geschossen,  während  die  Haupttreppe  im 
Vorderbau  im  ersten  Obergeschoß  endigt  und  von  da  durch 
kleinere  Nebentreppen  eine  Fortsetzung  nach  oben  erhält. 

Die  architektonische  Ausbildung  aller*  Museumsräume,  so 
auch  die  des  Lichthofes,  ist  absichtlich  einfach  gedacht,  um  mit 
den  ausgestellten  Gegenständen  nicht  in  Gegenwirkung  zu  treten. 
Der  einzige  Schmuck  des  Lichthofes  wird  in  den  Bogenschluß- 
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steinen  mit  charakteristischen  Tierköpfen  und  in  einer  monu- 
mentalen Widmungstafel  über  der  Eiugangshalle  bestehen. 

Wir  kehren  durch  letztere  zurück  ins  Haupttreppenhaus 
und  steigen  zunächst  ins  Erdgeschoß  (Taf.I),  das  die  syste- 
matische und  die  biologische  Schaustellung  der  zoo- 
logischen Abteilung  enthalten  wird. 

Im  südlichen  Flügel  sind  die  Säugetiere,  im  nördlichen 
die  Vögel,  Reptilien,  Amphibien  und  Fische  unter- 
gebracht, der  verbindende  Querflügel  enthält  außer  den  Zimmern 
des  Kustoden  und  einigen  Toiletteräuraen  die  biologische  Schau- 
stellung. 

Über  letztere  sind  inzwischen  mannigfache  Erwägungen 
gepflogen  worden. 

Wiederholte  Besichtigungen  der  Schaustellungen,  welchen 
unser  System x)  in  der  Hauptsache  folgt,  haben  ergeben,  daß 
bis  jetzt  der  angestrebte  Erfolg  wohl  noch  nicht  vollkommen 
erreicht  worden  ist. 

Die  vollendetste  Behandlung  der  einzelnen  Tierpräparate 
hebt  den  Beschauer  doch  nicht  über  den  Eindruck  einer  Schau- 
stellung in  der  Art  unserer  Ladenerker  empor,  wenn  die  Tiere 
nicht  in  künstlerisch  angeordneten  Gruppen  zusammengestellt 
werden,  bei  denen  auch  Überschneidungen  und  teilweise  Ver- 
deckuugen  nicht  ausgeschlossen  werden  können  und  dfirfeu. 

Eine  große  Schwierigkeit  liegt  ferner  in  der  unvermeid- 
lichen Dunkelheit  des  Plafonds  und  des  Hintergrunds,  an  denen 
unsere  verwöhnten  Augen  unbedingt  die  künstliche  Soffiten- 
beleuchtung  vermissen. 

Kleinere  Objekte  werden  undeutlich,  wenn  sie  mehr  als 
3  ra  vom  Beschauer  aufgestellt  sind,  während  die  großen  Tiere, 
wenn  sie  zu  tief  nach  dem  Hintergrund  gerückt  werden,  die 
Illusion  der  Luftperspektive  stören. 

')  Das  spezielle  bauliebe  System  für  die  biologische  Schaustellung  ist 
durch  die  Textfigur  anschaulich  gemacht.  Die  einzelnen  Kojen  öffnen  sich 
mit  eiuer  Spiegelscheibe  nach  dem  niedrigen  Durchgangskorridor  und  empfangen 
über  diesen  weg  ein  ausgiebiges  hohes  Seitenlicbt.  Diese  Art  der  Belichtung 
ist  bei  Dioramen.  Aquarien  usw.  schon  seit  langer  Zeit  üblich  und 
sichert  eine  vorzügliche  künstlerische  Wirkung,  da  alle  Blendung  des  Auges 
durch  Spiegelung  u.  dergl.  vermieden  ist.  Auch  praktisch  bietet  dieses  System 
große  Vorteile,  da  die  Ausgaben  für  kostspielige  Glasschränke  wegfallen  und 
doch  eine  gänzlich  sichere  und  staubfreie  Aufstellung  erzielt  wird. 
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Aus  diesen  Betrachtungen  folgte  für  uns,  daß  die  Kojen 
der  biologischen  Schaustellung  nur  bei  sehr  großen  Öffnungs- 
breiten auch  eine  größere  Tiefe  erhalten  dürfen,  während  sie 
bei  kleineren  Abmessungen,  wie  z.  B.  mit  3,5  m  Breite,  nicht 
mehr  als  ebensoviel  Tiefe  erhalten  sollten. 

Wir  haben  zwei  Kojen  mit  3  m  Breite  und  3,5  m  Tiefe, 
zwei  mit  6,3  auf  4,7  und  eine  mit  6,3  auf  5,9  m  angenommen. 

Die  Erfahrung  wird  lehren  müssen,  welche  Dimensionen  bei 
dein  Querflügel  des  nächsten  Erweiterungsbaues  zu  wählen  sind. 

Der  Rundgang  durchs  Erdgeschoß  führt  uns  wieder  in  das 
Haupttreppenhaus  zurück,  in  dem  wir  nun  über  einen  stattlichen 
Doppelaufgang  ins  erste  Obergeschoß  (Taf.  II)  steigen. 

Hier  liegt  an  der  Vorderfront  der  Festsaal,  der  durch 
zwei  Stockwerke  reicht  und  mit  ringsum  laufenden  Galerien 
verseheu  ist.  Er  kann  bei  rund  210  qm  Bodenfläche  reichlich 
300  Zuhörern  Platz  bieten;  er  eignet  sich  aber  infolge  vor- 
züglicher Beleuchtungsverhältnisse  besonders  auch  für  vorüber- 
gehende Ausstellungen  u.  dergl. 

Da  unsere  vorhandenen  Mittel  zur  Ausführung  eines  so 
großen  Baues,  wie  das  Gesamtprojekt  am  Eschenheimer  Tor 
geworden  wäre,  vorerst  nicht  ausreichen,  kann  die  systematische 
Schaustellung  der  zoologischen  Abteilung  im  Untergeschoß  und 
Erdgeschoß  einstweilen  nicht  genügenden  Platz  finden;  es  mußte 
vielmehr  ein  Teil  des  ersten  Obergeschosses  mit  herangezogen 
werden,  derart,  daß  im  Südflügel  die  Gesamtausstellung  der 
niederen  Tiere,  im  Nordflügel  das  Museum  für  ver- 
gleichende Anatomie  und  die  Skelettsammlung  unter- 
gebracht wurden. 

Der  ganze  westliche  Quertrakt  dient  aber  jetzt  schon  für 
die  Aufstellung  der  wissenschaftlichen  Sammlung  mit 
den  zugehörigen  zahlreichen  Arbeitszimmern. 

Die  Verbindung  mit  den  nun  folgenden  Obergeschossen 
wird  durch  die  bereits  erwähnten,  übrigens  sehr  bequemen,  vier 
Nebentreppen  vermittelt.  Für  den  Transport  größerer  Aus- 
stellungsobjekte dient  der  schon  genannte  Aufzug,  der  deshalb 
eine  Weite  von  1,2  auf  3,2  m  erhalten  hat. 

Das  ganze  zweite  Obergeschoß  (Taf .  II)  ist  aus- 
schließlich wissenschaftlichen  Zwecken  gewidmet.  Es  enthält 
zwei  geräumige  Laboratorien,  fünf  Arbeitszimmer,  ein 
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photographisches  Atelier  und  vor  allem  sieben  große 
Säle  zur  Unterbringung  der  wissenschaftlichen 
Sammlung.  Drei  dieser  Säle  liegen  im  Raum  des  Mansard- 
daches und  erhalten  hier  mittels  ununterbrochener  Aneinander- 
reihung der  Fensteröffnungen  ein  bewährtes  hohes  Seitenlicht. 

Eine  ähnliche  Beleuchtungsart  ist  auch  den  Magazinräumen 
im  dritten  Obergeschoß  zugedacht,  das  durch  die  Dach- 
aufbauten des  Vorderbaues  gebildet  wird. 

Solche  Dachaufbauten  sollen  sich  später  auf  allen  Kreuzungen 
der  Querflügel  mit  den  Längsflügeln  erheben,  so  daß  die  Magazine 
immer  proportional  der  Erweiterung  des  Gebäudes  erstehen  und 
gleichzeitig  auf  ganz  natürliche  Weise  zur  äußeren  Belebung 
des  Baues  beitragen. 

Eine  wichtige  Frage  für  unser  Museum  und  seinen  Betrieb 
ist  die  der  Beheizung. 

Von  den  zur  Zeit  gebräuchlichen  Systemen  können  Warm- 
wasserheizung und  Niederdruckdampfheizung  in  Betracht  kommen. 
Erstere  eignet  sich  wegen  des  ökonomischen  Betriebes  besonders 
für  die  Museumsräume,  für  welche  eine  tunlichst  gleichmäßige, 
nicht  zu  hohe  Temperatur  verlangt  wird.  Die  Niederdruck- 
Dampfheizung  dagegen  empfiehlt  sich  durch  die  wesentlich  ge- 
ringeren Installationskosten  und  die  leichte  Temperaturregulierung 
in  den  Hörsälen  und  Laboratorien. 

Die  Kesselanlage  ist  unter  dem  Eingangsvestibtil  an- 
genommen, so  daß  sich  rechts  und  links,  von  der  Straße  leicht 
erreichbar,  die  Lagerräume  für  das  Feuerungsmaterial  an- 
schließen lassen. 

Durch  einen  begehbaren  Kanal  werden  die  Leitungsrohre 
unter  dem  ganzen  Bau  herumgeführt. 

Ein  hochangesehener  hiesiger  Industrieller  und  Freund 
unserer  Institute  hat  darauf  aufmerksam  gemacht,  daß  durch 
die  Vereinigung  so  großer  monumentaler  Gebäude  auf  einem 
Grundstück  die  Gelegenheit  und  Veranlassung  zur  Anlage  einer 
gemeinschaftlichen  Heizzentrale  gegeben  sei. 

Ich  habe  deshalb  mehrfache  Erkundigungen  über  bestehende 
Fernheizwerke,  besonders  über  das  große  Fernheizwerk  in 
Dresden  eingezogen  und  zunächst  die  Bestätigung  erhalten, 
daß  dasselbe  vorzüglich  funktioniert  und,  was  für  unseren  Fall 


besonders  wichtig  wäre,  zum  Anschluß  aller  möglichen  Spezial- 
systeme  sich  eignet. 

Die  besonderen  Annehmlichkeiten  der  Fernheizsysteme  be- 
stehen ferner  in  der  großen  Betriebsvereinfachung  und  der 
Konzentrierung  der  Raucherzeugnng  auf  eine  einzige  Stelle. 

Leider  habe  ich  aber  aus  einem  Bericht,  den  Herr  Kom- 
merzienrat  Henneberg,1)  der  Konstrukteur  des  Dresdener 
Werkes,  im  Berliner  Architekten-  und  Ingenieurverein  erstattet 
hat,  eutnommen,  daß  andere  Gesichtspunkte  der  Einrichtung 
eines  solchen  Werkes  bei  uns  jedenfalls  Schwierigkeiten  bereiten 
werden. 

Herr  Henneberg  „ schickte  zunächst  einige  allgemeine  Er- 
läuterungen voraus  und  erklärte  den  Begriff  des  Fernheizwerkes 
—  räumliche  Trennung  der  Erzeugungsstelle  der  Wärme  und  der 
Verbrauchsstelle  in  verschiedenen  Gebäuden  und  zwar  auf 
größere  Entfernungen.  Möglich  geworden  ist  eine  solche  Über- 
tragung erst  durch  hochgespannten  Dampf,  den  man  jetzt  mit 
6  bis  8  Atmosphären  Druck  bei  Entfernungen  bis  2000  m  an- 
wendet, nachdem  man  gelernt  hat,  derartige  Leitungen  mit 
voller  Sicherheit,  namentlich  auch  hinsichtlich  der  unschädlichen 
Ausgleichungen  der  erheblichen  Ausdehnungen  der  metallischen 
Rohrleitungen  durch  die  Wänneunterschiede  zu  konstruieren. 

Derartige  Anlagen  werden,  wenn  sie  wirtschaftlich  günstig 
arbeiten  sollen,  verbunden  mit,  einer  Licht-  und  Kraft-Zentrale, 
da  diese  drei  Anstalten  ihren  Höchstbedarf  an  Dampf  nicht  zur 
gleichen  Zeit  haben  werden,  so  daß  sich  bei  einer  solchen  Ver- 
bindung mit  einer  wesentlich  kleineren  Kesselanlage  auskommen 
läßt,  als  bei  drei  getrennten,  selbständigen  Werken. 

Die  Anwendung  des  hochgespannten  Dampfes  ermöglicht 
wesentlich  kleinere  Leitungen,  bedingt  einen  geringeren  Span- 
nungsabfall in  den  Leitungen,  ist  also  wesentlich  wirtschaftlicher 
als  Dampf  in  geringer  Spannung.  Mit  demselben  lassen  sich 
außerdem  in  den  verschiedenen  Gebäuden  ganz  verschiedene 
Heizsysteme  bedienen,  so  daß  also  auch  alte  Anlagen  anschluß- 
fähig sind.    (Wie  z.  B.  zum  Teil  in  Dresden.) 

In  Dresden  sind  neben  der  alten  Zoll-  und  Steuerdirektion 
im  Fernheizwerk  auch  das  Licht-  und  Kraftwerk  vereinigt,  von 


>)  Deutsche  Bauleitung,  36.  Jahrg.  1902,  pg.  132. 
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welchen  aus  nun  das  erstere  Gebäude,  das  Kgl.  Hoftheater,  die 
Gemäldegalerie,  der  Zwinger,  das  Kgl.  Schloß,  die  katholische 
Kirche,  das  Ständehaus,  die  Kunstakademie,  das  Albertiuum,  die 
Polizeidirektion  u.s.w.  mit  Wärme,  Licht  und  Kraft  versorgt 
werden." 

Das  Werk  ist  seit  dem  15.  Dezember  1900  in  Betrieb. 

Wie  Sie  hieraus  ersehen,  ergibt  sich  für  uns  wenig  Hoff- 
nung auf  die  Errichtung  einer  gemeinschaftlichen  Heizzentrale, 
weil  der  Konstrukteur  selbst  deren  Rentabilität  von  der  Ver- 
bindung mit  einer  Erzeugungsstelle  von  Kraft  und  Licht  ab- 
hängig macht  und  eine  solche  unter  den  hier  gegebenen  Ver- 
hältnissen voraussichtlich  auf  die  allergrößten  Schwierigkeiten 
stoßen  wurde. 

Über  die  architektonische  Gestaltung  der  neuen 
Bauanlage  sei  kurz  erwähnt,  daß  in  Übereinstimmung  mit  Herrn 
Baurat  Franz  von  Hoven,  der  das  Phvsikalische  Institut 
und  die  Bibliothek  erbauen  wird,  der  Stil  der  alten  Sencken- 
bergi scheu  Bauten  als  Vorbild  gewählt  wurde  (perspek- 
tivische Ansicht).  Daß  jedes  der  Gebäude  deshalb  doch  seine 
eigenartige  Durchbildung  erhalten  wird,  liegt  in  der  Natur  der 
Aufgabe  selbst. 

Die  drei  an  der  Viktoria- Allee  liegenden  Gebäude  sollen 
durch  Arkadengänge  mit  einander  verbunden  werdeu,  die 
als  Abschluß  des  Gebäudes  nach  der  Straße  und  als  Über- 
dachung der  Seiteneingänge  aller  drei  Gebäude  dienen. 

Über  dem  Eingang  des  Physikalischen  Instituts  erhebt 
sich  die  Sternwarte  und  korrespondierend  bei  der  Bibliothek 
ein  Uhr  türm  für  die  ganze  Anlage. 

Im  Verein  mit  den  Durchblicken  auf  die  im  Hintergrund 
aufsteigenden  Mittelbauten  des  Physikalischen  Instituts  und  des 
Akademiegebäudes  werden  diese  Türme,  die  verbindenden  Arkaden 
und  unser  Museum  in  der  Mitte  ein  Ganzes  bilden,  das,  so  hoffen 
wir,  den  Freunden  unserer  Stadt  Freude  und  Genugtuung  be- 
reiten soll. 

Ich  schließe  mit  dem  Wunsch,  daß  es  uns  vergönnt  sein 
möge,  bei  der  Jahresfeier  im  Mai  den  Grundstein  und  zwei 
Jahre  später  deu  Schlußstein  unseres  Museums  zu  legen! 
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Ein  neuer  freilebender  Rund  wurm 
aus  Patagonien 

Pleetu«  (PlectoYdett)  jtatagonicuH  n.  sp. 

Beschrieben  von 

Dr.  J.  6.  de  Man  in  Ierseke  (Holland). 

(Mit  6  Textfiguren.) 


$  1  mm.  —  a  =  20.  ß  =  43/5.  y  =  9.1) 
Vor  einigen  Tagen  schickte  Herr  Professor  Richters  in 
Frankfurt  a.  M.  mir  einen  freilebenden  Nematoden  zur  Bestimmung. 
Dieser  Wurm,  welcher  sich  bald  als  eine  neue  Art  der  Gattung 
Plectus  Bast,  herausstellte,  ein  vollkommen  entwickeltes  Weib- 
chen  ohne  Eier,  wurde  von  Richters  in  einem  Dungballeu  des 
Qrypotherium  Darwini  aufgefunden,  den  Herr  Prof.  Hauthal 
aus  La  Plata  in  der  Eberhard-Höhle  bei  Ultima  Esperanza  in 
Patagonien  gesammelt  und  bei  einem  Besuch  nach  Frankfurt  mit- 
gebracht hatte.   Das  Exemplar  liegt  in  Glycerin  eingeschlossen. 

Der  Körper,  dessen  Lange,  genau  gemessen,  0,9844  mm 
beträgt,  zeigt  eine  wenig  schlanke  Gestalt,  indem  die  Breite 
an  der  ungefähr  in  der  Mitte  gelegenen  Geschlechtsöffnung  Vi? 
der  Gesamtlänge  beträgt.  Nach  vorne  hin  verjüngt  der  Körper 
sich  zunächst  wenig:  die  Breite  am  Hinterende  des  Oesophagus 
beträgt  ein  Neunzehntel  der  Körperläuge,  wird  dann  aber  all- 
mählich kleiner ;  an  der  Grenze  des  mittleren  und  hinteren  Drittels 
der  Mundhöhle  beträgt  sie  ja  nur  uoch  ein  Drittel  und  an 
der  Basis  der  Kopflippen  sogar  nur  ein  Fünftel  der  Breite  in 
der  Körpermitte.    In  demselben  Grade  nimmt  der  Wurm  nach 

')  Die  Maße  sind  in  Millimetern  resp.  Mikromillimetern  ausgedrückt. 
Das  Verhältnis  der  Körperlänge  zur  mittleren  Dicke  wird  durch  <*,  das 
Verhältnis  der  Gesamtlänge  zur  Länge  des  Oesophagus,  wozu  die  Mundhöhle 
mitgerechnet  wird,  durch  ß  und  das  Verhältnis  der  Körperlänge  zur  Länge 
des  Schwauzes  durch  f  ausgedrückt. 


< 
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hinten  an  Breite  ab,  so  daß  die  letztere  am  After  nur  wenig 
mehr  als  halb  so  groß  ist  wie  in  der  Mitte. 

Die  Haut  ist  nicht  sehr  fein  geringelt ;  in  der  Gegend  der 
hinteren  Hälfte  des  Oesophagus  sind  die  Ringel  1,6  p  lang, 
so  daß  die  Gesamtzahl  derselben  etwa  600—650  betragen  dürfte. 
Vielleicht  steht  hier  und  da  eine  kleine  Borste  auf  der  Haut, 
obgleich  nur  ein  paar  am  Schwänze  beobachtet  wurden.  Die 
Ringelung  erstreckt  sich  auf  sämtliche  Schichten  der  Haut. 
Die  Seitenmembran  (Fig.  1  und  4)  ist  deutlich,  aber  im  Ver- 
hältnis zur  Kürperbreite  schmal;  sie  hat  nur  eine  Breite  von 
5-6  fi. 

Die  Lippenregion  des  Kopfes  ist  niedrig  (Fig.  3),  nur 
3  |i  hoch,  d.  h.  etwa  ein  Viertel  des  Durchmessers  des  Kopfes 
an  der  Basis  der  Lippen.  Die  Zahl  und  der  Bau  der  Lippen 
blieben  unsicher.  Wahrscheinlich  trägt  das  Tier  dereu  vier 
oder  sechs,  denn  was  man  in  der  Fig.  3  beobachtet,  läßt  sich 
nicht  durch  die  Existenz  von  bloß  drei  Lippen  erklären.  Jede 
Lippe  ist  niedrig,  breit  und  scheint  in  der  Mitte  vorn  ausge- 
buchtet zu  sein.  Ich  meinte  an  der  rechten  Seite  der  Fig.  3 
eine  kegelförmige  Papille  auf  der  hier  gelegenen  Lif>pe  zu  er- 
kennen, aber  dies  ist  wahrscheinlich  eine  Täuschung.  Die  Lippen- 
region ist  durch  eine  Einschnürung  vom  Körper  geschieden  und 
nicht  weit  hinter  ihr  beobachtete  ich  an  dem  submedian  liegenden 
Wurme  jederseits  eine  Borste,  so  daß  wir  unserer  Art  wohl  vier 
oder  sechs  kurze  Kopfborsten  zuschreiben  dürfen. 

Die  vermutlich  prismatische  Mundhöhle  ist,  von  der  Mund- 
öffnung ab  gemessen,  30  p.  lang,  d.  h.  ein  Siebentel  der  Entfernung 
der  Mundöffnung  vom  Hinterende  des  Oesophagus ;  die  vorderen 
zwei  Drittel  sind  4,5  p  breit,  die  Wände  inbegriffen,  und  wahr- 
scheinlich etwas  breiter  als  das  hintere  letzte  ;  auf  Fig.  2  ist 
die  Mundhöhle  überall  gleich  breit  gezeichnet  bis  zu  ihrem 
Hinterende,  weil  die  Form  des  hintern  Drittels  mir  nicht 
klar  wurde.  Die  Seitenorgaue  (Fig.  2)  sind  verhältnismäßig 
klein,  nur  3  p  breit,  kreisförmig,  aber  hinten  offen;  sie  liegen 
in  einer  Eutfernung  von  13  p,  vom  Vorderende  des  Körpers, 
also  unmittelbar  vor  der  Mitte  der  Mundhöhle. 

Der  Oesophagus,  ein  wenig  länger  als  ein  Fünftel  des 
Körpers,  schwillt  hinten  zu  einem  25  p  langen  Bulbas  an,  der 
nicht,  wie  gewöhnlich,  kugelförmig  oder  ellipsoid,  sondern 
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kegelförmig  erscheint  und  mit  breiter  Basalfläche 
gegen  das  Vorderende  des  Darmes  anschließt.  Die 
zentrale  Höhle  des,  gleich  wie  der  Oesophagus,  muskulösen 
Bulbus  hat  deutliche  Chitiuwände  und  zeigt  den  für  die  Unter- 
gattung Plectoidcs*)  charakteristischen  Bau,  daß  diese 
Wände  mit  parallel  zu  einander  verlauf  enden  Quer- 
reihen sehr  kleiner  Höckerchen  besetzt  sind.  Die 
acht  bis  zehn  Querreihen  von  Höckerchen  sind  gebogen  und 
eius  dieser  winzigen  Höckerchen,  gerade  an  der  Biegungsstelle 
jeder  Querreihe,  erscheint  etwas  größer  als  die  anderen  (Fig.  4). 
Auch  zeigen  die  Wände  des  zentralen  Hohlraumes  eine  feine 
Längsstreifung  (Fig.  4).  Der  Nervenring  liegt  ein  wenig  hinter 
der  Mitte  der  Entfernung  des  Vorderendes  vom  Hinterende  des 
Oesophagus  und  zwar  beträgt  die  Entfernung  des  Vorderendes 
vom  Nervenringe  0,122  mm.  Der  vor  demselben  gelegene  Teil 
des  Oesophagus  erschien  ein  wenig  breiter  als  der  hinter  dem 
Nervenring  gelegene  und  die  Chitinwände  des  Zeutralrohres 
sind  deutlich.  (Fig.  1). 

Uumittelbar  vor  dem  Bulbus  wird  der  Oesophagus  von 
einem  Gebilde  umgeben  (Fig.  4),  in  welchem  ein  geschlängelt 
verlaufender,  doppelt  konturierter,  wohl  chitinöser  Kanal  sicht- 
bar ist;  wahrscheinlich  liegt  hier  also  eine  Drüse  vor.  Ein 
Gefäßporus  wurde  jedoch  nicht  gesehen.  Vor  dieser  Drüse 
und  auch  vor  dem  Nervenriuge  liegen  zahlreiche  Zellen  zwischen 
dem  Oesophagus  und  dem  Muskelschlauche  der  Körperwand. 
Der  Darm  hat  eine  blasse  Farbe. 

Die  Geschlechtsöffnung  liegt  unmittelbar  vor  der  Mitte  des 
Körpers  und  stellt  sich  als  ein  17  bis  18  n  breiter  Spalt  dar,  welcher 
also  etwas  mehr  als  ein  Viertel  der  Körperbreite  einnimmt.  Die 
Chitinwände  der  Vulva  sind  ziemlich  dick  und  die  gewöhnlichen 
Diktatoren  sind  deutlich  ausgebildet.  Die  Geschlechtsröhren  sind 
paarig  symmetrisch  mit  umgeschlagenen  Ovarien  und  jede  ist,  von 
der  Geschlechtsöffnung  bis  zur  Umlegungsstelle  des  Ovariums, 
0,143  mm  lang;  während  der  Genitalapparat  also  noch  nicht  ein 
Drittel  der  Körperlänge  einnimmt,  erstreckt  sich  der  postvaginale 
Teil  desselben  über  ein  Drittel  der  Entfernung  der  Geschlechts- 

')  Die  neue  Untergattung  Plectötde*  wurde  in  meiner  demnächst  er- 
scheinenden ÄTbeit  über  die  von  der  Belgischen  Südpolar-Expedition  gesam- 
melten freilebenden  Nematoden  für  zwei  neue  Flectus-Arten  aufgestellt. 

« 
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Öffnung  vom  After.  Die  Geschlechtsröhren  erscheinen  also  relativ 
kurz.  Der  Schwanz  (Fig.  5)  ist  verlängert-kegelförmig,  halb  so 
lang  wie  der  Oesophagus  und  verschmälert  sich  regelmäßig  bis 
zum  Hinterende,  welches  in  ein  kurzes  Ausffihrungsröhrchen 
für  die  in  seiner  vorderen  Hälfte  gelegene  Schwanzdrüse  aus- 
läuft (Fig.  6). 

Die  vorliegende  Art  ist  dem  Plectus  (Plectoi'des)  ant- 
areticus  de  M.  aus  Süßwasser  von  Dancoland  verwandt,  sie 
unterscheidet  sich  aber  von  ihm  durch  die  verschiedene 
Gestalt  und  den  Bau  der  Kopflippen  und  des  Oeso- 
phagealbulbus,  auch  sind  die  Hautringe lbei  Plectus 
antarcticus  dichter  beieinander  gelegen,  weil  sie  ja 
bei  dieser  fast  gleich  großen  Art  nur  eine  Länge 
von  0,9  (i  zeigen. 

Die  Maße  des  oben  beschriebenen  Weibchens  von  Plectus 
patagonictiS)  in  Teilstrichen  des  Okularmikrometers  (Obj.VIII, 
Oc.  1)  von  Leitz,  sind  die  folgenden: 

Länge  der  Mundhöhle  131/« 

Entfernung  des  Vorderendes  bis  zu  der  hinteren  Grenze 

des  Oesophagus  93 

Entfernung  des  Hinterendes  des  Oesophagus  bis  zur 

Geschlechtsöffnung  110 

Entfernung  der  Geschlechtsöffnung  bis  zum  After  .  .177 

Länge  des  Schwanzes  48 

Gesamtlänge  des  Körpers  428 

Körperbreite  an  der  Basis  der  Lippen  5 

„        an  der  Grenze  des  mittleren  und  hinteren 

Drittels  der  Mundhöhle   ...  9 

Körperbreite  am  Hinterende  des  Oesophagus    ...  23 

„        an  der  Geschlechtsöffnung  25 

„        am  After  14 

Länge  des  Oesophagealbulbus  11 

D  „  vorderen  Teiles  des  Genitalapparates  .  .  62 
„      „  hinteren  Teiles  desselben  62. 

Ierseke,  Dezember  1903. 
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Erklärung  der  Abbildungen: 

Weil  der  Wurm  nicht  genau  lateral,  sondern  submedian  liegt,  befinden  sieb 
sämtliche  Figuren  in  dieser  Lage. 

Fig.  1.  Oesophagealer  Teil  des  Körpers.  (Leitz,  Obj.  VIII  Oc.  1.)  Vergr.  435. 

Fig.  2.  Kopfende.  (Leitz,  öliinmersion  '/>*•  Oc.  1.)  Vergr.  940.  Die  Muskel- 
wand  des  Oesophagus  setzt  sich,  die  Mundhöhle  umfassend,  bis  zu 
den  Lippen  fort. 

Fig.  3.  Vorderster  Teil  des  Kopfes.  (Leitz,  Ölimm.  »/«■  Oc.  1.)  Vergr.  1875. 
(Die  kurzen  Borsten,  welche  am  Kopfende  jederseits  gleich  hinter 
den  Lippen  stehen  (Fig.  2),  sind  in  Fig.  3  weggelassen.) 

Fig.  4.  Region  des  Oesophagealbulbus.  (Leitz,  ölimm.  '  u.  Oc.  I.)  Vergr.  940. 

Fig.  5.  Schwanz.  (Leitz.  Obj.  VIII.  Oc.  1.)    Vergr.  435. 

Fig.  6.  Scbwanzspitze.  (Leitz.  ölimm.  Vit.  Oc.  1.)   Vergr.  1250. 
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Das  Stück  Grypotherium-Dung,  welches  Herr  Professor 
Hauthal  mir  zur  mikroskopischen  Untersuchung  zur  Verfügung 
stellte,  gibt  beim  Aufweichen  in  Wasser  eine  tief  braune  Mist- 
jauche, die  einen  sehr  rezenten  Eindruck  macht.  Die  Haupt- 
masse des  pflanzlichen  Materials,  aus  dem  der  Duug  besteht, 
sind  Teile  von  Gramineeu:  Halm -Bruchstücke,  Blatt-  und 
Spelzenreste;  Epidermisgewebe  deuten  sowohl  auf  glatte  wie 
behaarte  Formen  hin.  Häufig  kommen  durch  Maceration  frei- 
gewordene, derbe,  verästelte  Gefäßbündel  eines,  wie  es  scheint, 
kahnförmigen  Blattgebildes,  andererseits  derbe,  durch  die  Ver- 
dauung kaum  beeinflußte  Blätter  mit  dornigem  Rande  vor.  Ein 
durch  seine  mäanderförmigen  Zellgrenzeu  ausgezeichnetes  Epi- 
dermisgewebe mit  ringförmigen  Wülsten,  auf  denen  Hstare 
standen,  deutet  auf  eine  Dicotyledone  hin;  ebenso  eine  kleine 
Frucht,  die  etwa  an  ein  Chenopodium  oder  einen  Rumex  er- 
innert. Von  Kryptogamen  wurde  ein  Zweigstück  eines  Leber- 
mooses und  durchaus  unverkennbare  Reste  einer  flächenhaft 
wachsenden  Alge,  Prasiola,  gefunden.  Auffällig  an  diesen 
Prasiola-Resten  ist  der  Gehalt  ihrer  Zellen  an  noch  grünem 
Chlorophyll;  im  Dunkel  der  staubtrockenen  Höhle  kann  die 
Prasiola  nicht  gewachsen  sein ;  vielleicht  schützte  der  glatte 
Algenschleim  das  Chlorophyll  vor  den  verdauenden  Saften  und 
förderte  die  Stücke  schnell  durch  den  Darmtraktus,  von  dessen 
Schleimhaut  uns  häufig  Fetzen  im  mikroskopischen  Gesichts- 
feld aufstoßen. 

Außer  dem  oben  beschriebenen  Nematoden  fand  ich  in, 
oder  vielleicht  richtiger  an  dem  Dung  eine,  an  ihren  Pseudo- 
stigma-Organen  leicht  kenntliche  Oribatiden-Larve.  Der  interes- 
santeste Fund  aber  waren  ziemlich  häufig  auftretende  Eier, 
die  zweifellos  einer  Asaaris  angehören.  Sie  ähneln  denen  von 
Ascaris  megaloccphala  auffällig. 

Prof.  Dr.  F.Richters. 
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Neue  Aufschlüsse  im  Weichbild  der  Stadt 
*  Frankfurt  am  Main. 


Von 

Karl  Fischer. 


I.  Aufschluß  beim  Kaualbau  in  dem  Gelände  zwischen 
Staufenstraße  und  Friedrichstraße. 

Graublaue  bis  grüne,  selten  durch  Bjtumen  braun  gefärbte, 
sandfreie  Letten.  Gleichmäßig  vou  oben  nach  unten  ausgebildet 
erscheinen  selten  Schichtfugen.  Stellen  sich  solche  jedoch  ein, 
so  sind  sie  erfüllt  mit  Versteinerungen,  kaum  mehr  als  20  bis 
25  mm  mächtig.  Mergelbänke  uud  Septarien  wurden  wenig  an- 
getroffen. Unter  den  hier  gefundenen  Fossilien  nimmt  Potamides 
plimtns  var.  pustulata  die  erste  Stelle  ein ;  man  konnte  vor- 
züglich in  der  Nähe  der  Cronbergerstraße  nur  2  ra  unter 
Tag  ganze  Haufwerke  auflesen.  Hydrobia  ventrosa  ist  in  den 
oberen  Tonlagen  häufig,  doch  tritt  in  den  unteren  auch  schon 
Hydrobia  oblnsa  auf.  Tympanotomus  conicus  und  Paludina 
phasianella  sind  selten.  Nach  allen  diesen  Fossilfunden  wurde 
bei  obigen  Aufschlüssen  schon  die  Schichte  „Oer"  des  bekannten 
Hafenbauprofils,  nach  Prof.  Kinkelin  die  oberen  Cerithien- 
schichten,  angeschnitten.  Die  Liste  von  sämtlichen  dort  ge- 
sammelten Tertiärfossilien  setzt  sich  zusammen  aus: 

1.  Potamides  plkaiiis  var.  pustulata  (AI.  Br.)  in  Menge 

2.  Tympanotomus  conicus  (Boettgr.)  4  Stück 

3.  Paludina  phasianella  (Boettgr.)  1  Stück 

4.  Melanopsis  callosa  (AI.  Br.)  1  Stück 

5.  Neritina  ßuviatüis  (L.)  2  Stück 

6.  Hydrobia  ventrosa  (Mont.)  in  Menge 

7.  Hydrobia  obtusa  (Sandbgr.)  häufig 

8.  lliocypris  tribullata  (Lkls.)  häufig 


Cerithien- 
schichten. 
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9.  Cytheridea  Mülleri  (Mztr.)  häufig 

10.  Ctßheridca  sp. 

11.  Knochen  und  Wirbel  von  Percoiden,  wahrscheinlich  zu 

Perca  moguntina  gehörig. 

Gleichartige  Ablagerungen  (mit  denselben  Konchylien),  die 
jedenfalls  zusammen  in  Verbindung  zu  bringen  sind,  waren  be- 
reits aus  nächster  Nähe,  der  Cronberger-  und  WöhUr- 
straße  bekannt. 

Diluvium.  Alle  diese  Tonschichten  waren  mehr  oder  weniger  von 

diluvialen  Sanden  bedeckt.  Unter  der  Bockenheimer  Land- 
straße wurde  der  blaue  Letten  bei  etwa  7  m  unter  Terrain 
angetroffen,  ein  hellgelber,  nach  unten  brauner,  etwas  lehmiger 
Sand,  mit  wenig  grobem  Geröll,1)  bildet  hier  das  Hangende  der 
Tertiärschichten.  Weiter  nach  Norden  nehmen  diese  Sedimente 
beträchtlich  an  Mächtigkeit  ab.  An  der  Cronberger  Straße 
wird  der  Letten  kaum  noch  von  1  m  Diluvium  bedeckt,  um 
nachher  in  der  Nähe  der  Friedrichstraße  (Kanaltiefe  6,50m) 
vollständig  darunter  zu  verschwinden. 


II.  Aufschluß  beim  Kanalbau  in  der  Waldschmidtstraße 
zwischen  Wittelsbacher-Allee  und  Sandweg. 

■ 

Obere  Gelbe  bis  grflne,  fettig  sich  anfühlende,  sandfreie  Letten 

Centhien-  mjt  massenhaften  kleinen  gelben  Kalkkoükretionen.  Eigentliche 
schichten.   Mergeibänke  feh|en  ganz  imd  treten  an  deren  stelle  „Oolith- 

Lagen",  wie  solche  schon  öfters  von  mir  in  den  Cerithien- 
schichten  n  a.  in  der  Rendelerstraße  und  am  Grethenweg 
aufgefunden  wurden.  Fossilien  treten  nur  in  dünnen,  nach- 
träglich durch  Faltung  stark  verbogenen  Lagen  auf.  Auch  hier 
ist,  wenn  man,  wie  im  vorerwähnten  Aufschluß,  derselben 
Schichteneinteilung  folgt,  der  „obereCerithien-Horizont« 
erreicht,  was  mit  den  früheren  Ergebnissen  der  Aufschlüsse  in 
der  Zeißel-,  Kosel-,  Neuhof-,  Burg-  und  Eichwald- 
straße übereinstimmt. 

Im  Tertiär  gesammelte  Fossilien: 


')  Durch  verschiedene  Funde  von  Zähnen  des  Elephas primigetiitts  charak- 
terisiert, sieht  sich  diese  mitteldiluviale  Terrasse  durch  den  ganzen  Westen 
Frankfurts  längs  der  Bockenheimer  Landstraße  nach  Bockenheim. 
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1.  Tympanostomus  conicm  (Böttgr.)  1  Stück 

2.  Paludina  phasianeüa  (Böttgr.),  in  Bruchstücken  häufig 

3.  Congeria  Brardi  (Fauj.  sp.)  in  Menge 

4.  Neritina  flunatilis  (L.)  3  Stück 

5.  Hydrobia  obtusa  (Stlgr.)  selten 

6.  Corbicula  Faujasii  (Desh.)  2  Stück 

7.  Mytilus  Faujasii  (Brongn.)  in  Bruchstücken 

8.  Otolithns  6  Stück 

Die  Tertiärschichten  waren  liier  ineist  nur  20  bis  30  cm  Diluviur 
von  diluvialem  Sand  überlagert. 


III.  Aufschluß  beim  Bau  der  Wasserleitung  im 
Kraunfelsgäßchen  am  Hainerweg. 

Hellgelbe  Kalke,  erfüllt  mit  Congeria  Brardi  und  Stein-  Cerlthien 
kernen  von  Potamides  plicatus.  Tympanotomus  sitbmargaritaceus  »chteM«»- 
ist  sehr  selten. 

Das  Diluvium  besteht  aus  einer  Schicht  von  im  Maximum  Diluvium. 
20  cm  Sand,  der  wahrscheinlich  von  der  Höhe  abgeschwemmt  ist. 


IV.  Aufschluß  beim  Kanalbau  in  einer  neuen  Straße  zwischen 
tirethenweg,  Üarmstädter-  und  Mörfelder  Landstraße. 

In  der  Kanalsohle  mürbe,  hellgelbe  Kalke  mit  Corbicula  Cerlthien- 
Donacina  und  Ccrithitirn  submagantaceuni ,  beide  meist  in  Stein-  schichten, 
kernen  erhalten.  Es  folgten  etwas  härtere  Oolith -Bänke, 
Lagen  mit  Hydrobia  in  f lata  und  zuletzt  lichtblauer,  dichter 
harter  Fels,1)  erfüllt  mit  Corbicula  Faujasii,  im  prächtigen 
Schmuck  ihrer  schneeweißen  Schale.  Die  Härte  des  Gesteins- 
materials machte  hier  überall  die  Sprengung  desselben  notwendig. 

Im  Tertiär  gesammelte  Fossilien: 

1.  Tympanotomus  submargaritaceus  (Rttgr.)  selten 

2.  Potamidcs  plicatus  var.  puslulata  (AI.  Br.)  selten 

3.  Congeria  Brardi  (Kauj.  sp.)  häufig 

4.  Corbicula  Domwina  (AI.  Br.  sp.)  häufig 


l)  Diese  Bank  mit  Corbicula  Faujasii  MMet  meist  das  Zwischenglied 
der  ,Hydrobien-"  und  „Cerithienschichten*.  während  Corbirula  Donacina  sicher 
nur  die  letzteren  charakterisiert. 
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6.  Corbictda  Faujasii  (Desh.)  sehr  häufig 

6.  Hydrobia  inflata  (Fauj.  sp.)  hftnfig 

7.  Hydrobia  sp. 

8.  Stenompkalus  cancellatus  (Thom.  sp.)  1  Stück. 

9.  Helix  moguntina  (Desh.)  häufig 
Diluvium.          Stellenweise  war  das  Diluvium  als  eine  dünne  Sanddecke, 

untermengt  mit  den  Verwitterungsprodukten  des  Kalkes,  aus- 
gebildet. 


Y.  Aufschluß  beim  Kanalbau  in  der  H om bürgerst raße 
zwischen  Adalbertstraße  und  verlängertem  Kettenhofweg. 

Untere  Graue  bis  blaue,  selten  gelbe,  geschichtete  sandige  Letten, 

Hydrobien-  durchwachsen  von  versinterten  Algenstöcken.  Wunderbar  zarte 
schichten.  ßi|(jlingeu  waren  es^  (jje  (ije  jm  Wasser  lebenden  Tiere,  wie  in 
einem  Netz  festhielten.  Pseudamnicoh  RüppelU,  Hydrobia  aturensis 
und  Planorbis  dealbatus  wurden  nur  in  den  Algenknollen  selbst 
angetroffen  und  konnten  erst  durch  Zerschlagen  daraus  entfernt 
werden.  Außerdem  hatten  sich  zwei  Spezies  Ostracoden  in 
den  vorhandenen  Hohlräumen  zu  Milliarden  angesiedelt.  Was 
die  Landkonchylien  anbetrifft,  so  sind  sie  fast  allein  an  eine 
dünne  Schichtlage  gebunden,  die  ausschließlich  ans  dem  „  Detritus  * 
der  Sinterbildungen  besteht.  Wie  in  den  früheren  Fundstellen 
in  der  Nähe  der  Grüneburg  und  der  Schleusenkammer 
zu  Niederrad,1)  befindet  .«ich  diese  merkwürdige  Flora  dicht 
am  Rande  der  Basaltdecke,  durch  warme  Quellen  oder  noch 
stattfindende  Kohlensäure-Exhalationen  in  ihrem  Wachstum  be- 
günstigt *)  Etwas  mehr  als  50  m  entfernt,  an  der  Ecke  der 
Schloß-  und  Adalbertstraße,  wurde  der  Basalt,  stark  zu  einem 
fetten,  grünlichen  Tone  verwittert,  in  seinen  letzten  Ausläufern 
nach  Süden  angetroffen. 

Die  nächsten  ähnlichen  miocänen  Ablagerungen  mit  der- 
selben Fauna  wurden  in  der  Nähe  des  Bockenheimer  Bahn- 
hofs sowie  bei  einer  Bohrung  iu  der  Dondorfschen  Fabrik 
an  der  Bockenheimer  Landstraße*  gefördert. 

•)  Senckenberg.  Bericht  1884.  S.  219-280. 

*)  Noch  jetzt  scheinen  die  Kräfte  der  Tiefe  in  der  Nähe  der  alten 
Basaltergüsse  nicht  zur  Rnhe  gekommen  zu  sein,  denn  eine  bei  Erweiterung 
des  Klärbeckens  kürzlich  erbobrte  Quelle  tritt  mit  lö°  R.Wärme  zutage. 
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Keuenhof- 


Schnitt  Nord=Süd 

länfts  der  H  omburger  -Sirasse 

  toa»"  _  .   


Atlnlk'rKSf  rnssc 


Im  Tertiär  gesammelte  Fossilien.1) 

1.  Pseudamnicola  Räppelli  (Bttgr.) 

z.  zahlreich 

2.  Planorbis  dealbat ns  (AI.  Br.) 

2  Stück 

3.  Hydrobia  aturensis  (Nuul.) 

3  Stück 

4a.  Vallonia  lepida  (Rss.  sp.) 

2  Stück 

4b.  Vallonia  Sandbergeri  (Desh.) 

1  Stück 

5.  Strobilwi  uniplicatus  (Rl.  Br.) 

var.  semi plicata  (Bttgr.) 

ca.  12  Stück 

6.  Helix  Kinkelini  (Bttgr.) 

3  Stück 

7.  Hyalinia  n.  sp. 

1  Stück 

8.  Leucochilus  nonleliannm  (Dup.) 

var.  yracUulens  (Sdbgr.) 

in  Menge 

9.  Papilla  cupclla  (Bttgr.) 

ca.  12  Stück 

10.  Papilla  itnpressa  (Sdbg.) 

1  Stück 

11.  Vertigo  blumi  (Bttgr.) 

1  Stück 

12.  Vertigo  angnlifcra  (Bttgr.) 

zahlreich 

13.  Vertigo  vallosa  (Rss.)  var.  allotadus  (Sdbgr.) 

zahlreich 

14.  Jstmia  cryptodns  (AI.  Br.) 

n.  selten 

15.  Cgpri.s  aglutinans  (Lkls  ) 

häufig 

•)  Nachrichten-Blatt  d.  D  malakoasool.  Ües.  1903,  pag  76- 7ß. 
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16.  Cypridopsis  Kinkelini  (Lkls.)  häufig 

17.  Fisch  Wirbel  1  Stück 

18.  Ein  Früchtchen 

Geocarpii»  miocänims  (Kink.)  zahlreich. 
Diluvium.  2,50  m  Sand  und  Kies  bildeten  eine  gleichmäßige  Diluvial- 

decke über  diesen  Schichten,  wurden  aber  schon  vor  Jahr- 
zehnten abgehoben  und  für  Bauzwecke  verwandt.  Nach  Norden, 
an  der  Ecke  der  J  o  r  d  a  n  -  und  Homburgerstraße  (siehe  Profil ) 
macht  sich  plötzlich  eine  tiefe  Erosionsrinne  geltend.  Bei  beinahe 
7  m  Tiefe  fand  sich  noch  keiue  Spur  von  Tertiär,  auch  waren 
die  Kiesschichten  trocken  wie  oben,  das  direkt  Hangende  des 
Lettens,  die  wasserführende  Schicht,  noch  lange  nicht  erreicht. 
Es  wird  derselbe  alte  Maiulauf  sein,  welcher  der  benachbarten 
Großen  Sandgasse,  der  jetzigen  Großen  Seestraße, 
ihren  Namen  gab.1) 


VI.  Aufschlüsse  heim  Kanalbau  an  der  Ecke  der  Miquelstraße 
und  Eschersheimer  Landstraße  sowie  einigen  Seiteustraßen 
der  Holzhausenstraße  (Hynsperg-,  <  ronstet tenstraüe  etc.). 

Untere  Graue  bis  blaue,  geschichtete,  sandige  Letten,  zum  Yer- 

Hydrobien-  wechseln  ähnlich  denjenigen  von  der  Homburgerstraße. 
schichten.   ^||es  vou  (jort  erWähnte  käme  auch  hier  zu  seinem  Recht. 

Nur  kanu  man  hier  weniger  von  Algen-Stöcken  reden;  runde 
versinterte  Algenknollen  von  ca.  1  Zentner  Gewicht  liegen  un- 
regelmäßig in  dem  gebänderten  Letten.  Weiter  vom  Basalt- 
rande entfernt,  fristeten  die  pflanzlichen  Lebewesen  hier  nur 
ein  kümmerliches  Dasein.  Zugleich  mit  dem  Hinsiechen  der 
Kalkalgen  nimmt  die  Fauna  der  eingeschwemraten  Landkonchjlien 
ab,  um  weiter  nacli  Osten  zu  völlig  verloren  zu  gehen.  Tech- 
nisch wichtig  sind  diese  zelligen  Sinterbildungen,  indem  sie  eine 
ganze  Gegend  trainieren  können  und  die  aufgenommenen  Wasser- 
massen fortleiten  wie  in  einem  Rohr.  Eine  der  alten  Frankfurter 
Wasserleitungen,  die  in  den  Jahren  1828—1834  ausgeführte 
Kuoblauchs-Galerie  verdankt  diesem  Faktor  ihre  Entstehung. 


')  Der  Fund  von  Mammut-Resten,  kaum  600  m  von  hier  entfernt  und 
in  ungefähr  gleicher  Meereshöhe,  an  der  Solmsstraße  (Germania)  läßt  ans 
auch  hier  die  Terrasse  mit  Elephas  prituigenius  vermuten. 
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Recht  ansehnliche  Wassermengen  waren  es,  welche  hier  ge- 
fördert werden  mußten,  um  während  des  Mauerns  die  Kanal- 
sohle trocken  zu  legen.  Hören  die  Algenbildungeu  auf,  was 
so  ungefähr  in  der  Nähe  der  Hynspergstraße  erfolgt, 
so  stellt  sich  allmählich  wieder  der  gelbe  fossilleere  Letten  ein, 
wie  er  bei  den  Straßenbauten  au  der  Hansa-Allee  und  in 
deren  Nähe  überall  zum  Vorschein  kam.  Nach  Nordosten,  in  der 
Richtung  auf  den  Friedhof,  treten  feinst  geschichtete  Cypris- 
letten  (Oypris  agluthians)  von  großer  Mächtigkeit  in  den 
Vordergrund. 

Im  Tertiär  gesammelte  Fossilien: 

1.  Lftuochiluft  noiiletianum  (Dun.) 

var.  gracilidevs  (Sdbgr.)  2  Stück 

2.  Istmia  crgptodus  (AI.  Br.)  4  Stück 

3.  Vertigo  anguliferri  3  Stück 

4.  Vallonia  kpida  (Rss  sp.)  1  Stück 

5.  Pseudammcola  llüppelli  (Bttgr.)  1  Stück 

6.  Cijpris  aglutinans  (Lkls.)  in  Menge 

7.  Zwei  große  Stammstücke  var.  Walvhia  aus  dem  Rotliegenden. 
Überall  in  dem  Gelände  zwischen  der  alten  Frankfurter  Diluvium. 

Gienze,  der  Eschersheimer  und  Eckenheimer  Landstraße  wei  den 
die  miocäuen  Schichten  von  einer  oft  nur  wenige  Zentimeter 
mächtigen  Lößdecke  überlagert.  Meist  entkalkt,  entbehrt  sie 
vollständig  der  Fossilien.  Nnr  an  einer  Stelle,  wo  die  Schicht 
etwas  mächtiger  ausgebildet,  an  der  Ecke  der  OonstettenstralJe 
und  Eckenheimer  Landstraße,  konnte  ich  in  den  unteren  Lagen 
die  zwei  typischen  Lößkonchylien  Pupa  mtisconnti  und  Sttcrhtea 
oblonya  sammeln. 

Eine  merkwürdige  Diluvialerscheinung,  wie  sie  schon 
Professor  Kinkelin  in  seinen  „Tertiär-  und  Diluvial- 
bildungen" pag.  48  aus  der  Nähe  der  Friedberger  Warte 
beschreibt,  hatte  ich  Gelegenheit,  auch  hier  zu  beobachten.  Eine 
gelbe  Sandader  mit  ziemlich  starker  Wasserführung  zog  sich 
wie  ein  Keil  durch  die  miocänen  Ablagerungen.  Bei  dem  Kanal- 
bau an  verschiedenen  Straßen  meist  im  Querprofil  durch- 
schnitten, hatte  sie  im  Westen  sowohl  an  der  Eschersheimer 
Landstraße  wie  an  der  Hynspergstraße  eine  Breite  von  un- 
gefähr 6  m,  östlich  reduzierte  sich  dieses  Maß  auf  etwa  21/«  m. 
Überall  bei  diesen  Anschnitten,  zeigt  auch  hier  der  zähe  Letten 
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keinen  scharfen  Abbruch,  sondern  die  oberen  Lagen  waren  nach 
der  Tiefe  verschleppt  und  abgesunken.  Sicher  haben  wir  es  auch 
an  dieser  Stelle  mit  Klüften  und  Rissen  im  Tertiär  zu  tun,  die 
vor  Ablagerung  des  Lösses  mit  diluvialem  Sand  zugefüllt  wurden, 
während  die  gleichaltrigen  höher  und  frei  liegenden  Bildungen 
der  nachfolgenden  Erosion  zum  Opfer  fielen.  Auf  eine  weitere 
Krstreckung  über  die  Eschersheimer  Landstraße  hinaus, 
direkt  auf  den  Affensteiner  Felsenkeller,  mithin  den 
Basalt  zu,  scheint  der  Umstand  hinzudeuten,  daß  die  Keller 
dieses  Gebäudes  kaum  trocken  zu  halten  sind  und  nach  längerem 
Regen  das  Wasser,  sich  darin  aufstauend,  das  Auspumpeu  durch 
die  städtische  Feuerwehr  notwendig  macht. 


VII.  Aufschluß  beim  Kanalbau  in  der  Wittelsbacher  Allee. 

Obere  Über  5  m  mächtige  Schichten,  ausschließlich  von  Hydrobia 

Hydrobien-  ventrosa  gebildet.  Das  auf  der  Halde  ausgebreitete  Material  bat 
schichten.  yon  weitem  tlen  Anschein  von  grobkörnigem  Sand.  Harte, 
dichte,  weißliche  Kalke  von  derselben  Entstehung  bilden  das 
Liegende  dieser  Sedimente.  An  manchen  Stellen  sind  die  Ge- 
häuse der  kleineu  Hydrobia  in  Kupferkies  übergeführt,  der  sich 
dann  später,  durch  Vermittlung  des  Wassers,  in  Kupfervitriol 
oxydierte  und  das  umgebende  Gestein  blaugrün  färbte.  Algen- 
kalke treten  hier  und  da  auf,  sind  aber  nur  in  Dünnschliffen 
als  solche  zu  erkennen. 

Im  Tertiär  gesammelte  Fossilien: 

1.  Hydrobia  ventrosa  (Mont.)  in  Menge 

2.  He/ix  subcarinata  (Thom.)  2  Stück 

3.  llelir.  Kinkelini  (Bttgr.)?  1  Stück 

Diluvium.  Sand  bedeckte  nur  in  dünner  Lage  in  der  Nähe  der  alten 

Klickerbahn  die  erwähnten  tertiären  Schneckenschichten. 
Schon  beim  Umwerfen  der  dortigen  Pflanzenländer  kamen  sie 
unter  dem  Spaten  des  staunenden  Gärtners  zum  Vorschein. 
Eine  mächtige  Diluvialbildung  stellt  sich  erst  gegen  Nordost  in 
der  Nähe  der  Scheid wald Straße  ein,  nimmt  aber  bald  so 
an  Mächtigkeit  zu,  daß  die  Kanalsohle  (6,50  m  Teufe)  das 
Tertiär  nicht  mehr  erreicht.  Diese  hellgelben  Sande  auf  dem 
Röder berg  gehören  dem  ältesten  Diluvium  im  Weichbilde 
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Frankfurts,  der  Mosbacher  Stufe  mit  „Elephas  antüjuus"  an 
und  haben  ein  Äquivalent  in  der  gleichen  Bedeckung  des  Sachsen- 
hänser  Bergs,  beim  Friedhof  und  an  der  Isenburger  Warte. 

VIII.  Aufschluß  bei  einem  Hausbau  in  der  Hanauer  Land- 
straße, Ecke  Hölderlinstraße. 

Gelbe  und  braune,  gebänderte,  in  Wasser  leicht  zerfallende, 
mulmige  Letten,  zum  größten  Teil  aus  „Hydrobia  rentrosa" 
bestehend. 

Im  Tertiär  gesammelte  Fossilien: 

1.  Hydrobia  ventrosa  (Mont.)  in  Menge 

2.  Ilydrobia  alurensis  (Noul.)  2  Stück 

3.  Valhnia  Sandbergeri  (Desh.)  1  Stück 

4.  Massenhafte  Reste  einer  unbestimmbaren  großen  Ilelix-kvt. 

5.  Fisch-Reste. 

Das  Diluvium  ist  nur  in  geringer  Mächtigkeit,  als  0,70  m  Diluvium. 
Kies  und  Sand  abgelagert,  was  wohl  auf  die  Erosion  der  mittel- 
diluvialen Schichten  durch  einen  jüngeren  Mainarm  schließen 
läßt.  Dagegen  wurden  gegenüber  beim  Bau  der  Hölderlin- 
Schule  die  vorerwähnten  Letteuschichten  erst  bei  3  m  Tiefe 
angetroffen. 


IX.  Aufschluß  beim  Bau  der  Sachsenhäuser  Realschule  am 

Deutsch  her  mkai. 

Alluvium  {        m  kenm  erfüllt  mit  alluvialen  Schnecken  und 
l  Muscheln,  Bithynia,  Unio,  Pisidium  etc., 
Diluvium  {  0,75  m  grober  Kies  und  Sand,  Geröll  bis  faustgroß, 
0,70  m  fetter,  blauschwarzer  Letten, 
0,15  m  Schicht,  ausschließlich  gebildet  von  „Ily- 
drobia ventrosa", 
0,55  m  blaugrauer  Letten, 
0,28  m  Schicht,  ausschließlich  gebildet  von  „Hy- 
drobia ventrosa"  mit  glasklarem  Gehäuse, 
0,60  m  Letten,  duukelgrün  mit  sehr  großen  Hy- 
 drobien, 

7,03  m. 


Unt.  Miocän 
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X.  Aufschloß  beim  Kanal  bau  in  der  Brentanostra&e  zwischen 
Brentanoplatz  und  Kettenhofweg. 


1)  B 
Diluvium 

Unt.  Miocän 
Hydrobien- 
Schichten 


Diluvium 

Unt.  Miocän 
Hydrobien- 
Schichten 


rentanostraße(Kettenhofweg-Eck). 

t  1,70  m  lehmiger  Sand, 
l  1.80  m  hellgelber  Sand  und  Kies, 
2,00  m  schwarzer  zäher  Letten,  mit  zwei  Zwischen- 
lager von   Konchyüentrtimmern,  Fisch- 
 resten  etc.  gebildet, 

5,50  m. 

2)  25  m  weiter  nördlich. 

(  0,60  m  etwas  lehmiger  Sand, 
l  3,90  m  hellgelber  Sand  und  Kies, 
f  1,42  m  Letten  mit  Zwischenschicht  von  Hydrobien. 
|  sonst.  Kouchylientrümmern  und  Fischresten 

gebildet, 

5.92  m. 


Diluvium 


3)  65  m  weiter  nördlich. 

1,10  in  etwas  lehmiger  Sand, 
1,40  m  hellgelber  Sand, 
.-3,76  m  grober  Kies, 

6,26  m. 

Nur  250  m  von  dem  an  erster  Stelle  beschriebenen  Aaf- 
schluß  an  der  Bockenheimer  Landstraße  -  Staufen- 
straße entfernt  und  2  m  tiefer  gelegen,  entsprechen  hier  die 
schwarzeu  Letten  einem  höheren  Horizont,  den  Hydrobien- 
schic hten.  Starke  Faltung  hat  hier  wie  im  Hafenbau-Gelände 
diesen  großen  Niveauunterschied  von  wenigstens  25  bis  30  m 
veranlaßt. 

Im  Tertiär  gesammelte  Fossilien: 

1.  Melanopsis  calhsa  (Alb.  Br.)  1  Stück 

2.  Neri  Ihm  jluriatilU  (L.)  3  Stück 

3.  Congeria  ßrardi  (Fauj.  sp.)  2  Stück 

4.  Hißrobin  ventrosa  (Mont)  häufig 

5.  Limneus  sp.  1  Stück 

6.  Zahlreiche  Fischreste,  darunter  ein  vollständiger  Unter- 

kiefer von  „Perca  moguntina". 
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Auch  hier  gehören  die  tiberlagernden  Sand-  und  Kies-  Diluvium, 
schichten  derselben   frühererwähnten  Terrasse  mit  „Elephas 
primigeniux"  an,  die  zwischen  6  und  10  m  mächtig,  das  ganze 
Gelände    zwischen    Kettenhofweg   und  Bockenheimer 
Landstraße  bedeckt. 


XI.  Aufschluß  bei  einem  Neubau  am  Warenhaus  Schmoller, 

Ecke  Zeil  und  Schäfergasse. 

Blaugraue  und  grünliche,  sandige  Letten,  Wechsellagern  Untere 
mit  schwarzen,  bituminösen,  geschieferten  Tonen.   Die  sandigen  JjJjJ^1** 
Schichten  sind  sehr  fossilreich,  doch  nur  ein  geringer  Prozent-  n" 
satz  der  Versteinerungen  ist  gut  erhalten.  An  einigen  Exemplaren 
von  „Melanosis  cal/osa*  sind  die  natürlichen  Farben  erhalten. 
Ähnliche  tertiäre  Ablagerungen  (mit  Melauopsis)  waren  beim 
Bau  des  Hauses  Mozart  auf  der  Zeil  (gegenüber  der  Liebfrauen- 
straße) von  Herrn  Professor  Böttger  seinerzeit  aufgefunden 
worden. 

Im  Tertiär  gesammelte  Fossilien: 

1.  Melauopsis  cailosa  (Thom.)  ca.  200  Stück 

2.  Xeritina  colli  fem  (Sdbgr.)  ca.  100  Stück 

3.  Paludina  Gerhardti  1  Stück 

4.  Emmericia  Francofurtana  Nov.  spec.  (Bttgr.)  l)  6  Stück 

5.  Limneus  subpalmtri*  (Thom.)  1  Stück 

6.  Hydrobia  reutrosa  (Mont.)  in  Menge 

7.  Hydrobia  influla  (Fauj.  sp.)  2  Stück 

8.  Conyeria  lirardi  (Brong.)  ca.  200  Stück 
Ungefähr  1,50  m  Saud  und  Kies,  mag  hier  eine  allmählich  Diluvium. 

nach  Norden  mächtiger  werdende  Diluvialterrasse  bilden.  Beim 
alten  Peterskirchhof  ist  diese  bereits  5  m  mächtig  und  bedeckt 
auch  hier  etwas  sandig  ausgebildete  Hydrobienschichten. 


XII.  Aufschluß  beim  Kanalbali  in  der  Gervinusstraße, 
zwischen  Leerbach-  und  Körnerstraße. 

Grauer,  lehmiger,  kalkfreier  Sand  ohne  Fossilien.  Kanten- 
gerundete Quarzkörner  bilden  fast  den  alleinigen  Schlamm- 
rückstand.  Weißgraue  Sande,  nach  unten  oft  rot  und  gelb  ge- 

*)  Nachrichtenblatt  d.  D.  Malakozool.  Ges.  1904,  pag.  100. 
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flammt,  waren  es,  welche  auch  bei  dem  Graben  eines  Brannens 
am  verlängerten  Taubenbrunnenweg  (beim  Feldschützenhäuscben) 
zutage  gefordert  wurden.  Ähnliche  Sedimente  sind  in  Frankfurts 
Mauern  bis  jetzt  noch  nicht  angetroffen  worden,  nur  die  beim 
Bau  des  Klärbeckens  aufgeschlossenen  Sande  (Ober-Pliocän) 
könnte  man  allenfalls  zum  Vergleich  heranziehen. 
Diluvium.  Nach  oben  gehen  diese  Schichten  (Gervinusstraße)  ohne 

merkliche  Grenze  in  einen  graubraunen  Schlick  über,  der  eine 
ziemlich  reichhaltige  alluviale  Fauna  einschließt.  Sie  schlieft 
sich  eng  derjenigen  an,  die  Herr  Professor  Kinkelin  an  der 
Ecke  des  Oederwegs  und  dem  Adlerflychtplatz  in  schlichigem 
Sand  auffand,  und  die  Herr  Professor  Böttger  im  Nachrichten- 
blatt  d.  D.  Malakozoolog.  Ges.  1889,  pag.  187  beschrieb. 
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Die  Eier  der  Tardigraden. 

Von 

Professor  Dr.  F.  Richters  -  Frankfurt  a.  M. 

Mit  Tafel  IV  und  V. 


Die  Tardigraden  legen  ihre  Eier  entweder  frei  ab  oder  in 
einer  bei  der  Häutung  in  toto  abgestoßenen  Cuticula.  Der  letztere 
Modus  der  Eiablage  ist  der  häufigere.  Über  die  Eier  der  beiden 
marinen  Tardigraden-Gattungen  Echinisroides  und  Lyriclla  sind 
wir  nicht  unterrichtet.  Von  den  zwanzig  Arten  der  Gattung 
Echimscm  kenut  man  die  Eiablage  von  neun  Arten;  sämtlich 
erzeugen  sie  Gelege  iu  Cuticulis;  ebenso  verhalten  sich  die  Genera 
Milnesium  und  Dipiiascou;  von  dem  Genus  Macrolnotus  kennen 
wir  dagegen  fünf  Arten,  die  ihre  Eier  frei  ablegen,  fünf,  die 
Gelege  in  Hautsäcken  erzeugen,  während  von  zwei  Arten  über 
diesen  Punkt  nichts  bekannt  ist. 

Alle  Tardigraden-Eier,  die  in  Hautsäcken  abgelegt  werden, 
haben  eine  glatte  Eischale;  die  frei  abgelegten  sind  mit  sehr 
verschieden  gestalteten  Haftapparaten  *)  versehen,  denen  zweifellos 
die  Aufgabe  zufällt,  zu  verhüten,  daß  durch  Regenwässer  die 
Eier  aus  dem  Moosrasen  ausgewaschen  und  an  Orte  mit  un- 
günstigeren Existenzbedingungen  geführt  werden.  Die  in  Haut- 
säcken abgelegten  Eier  bedürfen  dieser  Schutzvorrichtungen 
nicht,  da  die  Cuticula  die  zahlreichen  Krallen  des  Tardigraden 
trägt,  welche  die  Haftapparate  vollkommen  ersetzen. 


')  Die  frei  abgelegten,  kugeligen  Eier  eines  von  mir  während  des 
Druckes  dieser  Zeilen  in  Moosrasen  vom  Gaussberg,  66°  60'  5"  s.  Br.  (leg. 
Vanhöffen)  aufgefundenen,  neuen  Macrobioten,  den  ich  als  Macrob.antarctieus 
beschreiben  werde,  haben  keine  Haftapparate;  die  Oberfläche  derselben  ist 
offenbar  klebrig,  denn  man  findet  sie  entweder  an  Moosblättchen  angeheftet 
oder  mit  UesteinstrUuimern  and  sonstigem  Detritus  beklebt.  Hierdurch  ist 
Ersatz  Ittr  die  fehlenden  Haftapparate  geschaffen. 
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Im  Nachstehenden  soll  nun  zusammengestellt  werden,  was 
wir  zurzeit  über  die  Eier  der  einzelnen  Tardigraden-Arten  wissen. 

Gattung  Echiniseus. 

Soweit  bekannt,  bei  neun  Arten,  Eier  in  Hautsäcken ;  die 
Eier  sind  bald  mehr  kugelig,  bald  oval. 

1840.  Echiniseus  BeUermanni  C.  A.  S.  Schultze. 

Gelege  5  bis  8  Eier,  7*4  engl.  Linien. 
1840.  Echiniseus  spinuhsus  Doyere. 

Annales  des  sciences  nat.  II.  ser.  Tom.  14,  pag.  281 
pl.  12  fig.  9. 

Gelege  unbekannt. 
1840.  Echiniseus  testudo  Doyere. 

Ann.  loc.  cit.  pag.  280  pl.  12  fig.  1—3. 

Eier  kugelig  oder  ein  wenig  oval,  undurchsichtig, 
braunrot,  0,07  bis  0,08  mm,  in  Cuticula;  Zahl  unbekannt. 
1840.  Echiniseus  granulatus  Doyere. 

Ann.  loc.  cit.  pag.  282. 

Gelege  unbekannt. 
1840.  Echiniseus  biunyuis  C.  A.  S.  Schultze. 

In  „Echiniseus  BeUermanni  C.  A.  S.  Schultze  Berlin 
1840". 

Gelege  unbekannt. 
1854.  Echiniseus  victor  Ehrenberg. 

Ehrenberg,  Mikrogeologie  Taf .  35  B. 

Gelege  unbekannt. 
1854.  Echiniseus  arciomys  Ehrenberg. 

Ehreuberg,  Mikrogeologie  Taf.  35  B. 

Gelege  von  mir  in  Deutschland  und  Spitzbergen  be- 
obachtet, 2  oder  4  Eier,  fast  kugelig,  ca.  48  jx.  Taf.  IV  Fig.  1. 
1861.  Echiniseus  Oreplini  0.  A.  S.  Schultze. 

Gratulations-Schrift,  Greifswald  1861. 

Gelege  unbekannt. 
1889.  Echiniseus  filamentosus  Plate. 

Zoolog.  Jahrb.  Bd.  III.  Morph.  Abt.  pag.  532. 

Gelege  unbekannt. 
1889.  Echiniseus  muscieola  Plate. 

Zool.  Jahrb.  loc.  cit. 
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Gelege,  von  mir  bei  Frankfurt  a.  M.  beobachtet,  ent- 
halten 5  koglige  Eier,  von  ca.  76  |i  Durchmesser. 
1889.  Echiniscus  aculeaius  Plate. 

Zool.  Jahrb.  loc.  cit. 

Gelege  unbekannt. 
1889.  Echiniscus  similis  Plate. 

Zool.  Jahrb.  loc.  cit. 

Gelege  unbekannt. 
1902.  Echiniscus  scrofa  Richters. 

Bericht  der  Senckenbg.  Ges.  1902  pag.9  Taf.l  Fig.  2. 

Gelege  unbekannt. 
1902.  Echiniscus  qnadrispinosus  Richters. 

loc.  cit.  Taf.l  Fig.  1. 

Gelege  4  bis  5  Eier. 
1902.  Echiniscus  inermis  Richters. 

loc.  cit.  Taf.  I  Fig.  3. 

Gelege  unbekannt. 
1902.  Echiniscus  Ihtboisi  Richters. 

loc.  cit.  Taf.  I  Fig.  4. 

Gelege  2  ovale  Eier,  groß.  Durchm.  48  ji. 
1904.  Echiniscus  Blumi  Richters. 

Fauna  arctica  Bd.  III  pag.499  Taf.  XV  Fig.  1. 

Gelege  4  kuglige  Eier,  80  \l. 
1 904.  Echiniscus  Wendti  Richters. 

Fauna  arctica  Bd. III  pag.499  Taf. XV  Fig. 3. 

Gelege  4  ovale  Eier,  48  \i 
1904.  Echiniscus  Oihonnae  Richters. 

Fauna  arctica  Bd. III  pag.499  Taf. XV  Fig. 4. 

Gelege  5  kuglige  Eier,  64  fi. 
1904.  Echiniscus  merokcnsis  Richters. 

Fauna  arctica.    Bd.  III  pag.500  Taf. XV  Fig. 5. 

Gelege  unbekannt. 

Gattung  Milnesium. 

Eier  in  Hautsäcken. 
1840.  Milnesium  tardigradum  Doyere. 

Annal.  d.  sc.  nat.  Paris.    II.  ser.    Tom.  14  pag.  282 
pl.  13  flg.  1. 
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Doyere  hat  nur  zwei  Gelege  gesehen,  das  eine  hatte  braun- 
rote Eier,  das  andere  farblose ;  0,07  bis  0,08  mm  kleiner  Durch- 
messer, 0,08  bis  0,09  großer  Durchmesser;  die  Gelege  enthielten 
fünf  Eier. 

Ich  habe  sicherlich  bei  weitem  mehr  als  hundert  Gelege 
von  den  verschiedensten  Lokalitäten  (Mittel-Europa.  Spitzbergen, 
Java)  gesehen;  sie  hatten  ausnahmslos  farblose  Eier;  die  ge- 
ringste Anzahl  der  Eier  war,  auf  Spitzbergen,  3,  die  größte  15; 
auch  bei  Frankfurt  beobachtete  ich  14  Eier  in  einem  Gelege, 
auf  Java  5.  Taf.  IV  Fig.  2  zeigt  die  Abbildung  eines  lehrreichen 
Präparats  eines  MUnesium,  das  in  seine  abgestoßene  Cuticula 
6  Eier  gelegt  hatte  and  gerade  im  Begriff  war,  den  Hautsack 
zu  verlassen,  als  ich  es  mittels  Essigsäure  abtötete.  Bemerkens- 
wert ist  an  dem  Bilde  die  Kleinheit  der  Blutkörperchen;  die- 
selben sind  zweifelsohne  durch  die  vorhergehende  Eiprodukten 
derartig  reduziert.  Die  Tiere  müssen  eine  relativ  ungeheure 
Menge  Reserven  ah  rung  in  ihren  sogen.  Blutkörperchen  depo- 
nieren, um  gleichzeitig  das  Material  zu  15  Eiern  abgeben  zu 
können,  und  rätselhaft  ist  es  außerdem,  wie  das  Tier  bei  der 
Eierablage  noch  Platz  neben  einer  so  großen  Anzahl  so  großer 
Eier  in  dem  Hautsack  findet.  (Vgl.  übrigens  Taf.  I,  Fig.  4.) 
Die  Piatesche  Auffassung  der  sogen.  Blutkörperchen  als  Fett- 
körper findet  eine  hübsche  Bestätigung  durch  die  Auffindung 
von  Lutein  in  den  Blutkörperchen  des  Macrobiotus  coronifer 
(Fauna  arctica,  Bd.  III  pag.498),  eines  gelben  Farbstoffes,  der 
im  Eigelb,  corpus  luteum  der  Säugetiere,  vielen  Fettgeweben 
(Pferdefett  etc.)  und  anderen  Reservestoffen  vorkommt. 


Gattung  Diphascon. 

Eier  in  Hautsäcken. 
1889.  Diphascon  ckilcnensc  Plate. 

Zool.  Jahrb.  Bd.  III.  Morph.  Abt.  pag.  537. 

Plate  äußert  sich  über  Eier  und  Eiablage  von  Dipftascon 
nicht;  er  war  erstaunt  über  die  Größe  der  Dottermasse,  die  er 
in  einem  Tier  fand  und  ließ  es  dahingestellt,  ob  dieselbe  wirk- 
lich nur  zur  Bildung  eines  einzigen  Eies  dienen  sollte. 

Ich  fand  unter  Exemplaren  aus  dem  Taunus  eins,  das 
diese  Zweifel  löste.  Das  Tier,  von  208  ja  Länge  (Taf.  IV  Fig.  3) 
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hatte  ein  ca.  &0  ji  im  Durchmesser  haltendes,  nahezu  kugeliges 
Ei  in  eine  abgestoßene  Cuticula  gelegt  und  lag  selbst  noch 
neben  demselben. 

1904.  Diphascon  spitxbergense  Richters. 

Fauna  arctica.    Bd.  III  pag.506. 
Gelege  von  2  Eiern ;  farblos ;  größter  Durchmesser  78  ji, 
kleinster  Durchmesser  60  \i. 

Gattung  Macrobiotus. 

A.  Eier  in  Hautsäcken. 

1838.  Macrobiotus  macronyx  Doyere. 

Ann.  d.  sc.  nat.  Paris.  II.  ser.  Tom.  10. 

Doyere  gibt  nichts  über  Form,  Zahl  und  Größe  der  Eier 
an,  sondern  nur,  daß  sie  in  Hautsäcken  abgelegt  werden ;  Plate 
bemerkt:  in  größerer  Zahl;  Greeff  gibt  20  bis  30  Eier  an. 

Taf.IV  Fig.  4  zeigt  ein  Gelege  von  12  Eiern  aus  dem 
Bach  des  Köpperner  Tales  im  Taunus. 

1839.  Macrobiotus  Oberhäuseri  Doyere. 

Ann.  d.  sc  nat.  II.  ser.  Taf.  14  pag.  286  pl.  14  Fig.  11. 

Über  die  Eier  des  Oberhäuseri  sagt  Doyere :  Die  farblosen 
Eier  sind  kugelig,  Durchmesser  etwa  0,06  mm ;  ihre  Schale  ist 
mit  dicken,  kurzen,  stumpfen  Warzeu  besetzt,  die  dem  Ei  genau 
das  Ansehen  einer  Himbeere  geben. 

Die  Abbildung,  pl.  14  Fig.  15  bringt  diese  Beschreibung 
nicht  sonderlich  zum  Ausdruck ;  die  Eier  erscheinen  nach  der- 
selben wie  mit  Kugeln,  aber  nicht  wie  mit  Warzen  besetzt. 
Greeff  meint:  „Das,  was  Doyere  als  das  Ei  von  M.  Oberhäuseri 
abbildet,  scheint  ein  unreifes,  noch  nicht  abgelegtes  Ei  zu  sein, 
das  mit  Furchungskugeln  erfüllt  ist,  bei  dem  aber  die  eigen- 
tümliche Bildung  der  Eischale  noch  nicht  vorhanden  ist." 

Ganz  abweichend  von  Doyere  ist  Greeffs  Abbildung  und 
Beschreibung  des  Obcrhäuseri-Eies.  Er  sagt:  „Die  Eier  sind 
kugelig  und  haben  ca.  0;06  mm  im  Durchmesser.  Die  äußere 
Eischale  ist  dicht  bedeckt  mit  feinen,  nicht  starren  Stacheln. u 
Leider  sagt  Greeff  nicht  dabei,  woraus  er  die  Zugehörigkeit  des 
Eies  zu  M.  Oberhäuseri  erkannt  hat.  Bei  frei  abgelegten  Eiern, 
und  um  solche  handelt  es  sich  ja  hier,  nach  Greeff,  muß  man 
entweder  den  Macrobiotus  aus  dem  Ei  haben  hervorkommen 
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sehen  oder  man  maß  das  Ei  im  Mattertier  beobachtet  haben. 
Daß  man  blos  eine  Macrobiotas-Art  wiederholt  mit  gewissen 
Eiern  zusammen  gefunden,  ist  noch  kein  fester  Beweis. 

Ich  bin  genötigt  anzunehmen,  daß  auch  Greeff  sich  in 
diesem  Fall  geirrt  hat.  Die  stacheligen  Eier  (wenn  auch  nicht 
mit  ganz  so  vielen  Stacheln),  welche  er  beschreibt  und  abbildet, 
kenne  ich  aus  häufiger  Anschauung,  aus  Deutschland  und  Spitz- 
beigen; es  ist  mir  aber  nie  gelungen,  ihre  Zugehörigkeit  zu 
eruieren.  Ich  habe  sie  wiederholt  monatelang  im  hängenden 
Tropfen  beobachtet,  habe  sie  aber  nie  zum  Ausschlüpfen  bringen 
können.  Sie  sind  zartschaliger  und  glasiger  als  frei  abgelegte 
Tardigraden-Eier;  ich  halte  sie  überhaupt  nicht  für  solche. 

Macrobiotus  Oberhäuseri  ist  nach  meinen  Beobachtungen 
keine  Art,  die  frei  ablegt,  sondern  Gelege  in  Hautsäcken  er- 
zeugt. Vom  Brunhildis8tein  auf  dem  Feldberg  im  Taunus  habe 
ich  zwei,  von  Bellaggio,  Villa  Serbelloni,  ein  Gelege,  die  so 
typisch  die  eine,  fast  fadenförmige  Kralle  an  den  Beinpaaren, 
durch  welche  Oberhäuseri  charakterisiert  ist,  zeigen,  daß  man, 
auch  ohne  Prüfung  des  Schlundkopfes,  nicht  zweifelhaft  sein 
kann,  mit  welcher  Macrobiotus-Art  man  zu  tun  hat.  Das 
Bellaggio-Exemplar  zeigt  außerdem  die  bei  Oberhäuseri  häufig 
auftretende,  kräftige  Granulation  der  Cuticula  des  Hinterleibs. 
Die  Gelege  enthalten  2  oder  4  Eier.    (Taf.1V,  Fig. 6.) 

1866.  Macrobiotus  tetradactylu*  Greeff. 

Max  Schultze,  Arch.  f.  micr.  Anat.  Bd.  II  pag.  119 
Taf.  VII  Fig.  13. 

Greeff  berichtet  von  Gelegen  mit  4  ovalen  Eiern. 

Ich  habe  deren  2,  4,  6  und  8  (Taf.  IV  Fig. 5)  angetroffen; 
kleinster  Durchmesser  60  ji,  größter  75  ji.  Zweimal  fand  ich 
Gelege  von  2  Eiern  (Spitzbergen,  Falkenstein  i.  T.),  neben  denen 
sich  noch  das  Muttertier  in  der  abgestoßenen  Cuticula  befand; 
in  den  Eiern  aber  war  der  gekrümmte  Embryo  schon  deutlich 
erkennbar.  Was  das  Muttertier  veranlassen  kann,  noch  lange 
Zeit  nach  der  Eiablage  in  der  Cuticula  bei  seinen  Eiern  zu 
verharren,  wobei  es  doch  auf  Nahrungsaufnahme  verzichten 
muß,  ist  schwer  zu  sagen. 

1900.  Macrobiotus  omatus  Richters. 

Bericht  der  Senckenbg.  Ges.  1900,  pag.  40  Taf.  VI. 
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Das  Gelege  dieser  jetzt  vom  St.  Gotthardt  bis  Smeren- 
burg  (NW- Spitzbergen)  bekannten,  höchst  zierlichen  Form, 
(Taf.IV  Fig.  7),  besteht  nach  meinen  und  Schaudinns  Beob- 
achtungen stets  aus  2  kugelförmigen  Eiern  von  ca.  50  p.  Durch- 
messer. 

1902.  Macrobiotus  Sattleri  Richters. 

Bericht  d.Senckenbg.  Ges.  1902,  pag.12  Taf.II  Fig.l. 
Die  Gelege,  welche  ich  beobachtete,  (Taf.IV  Fig. 8),  ent- 
hielten ebenfalls  stets  2  ovale  Eier,  kleinster  Durchmesser  33  (i, 
größter  Durchmesser  45  |i.  Die  Cuticula  dieser  Gelege  ist  be- 
sonders gut  geeignet,  das  charakteristische  Merkmal  dieser  Art, 
die  gefelderte  Cuticula,  zu  zeigen. 

B.  Eier  werden  frei  abgelegt. 

Die  Eier  der  frei  ablegenden  Arten  sind,  mit  Ausnahme 
von  M.coronifer,  der  ein  ovales  Ei  hat,  kugelförmig. 

1834.  Macrobiotus  Eufelandi  C.  A.  S.  Schultze. 
Isis  von  Oken  1834,  pag.  708. 
Ann.  d.  sc.  nat.  Paris.  II.  ser.  T.  14  pl.  14  Fig.  8. 

Die  Zusammengehörigkeit  des  von  Doyere  pl.  14  Fig.  8 
abgebildeten  Eies  mit  Macrob.  Hufelandi  habe  ich  wiederholt 
beim  Ausschlüpfen  des  Tieres  aus  dem  Ei  unter  dem  Deckglas  er- 
kanut.  Ich  tötete  das  Tier  dann  gewöhnlich  mit  ganz  schwacher 
Essigsäure  ab  und  bin  daher  in  der  Lage,  die  Richtigkeit  meiner 
Beobachtung  durch  ein  mikroskopisches  Präparat  zu  belegen. 

Die  Haftapparate  (Taf .  V  Fig.  1)  dürfte  man  vielleicht,  ihrer 
Form  wegen,  mit  umgestülpten  Likörgläsern  oder  Eierbechern 
vergleichen.  Um  den  der  Eischale  aufsitzenden  Rand  des  Gläschens 
bilden  ca.  13  radial  angeordnete  Leisten  einen  Strahlenkranz,  was 
der  Oberfläche  des  Eies  ein  höchst  zierliches  Aussehen  verleiht. 
Es  muß  Wunder  nehmen,  daß  dem  so  fein  beobachtenden 
Doyere  diese  Skulptur  ganz  entgangen  ist.  Bei  vollen  Eiern 
sieht  man  sie  nicht  so  gut  wie  bei  leeren  Eischalen,  bei  denen 
andrerseits  wegen  des  Collapses  die  Becherchen  nicht  so  hervor- 
treten wie  bei  dem  prallen,  vollen  Ei.  Die  Haftapparate,  deren 
Form  und  Größe  kleinen  Schwankungen  uuterliegt,  sind  nicht 
immer  in  genau  derselben  Zahl  vorhauden ;  man  zählt  am  Rande, 
der  Eier  ca.  19  bis  27;  diese  Zahl  ist  aber  nicht  ganz  leicht 
vollkommen  sicher  festzustellen,  da  man  oft  zweifelhaft  sein 
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wird,  ob  man  ein  etwas  höher  oder  tiefer  stehendes  als  rand- 
ständig auffassen  will. 

Durchweg  kommen  4  Eier  gleichzeitig  zur  Reife.  Doyere 
fand  im  Ovarium  bis  11  Stück  in  Entwicklung;  ich  besitze  ein 
Präparat  mit  15. 

Man  findet  die  abgelegten  Eier  gewöhnlich  einzeln,  aber 
auch  in  Gruppen  von  2,  3,  4;  ein  einzigesmal  beobachtete  ich 
8,  die  zweifellos  einem  Gelege  angehörten. 

Sehr  selten  findet  mau  sie  in  Cuticula;  Doyere  hat  dies 
einmal,  ich  habe  es  zweimal  beobachtet.  Es  handelt  sich  hier 
sicherlich  um  durch  ganz  besondere  Umstände  herbeigeführte 
Ausnahmen. 

1904.  Macrobiotus  Ilufelandi  simplex. 

Fauna  arctica.  Bd.  III  pag.502  Taf.XVI  Fig.  23. 
Diese  Varietät  (früher  als  Doytria  simplex  von  Plate  be- 
zeichnet) scheint  sich  von  der  Stammart  auch  in  ihren  Eiern 
wesentlichzu  unterscheiden.  Die  Fußplatten  der  Becherchen,  (Taf .  V 
Fig.  2)  sind  winzig  klein  und  die  Haftapparate  viel  zahlreicher  ;  man 
zählt  am  Rande  gegen  40.  Die  Zugehörigkeit  dieser  Eier  zu 
der  Simplex-Form  von  Ilufelandi  habe  ich  beim  Ausschlüpfen 
bisher  nicht  beobachten  können,  wohl  aber  habe  ich  zweimal 
solche  reich  verzierte  Eier  in  Muttertieren  gesehen  (eine  Freude, 
die  einem,  merkwürdig  genug,  so  selten  blüht)  und  wiederholt 
habe  ich  beobachtet,  daß  in  Kolonien  von  Ilufelandi  und  Ilufelandi 
simplex  die  Zahl  der  von  mir  beobachteten  erwachsenen  Tiere 
etwa  in  demselben  Verhältnis  stand  wie  die  Zahl  der  Eier 
(1  simplex  auf  ca.  30  der  Stammform).  Die  Eier  der  Stamm- 
form haben  bis  80  u,,  die  der  Simplex-Form  bis  95  u.  Durchmesser. 

1889.  Macrobiotus  intermedius  Plate. 

Zool.  Jahrb.  Bd.  III.  Morph.  Abt.  pag.  535. 
Plate  berichtet  nichts  über  die  Eier  dieser  von  ihm  in 
Chile  und  bei  Marburg,  von  mir  im  Taunus,  auf  Spitzbergen 
und  in  der  Antarktis  beobachteten  Art.  Wie  das  ganze  Tier 
eine  Miniaturausgabe  des  Ilufelandi  ist,  so  auch  die  Eier.  (Taf.  V 
Fig.  7).  Dieselben  haben  ganz  den  Typus  der  Hufelandi-Eier,  haben 
aber  nur  45  |x  Durchmesser.  Den  Haftapparaten  fehlt,  sozusagen, 
der  becherförmige  Teil,  so  daß  sie  großköpfigen  Nägeln  oder 
Schrauben  ähneln;  man  zählt  am  Rande  etwa  20.    Ich  habe 


Digitized  by  Google 


—  67 


weder  das  Ausschlüpfen  noch  das  Vorkommen  der  reifen  Eier 
im  Muttertier  beobachtet;  ein  Irrtum  aber  ist,  wegen  der  Klein- 
heit des  Eies  und  wegen  des  gleichzeitigen  Vorkommens  des- 
selben mit  tntermedius  an  so  verschiedenen  Fundorten 
so  gut  wie  ausgeschlossen.  Auf  Possession-Island  fand  ich  zuerst 
die  Eier;  aus  ihnen  schloß  ich  auf  das  Vorkommen  von  inter- 
media*, eine  Vermutung,  die  sich  sehr  bald  bestätigte. 

Ein  einziges  Mal  habe  ich  2  Eier  in  Cuticula  gefunden. 

An  Hufelandi  und  intermeditts  reiht  sich  eine  noch  un- 
beschriebene Form  an,  die  ich  in  Material  von  Possession- 
Island  („Gauß" -Expedition)  fand.  Der  Fuß  der  Eierbecher  ist 
lang  ausgezogen,  die  Fußplatte  mit  vier  abwärts  gerichteten 
Dornen  versehen.  Von  allen  bekannten  Macrobiotus- Arten  hat 
diese  entschieden  die  wirksamsten  Anker. 

1904.  Macrobiotus  coronifer  Richters. 

Fauna  arctica.  Bd.  III  pag.504.  (Taf.XV  Fig.  8  und  9). 
Die  Eier(Taf.  V  Fig.  6)  sind  wie  die  erwachsenen  Tiere  gelb 
(durch  Lutiiin)  und,  abweichend  von  allen  bisher  bekannten,  frei  ab- 
gelegten Macrobiotus-Eiern,  oval;  ihr  großer  Durchmesser  be- 
trägt 176  n;  sie  sind  mit  einem  Pelz  äußerst  spitz  endender, 
offenbar  nicht  sehr  starrer  Dornen  bekleidet,  die  eine  feinkörnige 
Oberfläche  haben.  Ich  beobachtete  das  Ausschlüpfen  des  coronifer 
aus  diesen  Eiern. 

1904.  Macrobiotus  grannUitus  Richters. 

Fauna  arctica.  Bd.  III  pag.'öOö.  (Taf.  XVI.  Fig.  27). 

Die  kugelförmigen  Eier  (Taf.  V  Fig.  5)  haben  ca.  160ji  Durch- 
messer. Sie  sind  mit  Gebilden  bedeckt,  die  durch  ihre  Form  an  Ge- 
würzuägelchen  erinnern.  Ihre  Basis  ist  ein  wenig  verdickt  und 
das  obere  Ende  mit  3  bis  5  nach  oben  und  außen  gerichteten 
Zapfen  versehen. 

Die  Auffindung  dieser  Eier  ließ  mich  das  Vorhandensein 
einer  neuen  Macrobiotus-Art  vermuten.  Später  beobachtete  ich 
direkt  das  Ausschlüpfen  der  neuen  Form  aus  diesen  Eiern. 

1904.  Macrobiotus  evhinogenitns  Richters. 

Fauna  arctica.    Bd.  III  pag.503. 
Sternförmige  Eier  (Taf.  V  Fig.  3),  die  ich  bereits  vor  vier 
Jahren  wiederholt  an  verschiedenen  Lokalitäten  im  Taunus  beob- 
achtet hatte,  machten  mich  auf  die  Existenz  einer  bisher  nicht  er- 
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kannten  Art  aufmerksam.  In  Spitzbergen  fand  ich  dieselben  in 
großer  Zahl  und  beobachtete  an  ausgeschlüpften  Jungen,  daß  diese 
Eier  einer  Form  angehören,  die  gar  leicht  mit  Httfelandi  ver- 
wechselt werden  kann  und  denn  nun  auch  zweifellos  lange 
Jahre  mit  Hufelandi  zusammengeworfen  ist.  Ich  habe  in  weit 
über  20  Fällen,  in  Deutschland  und  Spitzbergen,  entweder  die 
Schlundkopfverhältnisse  der  Embryonen  im  Ei  studieren  können 
oder  das  Ausschlüpfen  unter  dem  Deckglas  beobachtet.  Ich 
wiederhole  an  dieser  Stelle,  was  ich,  zunächst  über  die  Eier, 
die  ich  in  Spitzbergen  fand,  in  der  Fauna  arctica  schrieb:  Die 
Eier  sind  mit  zwiebelkuppelförmigen,  sehr  fein  punktierten 
Stacheln  besetzt;  die  Zahl  der  Stacheln  ist  sehr  wechselnd; 
man  zählt  am  Umkreis  10  bis  17.  Die  Eier  von  Spitzbergen 
messen  75  bis  130  \l  Durchmesser.  Bei  Betrachtung  einer  größeren 
Zahl  derselben  fiel  mir  auf,  daß  man,  der  Größe  nach,  drei 
Sorten  unterscheiden  könne,  solche  von  ca.  80,  90  und  130  \i. 
In  18  Eiern  war  der  Embryo  so  weit  entwickelt,  daß  ich  ihn 
teils  im  Ei  auf  den  Bau  des  Schlundkopfes  untersuchen  konnte, 
teils  durch  leisen  Druck  des  Deckglases  die  Eihülle  sprengen 
und  den  Embryo  zum  Austreten  bringen  konnte.  Da  ergab  sich 
nun  die  merkwürdige  Tatsache,  daß  aus  den  drei  Eisorten  drei 
leicht  von  einauder  zu  unterscheidende  Varietäten  des  echino- 
genitus  hervorkommen.  Unter  den  18  von  mir  beobachteten 
Fällen  war  keine  Ausnahrae. 

Aus  den  größten  Eiern  kommen  (ich  beobachtete  sechs 
Fälle)  Macrobioten.  bei  denen  jede  Reihe  der  Chitineinlagerungen 
des  Schlundkopfes  aus  drei  größeren  Stäbchen,  die  gleichen 
Abstaud  von  einander  haben  und  einer,  oft  nur  punktförmigen. 
Einlagerung  besteht.  Die  Krallen  sind  sehr  kräftig,  wie  bei 
allen  evhinogntitus  (und  das  ist  leider  nur  der  einzige,  nennens- 
werte Unterschied  von  Hufelandi,  abgesehen  von  der  ganz  ab- 
weichenden Form  des  Eies),  nur  an  der  Basis  verwachsen.  Die 
größere  Kralle  maß  ich  bei  einem  Embryo  im  Ei  bereits  zu 
10  ji,  bei  Erwachsenen  bis  25  |i ;  die  beiden  Krallen  eines  Paares 
bilden  einen  starken  Winkel  zu  einander,  gelegentlich  fast  einen 
rechten.  Aus  den  Eiern  von  90  u.,  die  am  zahlreichsten  sich 
finden,  kommt  (in  neun  Fällen  beobachtet)  die  häufigste  Varietät 
mit  nur  zwei  größeren,  relativ  dickeren  und  einer  körnchen- 
förmigen  Ohitineinlagerung  des  Schlundkopfes.  Die  Krallen  sind 
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weniger  kräftig  und  bilden  einen  spitzeren  Winkel  mit  einander. 
Die  kleinsten  Eier  (drei  Fälle  beobachtet)  erzeugen  eine  Form 
mit  reduzierten  Mundwerkzeugeu ;  der  Schlundkopf,  der  bei  den 
beiden  anderen  Varietäten  oval  ist,  ist  hier  kugelförmig,  ent- 
hält gar  keine  oder  nur  durch  ganz  feine  Leistchen  angedeutete 
Einlagerungen,  die  Zahnträger  fehlen  und  die  beiden  säbel- 
förmigen Messer  der  beiden  andereu  Varietäten  sind  durch 
ganz  kurze,  gerade  Zahnrudimente  vertreten,  die  zur  Nahrungs- 
aufnahme nicht  mehr  in  Beziehung  stehen. 

Die  Eier  der  deutschen  echinogenitus,  die  ich  beobachtete,  sind 
wesentlich  kleiner  als  die  von  Spitzbergen ;  sie  messen  nur  ca.fföp. 

Auch  in  der  Form  scheint  das  Ei  von  echinogenitm  sehr 
zu  variieren.  In  Moosen  aus  Süd-England  (Whitfield  bei  Dover) 
fand  ich  kürzlich  den  echinogenitus  mit  Eiern,  die  der  spitz 
auslaufenden  Stacheln  entbehrten  und  mit  stumpfkegelförmigen 
Zapfen  besetzt  waren.  Einen  weiteren  Schritt  der  Abrundung 
und  Verkürzung  dieser  Zapfen  zeigt  die  Figur  4  Taf.  V  eines 
Eies  aus  dem  Taunus,  das  ich  auch  für  das  eines  echinogenitus 
halte,  und  den  Schluß  dieser  Reihe  bildet  das  Ei,  welches  Plate 
Taf.  XXII  Fig.  28  als  das  Ei  von  llufelandi  abbildet. 

Scourfield  (Proceedings  Zool.  Soc.  London  1897)  hielt  die 
Spitzbergener  echinogenitus  zweifellos  auch  für  llufelandi,  denn 
er  beschreibt  die  Eier  des  Tardigraden,  den  er  für  Hufelandi 
hielt:  „Eggs  with  conical  projections,  sharp  pointed,  not  blunt, 
as  figured  by  Plate." 

Es  erübrigt  vielleicht  noch,  auf  die  Greeffsche  Abbildung 
des  Eies  von  M.  Schultxei  hinzuweisen.  Diese  von  Green*  auf- 
gestellte Art  ist  die  augenlose  Varietät  von  AI.  llufelandi  uud 
damit  stimmt  auch  recht  gut  seine  Abbildung,  die  sich,  beim 
Vergleich  der  Form  der  Haftapparate  am  Rande  und  auf  der 
Oberfläche,  als  nicht  sehr  sorgfältig  erweist;  im  Text  gilt  die 
Zeichnung  als  die  des  Eies  von  llufelandi.  Die  Abbildung, 
welche  Lance  (Theses,  presentees  ä  la  faculte  des  sciences  de 
Paris  1896,  pl.  III  fig.  16)  von  dem  Ei  des  Oberhäusern  gibt,  dürfte 
eine  Kopie  der  Doyereschen  Zeichnung  sein ;  über  die  Abbildung 
des  Eies  von  Hufelandi  Fig.  17  enthalte  ich  mich  des  Urteils. 


Tafel-Erkläroug. 


Taf.  IV. 

Fig.  1.  Gelege  von  EchiniscHs  arrtoniy»  Fhrbtj. 

,   2.  Milntrtttm  lardigradum.  nach  der  Eiablage  ans  der  ab- 
gestoßenen (  uticnla  schlüpfend. 

„  3.  Diphascon  rßnletumse  Plate.    Eiablage  nnd  Häutung. 

,  4.  Gelege  von  Maerobiotits  tnarronyi. 

.  5.      .         ,  ,  Mradactylus. 

m  6.     „        n  m  ObtvhhusfTt. 

,  7.      „        ,  „  ornatu*. 

.  8.     ,        .  .  SoJ/Isri. 

Außer  Fig.  1  nnd  7  sind  sämmtliche  Abbildungen  vom  Lithographen 
nach  Photogrammen  des  Verfassers  angefertigt. 
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Tafel-Erkläruiig:. 


Taf.  V. 

Fig.  1.  Ei  von  Maerobiotus  Hufdandt. 
.   2.  „     .  ,  ,  Simplex. 

,   3.   .     „  ,  echinogmitu*. 

.  4.  „   wahrscheinlich  von  einer  Varietät  de«  M.  echinogmitu*. 
,   5.  ,   von  Marrobiotus  granulatu*. 

%  coronifer. 

,   8.  Echinisms  eunifer  nov. spec 

Fig.  1—7  sind  vom  Lithographen  nach  Photogrammen  des  Verfassers 
angefertigt. 


Digitized  by  Googlq 


Digitized  by  Google 


-    73  - 


Echiniscus  conifer  nov.  spec. 

Von 

Prof.  Dr.  F.  Richters  -  Frankfurt  a.  M. 

Mit  Taf.  V  Fig.  8. 

■ 

Auf  dem  Wege  von  Lugano  nach  Gandria  stehen  hart  am 
See  Ölbäume;  in  Lebermoosrasen,  die  auf  diesen  wachsen,  fand 
ich,  Ostern  11)02,  einen  neuen  Echiniscus,  der  durch  den  Ent- 
wicklungsgrad seiner  Anhänge  ein  besonderes  Interesse  ver- 
dient. Bei  anderen  Echiniscus-Arten  sind  die  seitlichen  wie  die 
rückenständigen  Anhänge  entweder  starre  Dornen  oder  bieg- 
same Haare.  Diese  neue  Art  hat,  wie  E.  arctomys  und  Wendti, 
nur  ein  laterales  Haar  jederseits  (oberhalb  des  ersten  Bein- 
paares), ein  Haar,  das  keinem  Echiniscus  fehlt  und  bei  den 
Echiniscen,  die  eine  Metamorphose  durchmachen,  auch  schon 
bei  den  ausschlüpfenden  Jungen  vorhanden  ist.  Statt  der  andern 
Anhänge  hat  die  neue  Art  an  denselben  Stellen,  wo  die  seit- 
lichen Anhänge  bei  andern  Arten  zu  sitzen  pflegen,  jederseits 
vier  konische  Zapfen,  Bildungen,  in  denen  wir  wohl  die  Vor- 
läufer von  Stacheln  oder  Haaren  zu  erblicken  haben.  Wir 
haben  hier  einen  phylogenetisch  interessanten  Fall,  insofern 
E.  conifer  auf  einer  Stufe  der  Ausbildung  der  lateralen  Anhänge 
stehen  bleibt,  die  von  allen  Arten  mit  seitlichen  Anhängen 
sicherlich  im  Lauf  der  Entwicklungsgeschichte  des  Individuums 
durchlaufen  wird.  Von  den  bekannten  Arten  hat  nur  E.  granulatiis 
außer  drei  lateralen  Fäden  einen  solchen  konischen  Zapfen. 
Doyere  erblickt  in  ihm  ein  reduziertes  Haar;  ich  möchte  ihn 
für  ein  werdendes  Haar  oder  Dorn  halten.  Die  Echiniscen, 
welche  eine  Metamorphose  zeigen,  haben  in  der  Jugend  weniger 
Anhänge  als  im  Alter  und  daher  liegt  es  wohl  näher,  die 
.konischen  Zapfen  als  werdende  und  nicht  als  rudimentäre 
Organe  aufzufassen  oder  wir  müßten  es  eben  vorziehen  anzu- 
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nehmen,  daß  diese  Formen  in  diesem  Punkt  schon  wieder  in 
der  Dekadenz  sind. 

Die  neue  Art  steht  auch  darin  dem  arctomys  nahe,  daß 
sie  der  Stachelfalte  au!  den  Hinterbeinen  entbehrt,  die  sich 
fast  bei  allen  andern  Echiniscus- Arten  findet.  Die  Krallen 
tragen  keine  Dornen.  Die  Granulierung  der  Rückenschilder  ist 
ziemlich  grob,  die  Granula  sind  runde  Knöpfeben. 

Länge  0.2  mm. 

Zwei  Gelege,  die  ich  beobachtete,  enthielten  jedes  3  Eier 
von  45  p  kleinem  und  51  ja  großem  Durchmesser. 
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Thermische  Vegetations-Konstanten. 

Aus  dem  Nachlasse  von  Prof.  Dr.  Julius  Ziegler,1)  zusammengestellt 

von 

Johanna  Ziegler. 


Im  Laufe  seiner  pflanzenphänologischen  Studien  war  mein 
Mann  in  Übereinstimmung  mit  Prof.  Hermann  Hoff  mann 
in  Gießen  zu  der  Überzeugung  gekommen,  daß  die  Summe 
der  täglichen  Maxima  eines  direkt  von  der  Sonne 
bestrahlten  Thermometers  den  geeignetsten  ver- 
gleichbaren Ausdruck  für  die  zu  einer  bestimmten 
Vegetationsleistung  erforderliche  Wärmezufuhr 
des  entsprechenden  Zeitraums  liefere.2) 

In  verschiedenen  Berichten  der  Sencken bergischen 
Naturforschenden  Gesellschaft  hat  er  seine  diesbezüg- 
lichen Ansichten  niedergelegt.  Ich  verweise  auf  die  Arbeiten: 
Beitrag  zur  Frage  der  thermischen  Vegetatious-  Konstanten. 
Bericht  1873/74.  Seite  1151  Über  phänologische  Beob- 
achtungen. Bericht  1878/79.  Seite  89 ff.  Über  thermische 
Vegetations-Konstanten.  Bericht  1878/79.  Seite  103ff.  Pflanzen- 
phänologische  Karte  der  Umgegend  von  Krankfurt  a.  M.  Be- 
richt 1882/83.  Seite  294  ff.  und  Pflanzenphänologische  Beob- 
achtungen zu  Frankfurt  a.  M.  Bericht  1891.  Seite  21  ff.  In 
letzter  Abhandluug  hat  meiu  Mann  Seite  21  eine  Arbeit  über 
die  thermischen  Vegetations- Konstanten  mit  den  Beobachtungen 
an  bestimmten  einzelnen  Pflanzen  in  Aussicht  gestellt.  Das 

')  Dem  im  vorjährigen  Bericht  (I.Teil  p.  171* — 174*)  veröffentlichten 
Nekrologe  Julius  Z  i  e  g  I  e  r  s  von  Dr. W.  K  o  b  e  1 1  war  der  im  „Jahresbericht 
de8  Physikalischen  Vereins  zn  Frankfurt  n.  M.  UK)l;02k  (p.  71  — 7;*>)  erschienene 
Nekrolog  von  E.  Ihne  zugrunde  gelegt.  Durch  ein  Versehen  der  Redaktions- 
kommission wurde  bedauerlicherweise  versäumt,  hierauf  besonders  hinzuweisen. 

«)  Bericht  der  Senckenb.  Naturf.  Gesellschaft.  187:i/74.  8.115. 
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Material  zu  derselben  fand  ich  in  seinem  Nachlasse  und  wird 
dasselbe  in  folgenden  Blättern  der  Öffentlichkeit  übergeben. 
Wissenschaftliche  Schlüsse  an  die  Ergebnisse  desselben  anzu- 
knüpfen, bin  ich  natürlich  nicht  imstande.  Ich  veröffentliche 
das  Material,  wie  ich  es  vorfand,  unter  Anschluß  einiger  Be- 
rechnungen, die  mein  Mann  beabsichtigte,  aber  leider  nicht 
mehr  selbst  anstellen  konnte.  Bei  der  Sichtung  und  Berechnung 
unterstützte  mich  Herr  Dr.  W.  Boller  auf  das  bereitwilligste. 
Im  Sinne  meines  Mannes  (Bericht  1873/74.  Seite  120)  stehe 
ich  auch  davon  ab,  sämtliche  Beobachtungsdaten  zum  Abdruck 
gelangen  zu  lassen,  denn  fast  jede  Zahl  müßte  ihren  Kommentar 
erhalten.  Das  gesamte  Material  habe  ich  der  Senckenbergischen 
Naturforscheuden  Gesellschaft  tibergeben.  Es  liegt  dort  zur 
Einsicht  und  eventuellen  weiteren  Benutzung,  offen. 

Zur  Erklärung  der  nachfolgenden  Tabellen  bedarf  es  einiger 
Erläuterungen.  Ich  entnehme  den  Text  derselben,  wenn  irgend 
möglich,  den  vorhin  genannten  Abhandlungen  meines*  Mannes. 

Hoffmann  suchte  die  zu  Beginn  dieser  Arbeit  gegebene 
Anschauung  dadurch  zu  beweisen,  daß  er  vom  Jahresanfang, 
(1.  Januar),  als  einem  Tage  tiefster  Winterruhe  bis  zum  Ein- 
tritt der  verschiedenen  Vegetationsstufen  die  täglichen  Maximal- 
stände über  Null  eines  besonnten  Thermographen  summierte. 
(Bericht  1878/79.  Seite  108.)  In  der  Summe  der  Insolatious- 
maxima  glaubte  er  dann  einen  Ausdruck  für  den  Wärmever- 
brauch der  Pflanze  zu  finden.  Diese  Methode  lieferte  nicht 
überall  genügende  Resultate.  (Bericht  1873/1874.  Seite  120). 
Mein  Mann  führte  eine  andere  Berechnungsweise  ein  derart, 
daß  er  von  einem  anderen  Zeitpunkte  der  Vegetationsentwicke- 
lung, sofern  dieser  nur  scharf  zu  bestimmen  war,  zu  zählen 
begann.  So  vom  Erscheinen  der  ersten.  Blüte  in 
einem  Jahre  zählend  bis  wiederum  zur  gleichen 
Phase  im  darauffolgenden  u.s.w.;  also  vom  gleichen 
zum  gleichen  Vegetationspunkt  —  von  einem  Vege- 
tationsjahre zum  anderen.  (Bericht  1873/74.  Seite  121  ).*) 

Es  scheint  selbstverständlich,  daß  man  für  alle  Pflanzen 
und  in  jedem  Vegetationsjahr  bei  einem  und  demselben  Be- 


■)  Siehe  Siegmund  Günther :  Die  Phänologie,  ein  Gwnsgebiet  zwischen 
Biologie  und  Klimakunde.   München  1895.    Seite  32. 
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sonnungsthermometer  nahezu  die  gleiche  Summe,  welche  natür- 
licherweise der  mittleren  Summe  einer  größeren  Anzahl  von 
Kalenderjahren  enstpricht,  welche  aber  im  einzelnen  Kalender- 
jahre bedeutend  davon  abweichen  kann,  erhalten  sollte. 

Andererseits  ist  zu  erwarten,  daß  die  Hoffmannsche 
Methode,  ausgedehnt  auf  eine  größere  Anzahl  von  Jahren,  für 
jede  Entwickelungsstufe  jeder  Pflanze  eine  konstante  Mittelzahl 
für  die  Summen  der  Maximaltemperaturen  ergeben  muß,  welche 
ihrerseits  als  Mittel  einem  bestimmten  Tage  entspricht.  Und 
dieser  Tag  ist  dann  das  mittlere  Datum  des  Eintritts  der  be- 
treffenden Vegetationsstufe. 

Es  ist  auch  klar,  daß  diese  Konstanten  für  Pflanzen  der- 
selben Gattung  je  nach  ihrem  Standorte,  ihrer  Nahrungszufuhr 
und  Besonnung  variieren  müssen. 

Diese  Konstanten  zu  ermitteln  und  auf  Grund  derselben 
dann  die  mittleren  Eintrittszeiten  der  einzelnen  Vegetations- 
stufen zu  berechnen,  hatte  mein  Mann  sich  zur  Aufgabe  gestellt. 
Zu  diesem  Zwecke  wurden  in  unserem  Garten,  Feldstraße  8, 
in  den  Jahren  1869  bis  191)2  26  verschiedene  Pflanzenarten, 
viele  davon  in  mehreren  Exemplaren,  auf  das  Erscheinen  der 
eisten  Blüte  und  der  ersten  Frnchtreife  beobachtet.  Bearbeitet 
wurde  einstweilen  nur  das  Material  1869  bis  1880. 

Als  erste  Blüte  ist  die  erste  geöffnete  Blüte,  beziehungs- 
weise das  erste  Stäuben  des  Kölbchens  (Antheren)  gemeint, 
(Bericht  1878/79.  Seite  92;  1891.  Seite  27),  dagegen  ist  die 
erste  Fruchtreife,  die  je  nach  der  Natur  der  Pflanze  eine  sehr 
verschiedenartige  ist,  nicht  so  leicht  und  sicher  zu  bestimmen. 

In  der  Arbeit:  „Beitrag  zur  thermischen  Vegetations-  . 
Konstanten"  sind  Seite  118  nähere  Angaben  über  die  Versuchs- 
pflanzen enthalten.  Ich  verweise  auf  dieselben.  Später  kamen 
zu  den  dort  aufgeführten  Pflanzen  noch  folgende  hinzu:  Atropa 
Belladonna,  die  Tollkirsche,  Aster  Amellus,  die  Sternblume  und 
l*renanthes  purpurea,  der  Hasenlattich.  (Bericht  1878/79. 
Seite  116). 

Außer  den  dort  angegebenen  Pflanzen  wurden  an  ver- 
schiedenen anderen  Örtlichkeiten  in  Frankfurt  a.  M.  die  be- 
treffenden Vegetationsstufen  beobachtet,  sie  sind  in  den  nach- 
folgenden Tabellen,  wenn  nicht  besonders  die  Örtlichkeit 
angegeben  ist,  als  „allgemein"  bezeichnet. 
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Hand  in  Hand  mit  diesen  phänologiscben  Beobachtungen 
gingen  die  meteorologischen,  nämlich  die  der  täglichen  höchsten 
Temperaturen  eines  von  der  Sonne  frei  bestrahlten  Maximum- 
Thermometers.  Diese  Beobachtungsreihen  erstrecken  sich  auf 
die  Jahre  1869  bis  18%  und  gehörten  gleichfalls  zu  dem 
wissenschaftlichen  Nachlasse  meines  Mannes.  Sie  sind  im 
Jahresbericht  des  Physikalischen  Vereins  für  1901/1902  ab- 
gedruckt. 

In  den  dort  niedergelegten  Tabellen  sind  für  genannten 
Zeitraum  sowohl  die  Maxima  eines  jeden  Tages,  als  auch  deren 
Summen  vom  1.  Januar  an  verzeichnet,  so  daß  man  für  jedes 
Datum  eines  Jahres  die  bis  dahin  abgelaufenen  Summen  jedes 
Jahres  ohne  weiteres  ablesen  kann. 

Einen  Teil  dieser  Tabellen  hat  mein  Mann  vor  ihrer 
Drucklegung  schon  in  den  Arbeiten  „Bericht  1873/74  und 
Bericht  1878/1879u  benutzt,  in  der  letzten  Arbeit  Seite  117 
auch  bemerkt,  daß  er  eine  ausgedehntere  Veröffentlichung  über 
die  thermischen  Vegetationskonstanten  plane.  Die  genannten 
Publikationen  des  Physikalischen  Vereins  dienen  daher  einer- 
seits  als  Belege  für  die  früheren  Publikationen  und  Material 
für  weitere  Bearbeitung  derselben,  andererseits  sind  sie  die 
Unterlage,  auf  Grund  deren  ich  die  hinterlassenen  pflanzen- 
phänologischen  Aufzeichnungen,  welche,  wie  oben  erwähnt,  mein 
Mann  noch  veröffentlichen  wollte,  in  folgenden  Tabellen  niederlege. 


Erläuterungen  zu  den  Tabellen. 

Die  erste  Tabelle  enthält  für  20  Pflanzen  nur  Mittelzahlen,  gewonnen 
aus  den  in  <len  Jahren  1H6Ü  bis  1H80  gemachten  Beobachtungen  für  die 
Entwickelungsstufe  der  ersten  Blüte  i.e.  Bl  ),  beziehungsweise  der  ersten 
Fruchtreife  (e.  Fr.)  Die  Versuchspflanze  ist  entsprechend  der  Nummer, 
welche  sie  in  unserem  Garten  trug,  bezeichnet,  unter  „allgemein"  ist  das 
allgemeine  Auftreten  der  Entwickelungsstufe  in  Frankfurt  a.  M.  verstanden. 
Einige  Pflanzen  an  besonderen  örtlichkeiten  sind  besonders  vermerkt. 

In  Kolonne  A  und  ß  sind  dann  die  Smumemuitte)  der  täglichen 
höchsten  Stände  über  Null  eines  von  der  Sonne  frei  bestrahlten  Thermometers, 
wie  diese  in  unserem  Garten  beobachtet  wurden,  verzeichnet  und  zwar  in 
Kolonne  A  vom  1.  Januar  des  Jahres  an.  in  Kolonne  B  von  der  Zeit  des 
Erscheinens  der  gleichen  Entwickelungsstufe  im  verflossenen  Jahre  an. 

Vor  den  Kolonnen  sind  die  Anzahl  der  Beobachtnngsjahre  verzeichnet. 
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Endlich  enthält  Kolonne  C  and  D  Monat  und  Tag  des  Eintritts  der 
betreffenden  Entwickelnngsstnfe  in  Frankfurt  a.  M.,  und  zwar  bei  C  be- 
rechnet aus  A  unter  Benutzung  der  Mittel  1871  —  1895,  unter  D  das  auf 
ganz  anderem  Wege  gewonnene  Datum  (siehe  Bericht  1891,  Seite  26) 

Die  Anwendung  der  Mittel temperatnren  1871—1895  (Berichte  des 
Physik.  Vereins  1901/02)  auf  unseren  Zeitraum  1869-1880  ist  keinesfalls 
einwandfrei,  doch  dürften  diese  Zahlen  von  den  Mitteltemperaturen  1869—1880 
wenig  abweichen. 

Aus  sämtlichen  Beobachtungen  einer  und  derselben  Pflanzenart,  wenn 
auch  von  verschiedenen  Individuen  stammend,  wurde  dann  gleichfalls  eine 
Mittelzabi  berechnet. 

Die  auf  diese  Weise  durch  Rechnung  gewonnenen 
Daten  stimmen  fast  immer  ausgezeichnet  mit  der  in  D  an- 
gegebenen Erfahrungszahl  uberein. 

Ferner  ist  aus  Kolonne  B  der  Tabellen  ersichtlich, 
daß  sich  für  alle  einzelnen  Versuchspflanzen  alljährlich 
nahezu  die  gleiche  Summe  ergibt.  —  Tatsachen ,  welche  mein 
Mann  beweisen  wollte. 

Die  zweite  Gruppe  von  Tabellen  enthält  für  einige  wenige  Pflanzen 
die  Einzelbeobachtungen.  Ich  wählte  solche  Pflanzen  aus,  von  denen  die 
Konstanten  sowohl' für  die  erste  Blüte  als  auch  für  die  erste  Fruchtreife  be- 
stimmt worden  waren. 

Für  sämtliche  in  der  ersten  Gruppe  aufgezeichneten  Pflanzen  wurden 
derartige  Tabellen  auf  Grund  der  Beobachtungen  zusammengestellt  und  aus 
diesen  dann  die  in  Tabellengruppe  1  aufgeführten  Zahlen  gewonnen. 

Unsichere  Angaben  sind  in  Klammern  ( )  gestellt. 
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Tabelle  I. 
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12 

1214.4 

11 

7720.8 

4.  IV. 

Stachelbeere. 

5 

1217,0 

7 

7870.7 

4.  IV 

s 

1230,5 

7 

7870.7 

5.  IV. 

7 

7 
< 

* 

:m; 

1225  3 

32 

7822,3 

5.  IV. 

5.  IV. 

lithrs  ri<l>rit»i, 

e  Bt. 

Allg. 

12 

1220.4 

11 

7710  4 

4  IV. 

Johannisbeere, 

;t 

10 

1200.!) 

0 

7751.0 

4  IV. 

1 

1 

lo 

10 

1201.4 

0 

7742,0 

6.  IV. 

1 
1 

82 

1210.2 

20 

7732.1  • 

5  IV. 

7.  IV 

l'runns  anum. 

e.lii. 

All-. 

12 

1357,3 

11 

7738.3 

10.  IV. 

Süßkirsche. 

11 

0 

i;Jso.o 

8 

7040,2 

11.  IV 

12 

10 

1300,1 

0 

7737.1 

11.  IV 

31 

i .(*;.). o 

28 

7709.8 

11  IV. 

11.  IV 

J'rnnu*  spinnita. 

e.  Ht 

1394,1 

0 

7740.8 

12.  IV. 

12.  IV 

Schlehe.  ■ 

1 

1 
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1 

Suinmenmittel  der  täglichen 
höchsten  St;*n+lc  ilher  Null 

<• 

ü. 

stufe 

Ver- 

eines von 
bestrahlten 

der  Sonne  frei 
Thermometers. 

Monat  und  Tag 

des 

Pflanze 

- 

CA 

r 

E 

a 

a 

suchs- 
pflanze 

.>  0 

1 

c 

*  © 

= 

A. 

0  Ts. 

C  r*  d 

t  2 
■er 

il 

H. 

"  Ts. 

V  <£     ■  i- 

•5  v  c  it  5 
VI  .5  S  a  £  £ 

Eintri 
Prankfw 

8113  A 
Ulli 

Mti  t«*l 
ih4i«i-  -■»:» 

tts  zu 
rta.M. 

rt.  d  .1. 

!  m,;T-  litt 

j  trsiLd  ruttfiifiif 

c.Bt 

4  Uir 

12 

1093.4 

11 

7746,3 

30.  III. 

r  nrsicn. 

•J 

1 1 

109S.9 

10 

<  <92,<> 

),  .      IT  1 

«10  III. 

• 

4 

1 1 

1 19(1.2 

10 

7824,9 

■  >     1  AT 

3.  IV 

!  1 
*  1 

4 

11(12.4 

.'-! 

7(190,9 

2.  IV 

i 

• 

1 .  IV. 

Ii    l  \* 
14.  1  \ 

J'/ynm  communis. 

K. 

All*. 

i  .i 
1 2 

1 4.>S.;J 

1  l 

■  (  l  r  ,9 

14.  1  \ 

Hirne 

0 

IHK."), 9 

7480,2 

22.  IV. 

IS 

1.Y27.9 

7707.*! 

17.  IV. 

l(>.  IV. 

I  ruttus  iuxiticio, 

e  in 

1  11. T 

<; 

I3.s2.s 

o 

700(1.0 

11  IV 

4 

Keineciamie. 

1  7 

12 

1491.2 

1 1 

7747.9 

10  IV. 

« 

1« 

I4;V>.1 

ni 

7072,(1 

14.  1\ . 

17.  IV. 

.1  III  )/ff<lillUS  IKIHU, 

c  Ht 

H 

1410.9 

7 

7.VIÖ 

1°  IV 

'/  u-^rrrtn  1 /I  al 

/>  \>  t r^iiiciii'ici 

IHM  U 

C> 

1402  2 

;> 

7000:0 

12  IV. 

1  t'. 

4 

1   ,1,11  t\ 

3 

<94a,2 

21   I  \ 

4.-» 

1417  (1 

7 

707  Ifi 

14  IV. 

» 

2(1 

[-l.V2.fi 

* 

22 

7810,3 

14.  IV 

18.  IV. 

Prunus  l'adufi, 

*  Ht 

11 

l  is.3.2 

10 

772SS 

10.  IV. 

Traubenkirsche 

2(1 

7 

1SH;")> 

(1 

7")  40,0 

29.  IV 

21 

10 

1  :">l  4..-1 

9 

7730,2 

17.  IV. 

< 

2S 

10S2.ll 

7088,0 

19.  IV. 

is.  IV. 

• 

Glyt  iiic  cltinnisis, 

e.  Ht 

2 

1720.H 

25  IV. 

K.ii 

<; 

10O2.H 

3 

70(13,4 

Kl  IV 

18 

IS37.7 

1 

(1778.(1 

29  IV 

15» 

12 

1(14."»  1 

1  1 

7737,0 

22  IV. 

22 

1031.0 

10 

7*107.7 

21.  IV. 

24.  IV. 
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Pflanze 

 1 —  

Entwicklungsstufe 

Ver- 
suehs- 

1  pflanze 

l 

No. 

Snmtnenmittel  der  tä«  liehen 
höchsten  Stände  über  Noll 
eines  von  der  Sonne  frei 
bestrahlten  Thermometers. 

A.  B. 

0  ('s.            n  Cb. 

C. 
Monat 

Q 

Eintr 
Frank 1 

au»  A. 
und 

Mittel 

1*89-!* 

und  Tatf 
es 

itts  zn 
urta.M 

a.  d  J 

l'yrus  Malus, 
Apfel. 

e.Bt 

>•) 
23 
24 

12 
9 
11 

6 

an 

1649.5 
1699,8 
1752,6 

lssui 

1719.9 

11 

8 
10 
4 

38 

7742.9 
7815,8 
7753.7 
7792,9 
7769,9 

22.  IV. 
24.  IV. 
26.  IV. 
29  IV. 
24  IV. 

24.  IV. 

Syringa  vulgaris, 
Sv  ringe. 

e  Bf. 

All«. 
27 
28 

12 

7 

( 

2« 

1741.4 

1  889,3 
l;'£4,3 

1830.4 

11 

5 
4 
20 

7743,5 
7765,7 
<892,o 
7778,9 

25  IV. 

1.  V 

2.  V 
29  IV. 

• 

28.  IV 

i          ■  . 

.'1  escnl us  II ii>i>t>ca^ttin ii in , 
Boßkastanio. 

e.  Bt. 

All«. 
25 
2« 

12 
9 
10 

31 

1758,6 
lit09,0 
1800,7 
1815,9 

11 

H 
9 
28 

7731,9 
1 644,6 
7714.6 
7701,4 

26  IV. 
2.  V. 
28  IV. 
28.  IV. 

28.  IV. 

Herberts  vulgaris, 
8auenlorn 

e.Bt. 

All«. 

ao 

12 

.) 

7 
24 

• 

1895.8 
2060  0 
1915.8 
1935.« 

11 

3 
5 
19 

7731,0 
7937,1 
7872.5 
7800  8 

IV 

7  V 

2.  V. 
3  V. 

4.  V. 

(  i  utai'/us  ( >  rt/<icant/ta. 
Weißdon..  ' 

e  Bt. 

•Mit/ 

12 

2018.7 

11 

7738,7 

11,  v  , 

Saml»«:us  nigra, 

schwarzer  Holländer. 

o.  Bt 

All« 

83 

12 
7 

11* 

2482.1 
2715,3 
2568.0 

11  , 

5 

k; 

7751,2 
7676.1 
7727,7 

22  V. 
29.  V. 

25.  V. 

22.  V. 

Atropa  KcUatlnwui. 
Tollkirsche. 

e  Bt 

Bot  (i. 

4 

2460.1 

3 

7409.1 

21.  V. 

27.  V. 
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Pflanze 

Ä 

1 
=? 

i 

= 

Ver- 
suchs- 
|ifl.inze 

Nu. 

Summenmittel  der  täglichen 
höchsten  Stande  Uber  Null 
eines  von  der  Sonne  frei 
bestrahlten  Thermometers. 

c 

Monat 

d 

Eintri 
Frankl 

aus  A. 

umt 
Mittel 

i  n:i  •-•.<: 

und  Tag 

CS 

itts  zu 
url  a.M 

a.l.  J 

o 

*  * 

A. 

11  Ts 

-  3 

i  ~  a  a 

-  «  «s 

— 
. 

•- 

c 

*. 

~* 

«  « 

1 

B. 

"  t!s. 

»  »>  _  5J 

■  -  2  ^  2  S  S 
l-  ■-  *  9  -  u 

Prunn*  aruim. 
Süßkirsche. 

e.  Kr 

Allg. 
11 
12 

12 

Ii 
H 

;«) 

2829,1 
3057.3 

3003.0 

3013,0 

U 

8 
8 
27 

i 

77(53.3 
7073.4 
7(50(5,8 
770 5.1 

2.  VI. 
0  VI. 
10  VI. 
8.  VI 

II.  VI. 

1^(7 i's  rinif'cru, 
\V<  inrebe. 

e  Hl. 

Allg 
34 

12 

2 

14 

3221.5 

32(51.3 
3227  2 

11 
11 

7805.7 
7805,7 

14.  VJ. 

15.  VI. 
14,  VI. 

14  VI 

/YiVxs  rubrum, 
.Johannisbeere. 

e.  Fr. 

Allg. 
10 

12 
10 
Hl 

32 

3271.7 

3304.8 
3300,7 

11 

0 
0 
20 

7722.) 
7501,7 
7515.2 
758H.0 

10.  VI. 
15.  VI. 
18.  VI. 
10.  VI. 

17.  VI. 

Cutanea  ccsai, 
Kdelkastanie. 

e.  Bt 

i 

Allg. 

Kriodl'i; 
Anlage 

Kl 

Ii 
10 

3310.2  8 

3 300.2  8 

3312.*:  10 

i 

7585.2 

7(505».  4 
7(527.3 

17.  VI. 

17  VI 

10.  VI. 

* 

io  vi. 

I.tlium  rantiidutn, 
weiße  Lilie. 

e.  Bt 

Allg. 
-10 

12 

s 
20 

3473.2 
3(51 13  f0 
3025.0 

11 
7 

18 

7710.5 
7020  0 
T»;i»7.-i 

22.  VI. 
2(5.VI. 
23  VI. 

24  VI 

7»'/7>f,s  (1  ros>ulartn, 
Stacheligere. 

e.Fr. 

Allg 

- 

a 
Ii 
7 

s 

8  ■ 
8- 
7 
31 

31513,4 

3032,!) 
3057,0 
30.S7.4 
3(5-10.5 

(5 
7 
7 

25 

7707.8 

77  ist; 

7748,0 
7757.2 
7702,1 

20  VI 
2(5  VI. 

27  VI. 

28  VI. 
27  VI 

27  VI 

l'ramitthci*  jiurpurra, 
Hasenlattich. 

e,  Bt 

Allg. 
Bot  G 

50 

3 

3 

<; 
12 

3703,1 
3814.(5 
3841.2 
3800,1 

-ß 

2 
5 
9 

745 1,7 

7021.5 
7480,3 
7..00.0 

2!»  VI. 
2  VII. 
2.  VII. 
l.VII. 

• 

1  l.VII. 

6* 
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Pflanze 


Atmfni  Bfllaihmim, 
Tollkirsche 


Schwarzer  ll>Ihi!i<Ur 


tr 


Ver- 


suchs 


tlarze 


So. 


Summenmittel  der  täglichen 
höchsten  Stände  über  Null 
eines  von  der  Sonne  frei 
bestrahlten  Thermometers 


A 


e.  Kr.  Hot.G. 


e  1-r 


All* 

33 


— ,  f 
2 


Cs 


B. 

0 


('S. 


- 
•  a 


^  ~  B  a  a 

- «5  —  £  c 


r  a 


■  w  >  a 


4234.0  3 


7694,0 


12 
7 

li> 


5(1*7.1  11 


..382.2 

äi!t;>.K 


16 


7717,6 
7650,6 
7696.7 


C.  D. 


des 
Eintritts  zu 
Prankfart  &. 


»äs  A. 
Mittel 


a.  d  J 
ISR7--* 


14.V1I    20.  VII. 


8.  VIII 
17  VIII. 
11. VIII. 


Ö.V1II 


Prunus  insitii'w, 
Keiiuvlau.h'. 


e  Kr 


All- 


4!»61,7  6 
9  5214,7  6 
16  5101,0  12 


7,051.4 
7680,9 
7616.1 


4  .VIII. 
12.  VIII. 
8  VIII  H.VIil 


Atter  A»<eli  us, 
Sternblume. 


e  Ht 


52 


6  50  tu  .") 
6  ;,o38.o  5 


12   5"!  1.0 

I 


10 


7551.8 
7ö61,2 
7556,5 


7  VIII 

6  VIII. 

7  VIII.  12.VIU 


<  '«khinun  auUiuntalc, 
HiTiisizi'itU.st: 


o.Kt  Ally. 


Wult- 

UT£»D  LT.s  - 
M 


6   5754.0  4 


4  5324.2  3 
3   6107,8  2 

is  5703,7  9 


7i»47.7 

7387,5 
8039.2 
77S1.3 


2S.V11I 


15.  VIII. 
7.  IX. 
26.VII1  28.  VIII. 


Vit is  riuifmt, 
W  cinivbL. 


e  Kr 


All- 
34 


ld   ,-,661,(1  S 


12 


6054.2 
5726,6  S 


7S66.!> 


25.  VI  II. 
6.  IX 
27.VIII 


<2.1X 


l'trsH'i  rul<j<irts  , 
Kliisicb 


c.  Kr.JI  A 

U  I 


*  5674,3  6 

7  56SS.6  4 

5  5552.1  3 

20  5048.8  1.-5 


7534.5 
7651.4 
7662,3 
7600,0 


25.  V1II. 

26.  VI  II. 
22.  VI  II. 
24  VIII   {8  IX 


■lf>''"'w  iii}>}j»r, /.stammt,     e  Kr 

KoUkn.stanii' 


Alk 

25 
26 


12 


11 


6163.3 
7   6291,7  5 
1  1    6361.5  10 
30   6,267,0  26 


7747,9 
7605.9 
7793,9 
773S.3 


9.  IX. 
13.  IX. 
15  IX 
12  IX     13.  IX 
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Tabellen  II. 


Tag 


Mo- 
nat 


Jahr 


Summe 
der  täglichen  höchsten 

Stande  über  Null 
eines  von  der  Sonne 
frei  bestrahlten 
Thermometers 

A.  B 

vonriorZoitdes 
Erscheinems 
der  gleichen 
Vegetation»- 
stufe  im  ver- 
flossenen Jahr 


vom 
l  Januar 


Ca. 


Mo- 

•■ 

Tag 

Jahr 

nat 

II 

Summe 
der  täglichen  höchsten 

Stände  über  Null 
eines  von  der  Sonne 
frei  bestrahlten 
Thermometers 


A. 

vom 
t.  Januar 
an 

0  ('s. 


B. 

von  der  Zeit  des 
Erscheinens 
der  gleichen 
Vegetations- 
stufe im  ver- 


1*8. 


a)  Uibtx  Gross  tiluria,  Stachelbeere. 


Erste  Blüte.  Erste  Frnchtreife. 

Allgemein. 


7. 

I.V. 

18(5« 

1368,7 

(15.)  VI. 
27  1  VI. 

1869 

3227.8 

i«. 

IV.  1870 

1350,6 

7634.1 

1870 

3585,0 

8009,4 

20. 

III. 
III 

1871 

1171.1 

7661.3 

7 

VII. 

1S7I 

4301,0 

8556,8 

Hl. 

1872 

1281,2 

8516,6 

1. 

3. 

IV. 
IV. 

1873 
1874 

1238,5 
1232,5 

8050.5 
7032,9 

13. 

IV. 

1875 

1  1324,4 

7701,4 

3. 

IV. 

1876 

I  1018,3 

7321,9 

27. 

VI. 

1876 

1  3364,0 

5. 

IV. 

1877 

1187,3 

7942,9 

(■*-) 

VII. 

1877 

,  3696,4 

8136,3 

8 

IV. 

1878 

1  1123,8 

7538,6 

27. 

VI. 

1878 

j  3409,2 

7314,9 

7. 

IV. 

1871) 

1  «»1)8,0 

7346,0 

15. 

VII. 

1879 

3559,4 

7621,1 

28. ;  in. 

1880 

1248,0 

7192.3 

27. 

V, 

1880 

1  3764,3 

7148,1 

Mittel:  4.  April 

1214,4 

7720,8 

Mittel:  26.  .Juni 

1 

3613,4 

7797,8 

So.  5. 


26. 

m. 

1871 

!  1171,1 

8. 

VII. 

1H71 

J  4346,0 

31. 

III. 

1872  i 

1281,2 

8516.6 

(21.) 

VI. 

1872 

3433.3 

7493.8 

2. 

IV. 

1873 

1  1272,0 

8084,0 

VII. 

1873  ; 

i  3721.0 

8380.9 

(3.) 

IV. 

1874 

i  1232,5 

7899,4 

(23.) 

VI. 

1874  , 

3423,4 

7641,3 

16. 

IV. 

1875 

i  1389,9 

7856,9 

(30) 

VI. 

1875  | 

3595,1 

7871,2 

3. 

IV. 

1876 

1048,3 

7256,4 

28. 

VI. 

1876  ! 

3403,8 

7406,7 

6. 

IV. 

1877 

1217,1 

7972.7 

4 

VII. 

1877  ; 

3696.4 

8096,5 

8. 

IV. 

1878 

1123,8 

7508.8 

28 

VI. 

1878  j 

3444,0 

7349,7 

Mittel:  4.  April 


1217,0  7870.7 


Mittel :  26.  Juni 


3632,9 


7748.6 
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Summe 
der  täglichen  höchsten 

Stände  über  Noll 
eines  von  der  Sonne 
frei  bestrahlten 

Summe 
der  täglichen  höchsten 

8tande  Aber  Null 
eines  von  der  Sonne 
frei  bestrahlten 

Mo- 
nat 

i 

Thermometers 

Mo- 
nat 

Thermometer» 

Tag 

Jahr 

A. 

B 

von  der  Zeit  des 

Tag 

Jahr 

A. 

B. 

vonderZeitrfes 

vom 
i.Januar 

Erscheinens 

vom 

Erscheinens 

der  gleichen 
Vegetations- 

I.Januar 

der  gleichen 
Vegetations- 

an 

stule  Im  ver- 
flossenen Jahr 

an 

stufe  im  ver- 
Hoasenen  Jahr 

»  Cs. 

»  t's 

•C. 

°Cb. 

Htbes  GroHsnlarla,  Stachelbeere. 

Krste  Blüte.  Erst«  Frnchtreife. 

No.  6. 


26. 

III. 

187 1 

1171,1 

8. 

VII. 

1871 

4346.0 

6. 

IV 

1872 

1392.2 

8627,6 

(21.) 

VI. 

1872 

3433,3 

7493,8 

2. 

IV. 

1873  ' 

1272.0 

7973,0 

i  3 ) 

VII 

1873  - 

3721,0 

8380,9 

3. 

IV. 

1874 

1232,» 

7899,4 

29 

VI 

1874  ! 

3582,0 

7799.9 

14. 

IV. 

1875 

1346.0 

7813,0 

(30.) 

VI. 

1875 

3595,1 

7712,6 

3. 

IV. 

1870 

!  1048,3 

7300,3 

29. 

VI. 

1876 

1  3442,9 

7445.8 

9. 

IV. 

1877 

1  1300,3 

8061,9 

4. 

VII. 

1877 

3696.4 

8057,4 

8. 

IV. 

1878 

1123,8 

7419,6 

28. 

VI. 

1878 

3444.0 

7349.7 

Mittel :  5.  April 

123(5,5 

7870,7 

Mittel:  27.  Juni 

3657,6 

7748,6 

No.  7. 


26 

III. 

1871 

1171.1 

9. 

VII. 

1871 

4392.9 

7. 

IV. 

1872 

1418,8 

8654.2 

(21.i 

VI. 

1872  j 

3433,3 

7446.9 

1. 

IV. 

1873 

1238,6 

7912,9 

(3.) 

VII. 

1873 

3721,0 

8380.9 

3. 

IV 

1874 

1232,5 

7932,9 

Co) 

VII. 

1874 

3781.8 

7999,7 

13. 

IV. 

1875 

1324,4 

7791,4 

(30.» 

VI. 

187» 

3595.1 

7512,8 

3. 

IV. 

1876 

1(148.3 

7321,9 

29. 

VI. 

1876 

3442,9 

7445,8 

11. 

IV. 

1877 

1353.3 

8108,9 

8. 

IV. 

1878 

1123,8 

7472,6 

28. 

VI. 

1878 

3444,0 

Mittel :  5.  April 

- 

: 

1238,8 

7885.0 

Mittel:  28.  Juni 

3687,4 

7757,2 
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Tag 


Mo- 
nat 


Jahr 


 J 


Summe 
der  täglichen  höchsten 

Stände  Ober  Sali 
eine«  von  der  Hanne 
frei  bestrahlten 
Thermometers 


A. 

vom 
i. Januar 
an 


B. 

von  derZeit  des 
Erscheinens 
der  gleichen 
Vegetation*- 
stufe  im  ver- 
flossenen Jahr 

°C8. 


Tag 


Mo- 
nat 


Jabr 


Summe 
der  täglichen  höchsten 

Stände  über  Null 
eines  von  der  Sonne 
frei  bestrahlten 
Thermometers 


A. 

vom 
l.  Januar 
an 

°Cs. 


B. 

von  der  Zeit  des 
Erscheinen» 
der  gleichen 
Vegetation*- 
stufe  im  ver- 
flossenen -lahr 

°Cs. 


h)  Hibes  Itnbrum,  Johannisbeere. 

Erste  Blüte.  Erste  Fruchtreife. 

Allgemein. 


10. 

IV. 

1869 

1448,1 

(15) 

VI. 

18H9 

3227.8 

18. 

IV 

1870 

1397,5 

7601,6 

21. 

VI. 

1870 

3415,0 

7839,4 

26. 

III. 

1871 

1171,1 

7614,4 

(ö) 

VII. 

1871 

4207,3 

8633,1 

31. 

III. 

1872 

1281,2 

8516,6 

18. 

VI. 

1872 

3332,2 

7531,4 

2. 

IV. 

1873 

1272,0 

8084,0 

24. 

VI. 

1873 

3442.0 

8203,0 

9. 

IV. 

1874 

1347,4 

8014,3 

17. 

vr. 

1874 

3231,8 

7728,7 

13. 

IV. 

1875 

1324,4 

7676.5 

14. 

VI. 

1875 

3138,0 

7605,7 

3. 

IV. 

1876 

1020,4 

7294.0 

13. 

VI 

1876 

2864,9 

7324,9 

4. 

IV. 

1877 

1163,8 

7947.3 

(22.) 

VI. 

1877 

3300,8 

8239,8 

11. 

IV 

1878 

1196.8 

7635,1 

13. 

VI 

1878 

2958,3 

7259,6 

9. 

IV. 

187lJ 

1042,8 

7316,9 

27. 

VI 

1879 

3052,2 

7564.8 

29. 

III. 

1880 

1279.0 

7179,4 

6. 

VI 

1880 

8126.3 

7017,3 

Mittel:  4.  April 

1220,4 

7716,4 

Mittel:  16.  Juni 

1 

3274,7 

7722,5 

No.  9. 


26. 

III. 

1871 

j  1171,1 

4. 

VII. 

1871 

4167,3 

31. 

III. 

1872 

1281,2 

8516,6 

18. 

VI. 

1872 

3332,2 

7571,4 

2. 

IV. 

1873 

1  1272,0 

8084,0 

24. 

VI. 

1873 

j  3442,0 

7203,0 

9. 

IV. 

1874 

1347,4 

8014,3 

17. 

VI. 

1874 

3231,8 

7728,7 

13. 

IV. 

1875 

1324.4 

7676,5 

14. 

VI. 

1875 

3138,0 

7(>05,7 

3. 

IV. 

1876 

1020,4 

7294,0 

13. 

VI. 

1876 

2864,9 

7324,9 

4. 

IV. 

1877 

1163,8 

7947,3 

24. 

VI. 

1877 

3365,3 

8304,3 

11. 

IV. 

1878 

1196,8 

7635,1 

13. 

VI. 

1878 

2958,3 

7195,1 

9. 

IV. 

1879 

1042,8 

7316,9 

27. 

VI. 

1879 

3052,2 

7564,8 

29. 

III. 

1880 

1279,0 

7179,4 

6 

VI. 

1880 

3126,3 

7017.3 

Mittel:  4.  April 

1209.9 

7751,6 

Mittel:  15.  Juni 

3267,8 

7501,7 
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Tag 


Mo- 
nat 


Jahr 


Ml  nun© 
dar  tä^liclipn  Wichsten 

SUmle  über  Null 
eines  von  der  Sonni> 
frei  lit'Mtralilteü 
Tberuiuinoters 


A. 

vom 
Januar 
an 

0  Cs. 


B 

vonderZeitdee 
Krscbeinens 
der  gleichen 
Vegetations- 
stur© im  ver- 
flossenen Jahr 

u  l's 


Mo- 

Tag 

Jahr 

nat 

i 

Hamme 
der  tätlichen  höchsten 

Stände  über  Null 
eine«  von  der  Sonn« 
frei  bestrahlten 
Thermometer« 

B. 

von  der  Zeit  des 
Krscbeinens 
der  gleichen 
Vegetation*- 
stme  im  ver- 
flossenen Jahr 

"CS. 


vom 
.Januar 
an 


Rihes  Rubrum,  Johannisbeere. 

Erste  Blüte.  Erste  Frnchtreife. 

No.  10. 


2«. 

III 

1K71 

1171,1 

4 

VII. 

1871 

4167,3 

2. 

IV. 

1872 

1323,2 

8558.(5 

19. 

VI. 

1872 

3363,2 

7602,4 

4. 

IV. 

1873 

1315.9 

8085,9 

30. 

VI. 

1873 

3623,0 

7424,7 

11. 

IV. 

1874 

1397,0 

8020,0 

20. 

VI. 

1874 

3506,4 

7822,3 

17. 

IV. 

187Ö 

1417,8 

7720,3 

19. 

VI. 

1875 

3278,6 

7471.7 

4. 

IV. 

187« 

1048,3 

7228,5 

16. 

VI. 

1876 

2964,2 

7283,6 

10. 

IV. 

1877 

1329,2 

8094,8 

25. 

VI. 

1877 

3399.4 

8239,1 

14. 

IV. 

1878 

1281,0 

7543,9 

(19.) 

VI. 

1878 

1  3117.5 

7320,2 

10. 

IV. 

1879  | 

1058,8 

7248,7 

27. 

VI. 

1879 

3052,2 

7405,6 

30. 

III.  1880 

1301,2 

7185.6 

8 

VI. 

1880 

3175,8 

7066.8 

Mittel :  6.  April 

1264,4 

7742.9 

Mittel:  18.  Juni 

3364,8 

7515.2 

r)  Prunus  artum,  Süßkirsche. 

Erste  Blüte.  Erste  Frachtreife. 

Allgemein. 


9.  .  IV. 

1869 

1419,3 

29. 

VI. 

1869 

2764.6 

21. 

IV. 

1870 

1494,4 

7727.3 

8. 

VI. 

1870 

2957,4 

7845,0 

10. 

IV. 

1871 

1512,0 

7858.4 

(7.) 

VI. 

1871 

3194,7 

8078,1 

7. 

IV. 

1872 

1418,8 

8313,3 

(3.) 

VI. 

1872 

2909,6 

8121,4 

1. 

IV. 

1873 

1238,5 

7912,9 

21. 

VI. 

1873 

3334,7 

8518,3 

10. 

IV. 

1874 

1372.2 

8072,6 

16. 

VI. 

1874 

3198,9 

7803,1 

18. 

IV. 

1875 

1446,3 

7773,6 

8, 

VI. 

1875 

2954,7 

7455,3 

6. 

IV. 

1876 

1106,5 

7258,2 

7. 

VI. 

1876 

'  2705,1 

7348.4 

9. 

IV. 

1877 

1306,3 

8003,7 

19. 

VI. 

1877 

3192,2 

8291.0 

14. 

IV. 

1878 

1281,0 

7576,8 

6. 

VI. 

1878 

2757,0 

7166,9 

20. 

IV. 

1879 

1200,6 

7390,5 

(21.) 

VI. 

1879 

2868,7 

7582,6 

7. 

IV. 

1880 

1491.6 

7234,2 

(5.) 

VI. 

1880 

3111,5 

7186,0 

Mittel:  10.  April 

1357,3 

7738,3 

Mittel:  2 

Juni 

2829,1 

7763,3 
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Samme 

Summe 

der  täglichen  höchsten 

1 

der  täglichen  höchsten 

Stande  Ober  Sali 

Stände  über  Null 

! 

eines  von  der  Sonne 

eines  von  der  Sonne 

frei  bestrahlten 

frei  bestrahlten 

Mo- 

Thermometers 

Mo- 

Thermometers 

Tag 

Jahr 

A. 

B 

Tag 

Jahr 

A. 

B. 

nat 

von  der  Zeit  des 

nat 

von  derZelt  des 

vom 
i. Januar 

Erscheinen» 

vom 
1. Januar 

Erscheinens 

der  gleichen 
Vegetations- 

der gleichen 
Vegetations- 

an 

stufe  im  ver- 

an 

stufe  im  ver- 

1 

flossenen  Jahr 

flossenen  Jahr 

"Os. 

u  Os. 

i  "CS. 

«Os. 

Prunus  avium,  Süßkirsche. 


Erste  Blüte.  Erste  Fruchtreife. 

No.  11. 


12. 

IV. 

1872 

1523,2 

,3.1 

Vi. 

1872 

2909,6 

10. 

IV. 

1873 

1435,7 

8005,7 

r22.) 

VI. 

1873 

3373.8 

8557.4 

14 

IV. 

1874  • 

I  1466.3 

79651,5 

17. 

VI. 

1874 

3231.8 

7796.9 

Ii*. 

IV. 

187f> 

1477.» 

7711,1 

9. 

VI. 

1875 

2988,8 

7456.5 

7. 

IV. 

187«  I 

1135.6 

7255.7 

10. 

VI. 

1876 

2806,9 

7416,1 

10. 

IV. 

1H77 

133.4,2 

8007.5 

19. 

VI. 

1877 

;  3192,2 

8189,2 

15. 

IV. 

1878  ; 

1313.9 

757(1,8 

10. 

VI. 

1878 

!  2877,2 

7287,1 

21. 

IV. 

1879 

1220,4 

7377,4 

{25.) 

VI. 

187S) 

2988,9 

7582,6 

11. 

IV. 

1880 

15(16,8 

7289,6 

(7.) 

VI 

1880 

3146,7 

7101,0 

Mittel:  11.  April  | 

1386,6 

7649,2 

Mittel:  9  Juni 

3057,3 

7673,4 

No.  12. 


10. 

IV. 

1871 

;  1512,0 

: 

9. 

IV. 

1872 

1452.1 

8346,(1 

(.7."! 

VI. 

1872 

1  3006.8 

5. 

IV. 

1873 

1336,3 

7977.4 

(24. 

VI. 

1873 

3442.0 

8528,4 

10.  IV. 

1874 

1372,2 

7974,8 

i!9.t 

VI. 

1874 

3303,8 

7800.7 

20. 

IV. 

1875  : 

1508.9 

783(5.2 

(I0,i 

VI. 

1875 

3021.0 

7416,7 

6. 

IV. 

1876  | 

1106,5 

7195,6 

10. 

VI. 

1876 

2806.9 

7383,9 

11. 

IV. 

1877 

1353,3 

8050,7 

l20.) 

VI. 

1877 

3230.1 

8227.1 

15. 

IV. 

1878  | 

1313,9 

7562,7 

(12.) 

VI. 

1878 

2931,1 

7303.1 

21. 

IV. 

1879  | 

1220,4 

7377,4 

(25.) 

VI. 

1879 

2988,9 

7528,7 

8. 

IV. 

1880 

1515,7 

7238,« 

VI. 

1880 

3111,5 

7065.8 

Mittel:  11.  April 

1 

1369.1 

7737,1 

Mittel:  10.  Jqdi 

3093.6 

7656.8 
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Mo- 
nat 

Summe 
der  täglichen  höchsten 

Stande  über  Null 
eine«  von  der  Sonne 
frei  bestrahlten 
Thermometer» 

Mo- 
nat 

Summe 
der  tätlichen  höchsten 

Stände  Ober  Null 
eines  von  der  Sonne 
frei  bestrahlten 
Thermometers 

Tag 

Jahr 

A. 

vom 
l.  Janaar 
an 

B. 

von  der  Zeit  de« 
Erscheinens 
der  gleichen 
V  eKetaiions- 
stnfe  Im  ver- 
lassenen Jahr 

Tag 

Jahr 

A. 

vom 
1.  Januar 
an 

B. 

von  der  Zeit  de« 
Erscheinen» 
der  gleichen 
Vegetations- 
stufe Im  ver- 
flossenen Jahr 

•Cs. 

0  fs. 

■ 

°Cs 

•Cs. 

d)  Crataegus  Oxyacantha, 

e)  Prunus  spinosa, 

Weißdorn. 

Schlehe. 

Erste  Blüte. 

Erste  Blüte. 

Allgemein. 

Altgemein. 

28. 

IV. 

1869 

1960,2 

10. 

IV. 

1869 

1448,1 

17. 

V. 

1870 

2227,5 

7919,5 

8. 

V. 

1871 

2232,1 

7845,4 

10. 

IV. 

1871 

1512,0 

2. 

V. 

1872 

2066,8 

8241,2 

14. 

IV. 

1872 

1583,3 

8477,8 

8. 

V. 

1873 

;  2066,8 

8093.2 

a\ 

IV. 

1873 

1301,8 

7811,7 

2. 

V 

1874 

1944,9 

7817,0 

(10.) 

IV. 

1874 

1372.2 

8<  >09,3 

7. 

1875 

1962,3 

7716,9 

21. 

IV 

1875 

1539,9 

7867,2 

5. 

V. 

187« 

1786,6 

7422,3 

9. 

IV. 

1876 

1190,0 

7248,1 

16. 

V. 

1877 

2123,1 

8140,4 

8. 

IV. 

1877 

1274,7 

7888.6 

4. 

V. 

1878 

1830,3 

7309.3 

13. 

IV. 

1878 

1248,8 

7576,2 

22. 

V. 

1879 

1987,0 

7627,6 

22. 

IV. 

1879 

1240.8 

7462,9 

29. 

IV. 

1880 

2037,2 

6993,4 

13. 

IV. 

1880 

1623,2 

7325,6 

Mittel: 

6.  Mai 

2018,7 

7738,7 

Mittel:  12.  April 

1394,1 

7740.8 
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Die  Haut  der  Säugetiere. 

Vortrag,  gehalten  beim  Jaliresfeste 
der  Senckenbergischen  Xaturforschenden  Gesellschaft 

am  15.  Mai  1904 
von 

Dr.  Fritz  Römer. 


Nachdem  Darwin  uns  durch  sein  epochemachendes  Buch 
über  die  Entstehung  der  Arten  den  einheitlichen  Gedanken  flir 
die  Zoologie  gegeben  und  Haeckel  in  seiner  „generellen  Mor- 
phologie" ein  natürliches,  auf  der  Erkenntnis  der  Blutsverwandt- 
schaft beruhendes  System  der  Tiere  entworfen  hatte,  trat  ein 
neuer  Zug  in  der  zoologischen  Forschung  hervor,  das  Suchen 
nach  einem  tieferen  stammesgeschichtlicheu  Zusammenhang  der 
einzelnen  Tiergruppen.  Die  Zoologie  wurde  nunmehr  aus  einer 
„beschreibenden"  in  eine  „erkennende"  Naturwissenschaft  um- 
gewaudelt. 

Der  Stammesgeschichte  oder  der  Phylogenie  der  Wirbel- 
tiere, zu  denen  wir  als  oberstes  Glied  uns  selbst,  den  Menschen, 
zu  rechnen  haben,  hat  sich  das  Interesse  der  Forscher  von 
jeher  aus  naheliegenden  Gründen  weit  mehr  zugewandt,  als 
allen  andern  Klassen  des  Tierreiches. 

Die  vergleichende  Anatomie,  die  Entwicklungsgeschichte 
und  die  Paläontologie,  jene  drei  Geschichtsquellen,  auf  deren 
gleichmäßiger  Verwertung  und  kritischer  Vergleichung  die 
Resultate  der  Stammesgeschichte  beruhen,  sind  bei  den  Wirbel- 
tieren von  einer  größeren  Anzahl  tüchtiger  Forscher  ge- 
fördert worden  und  haben  eine  Menge  von  wichtigen  Ergebnissen 
geliefert. 

Freilich  haben  die  hieraus  gewonnenen  Ansichten  vielfach 
gewechselt.  Die  aufgestellten  Stammbäume  mußten  mit  der 
fortschreitenden  Forschung  in  Einzelheiten  oft  korrigiert,  manch- 
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mal  sogar  von  Grund  auf  umgestaltet  werden.  Aber  dieser 
Wechsel  wird  bleiben,  so  lange  es  überhaupt  eine  stammes- 
geschichtliche Forschung  gibt. 

Die  größere  Mehrzahl  der  Zoologen  und  Anatomen  neigt 
heute  zu  der  Ansicht,  die  höheren  Wirbeltiere  —  Reptilien,  Vögel 
und  Säugetiere  —  die  wir  mit  dem  gemeinsamen  Namen  Ainnion- 
tiere  bezeichnen,  als  zwei  divergente  Stämme  der  Wirbeltiere 
aufzufassen,  deren  gemeinsame  Wurzeln  in  der  Amphibien-Klasse 
zusammenlaufen.  Diese  Amphibien-Ahnen  dürfen  wir  aber  aus  ver- 
gleichend-anatomischen und  ent  wickelungsgeschichtlichen  Gründen 
nicht  unter  den  heutigen  nackten  Amphibien  suchen,  sondern 
unter  den  ausgestorbenen  Panzerlurchen  der  Steinkohlenzeit, 
den  sog.  Stegocephalen,  deren  Haut  gepanzert  und  mit 
knöchernen  Schuppen  bedeckt  war.  Aus  ihnen  haben  sich 
einerseits  die  Säugetiere  entwickelt  und  als  andere  Haupt- 
Ii  nie,  welche  nach  einer  ganz  anderen  Richtung  hin  fort- 
schreitend sich  umbildete,  die  artenreiche  Gruppe  der  Reptilien 
und  Vögel. 

Wenn  auch  bei  einer  vergleichenden  Betrachtung  von 
lebenden  und  fossilen  Tieren  die  Hartgebilde,  wie  Skelettsystem, 
Zähne,  Verknöcherungen  der  Haut,  in  erster  Linie  Berück- 
sichtigung linden,  so  kann  eine  Phylogenie  doch  nur  dauu  Au- 
spruch  auf  Vollständigkeit  und  bleibenden  Wert  haben,  wenn 
alle  Organe  dabei  gleichmäßig  studiert  und  zur  Begründung 
nutzbar  gemacht  werden. 

Bei  den  Wirbeltieren  ist  aber  die  Haut  erst  spät  zu  phylo- 
genetischen Studien  herangezogen  worden. 

Die  verschiedenen  Hautgebilde  der  höheren  Wirbeltiere, 
die  wir  bei  den  Reptilien  als  Schuppenpanzer,  bei  den  Vögeln 
als  Federkleid  und  bei  den  Säugetieren  als  Haardecke  ent- 
wickelt sehen,  sind  alle  drei  Horngebilde  der  Haut,  die  in  phy- 
siologischer Beziehung  manche  Ähnlichkeit  zeigen.  Aus  Be- 
quemlichkeit und  ohne  die  Gründe  dafür  im  einzelnen  zu  prüfen, 
hat  man  lange  Zeit  Schuppe,  Haar  und  Feder  homologisiert 
und  in  den  Schuppen  der  Reptilien  den  primitiven  Zustand,  von 
dem  aus  Haar  und  Feder  sich  entwickelt  haben,  gesehen.  Kleine 
Unterschiede  in  der  Entwickelung  dieser  drei  Gebilde  kamen  da- 
bei nicht  in  Betracht  und  die  Bedenken,  daß  das  feine  Haar 
nicht  mit  der  mächtigen  Feder  verglichen  und  auf  dieselbe 
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Schuppe  zurückgeführt  werden  könne,  zerstreute  man  durch  die 
Annahme,  daß  das  Haar  nicht  einer  ganzen  Schuppe,  sondern 
nur  einem  Teile  einer  solchen  entspräche. 

Dieser  entschieden  bequeme  Standpunkt  hat  sich  bis  in 
die  neueste  Zeit  erhalten,  obwohl  schon  Gegenbaur  in  der 
Art  der  ersten  Anlage  des  Haares  einen  Grund  sah,  das  Haar 
nicht  für  homolog  der  Schuppe  und  Feder  zu  halten.  Gegen- 
baur hat  aber  eine  andere  phylogenetische  Ableitung  der  Haare 
nicht  gefunden. 

Erst  in  den  neueren  Hautarbeiten  wurden  die  Besonder- 
heiten in  der  ersten  Anlage  des  Haares  für  so  bedeutungsvoll 
erklärt,  daß  sich  seine  stammesgeschichtliche  Ableitung  von 
Schuppen  und  Federn  nicht  länger  aufrecht  erhalten  läßt. 

Die  Haare  der  Säugetiere  sind  lediglich  aus  eigentümlich 
differenzierten  und  angeordneten  Oberhautzellen  zusammengesetzt. 
Die  erste  Anlage  des  Haares  ist  eine  rein  epidermoidale ;  ihr' 
erster  Anstoß  geht  von  der  Oberhaut  aus,  deren  tiefste  Zellen- 
lage durch  Vermehrung  eine  zapfenförmige  Einsenkung  nach 
unten  in  die  darunterliegende  Unterhaut  treibt.  Die  Beteiligung  • 
der  Unterhaut  in  Form  einer  Pappillenbildung  tritt  aber  erst 
später  ein,  nachdem  die  Anlage  der  Oberhaut  als  solider  Sproß 
beträchtlich  in  die  Tiefe  gewachsen  ist. 

Der  erste  Anstoß  zur  Aulage  einer  Schuppe  und  Feder 
geht  aber  von  der  Unterhaut  aus,  welche  durch  Vermehrung 
ihrer  Zellen  an  irgend  einer  Stelle  eine  papillenartige  Erhebung 
gegen  die  Oberhaut  vorwölbt,  die  sich  weit  über  das  Niveau  der 
Haut  erhebt  und  von  der  Hornkappe  der  Oberhaut  erst  später 
tiberwachsen  wird.  Die  Haarpapille,  welche  als  Ernährungs-  und 
Befestigungsorgan  erst  sekundär  in  die  Basis  der  Oberhaut- 
knospe hineinwächst,  ist  daher  verschieden  von  der  Schuppen- 
papille,  welche  primär  die  Bildung  der  Schuppen  veranlaßt. 
Die  Bedeutung  dieses  Unterschiedes  wird  uns  noch  klarer, 
wenn  wir  uns  daran  eriunern,  daß  die  Oberhaut  aus  dem 
äußeren  Keimblatt  entsteht,  die  Unterhaut  hingegen  aus  der 
äußeren  Schicht  des  mittleren  Keimblattes  (Hautfaserblatt  des 
Mesoderms). 

Die  ganze  Frage  nach  der  phylogenetischen  Ableitung  der 
Haare  ist  mit  dieser  Erkenntnis  in  ein  neues  Stadium  getreten 
und  die  Veranlassung  zu  allen  neueren  Untersuchungen  über 
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die  Haare  und  Schuppen  ist  in  Max  Webers  Arbeit  über 
die  vergleichende  Anatomie  und  Entwickelungsgeschichte  der 
Schuppentiere  aus  dem  Jahre  1891  zu  suchen.  Sie  war  grund- 
legend für  die  Haar-  und  Schuppenfrage,  denn  alle  weiteren 
Arbeiten,  welche  sich  mit  diesem  Thema  befassen,  sind  direkt 
oder  indirekt  auf  Webers  Arbeit  aufgebaut.  Es  sind  dies  vor- 
nehmlich die  Arbeiten  von  Emery,  Keibel,  Maurer,  de 
Meijere,  Reh,  und  ich  selbst  habe  mich  auch  mit  mehreren 
Arbeiten  au  der  Klärung  dieser  Frage  beteiligt. 

Die  speziellen  Fragen,  welche  in  diesen  Arbeiten  über  die 
Phylogenie  des  Säugetierkleides  behandelt  werden,  bewegen  sich 
in  zwei  ganz  verschiedenen  Bahnen  und  diese  müssen  auch  in 
unserem  Vortrage  getrennt  behandelt  werden. 

In  erster  Linie  ist  die  Frage  zu  entscheiden,  ob  die  Be- 
ziehungen zwischen  Schuppen  und  Haaren  nur  topographischer 
Natur  sind,  oder  ob  hier  ein  tieferer  phylogenetischer  Zusammen- 
hang besteht,  d.  h.  mit  anderen  Worten :  Deutet  die  heute  noch 
an  schuppentragenden  Säugetieren  vorhandene  Stellung  der  Haare 
darauf  hin,  daß  die  Haare  sich  ehemals  nur  zwischen  oder  unter 
den  Schuppen  entwickelten  oder  sind  die  Haare  als  umgewandelte 
Schuppen  aufzufassen,  die  aus  diesen  selbst  oder  aus  Teilen 
derselben  hervorgingen  ? 

Die  zweite  Frage  betrifft  das  Haar  als  Einzelorgan.  Sind 
die  Haare  etwa  aus  anderen  Hautgebilden  niederer  Wirbeltiere 
entstanden  oder  besitzen  sie  überhaupt  keine  phylogenetischen 
Vorläufer  und  sind  als  selbständige  Neubildungen  der  Säugetiere 
aufzufassen? 

Das  Haarkleid  ist  für  die  ganze  Klasse  der  Säugetiere 
so  charakteristisch,  daß  Okeu  die  Säugetiere  auch  „Haartiere" 
genannt  hat.  Allerdings  keuneu  wir  eine  Auzahl  von  Säuge- 
tieren, welche  der  Haarbedeckung  entbehren.  Die  Haut  der 
Wale  ist  gänzlich  nackt;  Schuppentier  und  Gürteltier  sind  mit 
einem  Schuppenpanzer  bedeckt,  der  au  die  Reptilien  erinnert, 
und  bei  vielen  anderen  Säugetieren  zeigt  sich  eine  solche 
Schuppeubildung  an  einzelnen  Körperstellen,  namentlich  an  dep 
Schwänzen,  so  z.  B.  beim  Bieber,  bei  unseren  Ratten  und  Mäuseii, 
sowie  bei  manchen  Klettertieren.  Igel,  Stachelschwein  und  der 
australische  Ameisenigel  sind  mit  starren  und  spitzen  Stacheln 
ausgerüstet. 
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Doch  ist  dieser  Mangel  der  Haare  nur  ein  scheinbarer. 
Bei  den  genannten  Wassersäugern  sind  die  Haare  durch  An- 
passung an  die  schwimmende  Lebensweise  geschwunden,  spär- 
liche Überreste  finden  sich  beim  erwachsenen  Tier  nur  noch 
am  Kopf,  die  Embryonen  sind  aber  teilweise  noch  mit  einem 
dichten  Haarkleid  bedeckt,  das  wohl  zur  Anlage,  aber  nicht 
mehr  zum  Durchbruch  kommt.  Die  Wale  stammen  also  von 
echten  Haartieren  ab.  Ebenso  haben  manche  Dickhäuter,  wie 
Elephant,  Nashorn  und  Flußpferd,  die  Haarbedeckung  größten- 
teils verloren  und  durch  eine  dicke  feste  Haut  ersetzt.  Ver- 
einzelte starre  Borsten  finden  wir  aber  auch  an  ihnen  überall. 
Bei  den  stachelbewehrten  Tieren  stehen  zwischen  den  Stacheln 
zahlreiche  Haare  und  die  Bauchseite  ist  stets  mit  einem  dichten 
Haarkleid  versehen.  Und  ebenso  stehen  bei  den  Panzertieren 
und  an  den  beschuppten  Schwänzen  stets  zahlreiche  Haare 
zwischen  und  unter  den  Schuppen.  Man  kann  also  behaupten, 
daß  es  kein  einziges  durchaus  haarloses  Tier  gibt.  Die  funktionelle 
Anpassung  der  Haut  an  verschiedene  Tätigkeiten  und  Existenz- 
bedingungen führt  im  Verein  mit  der  progressiven  Vererbung  zu 
höchst  mannigfaltigen  Differenzierungen  der  Hautgebilde.  Trotz 
der  verschiedenartigen  Ausbildung,  in  welcher  uns  die  Haare 
bei  den  einzelnen  Tieren  begegnen,  ist  aber  der  Grundplan  des 
Haares  doch  stets  der  gleiche. 

Wo  Schuppen  und  Haare  zusammen  vorkommen,  —  und 
wir  kennen  nach  den  Untersuchungen  von  Reh  wohl  über  500 
Arten  Säugetiere,  an  denen  dies  der  Fall  ist  —  treten  die  Haare 
unter  oder  auf  dem  hinteren  freien  Rand  der  Schuppen  an  die 
Oberfläche  und  zwar  in  der  Regel  in  Gruppen  zu  dreien  oder 
zu  mehreren,  unter  deneu  sich  ein  Haar,  das  sog.  Mittelhaar, 
an  Stärke  und  Länge  hervortut.  Die  Haargruppen  liegen  dem- 
gemäß ebenso  wie  die  Schuppen  in  alternierenden  Reihen,  sie 
sind  dachziegelartig  angeordnet.  Besonders  sind  es  die  Schwänze 
der  Säugetiere,  namentlich  vieler  Nager,  welche  solche  Lage- 
beziehungen zwischen  Schuppen  und  Haaren  aufweisen.  Weber, 
welcher  in  seiner  schon  erwähnten  Arbeit  über  die  Entwicke- 
lungsgeschichte  des  Schuppen tieres  die  hohe  phylogenetische 
Bedeutung  des  gemeinsamen  Vorkommens  von  Schuppen  und 
Haaren  betonte,  hielt  die  Schuppen  für  das  Primäre,  welche 
die  Anordnung  der  Haare  bedingen.   Er  betrachtet  die  Schuppen 
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der  Säugetiere  als  den  Rest  einer  früher  allgemeinen  Schuppen- 
bekleidung, die  man  auf  nicht  zu  langem  Umwege  auf  die 
Reptilienschuppe  zurückführen  kann.  Bei  manchen  Tieren,  wie 
beim  Schuppentier  und  Gürteltier,  haben  sich  die  Schuppen  in 
spezifischer  Weise  weiter  gebildet. 

Die  regelmäßige  Anordnung  der  Haare  können  wir  überall 
da  koustatieren,  wo  sie  im  Verein  mit  Schuppen  in  die  Er- 
scheinung treten.  Aber  auch  bei  dem  dichten  Haarkleide  der 
schuppenlosen  Säugetiere  begegnen  wir,  so  regellos  die  Haar- 
stellung bei  oberflächlicher  Betrachtung  auch  zu  sein  scheint,  bei 
näherem  Zusehen  einer  äußerst  gleichmäßigen  und  geregelten 
Anordnung  der  Haare.  Zumeist  überragt  eine  Anzahl  längere 
Haare  die  übrigen,  die  sog.  Granenhaare,  und  diese  stehen  in 
deutlichen  Längsreihen.  Dazwischen  bildet  die  große  Masse 
der  Wollhaare  den  eigentlichen  Pelz,  aber  diese  stehen  auch 
nicht  regellos,  sondern  bilden  Gruppen.  Durch  die  ausführlichen 
Untersuchungen  von  de  Meijere  sind  wir  über  die  mannig- 
fache Art  der  Gruppenstellung  der  Haare  bei  den  verschiedenen 
Säugetieren  unterrichtet.  Eine  Haargruppe  besteht  im  einfachsten 
Falle  aus  drei  Haaren,  einem  Mittel-  oder  Haupthaar  und  zwei 
Nebenhaaren.  Durch  Vermehrung  der  Nebenhaare  kommen  aber 
auch  Gruppen  von  5,  8  und  mehr  Haaren  zustande.  Die  Neben- 
haare können  aber  auch  Büschel  bilden,  wie  z.  B.  beim  Schnabel- 
tier, welche  dann  in  bestimmter  Anzahl  ein  Haupthaar  umgeben. 
Auch  diese  Büschel  stehen  wie  die  Haargruppen  in  alternieren- 
den Reihen,  und  wir  brauchen  nur  die  Haut  einiger  beliebiger 
Säugetiere  anzusehen,  um  diese  regelmäßige  Anordnung  der 
Haare  auch  auf  den  unbeschuppten  Teilen  der  Säugetierhaut 
zu  erkennen.  Ja  selbst  beim  Menschen,  dessen  Haarkleid  die 
größte  Reduktion  erfahren  hat,  sehen  wir  am  Handrücken  meist 
zwei,  oft  auch  drei  Haare  zusammenstehen. 

Die  Haare  einer  Gruppe  liegen  meist  in  einer  breiten  Reihe 
nebeneinander  und  rufen  somit  unbedingt  den  Anschein  hervor, 
als  ob  sie  hinter  Schuppen  hervorträten.  Die  Schuppen  sind 
aber  nicht  mehr  vorhanden. 

Am  schönsten  zeigt  uns  diese  vermeintliche  Schuppen- 
stellung der  Haare  ein  Embryo  von  Aulacodm  (Römer)  und 
von  KHthixon  (Loweg).  Am  Rücken,  Kopf  und  an  den  Extremi- 
täten liegen  die  Haare  in  regelmäßigen  alternierenden  Gruppen 


Digitized  by  Google 


—  97 


von  3—12  Haaren,  welche  unbedingt  den  Anschein  erwecken, 
als  ob  sie  hinter  Schuppen  stünden,  denn  die  Haut  zwischen 
den  einzelnen  Gruppen  ist  haarlos.  Doch  ist,  wie  die  mikro- 
skopische Untersuchung  der  Haut  ergab,  keine  Spur  von  Schuppen 
an  jenen  Stellen  vorhanden.  Beim  Stachelschwein  stehen  die 
Stacheln  in  ähnlichen  Gruppen  von  5-8  oder  10—12  größeren 
und  kleineren  Stacheln  in  einer  geraden  Linie  nebeneinander. 
So  entsteht  der  Anblick  eines  nach  Schuppen  sich  regelnden 
Stachelkleides,  dem  aber  die  Schuppen  entschwunden  sind.  Beim 
Ameisenigel,  dessen  Stachelkleid  aus  2  Sorten  von  Stacheln 
besteht,  stehen  die  großen  Stacheln  ganz  regelmäßig  in  fast 
gleichgroßen  Abständen  und  bilden  deutliche  Längsreihen. 

Wenn  man  nun  in  Erwägung  zieht,  daß  die  Haare  auf 
den  beschuppten  Teilen  der  Haut  in  alternierenden  Gruppen 
stehen,  und  daß  sie  auf  den  unbeschuppten  Teilen  genau  solche 
Gruppen  bilden  oder  sich  wenigstens  auf  eine  derartige  An- 
ordnung zurückfuhren  lassen,  so  darf  man  daraus  mit  vollem 
Recht  schließen,  daß  die  jetzt  schuppenlosen  Teile  der  Haut 
früher  gleichfalls  Schuppen  trugen.  Die  Schuppen  selbst  gingen 
verloren,  die  Anordnung  der  Haare  und  Haargruppen,  die  sich 
mehr  oder  weniger  regelmäßig  an  allen  Säugetieren  findet, 
weißt  aber  noch  auf  ihr  früheres  Vorhandensein.  Das  heißt 
mit  andern  Worten:  „die  Vorfahren  der  Säugetiere  sind  unter 
schuppentragenden,  niederen  Wirbeltieren  zu  suchen u.  Dies  ist 
die  gemeinsame  sichere  Basis,  auf  der  alle  Forscher,  welche  in 
den  letzten  Jahren  über  die  Haut  der  Säugetiere  gearbeitet 
haben,  übereinstimmend  und  einwandsfrei  fußen. 

Nachdem  wir  diese  Beziehungen  der  Haare  zu  den  Schuppen 
kennen  gelernt  haben,  ist  die  Frage  zu  erörtern,  ob  diese  Be- 
ziehung eine  rein  topographische  ist  oder  ob  hier  ein  innigeres 
phylogenetisches  Verhältnis  vorliegt,  das  eine  Ableitung  der 
Haare  aus  den  Schuppen  oder  aus  Teilen  derselben  rechtfertigt. 
Ich  habe  mich  schon  mehrfach  zu  der  ersten  Ansicht  bekannt, 
welche  die  Beziehungen  beider  Hautgebilde  zueinander  nur  als 
topographische  aufgefaßt  wissen  will.  Gegen  die  stammes- 
geschichtliche  Eutwickelung  des  Haares  aus  einer  Schuppe 
sprechen  einmal  morphologische  Bedenken,  daß  das  feine  runde 
Haar  nicht  einer  mächtigen  flachen  Schuppe  entsprechen  kann, 
und  dann  auch  entwickelungsgeschichtliche  Gründe.    Die  erste 
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Anlage  des  Haares  ist  eine  knospenartige  Einsenkung  der  Ober- 
haut, zu  welcher  die  Haarpapille  erst  sehr  viel  später  als  Be- 
festigungs-  und  Ernährungs-Organ  hinzukommt.  Den  ersten 
Anstoß  zur  Bildung  der  Schuppe  gibt  aber,  wie  bei  der  Feder, 
die  Papille  der  Unterhaut.  Dieser  embryonale  Unterschied,  der 
eingangs  schon  betont  wurde,  gibt  allein  schon  dem  Haar  eine 
Sonderstellung  gegenüber  der  Schuppe  und  Feder  und  verlangt, 
daß  man  die  Haare  von  den  Schuppen  und  Federn  trenne. 

Der  Ausicht,  zwischen  Schuppe  und  Haar  als  Zwischen- 
stufe den  Stachel  und  die  Borste  einzuschieben  und  der  An- 
nahme, daß  der  Entwickelungsgang  „Schuppe— Stachel— Borste- 
Haar11  lauten  müsse,  widerspricht  unsere  genaue  Kenntnis  von 
der  Entwicklungsgeschichte  der  Stacheln.  Bei  unserem  Igel 
und  beim  australischen  Ameisenigel  ist  die  Anlage  des  Stachels 
völlig  gleich  der  Anlage  des  Haares,  eine  rein  epidermoidale, 
und  erst  nachdem  der  Zapfen  der  Oberhaut  in  die  Tiefe  ge- 
wachsen ist,  entwickelt  sich  an  seinem  Grunde  genau  wie  beim 
Haar  eine  Papille  zur  Befestigung  und  Ernährung.  Der  ersten 
Anlage  kann  man  es  gar  nicht  ansehen,  ob  sie  zu  einem  Stachel 
oder  zu  einem  Haar  werden  will.  Der  einzige  Unterschied 
zwischen  Stachel  und  Haar  besteht  darin,  daß  beim  Stachel  die 
einzelnen  Schichten  stärker  ausgebildet  sind.  Dadurch  verliert 
der  Stachel  aber  niemals  seinen  Haarcharakter  und  wird  in 
keiner  Beziehung  der  Schuppe  oder  der  Feder  ähnlicher,  mit 
denen  er  also  auch  nicht  in  phylogenetische  Beziehung  gebracht 
werden  darf.  Die  Stacheln  und  Borsten  sind  weiter  nichts  als 
stark  entwickelte  Haare. 

Wie  wir  sahen,  liegt  im  Bereich  einer  Schuppe  stets  eine 
größere  Anzahl  von  Haaren.  Wir  müßten  also  doch  mindestens 
die  ganze  Haargruppe  einer  Schuppe  homolog  sein  lassen,  so 
dass  also  ein  Haar  nicht  einer  ganzen  Schuppe,  sondern  nur 
einem  Teil  einer  solchen  entspräche.  Dem  ist  aber  entgegen 
zu  halten,  daß  nirgendwo  eine  Andeutung  der  Sonderung  einer 
Schuppe  in  mehrere  Teile  zu  konstatieren  ist.  Bei  keiner 
Wirbeltiergruppe  ist  etwas  derartiges  beobachtet  worden,  auch 
nicht  bei  den  Säugetieren,  die  neben  einem  Schuppenpanzer  ein 
Haarkleid  tragen.  Sodann  ist  als  Beweis  für  die  phylogenetische 
Ableitung  des  Haares  aus  einer  Schuppe  noch  hervorgehoben 
worden,  daß  die  Haare  in  der  Schuppenpapille  wurzeln.  Emery 
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fand  bei  einem  Embryo  des  Gürteltieres  an  den  hinteren  Ex- 
tremitäten eine  Gruppe  von  Haaren  mitten  auf  den  Haut- 
schildern. Dieser  Befund  will  mir  aber  bei  der  eigentümlichen 
sekundären  Natur  des  Panzers  der  Gürteltiere  nicht  besonders 
beweiskräftig  erscheinen.  Die  Untersuchung  der  Entwickelung 
des  Panzers  der  Gürteltiere  hat  nämlich  gezeigt,  daß  eine  jede 
größere  Schuppe,  die  wir  am  erwachsenen  Tiere  sehen,  durch 
Verschmelzung  mehrerer  kleiner  Schuppen  entstanden  ist. 
Zwischen  diesen  sog.  Furchungsschuppen  stehen  einzelne  Haare, 
die  mit  der  zunehmenden  Verschmelzung  verdrängt  werden, 
so  daß  schließlich  nur  noch  die  Haare  am  hinteren  Rande  der 
Schuppen  übrig  bleiben.  Die  Haare  standen  zwischen  den 
kleinen  Schuppen.  Es  reiht  sich  also  dieser  Fall  allen  anderen 
an.  Dasselbe  gilt  von  Clamydophonis  und  sonst  ist  kein  Tier 
bekannt,  bei  dem  Haare  mitten  in  der  Schuppe  aus  der  Haut 
hervortreten,  sondern  überall  da,  wo  Haare  in  der  Schuppen- 
papille  wurzeln,  durchbrechen  sie  die  Haut  stets  auf  dem  hinteren 
freien  Rand  der  Schuppe.  Es  ist  ja  auch  ganz  erklärlich,  dass 
die  Haare,  die  sich  an  schuppentragenden  Tieren  entwickelten  — 
und  darin  sind  ja  alle  Forscher  einig,  daß  die  Vorfahren  der 
Säugetiere  einen  Schuppenpanzer  besessen  haben  —  nicht  die 
harten  und  festen  Schuppen  durchbrechen,  sondern  nur  in  den 
Einsetzungen  unter  dem  hinteren  Rande  der  Schuppen,  dort, 
wo  die  Haut  weich  und  ohne  Horuüberzng  ist,  sich  entwickeln 
konnten.  Die  Beziehung  der  Haare  zu  den  Schuppen  ist  also 
eine  rein  topographische. 

Zu  dieser  Ansicht  führt  mich  besonders  eine  biologische 
Erwägung.  Das  Haarkleid  müssen  wir  uns  doch  wohl  als  einen 
Wäimeschutz  in  einer  Zeit  der  Erdgeschichte  entstanden  denken, 
als  die  Abkühlung  des  Klimas  immer  mehr  zunahm.  Da  man 
sich  nun  nicht  vorstellen  kann,  daß  erst  nach  einem  Schwund 
des  Schuppenkleides  der  erste  Schritt  zur  Eutwickelung  des 
Haarkleides  getan  wurde,  ist  man  zu  der  Annahme  gezwungen, 
daß  die  Entstehung  der  Haare  wahrscheinlich  mit  dem  Schwund 
(ler  Schuppen  Hand  in  Hand  ging,  und  daß  die  Haare  bereits 
auftraten,  als  die  Schuppen  noch  vorhanden  waren.  Aus 
mechanischen  Gründen  können  sich  die  Haare  zunächst  Hin- 
unter dem  hinteren  freien  Rande  der  Schuppen  entwickelt  haben, 
wodurch  zugleich  die  platte  Form  der  Haare,  die  wir  bei 
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manchen  Säugetieren  finden,  verständlich  wird.  Hier  wird  die 
Entwickelungsmöglichkeit  die  größte  gewesen  sein,  denn  die  Haare 
wurden  hier  in  ihrer  Entwickelung  am  wenigsten  beeinträchtigt, 
weil  ihre  Stellung  und  Richtung  mit  der  der  Schuppen  überein- 
stimmt. Die  Ausbreitung  der  Haare  und  Haargruppen  ist  zu- 
nächst nicht  weiter  in  die  Schuppe  hinein,  sondern  nur  über 
ihren  freien  Rand  erfolgt.  Nachdem  sie  an  biologischer  Be- 
deutung und  somit  auch  an  Ausdehnung  gewannen  und  infolge 
dessen  mächtiger  und  größer  wurden,  bedurften  sie  auch  einer 
besseren  Befestigung  und  drangen  tiefer  in  die  Schuppenpapille 
ein.  Als  dann  späterhin  die  Schuppen  immer  mehr  an  Bedeutung 
verloren  und  allmählich  schwanden,  haben  sich  die  Haare  erst 
ihrer  Plätze  bemächtigen  und  allgemein  über  die  Haut  aus- 
breiten können.  Biologisch  läßt  sich  diese  Annahme  so  ver- 
stehen, daß  dem  Wärmeschutz  gegen  eine  geringe  Abkühlung 
des  Klimas  durch  das  spärliche  Haarkleid  unter  dem  Rande  der 
Schuppen  Genüge  geleistet  wurde.  Gegen  eine  weitere  Abnahme 
der  Temperatur  konnte  es  aber  nicht  hinreichenden  Schutz  ge- 
währen; es  bedurfte  dazu  eines  viel  dichteren  Haarkleides, 
welches  aber  erst  entstehen  konnte,  als  die  Schuppen  an  Be- 
deutung verloren  und  schwanden.  Aus  dem  gleichzeitigen  Neben- 
einandervorkommen ergibt  sich  unbedingt,  daß  die  Beziehung 
der  Haare  zu  den  Schuppen  nur  eine  topographische  gewesen 
sein  kann. 

Die  Temperaturabnahme  betrachten  wir  somit  als  den 
maßgebenden  Faktor  bei  der  Entstehung  des  Haarkleides.  Aber 
nicht  nur  die  Entstehung  der  Haare  findet  hierdurch  ihre  Er- 
klärung, sondern  auch  die  des  warmen  Blutes  und  der  Schweiß- 
drüse. Tiere  mit  einem  schlecht  wärmeleitenden  und  deshalb 
warmhaltenden  Haarkleid  konnten  der  Abkühlung  des  Klimas 
besser  trotzen.  Die  amphibienähnlichen  Vorfahren  der  Säugetiere 
mit  ihrem  wecbselwarmen  Blut  hätten  aber  doch  dieses  Kälte- 
schutzes gar  nicht  bedurft,  denn  sie  konnten  doch,  ebenso  wie 
heute  noch  die  Amphibien  und  Reptilien,  durch  Erstarrung  und 
Winterschlaf  die  kühlere  Zeit  überdauern.  Es  muß  daher  mit 
der  Entstehung  des  Haarkleides  eine  Erwärmung  des  Blutes 
gleichzeitig  stattgefunden  haben  oder  ihr  schon  vorangegangen 
sein.  Aber  mit  der  Erhöhung  der  Körperwärme  und  ihres 
Schutzes  allein  war  auch  noch  nichts  gewonnen;  es  bedurfte 
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noch  eines  Wärmeregulationsapparates  und  das  waren  die 
Schweißdrüsen.  Entstehung  des  Haarkleides,  Erwärmung  des 
Blutes  und  Entwickelung  der  Schweißdrüsen  sind  drei  wichtige 
unzertrennliche  Stufen  in  der  Phylogenie  der  Säugetiere,  welche 
einzeln  für  sich  genommen  nicht  zu  erklären  und  zu  verstehen 
sind.    Sie  bilden  eine  zusammenhängende  Gruppe. 

Somit  wird  uns  auch  der  innige  Zusammenhang  zwischen 
Haar  und  Schweißdrüse,  der  bei  den  meisten  Säugetieren  kon- 
statiert werden  kann,  verständlich.  Die  Schweißdrüse  ist  ein 
Anhangsgebilde  oder  vielmehr  ein  Zwilling  des  Haares,  denn 
sie  entwickelt  sich  ebenso  wie  die  Talgdrüse  aus  der  Haar- 
anlage. Derselbe  Epidermiszapfen  enthält  die  gemeinschaft- 
lichen Anlagen  für  Haare,  Schweißdrüsen  und  Talgdrüsen  und 
an  den  behaarten  Körperstellen  entwickeln  sich  meist  alle  drei 
Gebilde  aus  ihm.  Er  kann  aber  auch  gerade  so  gut  nur  eine 
Schweißdrüse  oder  nur  eine  Talgdrüse  oder  endlich  nur  ein 
Haar  oder  einen  Stachel  aus  sich  hervorgehen  lassen.  Man  be- 
zeichnet daher,  den  ursprünglich  einfachen  Oberhautfortsatz, 
besser  nicht  als  Haarkeim,  sondern  als  primären  „  Epithelkeim a , 
aus  dem  sich  Haarkeim,  Schweißdrüsen-  und  Talgdrüsen-An- 
lagen abscheiden  können. 

Ursprünglich  kommt  jeder  Haargruppe  nur  eine  Schweiß- 
drüse zu  und  an  den  meisten  Tieren,  selbst  bei  manchen  höheren 
Affen,  mündet  die  Schweißdrüse  noch  in  den  Haarbalg  ein,  aus 
dem  sie  auch  ihre  Entwickelung  nahm.  Die  selbständige  Aus- 
in üudung  der  Schweißdrüse  ist  die  Ausnahme  und  kommt  auch 
nur  bei  wenigen  Tieren  vor.  Meist  zeigt  ihre  Lage  zu  den 
Haargruppen  auch  dann  noch,  daß  sie  ursprünglich  an  die  Haar- 
gruppe gebunden  war.  Haare  und  Schweißdrüsen  sind  nicht 
nur  topographisch,  sondern  auch  ontogenetisch  und  phylogenetisch 
miteinander  verknüpft,  und  dort  wo  diese  Beziehungen  heute 
nicht  mehr  sichtbar  sind,  liegen  sekundäre  Verhältnisse  vor. 

Die  erwähnten  verschiedenen  Stufen  in  der  Phylogenie 
des  Haarkleides  sehen  wir  heute  noch  an  verschiedenen  Tieren 
in  schönster  Deutlichkeit  ontogenetisch  zum  Ausdruck  gebracht. 
Beim  Stachelschwein  gewähren  die  in  breiten  alternierenden 
Gruppen  stehenden  mächtigen  Stacheln  auf  dem  Rücken  den 
Anblick,  als  ob  sie  hinter  Schuppen  hervorträten.  Die  einzelnen 
Gruppen  stehen  1—2  cm  von  einander  entfernt.  Die  Schuppen 
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sind  aber  nicht  mehr  vorhanden,  und  doch  ist  es  zwischen  den 
Stachelgruppen  auf  den  Plätzen  der  ehemaligen  Schuppen  noch 
nicht  zur  Entwickelung  eines  allgemeinen  feineren  Haarkleides 
gekommen.  Die  Haut  ist  dort  völlig  nackt,  denn  die  wenigen 
Borsten,  mit  welchen  das  Stachelkleid  untermischt  ist,  stehen 
stets  dicht  vor  oder  nebeu  den  Stacheln.  Die  Ausbildung  der 
mächtigen  Stacheln  mag  jegliche  weitere  Entwickelung  der  Haare 
verhindert  haben. 

Bei  den  schon  erwähnten  Embryonen  von  Atdacodtts  und 
Erithixon  zeigen  die  Haargruppen  noch  dieselbe  Anordnung, 
welche  sie  nach  unserer  biologischen  Erwägung  bei  ihrem  ersten 
phylogenetischen  Auftreten  hinter  den  Schuppen  genommen  haben 
müssen;  sie  haben  noch  genau  den  Platz  iune,  den  ihnen  die 
Schuppen  ehemals  vorschrieben.  Die  Schuppen  sind  aber  gänz- 
lich geschwunden.  Diese  Haargruppen  entstehen  zuerst  und 
wenn  sie  schon  eine  ziemliche  Länge  erreicht  haben,  erscheinen 
zwischen  den  Haargruppen  auf  den  vermeintlichen  Schuppen 
die  Anlagen  des  allgemeinen  dichten  Haarkleides  überall  auf  dem 
ganzen  Körper,  und  zwar  liegen  sie  an  dem  hinteren  Rand  der 
Schuppe  in  der  Nähe  der  größeren  Haare  am  dichtesten  und 
bilden  ebenfalls  Gruppen,  während  sie  weiter  vorn  auf  der  ver- 
meintlichen Schuppe  spärlicher  und  nur  vereinzelt  auftreten. 
Die  Untersuchung  einer  Auzahl  von  Bälgen  ergab  nun,  daß  an 
den  als  „Winterfell"  bezeichneten  Bälgen,  namentlich  an  solchen 
von  jüngeren  Tieren,  ein  allgemeines  dichtes  Haarkleid  zwischen 
den  anderen  Haargruppen  vorkommt,  während  bei  den  „Sommer- 
fellen" nur  einzelne  feinere  Haare  auf  den  ehemaligen  Schuppen- 
plätzen stehen.  Die  oben  skizzierten  phylogenetischen  Stadien 
aus  der  Geschichte  der  Haarentstehung,  die  wir  mit  der  Klima- 
änderung erklären  wollten,  wiederholen  sich  heute  noch  all- 
jährlich  bei  dem  Ubergang  aus  der  Winterzeit  in  die  Sommerzeit 
wie  beim  ersten  Auftreten.  Eine  Temperaturzunahme  —  Sommer- 
zeit —  bringt  heute  die  vielen  kleinen  Haare  auf  den  Schuppen- 
plätzen wieder  zum  Schwinden,  während  ehemals  eine  Tem- 
peraturabnahme ihr  erstes  Auftreten  bedingte  nnd  verursachte. 
Gewiß  werden  auch  noch  andere  Tiere  mit  ausgesprochenem 
Sommer-  und  Winterfell  in  dieser  Frage  weitere  Aufschlüsse  geben. 

Nur  wenige  Tiere  haben  in  ihrer  Hautentwicklung  solche 
primitiven  Zustände  bewahrt,  an  denen  wir  uns  die  phylo- 
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genetischen  Vorgänge  in  der  Haut  beim  Übergang  von  einem 
Schuppenpanzer  zu  einem  Haarkleid  verständlich  machen  können. 
Vielfach  liegen  sekundäre  Verhältnisse  vor,  so  namentlich  an 
den  beschuppten  Schwänzen.  Bei  der  erwachsenen  Ratte  steht 
unter  dem  hinteren  Rande  einer  jeden  Schuppe  ein  stärkeres 
Mittelhaar  und  neben  demselben  jederseits  mehrere  seitliche 
Nebenhaare.  Die  Zahl  der  Mittelhaare  eines  jeden  Schuppen- 
ringes —  die  Schuppen  sind  nämlich  in  parallelen  Ringen  ange- 
ordnet, welche  um  den  ganzen  Schwanz  herumgehen  -  entspricht 
der  Anzahl  der  Schuppen  desselben  Ringes.  Man  wird  nun 
geneigt  sein,  anzunehmen,  daß  die  Schuppen  das  Primäre  sind, 
die  den  Haaren  ihren  Platz  unter  dem  hinteren  Rande  vor- 
schreiben. Meine  entwickelungsgeschichtlichen  Untersuchungen 
haben  aber  gezeigt,  daß  die  Haare  sich  zuerst  anlegen,  ehe 
auch  nur  die  Andeutungen  der  Schuppen  vorhanden  sind,  von 
denen  sie  nachher  abhängen;  sie  legen  sich  in  alternierenden 
Gruppen  von  4  oder  5  Haaren  an,  wobei  das  Mittelhaar  zuerst 
auftritt.  Erst  nachdem  die  Haare  einen  hohen  Grad  der  Aus- 
bildung erlangt  haben,  erfolgt  eine  ringförmige  Erhebung  der 
Unterhaut,  welche  den  ganzen  Schwanz  umgreift  und  sich  über 
die  Haare  hinwegschiebt.  Die  Hornschicht  ist  ebenfalls  zuerst 
über  dem  ganzen  Schwanz  einheitlich.  Sie  wird  dann  von  den 
durchbrechenden  Haaren  zerrissen,  wodurch  dann  die  Schuppen- 
ringe zwischen  den  Haaren  entstehen.  Zweifelsohne  läßt  sich 
die  regelmäßige  Stellung  der  Haare  schon  bei  ihrer  ersten  An- 
lage nur  aus  einer  topographischen  Beziehung  zu  den  Schuppen 
erklären.  Doch  sind  zwei  Möglichkeiten  vorhanden:  die  Haare 
haben  sich  einstmals  an  beschuppten  Vorfahren  entwickelt;  es 
trat  aber  eine  Zeit  ein,  in  welcher  die  Schuppen  an  Bedeutung 
und  Entwickelung  verloren,  aus  welcher  Zeit  die  Haare  ihr 
Recht  herleiten,  sich  früher  anzulegen.  Als  die  Schuppen  dann 
aus  irgend  einer  Veranlassung  wieder  in  den  Vordergrund  traten, 
mußten  sie  ihre  alte  Anordnung  wieder  einnehmen,  welche  die 
Haare  so  schön  bewahrt  hatten.  Ihren  Platz  und  die  Be- 
herrschung der  Haare  im  ausgebildeten  Zustande  erwarben  sie 
wieder,  aber  des  Rechtes  der  früheren  Anlage  gingen  sie  ver- 
lustig. Oder  aber  wir  müssen  annehmen,  daß  sich  die  Schuppen 
am  Rattenschwanz  als  Rest  eines  ehemaligen  Schuppenkleides 
erhalteu  haben,  dann  aber,  als  die  Schuppen  des  übrigen  Körpers 
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von  dem  Haarkleid  gänzlich  verdrängt  wurden,  vor  den  Haaren 
an  Bedeutung  zurücktraten.  Die  Haare  legten  sich  allmählich 
vor  ihnen  an,  aber  immer  noch  in  der  alten  gesetzmäßigen  An- 
ordnung, in  welcher  sie  im  erwachsenen  Zustande  von  ihnen 
abhängig  sind.  Auf  alle  Fälle  liegen  sekundäre  Verschiebungen 
vor  und  wir  sehen  daraus,  daß  man  nicht  jedes  Vorkommen 
von  Haaren  in  Verbindung  mit  Schuppen  gleichmäßig  phylo- 
genetisch verwerten  kann. 

Nachdem  wir  nunmehr  gesehen  haben,  daß  wir  für  die 
Ableitung  des  Haares  aus  der  Reptilienschuppe  keine  genügende 
Basis  finden  konnten,  und  beide  Hautgebilde  uur  in  topo- 
graphischer Beziehung  zueinander  stehen,  erhebt  sich  die  Frage, 
ob  das  Haar  eine  eigene  Neubildung  der  Haut  ist  oder  ob  sich 
andere  phylogenetische  Vorläufer  des  Haares  in  der  Haut 
niederer  Wirbeltiere  finden. 

Wenn  man  der  Ansicht  ist,  daß  die  Haare  als  solche  in 
der  Haut  der  Säugetiere  entstanden  sind,  so  sind  natürlich  alle 
weiteren  Fragen  über  die  Herkunft  des  Haares  überflüssig. 
Geht  man  aber  von  der  Voraussetzung  aus,  daß  die  Säugetiere 
sich  aus  niederen  Wirbeltieren  entwickelt  haben  und  demgemäß 
auch  die  Organe  von  den  Vorfahren  überkommen  sind,  so 
wird  man  folgerichtig  auch  nach  Organen  suchen  müssen, 
welche  die  anatomische  Grundlage  für  die  Haare  abgegeben 
haben  könnten. 

In  diesen  Bahnen  bewegen  sich  die  Arbeiten  von  F.  Mau- 
rer, für  den  der  Ausgangspunkt  das  Haar  als  Einzelorgan  war, 
und  der  dadurch  ganz  neue  Gedanken  in  die  Haar-  und  Schup- 
penfrage brachte. 

Nach  Maurer  sind  auch  noch  andere  Forscher  mit  An- 
sichten über  diese  Frage  hervorgetreten.  So  hat  Emery  in 
den  Hautzähnchen  der  Fische  die  Vorläufer  des  Haares  erblickt. 
Er  stützt  sich  dabei  auf  die  Übereinstimmung  in  der  ersten 
Anlage  beider  Gebilde,  denn  so  wie  beim  Haar  beginnt  auch 
die  Zahnanlage  mit  der  Bildung  eines  knospenartigen  Zapfens 
der  Oberhaut.  Auch  zeigt  die  Anlage  des  Ersatzzahnes  in  der 
Bildung  einer  neuen  Papille  manche  Ähnlichkeit  mit  der  Anlage 
eines  neuen  Haares  an  Stelle  eines  alten.  Damit  ist  aber  die 
Ubereinstimmung  erschöpft.  Weder  ist  die  Zahnpapille  mit 
ihrem  Nervenreichtura  der  nervenlosen  Haarpapille,  noch  ist  der 
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Schmelz  und  Dentin  des  Zahnes  mit  den  Elementen  des  Haares 
irgendwie  vergleichbar. 

Sodann  sind  von  Leydig  die  Perlorgane,  die  auf  den 
Schuppen  mancher  Fische  im  Hochzeitskleide  auftreten,  als  Vor- 
läufer der  Haare  in  Anspruch  genommen  worden.  Wenn  es 
einerseits  schon  gewagt  erscheint,  die  Säugetiere  hinsichtlich 
ihres  Haarkleides  an  eine  ziemlicli  abseitsstehende  Fischgruppe  an- 
zuschließen, so  hat  andererseits  auch  die  histologische  Unter- 
suchung ergeben,  daß  hierfür  jede  Anknüpfungsmöglichkeit  fehlt. 
Die  Perlorgane  stellen  keine  eigenen  Gebilde  dar,  sondern  ent- 
stehen als  Gebilde  ganz  hinfälliger  Art  aus  Oberhautzellen  in 
der  Umgebung  der  Hautsinnesorgane,  wenn  diese  selbst  zu- 
grunde gehen.  Endlich  ist  auch  der  Bau  der  Perlorgane  nicht 
geeignet,  die  Besonderheiten  im  Bau  des  Haares  verständlich 
zu  machen. 

Eine  bessere  Grundlage  hat  die  Hypothese  von  F.  Mau- 
rer, die  in  den  Hautsinnesorganen  der  niederen  Tiere  die  Vor- 
läufer der  Haare  erblickt.  Während  die  erwähnten  Perlorgane 
aus  Wucherungen  der  umliegenden  Oberhautzellen  entstehen, 
sind  die  Hautsinnesorgane  selbst  die  Grundlage  für  das  Säuge- 
tierhaar und  der  Bau  dieses  Organes  wird  uns  aus  dieser  Be- 
ziehung vollkommen  klar  und  verständlich. 

Diese  Hautsinnesorgane  linden  sich  bei  sämtlichen  im 
Wasser  lebenden  niederen  Wirbeltieren.  Sie  treten  bei  manchen 
Formen  in  regelmäßigen  Reihen  auf,  namentlich  am  Kopfe  und 
am  Rumpfe  in  drei  Längsreihen,  entsprechend  dem  Verlauf  des 
Seitenastes  des  N.  Vagus  und  zeigen  die  Tendenz  zur  Gruppen- 
bildung.  Es  steht  nicht  immer  ein  Siunesorgan  allein,  sondern 
sie  stehen  in  Gruppen  von  3  —  5  in  einer  Reihe  nebeneinander. 
Diese  Gruppenstellung  ist  eine  Folge  ihrer  Vermehrung  durch 
Teilung.  An  der  Stelle,  wo  später  eiue  Gruppe  von  Hautsinnes- 
organen liegt,  findet  man  embryonal  nur  ein  einziges  Organ 
angelegt.  Durch  Teilung  vermehrt  sich  ein  solches  Gebilde 
und  die  Gruppe,  welche  dann  zustande  kommt,  wird  stets  durch 
ein  Nervenstammchen  versorgt,  das  ursprünglich  zu  dem  ein- 
zigen Orgau  verlief,  später  aber  jedem  Organ  der  Gruppe  einen 
Zweig  zuschickt.  Seinem  Bau  nach  stellt  jedes  Organ  in  ein- 
fachster Form  ein  scharf  umgrenztes  knospenförmiges  Gebilde 
der  Oberhaut  dar,  das  im  Zentrum  Sinneszellen  enthält,  die  von 
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langen  Epidermiszellen  als  Stütz-  und  Deckzellen  umhüllt  werden. 
Die  beiden  Zellenformen,  welche  die  Sinnesknospe  zusammensetzen, 
reichen  an  die  freie  Oberfläche  der  Haut.  Durch  Vergrößerungen 
können  solche  einfachen  Sinnesorgane  mannigfach  umgestaltet  sein, 
stets  lassen  sie  sich  aber  von  der  einfachsten  Form  ableiten. 

Vergleicht  man  ein  solches  Hautsinnesorgan  mit  einem 
Haar,  so  ergibt  sich  eine  ganze  Reihe  von  Ubereinstimmungen, 
deren  wesentlichste  in  der  Gleichheit  der  ersten  Anlage  beider 
Gebilde  liegt.  Haar  und  Sinnesorgane  sind  beide  reine  Ober- 
hautgebilde, bei  welchen  die  Unterhaut  erst  in  zweiter  Linie 
als  stützender  und  ernährender  Apparat  in  Mittätigkeit  tritt, 
während,  wie  wir  anfangs  sahen,  die  mannigfachen  Schuppen 
und  Federn  ihren  Ausgangspunkt  in  einer  Unterhautpapille 
finden.  Ferner  stehen  die  Sinnesorgane  in  Längsreiheu  und 
bilden  Gruppen,  die  bei  den  Fischen  in  topographischen  Be- 
ziehungen zu  den  Schuppen  treten. 

Die  Hautsinnesorgane  verhalten  sich  nun  bei  den  Am- 
phibien sehr  verschieden.  Die  Gruppe  der  Amphibien  vermittelt 
bekanntlich  den  Übergang  zum  Landleben.  In  der  Jugend 
leben  sie  als  kiemenatmende  Larven  im  Wasser;  im  erwachsenen 
Zustande  gehen  sie  ans  Land  und  es  tritt  Lungenatmung  ein. 
Die  meisten  Amphibien  führen  aber  in  regelmäßig  wieder- 
kehrenden Zeitperioden,  zur  Laichzeit,  in  altgewohnter  Weise 
ein  vorübergehendes  Wasserleben. 

Die  Hautsinnesorgane  erleiden  nun  bei  vielen  Amphibien 
eine  völlige  Rückbildung,  so  bei  den  meisten  Fröschen  und 
Salamandern.  Bei  anderen  Gruppen  aber,  so  z.  B.  bei  unseren 
Molchen  sinken  sie,  wenn  die  Tiere  aufs  Trockene  gehen,  in 
die  Tiefe.  Die  Sinneszellen,  im  Zentrum  der  Gebilde  ange- 
ordnet, nehmen  eine  tiefe  Lage  ein,  die  sie  umgebenden  Stütz- 
und  Deckzellen  verhornen,  es  tritt  reichliche  Pigmenten  twicke- 
lung  auf  und  es  bildet  sich  ein  kleiner  konischer  Hornzapfen, 
welcher  einen  schützenden  Wall  um  die  Sinneszellen  darstellt. 
In  diesem  eigentümlichen  Verhalten  bleiben  die  Sinnesorgane 
während  der  ganzen  Zeit  des  Landlebens  dieser  Tiere.  Suchen 
die  Tiere  das  Wasser  wieder  auf,  so  nehmen  die  Sinnesorgane 
wie  früher  eine  oberflächliche  Lage  ein,  die  verhornten  Zellen 
werden  abgestoßen  und  es  bildet  sich  wieder  ein  für  das 
Wasserleben  geeignetes  Hautsinnesorgan  ans. 
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Wie  nun  heute  die  Hautsinnesorgane  der  Amphibien  beim 
Übergang  zum  Landleben  in  die  Tiefe  siuken  und  verhornen, 
so  trat  auch  ehemals,  als  die  Vorfahren  der  heutigen  Sauge- 
tiere sich  an  das  Landleben  gewöhnten,  allmählich  ein  Funktions- 
wechsel der  Organe  ein,  die  spezifischen  Sinneszellen,  die  in  ihrer 
Funktion  abhängig  sind  vom  Wasser  als  umgebenden  Medium, 
gingen  zu  Grunde.  Der  sie  versorgende  Nerv  schwand  all- 
mählich und  die  Stütz-  und  Deckzelleu  lieferten  durch  Ver- 
hornung den  Haarschaft. 

Wenn  man  ein  solches  in  der  Tiefe  liegendes  Hautsinnes- 
organ mit  einem  Haar  vergleicht,  so  kann  man  allerdings  zu 
der  Überzeugung  kommen,  daß  in  der  Hautsinnesknospe  alle 
Teile  des  Haares  in  einfachster  Weise  vorgebildet  sind.  Die 
bis  ins  einzelne  gehende  Übereinstimmung  der  verschiedenen 
Schichten  eines  Haares  mit  denen  der  Sinnesknospe  machen  alle 
Besonderheiten  im  Bau  des  Haares  verständlich.  Das  Mark  des 
Haarschaftes,  das  aus  unvollkommen  verhornten  Zellen  besteht, 
repräsentiert  die  verkümmerten  Reste  der  Sinneszellen.  Die 
darum  liegende  Rindenschichte  des  Haarschaftes  ist  ableitbar 
von  den  verhornten  Stützzellen  der  Sinnesknospe,  das  Ober- 
iiäutchen  des  Haares  entwickelt  sich  aus  den  Deckzellen  der 
Sinnesknospe  und  in  der  äußeren  und  inneren  Wurzelscheide 
des  Haares  findet  man  den  die  Sinnesknospe  überragenden 
Rpithelkegel  wieder.  Natürlich  kann  auf  alle  Einzelheiten  dieses 
Vergleiches  nicht  eingegangen  werden.  Folgt  man  aber  der 
Maurer  sehen  Beweisführung,  die  auf  dem  Zusammenwirken 
einer  ganzen  Reihe  von  Übereinstimmungen  in  der  Histologie 
und  Entwickelungsgeschichte  des  Haares  und  der  Hautsinnes- 
organe beruht,  kritisch  und  objektiv,  so  kann  man  seiner  Hypo- 
these die  Anerkennung  nicht  versagen.  Die  phylogenetische 
Ableitung  des  Haares  als  Einzelorgan  aus  einem  Hautsinnes- 
organ hat  eine  genügend  sichere  Basis  erhalten,  die  natürlich 
immer  nur  einen  hypothetischen  Charakter  haben  kann,  weil  ein 
auf  direkter  Beobachtung  gestützter  Beweis,  welcher  zeigt,  wie  eine 
Sinnesknospe  zu  einem  Haar  auswächst,  niemals  zu  erbringen  ist. 

Aber  auch  für  das  Zustandekommen  der  Haargruppen 
finden  wir  in  der  Maurer  sehen  Hypothese  eine  genügende  Er- 
klärung. Wie  wir  sehen,  können  die  Hautsinnesorgane  sich 
teilen,  ihre  Gruppenstellung  ist  eine  Folge  ihrer  Vermehrung 
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durch  Teilung.  Bei  den  Haaren  haben  wir  die  Gruppenstelluug 
überall  konstatieren  können.  Wie  nun  meine  entwickelungs- 
geschichtliche  Untersuchung  der  Haut  des  Ameisenigels  gezeigt 
hat,  entstehen  hier  die  Haargruppen  ebenfalls  durch  Teilung. 
Sie  kommen  dadurch  zustande,  daß  der  erste  Haarkeim,  das 
spätere  Mittelhaar,  durch  Sprossung  an  seinem  oberen  Ende  die 
Nebenhaare  aus  sich  hervorgehen  läßt.  Beim  Ameisenigel,  den 
wir  wegen  anderer  anatomischer  Merkmale  als  das  niedrigst 
organisierte  Säugetier  ansehen  müssen,  entsteht  also  eine  Haar- 
gruppe  durch  Teilung  von  einer  einheitlichen  Anlage  aus.  Da 
Haare  und  Hautsinnesorgane  einzig  und  allein  diesen  Ent- 
stehungsmodus der  Gruppen  durch  Teilung  haben,  so  ist  dieser 
Befund  nicht  nur  ein  bedeutungsvolles  Glied  in  der  Kette  der 
Übereinstimmungen  beider  Gebilde,  sondern  auch  noch  ein  ganz 
fundamentaler  Unterschied  gegenüber  den  Schuppen-  und  Feder- 
gebilden, welche  niemals  eine  solche  Vermehrungsweise  zeigen. 
In  der  Haut  des  Ameisenigels  finden  sich  aber  auch  noch  andere 
primitive  Zustände,  welche  einen  überraschenden  Beweis  für 
Maurer  geliefert  haben,  das  ist  die  Anordnung  der  Stacheln 
in  Längsreihen,  der  frühe  Durchbruch  der  Stacheln  an  den 
Seiten  des  Körpers  und  die  papillären  Erhebungen,  die  wir  als  die 
letzten  Reste  eines  ehemaligen  Schuppenkleides  ansprechen  müssen. 

Dieser  Befund  der  Haargruppenbildung  beim  Ameisenigel, 
der  auch  zu  unserer  obigen  biologischen  Erklärung  für  die  Ent- 
stehung des  Haarkleides  paßt,  berechtigt  uns  zu  der  Annahme, 
daß  dieser  Modus  der  ursprüngliche  gewesen  ist.  Daß  er  heute 
nicht  an  weiteren  Tieren  konstatiert  wird,  darf  uns  nicht  über- 
raschen. Einmal  sind  nur  wenig  Tiere  auf  ihre  Haarentwickelung 
hin  genau  studiert,  so  noch  nicht  einmal  die  Beuteltiere.  Dann 
muß  die  Haarentwickelung  immer  mehr  von  dem  ursprünglichen 
Verhalten  abweichen,  je  mehr  sich  die  betreffenden  Tiere 
von  ihrem  Ahnen  entfernt  haben.  Wie  wir  oben  sahen,  sind 
die  Haare  am  hinteren  Rand  der  Schuppe  entstanden.  Ihre 
Ausdehnungsfähigkeit  war  zunächst  begrenzt  und  konnte  nnr 
über  den  Schuppenrand  in  die  Breite  erfolgen.  Dadurch 
haben  sich  die  Nebenhaare  aber  schnell  vom  Mittelhaar,  ihrem 
Mutterboden,  losgelöst;  sie  sind  in  die  Breite  gerückt  und 
selbständig  geworden  und  legen  sich  nunmehr  direkt  von  der 
Epidermis  aus  an. 
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Nachdem  wir  Dunmehr  gesehen  haben,  auf  welchem  Wege 
es  zur  Bildung  des  Haares  und  der  Haargruppe  kam,  bleibt 
uns  noch  übrig,  die  Verteilung  der  Haare  über  den  ganzen  Kör- 
per und  die  Entstehung  des  Haarkleides  zu  erörtern.  Hierfür 
'scheint  die  Maure rsche  Lehre  zunächst  keine  genügende  Er- 
klärung zu  bieten. 

Unsere  Amphibien  verlieren  mit  dem  Übergang  zum  Land- 
leben die  Hautsinnesorgane;  letztere  sinken  in  die  Tiefe  und 
verschwinden  mehr  und  mehr.  Oder  sie  beschränken  sich  nur  noch 
auf  bestimmte  Reihen  und  sind  hauptsächlich  am  Kopf  ent- 
wickelt. Von  dieser  geringen  Verteilung  der  Hautsinnesorgane 
aus  ist  es  schwierig  zu  einem  über  den  ganzen  Körper  ver- 
breiteten Haarkleide  zu  kommen.  Doch  steht  damit  die  Tat- 
sache im  Einklang,  daß  sich  die  Haare  am  Kopfe  der  Säuge- 
tiere zuerst  und  zwar  sehr  viel  früher  als  an  dem  übrigen 
Körper  anlegen.  Auch  sind  viele  von  ihnen  empfindliche  Sinnes- 
organe, die  Tasthaare  oder  Spürhaare  an  der  Schnauze  und  an 
den  Wangen  der  Säugetiere.  Dann  sehen  wir  auch  bei  man- 
chen Formen  die  ersten  Haaranlagen  in  regelmäßigen  Längs- 
reihen an  den  Seiten  auftreten,  die  eine  große  Ähnlichkeit  mit 
den  Längsreihen  der  Hautsinnesorgane  niederer  Wirbeltiere 
haben.  Später  erst  treten  dann  über  den  ganzen  Körper  ver- 
breitete Haaranlagen  auf.  Mit  dem  ungleichen  Flächenwachs- 
tum der  Haut,  verwischen  sich  diese  Reihen  mehr  und  mehr; 
bei  manchen  Arten,  so  z.  B.  beim  Ameisenigel,  erhalten  sie  sich 
aber  auch  während  des  ganzen  Lebens.  Bei  den  Embryonen 
ist  die  Anordnung  der  Haare  in  Reihen  stets  deutlicher  als  am 
ausgebildeten  Tiere. 

Andererseits  kennen  wir  aber  auch  Amphibien,  so  z.  B. 
Cryptobranchus,  bei  denen  die  Hautsinnesorgane  viel  reichlicher 
entwickelt  sind,  und  bei  den  meisten  Fischen  sind  sie  über  den 
ganzen  Körper  verbreitet  und  bedecken  auch  die  Gliedmaßen, 
wo  sie  in  dichten  Massen  in  Längsreihen  zwischen  den  Schuppen 
stehen.  Wir  kennen  also  jedenfalls  wasserbewohuende  Wirbel- 
tiere, die  ganz  mit  Hautsinnesorganen  bedeckt  sind.  Im  Ver- 
gleich damit  ist  der  Hautsinnesapparat  der  Amphibien  freilich 
ein  kümmerlicher  Rest.  Aber  von  den  heutigen  nackten 
Amphibien  darf  man  dabei  auch  nicht  ausgehen.  Diese  Gruppe 
stellt  bekanntlich  den  Rest  einer  früher  sehr  formenreichen 
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Wirbeltierklasse  dar,  der  noch  eine  weitgehende  Rückbildung 
erlitten  hat  und  in  den  meisten  Organen  reduziert  ist.  Mit 
diesen  Zuständen  darf  man  die  heutigen  Säugetiere  nicht  in 
einen  stammesgeschichtlichen  Zusammenhang  bringen,  sondern  wir 
müssen  auf  deren  beschuppte  Ahnen  zurückgehen.  Diese  wasser- 
bewohnenden Vorläufer  beweisen,  daß  den  heutigen  Amphibien  die 
Schuppenlosigkeit  nicht  von  vornherein  zukommt.  Die  Schuppen 
sind  geschwunden,  während  die  Hautsiunesorgane  sich  noch  in 
Resten  erhalten  haben,  die  eine  regelmäßige  Anordnung  innehalten. 

Als  diese  Ahuen  betrachten  wir  die  formenreiche  Gruppe 
der  Stegocephalen,  die  durch  Credner  bekannt  gewor- 
denen Panzerlurche  der  Steinkohlenzeit,  die  einen  wohl  ent- 
wickelten Schuppenpanzer  besaßen.  Ihre  Larven  sind  mit 
Kiemen  ausgerüstet  und  bei  ihnen  dürfen  wir  auch  wohl  unter 
dem  Schutze  der  Schuppen  über  dem  ganzen  Körper  verbreitete 
Hautsinnesorgane,  ähnlich  wie  bei  den  Fischen,  vermuten.  Von 
hier  aus  ist  es  nicht  schwer,  sich  die  Entstehung  des  über  den 
ganzen  Körper  verteilten  Haarkleides  verständlich  zu  machen. 

Da  die  Hautsinnesorgane  fossil  nicht  erhalten  bleiben 
können,  so  ist  freilich  auch  der  Beweis,  daß  die  Stegocephalen 
Hautsinnesorgane  besessen  haben,  nicht  zu  erbringen.  Weun 
wir  ihnen  aber  auf  Grund  ihres  gut  erhaltenen  Skelettes  und 
ihres  Hautpanzers  eine  Stellung  zwischen  den  heutigen  Amphibien 
und  Fischen  auweisen  müssen,  so  sind  wir  auch  berechtigt, 
bei  ihnen  Hautsinnesorgane  vorauszusetzen. 

Die  Maurer  sehe  Hypothese  hat  uns  gleichmäßig  den 
Schlüssel  zum  Verständnis  aller  Hautgebilde  der  höheren  Wirbel- 
tiere gebracht.  Die  Hautsinnesorgane,  welche  die  Stegocephalen 
von  den  Fischen  her  ererbt  hatten,  haben  die  Basis  für  die 
Entstehung  der  Haare  und  Haargruppen  abgegeben  ;  ihre  Lage- 
beziehung zu  den  Schuppen  erklärt  uns  die  eigentümliche 
regelmäßige  Anordnung  der  Haare,  welche  auf  einen  ehemaligen 
Schuppenpanzer  hinweist,  und  die  Schuppen  der  Stegocephaleu 
haben  sich  in  dein  Schuppenkleid  und  seinen  Resten,  die  wir 
bei  vielen  Säugetieren  finden,  erhalten,  bei  einigen  Formen  sich 
sogar  durch  Anpassung  weiter  ausgebildet.  Ebenso  sind  die 
Schuppen  der  Stegocephalen  auf  die  divergente  Linie  der  Rep- 
tilien übergegangen,  die  durch  Umbildung  die  Federn  der  Vögel 
entstehen  ließen. 
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Bericht  über  die  Sammlungsergebnisse  einer 
paläontologisch-geologischen  Forschungsreise 

nacli  Ägypten. 

Von 

Dr.  Ernst  Stromer  (München). 


Auf  Anregung  des  Herrn  A.von  Reinach  und  von  ihm 
und  der  Senckenbergischen  Naturforschenden  Ge- 
sellschaft in  Frankfurt  a.  M.  mit  Mitteln  versehen  trat  ich 
Anfang  November  1903  eine  dreimonatliche  Reise  nach  Ägypten 
an,  um  dort  hauptsächlich  Tertiärfossilien  zu  sammeln. 
Ich  hatte  mich  dabei  des  größten  Entgegenkommens  von  allen 
Seiten  zn  erfreuen,  wodurch  mir  die  erfolgreiche  Durchführung 
meines  Programmes  sehr  erleichtert  worden  ist.  Von  den  zahl- 
reichen Behörden  und  Privatpersonen,  die  mich  so  zu  lebhaftem 
Dank  verpflichteten,  erwähne  ich  hier  nur  neben  der  Verwaltung 
der  Senckenbergischen  Naturforschenden  Gesellschaft  und  Herrn 
von  Reinach  zunächst  die  Direktion  des  Osterreichischen 
Lloyd,  welche  mir  eine  Fahrpreisermäßigung  gewährte,  sodann 
insbesondere  den  Generaldirektor  der  ägyptischen  Survey,  Captain 
Lyons  in  Gizeh  bei  Kairo,  den  Direktor  des  Altertum-Museums 
in  Kairo,  Mr.  Mespero,  die  Direktion  der  „Salt  &  Soda  Co.* 
in  Kairo,  speziell  Mr.  Hooker,  ferner  Herrn  Prof.  Schweinfurth 
und  meinen  Kollegen  Herrn  Dr.  Blanckenhorn.  Durch  das 
gütige  Entgegenkommen  von  Herrn  Prof.  E.  Fr  aas  in  Stutt- 
gart sowie  Herrn  Kaufmann  Mez  in  Kairo  wurde  mir  endlich 
ermöglicht,  für  die  Daner  meines  Aufenthalts  in  Ägypten  einen 
tüchtigen  Sammler,  Herrn  Markgraf  in  Kairo,  zu  engagieren, 
der  mir  mit  großem  Eifer  und  mit  Ausdauer  sehr  gute  Dienste 
geleistet  hat. 
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Entsprechend  meinen  Absichten  sammelte  ich  nicht  nur 
in  der  näheren  Umgebung  von  Kairo,  am  Mokattam  und 
bei  Abusir,  sondern  machte  auch  je  zwei  größere  Touren  in 
das  Fajüra  und  seine  Umgebung  und  in  das  Natrontal  und 
Uadi  Faregh.  Herr  Markgraf  war  besonders  am  Mokattam 
für  mich  tätig,  begleitete  mich  aber  auch  auf  den  meisten 
größeren  Exkursionen  in  die  Libysche  Wüste. 

Im  Folgenden  seien  nun  kurz  die  für  das  Senckenbergische 
Museum  dabei  aufgebrachten  Sammlungen  dem  geologischen 
Alter  nach  aufgezählt,  um  eine  Übersicht  des  gesamten  Materials 
zu  ermöglichen,  da  die  einzelnen  Arten  von  Objekten  getrennt 
und  von  verschiedenen  Herren  bearbeitet  werden. 

Unterer  Mokattam  =  unteres  Mitteleocän  (bei  Kairo): 
Nuramuiiten  (z.  T.  auch  aus  dem  Süden  des  Fajüm),  Schnecken- 
Steinkerne,  Seeigel,  Krabben,  Zähne  von  Haifischen,  Rochen, 
Pycuodonten  uud  Knochenfischen,  wenige  Zähne  von  Krokodiliern, 
zwei  Schädel  und  ein  Brustkorb  von  Seekühen,  zwei  große 
Mesocetus-  Wirbel. 

Oberer  Mokattam  =  oberes  Mitteleocän  (im  Norden 
des  Fajüm,  z.  T.  auch  bei  Abusir  bei  Kairo):  Einige  Gesteins- 
proben, Blattabdrücke  und  Kieselhölzer,  mehrere  Korallen,  zahl- 
reiche Muscheln  und  Schnecken  größtenteils  mit  erhaltenen 
Schalen,  Seeigel,  einige  Krebsscheeren,  Hai-,  besonders  Sägefisch- 
Reste,  viele  Welsreste,  wenige  Schildkrötenpanzerstücke,  einige 
Schlaugenwirbel,  umfangreiche  Krokodilier-  und  dürftige  Seekuh- 
Reste,  ein  Schädel  mit  Kiefern  uud  Wirbel  von  Zeuglodon  und 
endlich  ein  Schädel  mit  Unterkiefern  und  Rippen  von  Moerither ium. 

Fluviomarin-Stufe  =  Obereocän  (im  Norden  des 
Fajüm):  Einige  Gesteinspioben,  Kieselhölzer,  mehrere  Schild- 
krötenpanzerteile,  einige  Krokodilierreste,  ein  Vogelbecken  (?), 
Landsäugetier-Zähne  und  -Knochen. 

Oligocän  (im  Norden  des  Fajüm):  einige  Gesteinsproben 
und  Kieselhölzer,  ein  Krokodilschild. 

Untermiocän  (Uadi  Faregh):  Gesteinsproben,  wenige 
Muscheln  und  Schnecken,  Schildkröteureste,  eiu  Brachyodus- 
Unterkiefer  und  Beckenstück. 

Mittelpliocän  (Uadi  Natrün,  z.T.  auch  Abusir  bei  Kairo): 
Gesteiusproben,  Muscheln,  wenige  Schnecken,  Seeigel  (Clypeaster) , 
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kleine  Welsreste,  Reste  von  Krokodiliern,  Cheloniern  und  einer 
Schlange,  Knochen  und  wenige  Zähne  von  Säugetieren,  besonders 
vom  Flußpferd. 

Quartär  (Wüste  vom  Natrontal  bis  zum  Fajüm,  De- 
pressionsgebiet des  Uadi  Natrün  und  des  Fajüm):  Wüstenkiesel, 
Proben  von  Gesteinsverwitterungen  und  von  Natronsalzen,  Kon- 
chylien  und  Säugetierknochen  und  bezahnte  Kiefer,  Feuerstein- 
Werkzeuge. 

Da  die  Bearbeitung  dieser  Objekte  erst  begiunt,  läßt  sich 
einstweilen  nur  weniges  über  sie  sagen.  Die  häufigeren  und 
besser  erhaltenen  Formen  der  rein  marinen  unteren  und  der 
z.  T.  brackische,  Süßwasser-  und  Landbewohner  enthaltenden 
oberen  Mokattamstufe  sind  in  der  Sammlung  größtenteils  ver- 
treten ;  besonderes  Interesse  beanspruchen  darunter  die  nicht 
marinen  Organismen  und  dann  die  sehr  primitiven  Seekühe,  der 
kleine  Urwal  (Zeuglodou )  und  der  Elephantenahne  (Moeritherium) . 

Dürftig  ist  leider  das  brackische  Obereocäu,  Uutermiocäu 
und  besonders  das  überhaupt  an  guten  Resten  sehr  arme 
Oligocän  vertreten ;  immerhin  sind  einige  gute  Schildkrötenreste 
und  Zähne  interessanter  Landsäugetiere  wie  von  Palaeomastodon, 
dem  Vorläufer  der  Mastodonten,  eines  Creodonten.  also  eines 
Urraubtieres,  und  der  Anthracotherideu  Ancodus  und  Bracltyodus 
in  der  Sammlung  vertreten. 

Von  der  Konchylienfauna  des  marinen  und  brackischen 
Pliocäns  ist  auch  nur  recht  wenig  vorhanden ;  von  den  Wirbel- 
tieren aber  wenigstens  zahlreiche,  jedoch  nicht  schöne  Reste. 

Von  den  quartären  Objekten  sind  die  sämtlich  aus  dem 
Fajümkessel  stammenden  Reste  von  Organismen  und  neolithischen 
Feuersteinwerkzeuge  wohl  fast  alle  von  alluvialem  Alter,  also 
von  geringem  Wert;  die  Natronsalze  jedoch  bieten  einiges 
Interesse  im  Hinblick  auf  die  noch  ungeklärte  Frage  der  Salz- 
bildung in  der  Wüste. 

Ist  demnach  die  Sammlungsausbeute  auch  keine  glänzende, 
so  sind  dem  Museum  doch  manche  neue  oder  bisher 
in  keinem  anderen  als  dem  Londoner  und  Kairiner 
Museum  vertretene  Stücke  zugeführt  worden. 
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